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Oeſterreichiſchen Finunz-Heſchichte, 
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k. k. Hofrath a. D. 
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Beförderung des Aderhanes, der Uatur- nud Landeskunde, 


erlag der Hiftor. ftatiit. Section. 


Brünn, 1881. 
In Conmmiſſion der Buchhandlung von Carl Winifer. 
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(jegt des Reichs - Finanzminiftertumg) habe ich für die Beiträge zur öjterr. 
Verwaltungs-Geſchichte, Brünn 1880 (24. B. d. Schr. d. hift. Sef- 
tion) benüßt und dort auch Andeutungen zur öfterr. Finanzgeſchichte gegeben, 
in foferne fie öfterr. Zuftände zeigen und darauf begründete Verfaffungs- und 
Verwaltungs » Reformen zur Folge Hatten, jchon früher aber nicht geringes 
Material aud) zur Finanzgefchichte der böhmischen Länder, und ſelbſt Defter- 
reichs, aufgefpeichert in den Beiträgen zur Geſchichte der erfteren, 
befonders Mährens, im 17. Jahrhunderte, Brünn 1867—1868, vier 
Bände, welche größtentheils auf archivaliſchen Forſchungen bafiren. 

Wie ich fchon in der Verwaltungsgejhichte (S. IV, 10, 190) bemerkte, 
halte ich dafür, daß die öfterr. Gefhichte ihre wahre Beleudtung 
erft aus der Öfterr. Finanzgeſchichte befommen, erſt aus dieſer 
verftändlich werden wird. 

Dies ift mir im Verlaufe meiner, fich über mehr als die Dauer eines 
halben Jahrhundertes verbreitenden, hiſtoriſchen Studien immer Flarer gie 
worden ımd ich habe daher, ſowohl in meiner ämtlichen Stellung bei der 
politiichen und Finanz-Landesbehörde Mährens und Schlefiens, als während 
meiner Anweſenheit bein Neichgrathe in Wien feine Gelegenheit vorbeigehen 
laſſen, um Baufteine für die öſterr. Finanzgefchichte zu gewinnen, freilich im 
Hinblid auf die Größe der Aufgabe in einem bejchränkteren Kreije. Und es 
war mir aud) noch gegönnt, die aus diefen Bemühungen entjprungene Arbeit: 
Zur öjterr. Finanz-Geſchichte, mit befonderer Rüdficht auf die böhmi— 
hen Länder, in die Deffentlichkeit gelangen zu laffen. 

Es fjollen nur Beiträge zur öfterr. Finanzgefchichte werden, welche noch 
Vorarbeiten in allen Theilen der beiden Reichshälften fordert, insbefondere 
aud) in der öftlichen, auf deren Bewohner erft feit Befiegung der ungarischen 
Nevolution die Staatslajten einigerinaßen gleihmäßig mit vertheilt werden, 
womit eine der wichtigiten Vorbedingungen für eine gebeihlichere Entwidlung 
des öfterr. Finanzhaushaltes erfüllt worden ift. 

Eine befondere Sorgfalt widmete der neueren öfterr. Finanzgejchichte 
der deutjche Nationalöfonom Adolph Wagner (geb. 1835 zu Erlangen), 
welcher im Herbite 1858 den Lehrſtuhl der Nationalöfonomie an der neu 
errichteten Handelsafademie in Wien übernahm, ſich 1862 als Sachverſtän— 
diger bei der Bank-Enquete und an den Berathungen des öfterr. Fi— 
nanz- Minifteriums über große volfswirthichaftliche , Handelspolitiihe und 
finanzielle, bejonderd die Stantsjchulden, das Papiergeld, die Banf- und 
Steuerreform betreffende Fragen betheiligte, im Herbſte 1863 aber, um Con» 
fliften zwijchen feiner politifchen Gefinnung und den Anforderungen feiner 
Stellung zu entgehen, einer Berufung auf einen Lehrftuhl in Hamburg folgte, 
jpäter Profefjor in Dorpat, Freiburg, endlich (1870) der Staatswiſſenſchaften 
in Berlin wurde (Brodhaus Conv.-Ler. 2. Suppl.-B. 685). Wagner jchriek 
für Bluntſchli's deutjches Staatswörterbud,) 7. 3. (Stuttgart 1862) S. 59% 
bis 646) zu dem Artikel Defterreih unter dem Titel Finanzen einen bejon: 
deren, eingehenderen finanziellen Abjchnitt, deſſen Zweck es ift, wenigftens in 
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Einbruchsſtraſſe. Im Innern des Landes fcheinen die Mautörter * 
geweſen zu ſein. Im ſpäterer Zeit traten ſchon häufige Befreiungen wi 
oder der Maut (teloneum) ein. Denn das alte, vom Könige Ptemysl 
1229 erneuerte Brünner Landrecht (jura primsva Morsvie, Bruns 
p. 31, 33, Codex diplom. Mor, II. 209) enthält nebft Strafbefi me 
wegen unterlaffener Mautzahlung and die Anordnung, daß die Leute d 
Adeligen nicht den neuen, fondern nur den alten Zoll entrichten und 
Clerus nad dem canonifchen Rechte davon befreit fein ſoll Im Folge landes⸗ 
fürſtlicher Begünſtigungen gelangte der Zoll (die Maut) häufig in den 

von Communen und Obrigkeiten, welchen dagegen die Erhaltung der € 
munifationsiwege in fahrbarem Stande oblag. Insbeſondere erhielt das pe: 
böhmischen Könige und feiner Krone unmittelbar zugehörige olmüger Bis 
thum 1399 vom Könige Wenzel das Recht, auf feinen Gütern sen (ef N id 
Ungeld nad) der Kiſche Nutzen und Bequemlichkeit new aufzwrichten (I 
Leben von Belzel IT. B. Urk.:Bud ©. 50), 

7) Der Ertrag der Bergwerfe ımd des Münzregals. Der © 
wurde feit der großen Blüthe des böhmifch » mährischen Bergbaues Pr 
13. Jahrhunderte jehr beträchtlich. Die Münznutzung aber machte nich bi 
—* in unſrer Zeit faſt unglaublichen Mißbrauch ergiebig. Es wurde m 

die ſämmtliche im Umlaufe befindliche Scheidemünze häufig (ft; 
wohl aud; 2—3 mal bes Jahres) plötzlich außer Curs geſetzt und ev 
wer fie hatte, mußte fie in beſtimmter Friſt bei den landesfürftl. 3 
gegen neue (mit Verluſt, verfteht ſich) auswechſeln; denn wer auch noch De 
Friſt noch alte Münzen blicken ließ, verfiel in Strafe. Daß es bei ſolch 
Bedarfe im jeder Stadt des Landes beſondere landesf, Münzjtätten g 
gewiß; daß aber die Münzer nicht immer bloße Beamte, jondern ir 
Pächter des Negald waren, iſt nach jpäteren Beijpielen menigjten® ı 
iceintic, ö 

8) Die Juden, welche ald indruftiöfe Finanzmänner mitunter zu Reiche 
thum, Anſehen und Einfluß gelangten, wurden in jemer Zeit: | als 
Kammergut, Rammerfnechte, betrachtet, baher mit unmäffigen Steuern, i 
befondere einem Schußgelde oder Kammerzinje, belaftet, —* 
geplündert 

9) Zufällige Einkünfte gewährten der landesf. Kammer noch die Hei 
fälle (odümrti) der als wysluhy ausgefegten Staatögüter, welche nur ai 
die Söhne vererblich waren. Diejes landesf Heimfallsrecht erftredte a2 
alten Gejegen nicht auf die Patrimonialgüter (die jpäteren Allode), melde 
auch auf die Töchter und Seitenveriwandten vererbt werden fonnten, wurde 
aber ſchon im 13. Jahrhunderte, ohne Zweifel durch Mißbrauch der Staat ts⸗ 
beamten, gar oft auf die Patrimonialgüter der kinderlos Verſtorbenen a 
gebehnt*), Daher die alte Sitte des ungetheilten Güterbefiges (hromaba, 
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Daher ſtellte König Johann in dem, 1310 den böhm. und 1311 den mähr. S 
erteilten Privilegium das unter den lehten Königen außer Gebrauch gefommene 


x, 





‚heutiger Gulden ein. Die Kammergüter waren größten Theils an bie bö 
und Ritter verfegt worden. Der Erzbiihof von Prag allein bejaß fieben Sitıe m 


































. Böhmen, ſondern aud) Abgeordnete oder ftändifche Mitglieder aus den fi 
fichen Kronländern zufammenberufen und deren Zuftimmung eingeht 3 
es gab auch große gebotene Landtage, welche nicht von den F 
nur von den böhm. Ständen allein beſchickt wurden, JJ 
den königlichen Städten, den Klöſtern und den Lehensleuten —— 

wie von den Allodialgrundbeſitzern, Baronen, Rittern, Edelleuten un * ei 
jafjen überhaupt. Man kann im Allgemeinen als Regel annehmen, t 
tage diefer Art berufen wurden, fo oft bie Könige im Sinne Gatten, ı 
Ständen die Bewilligung und Erhebung einer Berna zu 
diejer Zeit, zumal unter König Wenzel, ſehr jelten zu geſchehen Pi; 
da die Berna von allen Ständen ohne Unterjchied, Adeligen wie N 
Geiftlichen wie Weltlichen, Lehensteuten wie Freifafien, nad) * 
ordentlichen Einfommens, gezahlt werden mußte, und es von jeher als & 
galt, daß derjenige, der fie zu zahlen, auch fie zu bemilligen habe, jo e— 
Berufung diefer Stände als eine Nothiwendigkeit von ſelbſt (Palacky III. 2.€ 
Diefe, nach der Lahnen-Tax umgelegte, königliche Berna — F 

zu Ende des 14. Jahrhundertes Provinzial-Steuer“) und 
auch damal ordentliher Steuerbücher oder Bernregifter e 





*) Der König Wenzel Hatte (jagt Pelzel in deffen Geſchichte I. 217) 
ba er mit feinen Einkünften nicht austommen könne, beſonders wenn er Öftere M 
Deutſchland machen follte. Die Steuereinnahme, davon noch die geiftlichen ( üter, ‚ bie] 
dritten Theil bes Königreichs ausmachten, und laut ihrer Privilegien frei waren, war ger 
Und wenn aud der König eine Berne oder allgemeine Steuer ausjchrieb, fo Ina fe 
Städten und Möftern Faum act taufend Schock Groſchen, etwa hundert ſechz 


ichiedene Schlöffer und Güter, welche die Bifchöfe nad; und nad; bei trübem % 
hatten, und davon viele jemals Krongüter gewejen waren. Der König — 
defchloffen alfo die vormaligen Rammergiter von den VBefigern geradezu zurüd ee 
um bie königlichen Einfünfte zu vermehren, was aber auf dem zu dieſem Zwecke einbe 
jenen Sandtage an bem Widerſtande der betheiligten Herren und Ritter fcheiterte 

Als Wenzel, im Streite ber Gegenpäpfte, 1390 dem von ihm anerfennten 4 
faeius IX. zu wiſſen that, daß er nad; Nom zu kommen gedente, um ihn zu f 
fih zum Kaiſer frönen zu lafjen, Geldmangel aber das Haupthinderniß biejes M 
wäre, erlaubte ihm der Papft 1891 den Behnden von allen geiftlichen Gütern fi 
Böhmen, als auch in ganz Deutſchland von einem Jahre, jedoch mit dem g: an fein 
Hentmeifter und Einnehmer in Deutihland, dem König eine Hälfte dieſer Gelder e 
meld, wenn er in — 
Einige Gelder wurden aljo eingefammelt. Wie aber aus dem Zuge nichts — 
fie die päpſtlichen Rentmeiſter mit Anfang des 1393ten Jahrs nach Rom abliefern ($ 
eb. I. 235. 

**) In einer Urkunde von 1396 heißt es: daß die Beſitzer des, aus 6 Lahnen b 
den Dorfes Gozlor, als Bajallen des Klofterd Saar, demfelben jährlich einen gem en: 
trag zu leiften haben ad Bernam regalem, que Steura Provincialis in Moravia d 
quoties cam imponi et recipi contigerit per Prineipem Moravi®, juxta taxam laneo 
confinium villarum (Urfunden- Sammlung des Klofters Saar, von Steinbach, 2 v 
1788, ©. 199). 

.) An eimer Urkunde der Karthauſe Dolein bei Olmüg von 1406 fagt Mar 


— * 
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in diefer Angelegenheit nichts, außer daß von jedem en im % jede 9J 
Gulden gezahlt werden mußte, und daß nicht nur in J— 
lungen von Ablaßgeldern ausgejchrieben wurden, ſondern daß man Pr 
in Italien, Dänemark, Skandinavien und Polen abforderte, indem * 
in der ganzen Chriſtenheit zur Unterſtützung der Kreuzfahrer die Zahl 
bes Zehenten angeordnet hatte, obwohl die Geiftlichkeit ſich ſelten wo 
gewöhnen wollte. len III. 2. ©. 314, 441, Aſchbach, Beige © 
munds III. 259, 265, IV. 316). Auch diefer Kreuzzug mißlang q 
erft jpäter (1434) gelang e$ den Böhmen ſelbſt, fi zu öefiegen = 
Sand unter die Herrihaft Sigmunds zu bringen, nachdem 16 aut 
Zwecke (1433) Böhmen und Mähren einem Landesverweſer un 
ihm zur Herſtellung der Ordnung den zehnten Groſchen von — Pant 
gütern und zwei Grofchen von der Hufe jedes Erbgutes bewilligt a, 
was aber den Zinsleuten jur Erleichterung der herrichenden großen 9 
von ihren Zinfen abgejchlagen werden jollte, und nachdem das basler & 
am 8, Februar 1434 „zum Behufe der böhmijchen ee 
ganzen Chriſten heit eine beſondere Steuer auferlegt hatte und zwar in fh 
Art, daß in allen Ländern von den Einfünften der Kirchen: 1gi 
der halbe Zehent oder fünf vom Hundert gezahlt werden mußte ( 
IL 3. ©. 146, 152). 
Damit der Katjer mit aller FFeierlichfeit in das Land eingeführt v 
könnte, bewilligte der auf den 29. Februar 1436 einberufene böhm. & 
eine befondere Steuer (eb. 212°. Wie mittellos er aber jtand, zeigt ve 8 
trag, als er auf dem allgemeinen Zandtage zu Prag von 1437 eine a rein 
Sandesfteuer verlangte. Derjelbe lautete alfo: „Liebe Herren! Ihr Hab 
Uns bier eingeführt, Uns gutwillig und einftimmig als Eueren Herrn am 
erfannt und Uns, wie Ihr Euch deſſen felbft erinnern Könnt, — 
Ihr Uns mit Rath und That beiſtehen wolltet, wenn ſich jemand geg 
auflehnen ſollte; num ſeht Ihr, daß ſich die Königgrätzer, Rohat und 4 
von Tag zu Tag immer mehr Uns widerjegen und das Sand vern üft 
während Wir bisher, was Wir vermochten, aus Unſeren eigenen 3 
thaten, ohne wahrzunehmen, daß Uns jemand auf feine Unkoſten 6 
Ahr könnt demnach begreifen, daß Wir das länger zu thun außer © 
find, indem Wir von diefem Lande feine Einkünfte beziehen und nur di 
befigen, was Wir anderswoher mit ſchwerer Mühe erhalten, obgleich % 
das alles für das allgemeine Wohl diefes Landes gern gethan haben. Darı 
verlangen Wir von Euch und bitten, Ihr möchtet, dies alles wohl —* 
faſſend, Uns rathen und Helfen, damit Wir für die Zukunft unter € A 
haften fünnen. Und Wir vertrauen, daß Ihr Uns mit Rath — 
behilflich ſein werdet, nicht für Unſer, ſondern für Euer eigenes und 
Landes Heil. Denn Ihr müßt ſelbſt einſehen, daß Wir nicht Unſeren, 
ben allgemeinen und des Landes Nutzen ſuchen.“ Weiter wurde ind 
Vortrage gefchildert, wie e3 nicht genüge, daß das öffentliche Landesger 
bereit im ange jei, jondern wie auch Urtheile geiprochen werden m 



























er hatte bringen müſſen. Hunderttaufend Duc 
taufend follten in fehr kurzen Friſten bezahl 
die damalige Zeit. Der Krieg war noch aı 
jeder vortommenden Gelegenheit nahm ber A 
ſchlag auf dieje ſelben Pfandfchaften, die E: 
Herzogs in Anſpruch. Und doc find Feine ! 
figungen von diefer Zeit erhalten und wohl 
gehabt. Zu Führung des Krieges allein, waı 
Herzog mußte feine Zuflucht zu einer außerord 
chriftlichen Glaubens und zur Ausrottung der $ 
nehmen. Sie ward auf die Weingärten geld 
Grafen, Herren, Rittern und Knechten von K 
der Enns, daß fie ihm diefe Beifteuer nit n 
gehabt, fondern aus gutem Willen zugejtanden 
wegen dieſes Srieges juchte er Darlehen, do: 
pfänden. Aber die vorzüglichite Hilfe gewährte 
er ihm den zehnten Theil aller Einkünfte 
Güter bewilligte, wovon nur die St. Johann: 
Nitter ausgenommen waren. Durch zwei Jahre | 
Der Abt von Mölk, der Bropft zu Klofterneub: 
waren mit Erhebung derjelben vom Bapfte bei 
forgen, daß die Beträge wirflih nur zur Führ 
würden. Damit Herzog Albrecht ernftlicher eir 
der König (Nikolsburg am 27. März 1422) d 
Albrecht rüftete mit Macht. Er nahm Söldner 
vom Könige verpfändeten Städte. Im Spätherbfi 
Mann des Königs 12,000 zu, mit denen er bai 
Mähren belagerte und nahm. Nachdem firh ahs 





























Mähren, in Verein mit ihrem Gemahle, ftürbe er jelbjt ohne n 
Erben; jollte er aber noch Vater einer Tochter werben, Pr 
eines ber beiden Königreiche nebjt Mähren wählen, das andere habe 
Schwefter zu verbleiben. Herzog Albrecht mußte aber noch ſich verpfli 
dem Könige 60,000 Ducaten darzuleihen, halb nächite Saftnadıt, | halb 
24. April 1422 zahlbar. Groß waren die Vortheile und — die Aus— 
1 welche fich dem Herzog durch diefe Ehe und durch die Beſtimmunge 
Königs eröffneten; aber ſehr beträchtlich waren auch die Geldop 
er er bringen müfjen. Hunderttaufend Ducaten waren baar — 
tauſend ſollten in ſehr kurzen Friſten bezahlt werden. Große Summer 
die damalige Zeit. Der Krieg war noch außerdem fortzuführen; und 
jeder vorfommenden Gelegenheit nahm der König wieder, und air 
ſchlag auf dieſe ſelben Pfandſchaften, die Ergebenheit und den Schatz d 
Herzogs in Unfpruch. Und dod find feine Verpfändungen Hergoglic 
figungen von diefer Zeit erhalten und wohl anzunehmen, daß feine @ 
gehabt. Zu Führung des Strieges allein, war Geldbeiftand nöthig um 
Herzog mußte feine Zuflucht zu einer aufßerorbentlichen Steuer zur Hülfe d 
chriftlichen Glaubens und zur Ausrottung der Segerei in Böhmen * Mährer 
nehmen. Sie ward auf die Weingärten geſchlagen, und er beu e be 
Grafen, Herren, Nittern und Knechten von Defterreich und deB Ranbes 
ber Enns, daß fie ihm diefe Beifteuer nicht nach einem Necht, das e i 
gehabt, fondern aus gutem Willen zugeftanden (26. Nov. 1421). N 
wegen diejes Krieges ſuchte er Darlehen, doch ohne etwas bafür un 
pfänden. Aber die vorzüglichite Hilfe gewährte ihm der heilige Vater, i 
er ihm den zehnten Theil aller Einfünfte der geſammten geiftlic ir 
Gitter bewilligte, wovon nur die St. Johanns- ımd Die beutjchen £ Orden 
Ritter ausgenommen waren. Durch zwei Jahre hatte diefe Steuer zu 
Der Abt von Mölk, der Propft zu Klofterneuburg und ber zu St. Ste 
waren mit Erhebung derjelben vom PBapfte beauftragt und —— 
ſorgen, daß die Beträge wirklich nur zur Führung dieſes — 
würden. Damit Herzog Albrecht ernſtlicher einſchreiten könne, ü — * 
der König (Nikolsburg am 22. März 1422) bie — 
Albrecht rüſtete mit Macht. Er nahm Söldner auf als Befagung b 
vom Könige verpfändeten Städte, Im Spätherbite 1421 führte er — 
Mann des Königs 12,000 zu, mit denen er das feſte Raubſchloß I 
Mähren belagerte und nahm. Nachdem fich aber des Königs — 
Jänner 1422 vor Ziöka hatte aus Böhmen zurückziehen müſſen, * ef 
Albrecht mit feinem Kleinen Heere auf Verftärtung der Bejagung feiner m 
Städte und dann auf Dedung der Gränze beichränfen. Mähren war % 
Oeſterreich aus um jo leichter zu vertheidigen, ala ber Herzog die erwähnt 
wichtigen, zum Theil an Böhmens Gränze gelegenen Pläge, durch fein Pfaml 
recht, in bewaffnetem Beft Hatte. Daher, und um ihn anzufeuern, die ge 
Macht Defterreihs für Mähren zu verwenden, wohl auch um ihm und fe 
Gemahlin Elijabeth; einen Beweis feiner Gnade zu geben, belehnte er .bi 
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Huffiten fich wiederholten. 1428 um Pfingften drang ein Heer von Zehn: 
taufend derjelben über Schlefien und Mähren nad) Defterreih. Bis an die 
Donau, Wien gegenüber, ging der Raubzug, und beutebeladen eilten fie nach 
Böhmen zurüd (Lichnowsky V. 238). 

1429 blieb Oefterreih und Mähren von Einfällen der Huffiten verfchont. 
Das Yahr 1430 brachte aber eine Schaar derjelben nach Mähren und aud 
nad Oeſterreich. 

Für 1431 wurden bei dem zu Nürnberg abgehaltenen Reichstag große 
Rüſtungen gegen die Huffiten angeordnet. Papſt Martin V hatte durch den 
thätigen Cardinal Julian Ceſarini diefen Eifer erregt und deßhalb befonders 
an die vorzüglichften Fürften Schreiben erlafjen. Herzog Albrecht als Nachbar 
Böhmens und den Einfällen der Feinde am meiften ausgefegt, follte ben 
zwanzigften, die entfernteren wie Herzog Friedrich in Verein mit feinen Neffen 
den fünf und zwanzigften Mann ftellen. Für Mannſchaft und Geld wurde 
befonders durch Herzog Albrecht, auf dag eifrigfte geforgt, ja fogar der 
zehnte Mann an einigen Orten aufgeboten. Alle Mittel wurden ergriffen, 
den Huffiten zu Schaden, jo zwar, daß Eugen IV.. Nachfolger Martin des V., 
jo weit ging, alle Fürften, die zur Verhütung größeren Nachtheils Verträge 
mit ihnen eingegangen, von aller Verbindlichkeit deßhalb loszuſagen und fie 
ermahnte, in Perſon zu Felde zu ziehen. 

Herzog Albrecht fammelte feine Schaaren im Juli bei Laa und führte 
fie über die Gränze; da fid) aber der Einmarſch des Reichsheeres nach 
Böhmen verzögerte, mußte er fich zurüdziehen. Als den Hujffiten die Nach: 
richt gekommen, daß diefer Einmarsch Statt gefunden und fie ſich gegen 
Pilſen wendeten, rückte er raſch nach Böhmen, nahm Kygiow (Gaja), zerftreute 
die auf 14000 Mann angewachjene neue Secte, die fi) Mediocres nannte, und 
befagerte Przibislaw. Die große Niederlage, welche das Reichsheer erlitten, 
zwang ihn, wieder abzuziehen, worauf er in Mähren mehr als fünfhundert 
huffitiiche Orte niederbrennen ließ. Als aber Brofop der Kleine feine Haufen 
dahin führte, wandte ſich der Herzog nach Defterreich, nachdem er die Be— 
ſatzungen der größern Städte verjtärkt hatte. Profop zog nad) Hungarn, wo 
er bei Illava auf das Haupt gefchlagen wurde. Doch aber fund eine Schaar 
dic Möglichkeit, in Defterreih cinzufallen; 4500 Manı zu Fuß und 600 
Pferde unter Anführung von Niflag und Johanu Sofol, Thomas von Wlas 
him und Zeſema von Kunftatt auf Jaiſpitz. Sie vaubten vorzüglich) Wein, 
wurden aber von Leopold von Kreyg, Georg von Puchaim, Niklas dem 
Truchjeß und andern am 14. October theil3 bei Böhmiſch-Waidhofen, theils 
bei St. Bernhard am Hart, auch beim Schloffe Kirchdorf überfallen, 4000 
derſelben erfchlagen, 700 mit dem einen Sofol gefangen nad) Wien geführt, 
ihr Geichüß, eilf Bombarden, und die gefammte Beute ihnen abgenommen 
und ihre Fahnen in die herzogliche Hoffapelle nach Wien verehrt. 

Jedoch bereits Ende November desjelben Jahres 1431 ftand Prokop 
Holy mit 10,000 Taboriten als Rächer in Defterreich und verheerte wiüthend, 
bis er jelbft Mangel leidend nach Böhmen zurückzog. 
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Lande zahlbar, fam nicht allein nicht pünktlich in feinen Schaß, jondern eı 
ward, bis alle einging, mit den betreffenden Kirchenfürften in weitläufig 
Unterhandlungen verwidelt. Nicht allein dieſe Geldverlegenheiten befümmerter 
den edlen Herzog, es war aud in Wien und Defterreich im Jahre 1436 ein 
jo verheerende Seuche ausgebrochen, daß er befahl, das Läuten der Sterbe 
gloden einzuftellen, damit den Leuten fein Grauen käme. Vielleicht ift e— 
diefem Unglück mit zuzufchreiben, daß die noch unter Waffen ftehenden ver 
einzelten buflitiichen Schaaren nicht nach Defterreich drangen, aber 1437 dai 
nördliche Mähren verheerten (Lichnowsky V. 279)*). 


*) Lichnowsky theilt auch jonft noch Manches zur Steuergeſchichte Oeſterreichs un! 
Mährens mit. Ä 

1412. 26. Juli. Wien. 9. Albr. fordert von den Städten Krems und Stein Ned 
nung über die Brautftener ſ. Schweiter Margaretha und über die Steuer zu Bezahlung 
der mährijhen Schuld. Auch kündet er ihnen eine Steuer auf den Landfrieden an. Kur, 
K. Alb. II. I. 325 (Lichnowsky V. Urk.-Buh S. (XXII). 

1417. 13. März. Wien. 9. Albr. bezeugt daß ſ. Hubmeifter Berchtold von Mangen 
vor ihm, ſ. Hofm. Reinpr. v. Walfee, Pilgrim v. Puchheim, Landmarjch. in Deft., Leup 
v. Ekhartsau, Andre Pfarrer zu Gors ſ. Kanzler, das Hubmeifteramt vom Sonntag nad 
St. Gertrud 1412 bis auf Weihnachten 1417 (cigentl. 16) verraitet habe, (die Einnahm 
betrug durch ältere Remanenzen und außerordentliche Anfchläge und Steuern auf Klöfter 
Städte, Märfte, Dörfer und Juden 197297 Pfund 3 Schill. 25 Pfenn., die Ausgab 
187557 Bid. 5 Schill. 22 Pfenn. — 16724 Pfd. 5 Schill. 16 Pfenn. davon als Heiratsgu 
ſ. Schwefter Margareth dv. Baiern — 29991 Pfd. 4 Schill. 23 Pfenn. auf Löjung vor 
Schlöfjern, Feten und Urbaren — 20864 Pfd. 3 Schill. 25 Pfenn. die auf Schlöffer un! 
Feften verbaut wurden; und ihm davon als Reſt nod 9739 Pfd. 6 Schill. 4 Pfenn. ſchuld 
(eb. S. CLIII). 

1435. 6. April, Wien. 9. Albr. Abjolutor. für j. Hubm. Berchtold v. Mangen übe: 
j. Rechnung von Weihnachten 1433 big Weihnachten 1434. (Einnahme 599 Pfd. 4 Schill 
26 Pfeun. Reſt vom vor. Jahre, 1111 Pfd. 2 Penn. alte Remanenzen. — Bon Ungelt 
Gerichten, Mauthen, Urbaren 2c. 40649 Pfd. 5 Schill. 1 Pfenn. — Bon ungewöhnl. Ein- 
nahmen 7066 Pfd. 6 Schill. 26 Pfenn. — Anjchlag zur Rettung des Landes gegen bie 
Huffen auf Städte, Märkte, und Nemanenzen des Anſchlags auf die Brälaten 2c. 18871 Pfb. 
79 Penn. — Nußen aus Mähren und Judenftener dajelbft 3048 Pfund 34 Pfenn. Bu 
jaınmen 72246 Pfd. 4 Schill. 18 Pfenn. — Ausgaben: 10236 Pd. 7 Schill. 19 Pfenn. zu 
des 9. u. j. Gem. Bebarf „als vmb Hayder Samad Wildwerch, Weingartenbau, Keller: 
meijteramt, Zehrung über Bothichaften, Gebäude 2c. --- 3414 Pfd. 5 Schill. QU Pfenn. für 
die Kirche. Item auf vnſers gnedigen herren u. des Romijchen Kayſers zerung ſeins geuertt 
von Bajel, von lyncz herab durch vnſer Land, auf Schankfhung vnd zerung darumb ntan 
ettleich geftt au& der Herberg vnd aus vnſerm land gelaitet hat. Zahlg. etliher Geldjchulden 
6487 Pfund 14 Pfenn. — Ankauf einiger Güter 910 Pid. 6. Schill. Pfenn. Leibgebing 
Zahrjold - - für j. Räthe und Landleute und Diener 10292 Pfund 59 Penn. Burghut und 
Schloßbehütung „befonder der Marchgeſſoß“ des Landes Oeſt. 13133 Pſund 5 Schill 
12 Pfenn. Auf des Landes Mähren Beihügg. 2c. 23053 Pfund 3 Pfenn. Zujammen 
57528 Pd. 3 Schill. 7 Penn. — Weit 4718 Pfd. 41 Pfenn. (eb. CCXCVI. 

1436. 28. März. Wien. H. Albr. Abjolutorium für j. Hubmeifter Berchtold v. Mangen 
über das verrechnete Einnehmen vom %. 1435. "Einnahme: 4718 Pfd. 41 Pfenn., Reft von 
der legten Reitung dazu 911 Pfd. 61 Pfenn. Remanenzen — von Umgelten, Gerichten, 
Mauthen 2c. 43127 Pfd. 6 Schill. 1 Penn. — Renten von Judenlojung u. Weingarten« 
fteuer in Mähren, Anlehen und Semidecima vom Basler Concil beim. gegen die Steger 
26544 Pd. 6 Schill. 4 Pfenn. Summe aller Einnahmen 75361 Pfd. 7 Schill. 24 Penn, 





aud) im Privateigenthume eutftand eine deſto größere Verwirrung, je länger. 
alle Gerichte ſchwiegen und die Landtafel geſchloſſen blieb. Im % Jahre 1437 
war zwar ein Anfang gejchehen, die Ordnung wieder herzuftellen, allein im 
Folge der baldigen neuen Stürme und Sriege blieb das Werk unvollendet, 
und während des langen Zeitraums, wo es feinen König und feine Richter 
gab, mehrten ſich die Streitigkeiten ins Unendliche. Um diefer faft allgemeinen 
Rechtsunficherheit ein Ende zu machen, wurde alſo auf dem großen Landtage 
von 1453, auf den Antrag des Gubernators, in ein durchgreifendes und auße 
giebiges Mittel gewilligt: in eine Mevifion des Gitter -Vefiges im ganzen 
Sande. Man ließ den Grundfag als Richtſchnur gelten, daß jeder rechtmäß 
Güterbefig entweder auf alte landtäfliche Einlagen, oder auf neuere urtund- 
liche Verfchreibungen fich gründe, wer fich aber mit feinerlei Verf 3 
ausweifen fünne, als ein unberechtigter Befiter anzujehen jei. Es 

daher zwei Commiſſionen eingejegt, eine zur Durchſicht und Regiſtrirung — 
faiferlihen und königlichen Verſchreibungen, die andere zur Reviſion um u 
Eintragung aller Brivatverträge, die nach König Wenzels Tode über Abe 
tretung von Gütern im Lande gefchloffen worden waren. Wer fünigliche oder ° 
Kirchengüter inne hatte, ohne darüber irgend eine Verjchreibung zu — 
der ſollte ſie dem Verweſer zu Handen Seiner königlichen Hoheit längſtens 
bis zur Lichtmeſſe (2. Februar 1454) abtreten; thäte dies jemand nicht, [2 
jollte er dafiir an Leben und Gut geftraft werden ala ein Verbrecher u 

Störer bes allgemeinen Wohls. Durch dieſe Verordnung und durch ben 
Nachdruck, den ihr Herr Georg zu geben mußte, famen viele Güter im Lande 
an die königliche Kammer zurüd. Der zweite wichtige Landtagsbeſchluß betraf 
bie von dem ganzen Lande zur Dotation des königlichen Hofes längſt ver- 
ſprochene Berna (Beijteuer). Man darf fie nicht mit der Abgabe verwechieln, 
bie ſchon früher zur Krönung des Königs nad uraltem Rechte eingehoben 
worden war; denn da bieje nicht verweigert werden fonnte, fo war es wohl 
nicht nöthig, fie erft zu bewilligen, außer dem Namen nad). Die Berna, au, 
welcher hier die Rede ift, war eine außergewöhnliche Abgabe, zu der ſich bi 
Stände jchon vom Jahre 1443 an bereitwillig erklärt hatten, jobald t 
König in das Land eingeführt und gekrönt fein würde. Es wurde — 
der That ein ganzer Zinsertrag (aurok) vom ganzen Königreiche der ne 
d. i. bie Hälfte der ordentlichen Jahreseinnahme von allen Gütern im L 
Zu biefem Ende wurden in allen Kreishauptitädten Einnehmer beftelit, « 













- 4 
*), Anfofern niht Steuerbefreiungen Statt hatten, wie 1332 ber —— 
ſtein (Kalte I, 322), bei den reichen und mächtigen Herren von Roſenberg, welche F 
Ladislaw, Ofen am 28. März 1456, ganz befreite, während König Johann nur beſtim nt 
hatte, daß fie nicht über tricentas sexagenas zahlen jollen (Kichnowstky V. Regeſten S, 1 
Merfwürbig ift Kaiſer Sigmunds Urkunde, Regensburg 19. Sept. 1434, in welcher er bie 
Stadt Pilſen wegen ihrer Vertheibigung gegen die Huffiten und Erhaltung der Tath. Reli 
gion a Berna in perpetuum liberat, privilegium Telonii ei confirmat et ab omnibus Daciis, 
Mautis, Aceisis, Tributis, Pontenagüs, vectigalibus etc, per Rom. Imper. et provincias 
regni Bohem. eam eximit. 
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der ChHriftenheit war nad der allgemeinen Meinung eine Sace, die aus— 
hlieglih den Papſt und Kaifer anging; verlangten aber diejfe Steuern und 
Kriegsleute dazu, jo befchwerte man fi, daß fie nur ihre Herrſchaft zu 
befeftigen und die Freiheit der Völker zu unterdrüden trachteten. 

Welche Zähigkeit und Unwillfährigfeit die Stände bei Steuerbewilligungen 
überhaupt an Tag legten, zeigt auch der Vorgang im benachbarten Defter- 
reich, wo Ladislaw's Bormund, Kaifer Friedrich, fir die Bezahlung der nad) 
Albrecht II. verbliebenen vielen Schulden, ingbefondere auch die Befrie- 
dDigung der böhm. und mähr. Söldnerhäuptlinge jorgen follte. Zu dem auf 
den 1. Sept. 144% ausgefchriebenen Landtag erſchienen aber die Landleute 
nur in geringer Zahl, da es eine außerordentliche Beſteuerung (Anſchlag) 
galt, die Selbjtfüchtigen ſonach zögerten. Man bejchloß zwar zur Tilgung 
der Landesſchulden, wie zur Auslöfung der verpfändeten Landesrenten eine 
allgemeine außerordentlihe Steuer auf alle Inwohner und 
Säfte, die im Lande Güter und Öülten Haben, anzufhlagen. 
Es blieb jedoch diesmal beim Bejchluffe, da zur Ausführung die allgemeine 
Einwilligung fehlte. Aus der von Albrechts ehemaligem Hubmeifter Eizinger 
gelegten Rechnung fieht man klar (jagt Chmel, Geſchichte Friedrich IV. 2. T. 
S. 131), daß die Finanzen des Landes (Defterreich) im betrübteften Zuftande 
waren, Hilfe fonnte nur durch außerordentliche Unftrengung und Mitwirkung 
von Seite der Stände gejchafft werden, diefe zu erwirken war der Zwed des 
am 1. Novenber zu St. Pölten eröffneten Landtags*). Die zwölf Anwälte 
(Rathgeber des Vormundes Friedrich) ftellten den verfammelten Ständen die 
große über dreimahlhunderttaufend Pfund betragende Landesjchuld vor, wor⸗ 
auf die vier Stände, jeder 16 Ausjchußglieder wählten, diefe 64 Ausſchüſſe 
berathichlagten darauf in 3 Abtheilungen (Herren- und Ritterjtand, Prälaten- 
ftand, Städte) über die Mittel, fie zu tilgen, wenigſtens war dieſes ihre 
Aufgabe, doch gingen die erften fünf Tage damit Hin, daß die Prälaten und 
Städte zuerft darauf drangen, daß ein fefter und geficherter Landfriede im 
Lande hergejtellt werde, der Herren und Nitterftand aber auf Berichtigung 
der Landesjchuld antrug, weßhalben man einberufen fei. Nach längerer Zeit 
entjchloß man fich erft, über die leßtere gemeinjchaftlich fich zu berathen. Es 
jollte ein Anjchlag (außerordentliche Steuer) erhoben werden. Der Brälaten- 
ftand protejtirte, fih auf feine Freiheiten berufend, doch erklärte er fich 
jpäter bereit, dem Beifpiele der Herren, Ritter und Knechte zu folgen. Die 
Städte - Deputirten verlangten, e3 follte ohne Unterschied auf alle Erb- 
güter ein allgemeiner Anfchlag gelegt werden, vom Pfund (des Werthes) 
2 Pfennige. Doch follen Ausfhüffe aus den 4 Ständen dieſen Anjchlag 
einnehmen und auch die Schulden jelbft abzahlen und die verpfändeten 
Renten einlöfen. Die Anwälte jtellten vor, daß zwei Pfennige vom Pfunde 
zu wenig wären, fie begehrten 5 und zwar jollte diefer Anfchlag ſich auf 
Ale erftreden, Arme und Reiche, Herren und Holden, ja auch auf alle ledigen 





*) Kollar's Anal. Vindob. II. 992—1004, im Auszuge in Chmel’3 Regeften I. 45—47. 

























Behentweine, Bergrechtweine, u alle Weine zum eigenen B 
Überhaupt find ſämmtlich maut- und zollfrei. Alle von Alter de 
‚ber obern Steyermark nicht beftandenen Tafernen müſſen abgethan m 
— der untern Steyermarf aber darf Jedermann nach alter Ger — 
Wein ſchänken. Alle in das Land kommenden Fremden — 
ankaufen und gegen Maut, Wegrecht, Brückenrecht und 
Bande fortführen. Ungariſche Weine dürfen nicht eingeführt m 
Die Hänfer und Güter der Brälaten, Grafen, Herren, 9 
und Knedte in Städten und Märkten, oder innerhalb eines 
friedens, auf weldien weder landesfürftlicher Grunddienſt noch eine © 
| haftet, jollen auch hinfür davon frei fein; wo deren aber in Städten n of 
N Märkten oder in Vorftädten fipen oder Gewerbe treiben, die jollen t 
* Gewerbe ſteuern und dienen, mit Ausnahme derjenigen, welche fi 
liche Befreiung haben. Alle Prälaten, Grafen, Herren, Ritter, $ * a 
Bauern mögen auf dem Lande allerlei Handwerker halten, im 
jebod; bei Strafe der Konfiſtation aller Waaren feine Kaufmann 
treiben bürfen. Alle Prälaten, Grafen, Herren, Ritter, —* 
und bie ihrigen, welche Knechte und Bauern find und heißen, 
Juden dürfen nicht mehr Handel treiben mit venediger Waaren, ı 
Tuch, Gfüll, Eijen, Wein‘ nur allein in Städten und Märk 
von Bürgern darf fünftighin Kaufmannfchaft getrieben w d 
Muchar, Geſchichte der Steyermark, 7. B. ©. 321 ff). 
| Der in feinen vielfältigen Bedrängniffen ſtets geldbedürftige und au 
geldfüchtige Kaifer Friedrich nahm in&bejondere den Klerus — Anfpr 
umb fand hierin bei der päpftlichen Kurie, welcher er fich durch Nachgiebig! 
| empfahl, Unterftügung. Während feiner Anweſenheit in Rom, * ai 
frönung, erlaubte ihm Papſt Nikolaus V. (22. März 1452), zu Heir 
| Ausftattungen der öſterr. Prinzeſſinen oder in anderen he 
ganzen Klerus einer Länder mäffige Geldfolleften nad) alter Tare zu © 
Er erzwang aud) in diefem Jahre eine allgemeine und drüdende Beſteuer 
bes gefammten Klerus zur Bezahlung der Söldner, welche fich, wenn nö 
an den Gütern der Kirche zahlbar machten. Auf der Synode zu Salzbı 
1456 wurde auch wegen der vielfachen Angriffe und Verlegungen der K 
Immunität, insbefondere wegen der zur Abwehr ber Türken geford 
Zehente von allen geiftlihen Renten, geklagt; der Klerus der Unt 
Steyermark legte vorzüglich Beichwerde vor gegen die jo jehr drückend 
faiferlichen Steuern „variis et continuis exaetionibus suarum steuraru 
solet aggravare“, er wolle Lieber Beranbung und anderes Ungemach erbuld: 
| i als jo in bleibende Dienjtbarkeit gebracht werden. Dennoch mußte der aiſ 
| die jteiriichen Stände um aufßeroroentliche Bewilligungen erfuchen, jo bi 
die von Edelherren, Hochjitiften, Stiften md Klöſtern geforderten Steu 
(1457) ungemein brüdend wurden, bejfenungeachtet aber von den jtei iſche 
Ständen für 1458 wegen des bevorſtehenden Krieges zwiſchen re 
feinem — Albrecht VI. eine erhöhte Hülfe bewilligt, auf einen & 
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von erben schollen 1 mark geben und pey den pergen (Weinbergen) 
1 fierdung. 

Es find dieſe foiten die Nachkommen deren, die eine Location (Colonie) 
veranlaßten und es iſt bier von jenen freien Lahnen die Rede, die der 
Grundherr als Lohn für die Miühewaltung des Locators frei ließ, freyes 
lehen, oder erben, weil dag Eigenthum hereditas ein Merkmal der Freiheit 
war von altersher. 

Item die landlewt die manowe heissen vnd naprawniken die da ir 
hoff habent in iren ezinsen — geben des halben teil was man ain Jor 
davon gibt, schollen si auch geben. Manove glei) Bafallen; naprawnik, 
Zinsmann des BVafallen. 

Naprava ift aber auch Dienftlehen — ein Lehen gegen Verpflichtung zu 
gewifjen Dienften, fei es ala Richter, Beamter zc. 

Item von Steten, burgen zahlen die Hälfte deſſen, was fie von ihren 
Häufern nehmen. 

Es sein dann eezliche stadt oder purger die eczliche dörfer vnd 
guter haben oder wysmad die si gekawfft hieten die davon czins nemen 
jollen auch 1/, geben. (Beweis, daß damals die Städter RR Burgen und 
Landgüter fauften.) 

Strafe für den fäumigen Zahler. Die Kreis - Steuer - Einnehmer follen 
ihn verpieten (na zavazku vzit). 

Ieder Herr oder Landmann foll von feiner Herrfchaft den Amtmann 


mit dem Regifter zu dem erwähnten Einnehmer jenden und von jedem. 


Dorf den Nichter und zwei Schöffen, daß fie unter Eid ausfagen, was fie 
ihren Herrn geben (Catafter, welcher fchon zur Zeit entitanden fein muß, in 
welcher nad) Lahnen gejteuert wurde, unter 8. Johann) und als zweite 
Controlle der Eid der Bauern jelbft. 

Geſaß oder Veſten, die wegen der räuberifchen Unthaten ihrer Gebieter 
zerftört wurden, follen ohne Willen des fönigl. Hauptmanns oder der Herren 


nicht wieder aufgebaut werden. Gejaß, Veſte, twrz oder munieio? find die - 


Site Fleiner Edelleute. 

Wie in Deutjchland wurde aud in den böhm. Ländern über vorzuneh» 
mende Türfenzüge verhandelt und befchloffen, an welchen ſich namentlich 
der nad) Ladislaw's Tod (1457) von den Böhmen gewählte König Georg 
von Podiebrad in hervorragender Weife betheiligen ſollte *). Allein die viel« 
jährigen Kämpfe, welche diefer, zuerjt gegen die Gegner im Innern, dann 
gegen den Kronbewerber Mathias von Ungarn, zu führen Hatte und nad 
jeinem Zode (1471) auf den Nachfolger Wladislaw von Bohlen über- 
gingen, ließen an die Verwirklichung einer ſolchen Idee, wenn fie auch ernftlic 


*) Auf bem Reichstage zu Nürnberg 1461 wurde bitter geklagt, wie der römifche 
Hof nad) eigener Willkühr Abgaben im Neiche auferlege und vermehre, wie er eigenmädtig - 
auf der Erhebung der Decima von den Einfünften der Geiftihleit und der 
Tricefima von denen der Weltlihen (für den Türfenzug) dringe, obwohl —— 
noch von keinem Reichstage bewilligt worden ſei. 
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einige widerrechtlich an uns gezogen und weiter —— num, wird 
feihen niemals Fremdes, fondern nur unfer Necht, wo wir eines £ N 
ftets ohne Kränkung der Rechte Anderer; und über diejes — ben. 
die Herren jelbft von Amtswegen zu Gerichte bei der Hof- und Le —JJ 
wie dies landfundig iſt“ (Palacky IV. 2. ©. 346, 349). Auf bear Er 
Neuhaus (1467) machte Johann von Wojenberg unter den Beige 
Landes auch jene bemerkbar, daß feine Berna erhoben werden * 
bei Ausſtattung der Töchter des Königs, und dann nur 
Grojhen für jeden Lahn; den zweijährigen Berfaffungsftreit endete ber & 
lagsſchluß vom 27. Februar 1467, welcher einige Rechte und — 
Landes näher beſtimmte, mebeſonder⸗ die alten Verordnungen über E— 
don Steuern und Zinfungen, über Kriegsbereitichaft, Heimfälle, Münze un 
die Landesämter ernenerte (eb. 426, 431). Unter diefen Umſtänden — em 
die eben «in Flor gebrachten Silberbergwerfe, namentlich von * 
berg, die Hauptquellen der Einkünfte der k. Kammer, deren Höhe ums nicht 
bekannt ist. Sie reichten aber gleichwohl nicht Hin, um ein der Macht de 
Gegners gewachjenes Söldnerheer zu erhalten und nad altem Le — e 
war in Böhmen (und Mähren) jeder Einwohner nur verbund 
auf des Königs Befehl, zur Vertheidigung des VBaterlandes it 
eigenen Waffen und auf eigene Koften auszuziehen, jebt 
nicht länger als 4 bis 6 Wochen im Felde auszuharren (eb 
©. 522). Und da auch die neue militäriſche Organifirung von 1470 mi 
eine Urt Landwehr gab (eb. ©. 627), die böhm.Länder aud) noch ligit ji 
und national gejpalten waren, wird es erflärlich, daß bei George 9 
(1471) das böhm. Neich ſich in einer bedenklichen Lage befand. Nid F- N 
die Hälfte Mährens, ganz Schlefien und beide Laufige, ja aud ein dede 
tender Theil Böhmens ſelbſt waren in ber Hand bes Feindes, welcher J 
Bekämpfung ber böhm, Ketzer und Eroberung Böhmens Fräftige Unterſtützun 
insbefondere durch Steuern aus Ungarn, namentlih durch „unerl 
Steuern des gefammten ungr. Klerus“, erhielt, Der lange, furchtbar 6 
und verheerende Krieg hatte die Kräfte des böhm. Volkes beinahe 
die Landeskaſſen waren geleert, ja ber König hinterließ bedeutende Shut 
mit denen er ſogar feine eigenen Familiengüter brlaftet hatte; viele % 
Nitterfeften und Dörfer waren eingeäjchert, Handel und Gewerbe lagen 6 
nieder, die Felder blieben größtentheil® unbebaut, und das Landvolk, v 
burch die vielfachen Steuern und Abgaben, vom Hunger ſowohl ala — 
rohen Soldaten bedrängt, zerſtreute ſich über das Land und verwildert 
theils floh es in Wälder und unterirdiſche Höhlen, theils trieb es ſich 
jenen Städten und Kreifen, welche der Krieg noch nicht erreicht Hatte, a 
eine nicht zu befriedigende Mafje von Bettlern herum (Palacky V. 5, 55, 5 
Konnte Georg jeinem Gegner nicht mit ausreichendent Erfolge € Sta 
haften, jo vermochte es noch weniger jein ſchwacher Nachfolger Wladisf 
(1471— 1516), jelbjt mit Hülfe der Polen, auch dann no, als Mat 
mit dem jchwanfenden und unfchlüjfigen Kaifer Friedrich in Mrieg gerie 
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‘ in Scdlejien überall große Unzufriedenheit, —— iffen a 


von Seite der Söldner; allein Mathias blieb mit Hülfe feiner £ 


— Söhne Georgs nicht Hin, denn auf dem 


lası u 


Städten eine Bierftener, aufgelegt, jo daß wo im Lande $ 
gebraut wurde, da ein weißer Grojchen von jedem Strich Getreide im I 
fang gezahlt werde (eb. 235, Pubitſchka IX. 344). 

In günftigerer Lage befand fich der Fräftige Mathias. Zwar Di 























laten wicht weniger als unter den Fürſten und dem gemeinen Bolte, m = 
bes endlojen Krieges, der jchweren Steuern und unzähligen Bedr un gen 


Schaaren „der (hwarzen Rotte“ Herr der Situation, —— —* 
Schleſiern neue Steuern (1474 ff.), die Ungarn ſagten ihm (1475) eine 
fiewer“, bie ſich auf 1,200,000 ungr. Gulden (Dufaten) belief, zu (m Li 
Türken zu roiderftehen) und die mähr. Stände wandten fi an Mat 
ber Bitte, er möge ihnen erfauben, mit Böhmen, Oeſterreich und Ben 
Frieden zu verhandeln und urkundlich zu befeftigen, jo wie er ihnen g 
wäre, und dies bis zur endlichen Enticheidung des Streites um Die $ 
Böhmens zwijchen Mathias und feinen Feinden; für dieſe Gnade ei 
ſich zu einer bedeutenden Steuer, nämlich zu einem halben ürok, (bi 
vierten Theil oder 25 Procent aller Jahreseinfünfte und Erträgniffe), ” hl 
von Gütern, wie von den auf Intereſſen geliehenen Kapitalien, * 
gleich nach ſeiner Bewilligung; nach zwei Jahren wollten ſie — 
wenn der Streit bis dahin noch nicht beglichen wäre. Mathias gewähr 
Bitte vermöge einer Urkunde datirt in Ofen vom 9. März 1477, 
für die ganze Dauer dem Rechte, Kriegesrüftungen in Mähren auszı 
und befahl feinen Beamten, dem Landeshauptmanne zur Erhaltung b 
dens in allem behilflich zu jein (Palacky V. 112, 136, 148), 
In noch bedrängteren Verhältniffen als Wladislaw befand Pe Kat 
Friedrich IV. im den fortwährenden Kämpfen mit inneren und änfße 
Feinden, was ihn nöthigte, ſich Geld durch neue Steuern, Verpfünd he 
Darlehen u. a. zu verichaffen (S die ältere Art der Geldbeihaffung 
Kriege, von Bedh, Wien 1880, ©. 18). Schon 1460 Elagten die 
Barone, daß vor Gewaltthaten, Näubereien, Morden und Bejche 
aller Urt es dem Einheimischen wie dem Fremden nicht mehr mög, ei 
Dande zu.reifen und darin Handel zu treiben, fie führten Bejch 
den argen Münzunfug, über die vom Kaiſer auf Wein, Salz — 
treide gelegte Steuer, die eine unerhörte Sache ſei, über D 
MWucher der Juden und den Schuß, welchen fie beim Kaifer genöffen ı D R 
(Palacky IV. 2. ©. 144). 
Später gelang es dem Kaifer, jeinen Sohn Marimilian mit ven 
Erbtochter Europa’3 zu vermählen, die reichen und blühenden 9 
und Burgund dem Haufe Habsburg zu erwerben. Allein — al 
reichen Lande und großen Einfünfte wurde die Macht des Kaiſers n 
mehrt, und nicht einmal feiner beftändigen, drüdenden Geldnoth abgeh off 
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| Es ift dieß wahrſcheinlich das erfte Beiſpiel einer von en Sb in 
| gegangenen Aufnahme eine? Darlehens, eine ſeitdem in allen Br — 
unglaublich vervielfältigte Maßregel. Uber die Zahlungen zu den 9 
floffen langſam, oft aus Dürftigfeit, doch auch aus üblem Bien. 
Drohungen mußten fie jelbft von den Neicheren eingefordert werben. ‘ 
auch Gelder eingingen, fie wurden nicht zu Bezahlung der Schuld an K 
| ‚Mathias verwendet, und er blieb unbefriedigt. Zum Glüd war er n 54 
| ſehr mit jeinen ſhredlichen Nachbarn im Süden, den Türfen, b 
| fowohl wenn friegend, als ftet3 auf der Huth vor einem plögfichen € 
um ernjte Maßregeln gegen den Kaiſer ergreifen und ein Heer fo Ber 
der Save entjenden zu können (Lichnowsky, Geſch. d. Hauſes — b 0 
8. B. ©. 5—8, Negeften ©. 541, 549, 553). Später nahm aber Math; 
dem Saijer Defterreich und ſelbſt feine Reichshauptftabt Wien und 6 
ſich Hier bis an feinen Tod (1490). . 
Als nun die ungrifchen Prälaten und Herren den böhm. wir 
dislaw auf den Thron ihres Vaterlandes beriefen, mußte er ihnen v 
| nie eine Kriegsfteuer von einem Gulden zu verfangen, | 
fi mit den gewöhnlichen Einkünften der k. Kammer zu begnügen, I 
Schlefien und die beiden Laufig dem ungriſchen Reiche nicht zu entfre 
u. a. Die böhm. Stände dagegen bewilligten ihm, als der ritterliche D 
miltan im rafchen Zuge nicht nur Defterreich wieder, jondern —— 1 
Theil von Ungarn gewann, nit nur eine bedeutende „Steuer zur Verthei⸗ 
digung der böhm. Krone“ (2. Oft. 1490), welche deshalb mit großer € 
eingeforbert wurde, ſondern (23. Febr. 1491) auch eine — m 
einem böhm. Grojchen auf das Faß fir das ganze Jahr, welche von © 
Geiftlihen und Weltlihen, Adeligen und Nichtadelig 
zahlen war und bejchloffen zugleich, daß fih alle Bewohner mit it 
Leuten friegsbereit halten und fi) mit Wägen und Gejchiügen k 
follten, um die Krone gegen jeden Angriff zu fehügen, was fich ug 
behrlich zeigte, da weder der Kaifer, noch Marimilian die Abficht E 
mit Krieg zu überziehen. Der König hatte zwar auch von ben Böhm. Herre 
Rittern und Städten bewaffnete Hülfe verlangt, nicht weil es In 9 
gebieten würde, jondern wie es fie der gute Wille zu leiften heiße, 5 
begehrt, daß fich die böhm. Stände zu einem Bunde mit den ungrijche 
nächſt gegen die Tiirfen und dann gegen alle Feinde im Allgemeinen € 
jollten; die böhm. Stände beantworteten aber diefes Anfinnen dont, da aß Fr 
nicht verpflichtet wären, außerhalb der Gränzen ihres Bat 
landes Krieg zu führen, daß fie aber das leßtere gegen Jederman * 
vertheidigen bereit ſeien, der es in feindlicher Abſicht angreifen würde 
lacky V. 340-351). Nach dem Landtagsbeſchluſſe von 1472 ſollte, wenn 
König in eigener Perfon ins Feld zieht, Jeder (der Ritterfchaft), w 
es eine Woche zuvor zu wiffen thäte, mit ihm ziehen (eb. 66). Daß ü 
Folge der Adel bei feinem Streben, den ſchwachen König von ſich ganz a 
hängig zu machen, bie f. Städte in ihren Rechten und ihrem Erwer J 
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"bude). Iſt dieß nicht der Fall, fo unterwindet ſich der Landeshauptmann im 


‚nicht für fich, fondern pflegte fie am einzelne Perſonen entweder auf ihre 


— 


Derjenige, der ſich bereits beim Tode des letzten Beſitzers im Beſitze befindet, 
ſoll mittlerweile in demſelben geſchützt werden, doch iſt er, wenn das Urtheil 
gegen ihn ausfällt, nicht blos das Gut, ſondern auch alle bezogenen en 
ferner die Procehkojten und den vom Gegentheil erweisbaren Schaden dem 
Sieger herauszugeben verpflichtet. Das tob. B. e, 113 wendet auf biefen 
Fall die etwas fonderbar klingende böhmiſche Rechtsparömie an: Je länger 
man ein Schwein mäjtet, deſto fetter wird es (däle-li prase krmied, tlusdie 


Namen des Landesfürften bis zur Austragung des Proceſſes der ftreitigen 
Liegenfchaft, und gibt fie jodann jammt dem Nutzen dem Sieger heraus (eb. 113). 

Die lange Uebung dieſes landesherrlichen Rechtes und das fich allmählig 
äußernde Bejtreben, jeine allzugroße Ausdehnung zu verhindern und ihm 
engere Schranken zu jegen, hat dem böhmifch-mährifchen Erb- und theilweife 
auch Obligationsrechte ein eigenthümliches Gepräge gegeben und die Aus» 
bildung von Inſtituten veranlaßt, die, wenngleich in dem ihnen zu Grunde 
liegenden rechtlichen Gedanken dem deutſchen Rechte auch nicht fremd, doch 
in der Richtung ihrer hauptfächlichen Anwendung fich als jpecielle Erſchei— 
nungen des nationalen Landrechtes darftellen, die in dem gleichzeitigen — 
ſchen Rechte kein Analogon finden. Es ſind dieß die ſpontane 
einer Gütergemeinſchaft (spolek), die freiwillige Abtretung einer Shoe 
rung (dobrä vüle) und die Treuhänder (vörne ruky). 

Die ihm angefallenen Güter und Rechte behielt der König in der Regel 



























Bitten (vyprosy) oder freiwillig zur Belohnung ihm geleifteter Dienjte (däni) 
wieder anszuthuen. Sie bildeten im dieſer Zeit das hauptjächlichite Mittel, 
durch) das er ſich Anhänger und Diener verichaffte. 

Daß übrigens der Umfang des königlichen Anfallsrechtes zu verſchie⸗ 
denen Zeiten verſchieden war, mit der Stärkung oder Schwächung der fünige 
fichen Gewalt jelbft zufammenhing, Willtühr und Erpreſſungen der landes- 
herrlichen Beamten factifch ein großes Spiel hatten, läßt fich urkundlich 
nachweifen. Die Stände benüßten nicht felten die Schwäche oder die Ver— 
fegenheiten der Landesherren, um fich eine genaue Begränzung dieſes Rechtes 
ausdrüdlich verbriefen zu laſſen. So lie König Wladiflaw auf dem 
allgemeinen Landtag von 1497 dem Herren, Nittern und Stäbten, bie auf 
dem Lande Befitungen hatten, auf ewige Zeiten den Sterbefall nad, fo daß 
die unbeweglichen Güter fich auf die Verwandten ohne Beftimmung einer 
Gränze vererben follten, vorausgefegt, daß diefe in Böhmen oder einem Dazu 
gehörigen Lande: Mähren, Schlefien oder der Laufit ihren Wohnfig hätten. 
An einen Ausländer jollten fie nur dann fallen, wenn er im Lande feinen 
Wohnſitz aufichlüge. 

4. Allgemeine Landesfteuern (berma, eollecta generalis*), Bern, 


* Im einer Urkunde des Kloſters Kanitz (bei Dlabacz ©. 89) von 1443 steura sen 
berna regalis genannt. 
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(fie 3. 8. f. 64 des tob. B.) und bezog fich nicht blos auf Gold und Silber, 
fondern auch auf Salz und die unedlen Metalle. Die landesfürftliche Urbur, 
die bei der Blüthe des mährifchen Bergbaues, namentlich des Silberbergwerfs 
zu Iglau, dem Landesherrn früher einen bedeutenden Gewinn zuführte, hatte 
feit dem Verfiegen desſelben in Folge der Huffitenkriege größtenteils auf- 
gehört. Mit ihm waren auch die landesfürftlichen Münzjtätten eingegangen. 
Die Gerichtsbarkeit in den Städten mit dem der landesherrlihen Kammer 
zufließenden bedeutenden Antheil des landesfürftlichen Richter? an Wandeln 
und Gerichtswedden (emende) der miannigfaltigften Urt, hatte bereit im 
Laufe des XIV. Jahrhunderts ihre Bedeutung als Einkommensquelle bes 
Landesfürften verloren. Die Zahl der landesfürftlichen Städte hatte fich 
bedeutend vermindert, die meilten Städte waren ſammt ber Gerichtsbarfeit 
in das freie Eigenthun der Landherren übergegangen. Es gab mährifche 
Städte z. B. Göding im Jahre 1228 (Cod. dipl. Mor. II. 204), denen gleich 
bei ihrer Gründung die freie Richterwahl zugeitanden worden war. Andere 
3. B. Brünn im J. 1376 durch den Markgrafen Jo dok, Hatten diejes Necht 
fpäter erworben (d’EIvert, Geihichte von Brünn ©. 122). In den meilten 
war im Laufe des XIV. Jahrhunderts dag urfprünglich) Tandesfürftliche 
Nichteramt anfangs durch Verpfändung, in der Folge durch Verkauf in den 
erblichen Befit einzelner Familien übergegangen, 3. B. in Iglau in den der 
Familie Pilgram (d’Elvert, Geſch. v. Iglau). 

Die ſchwachen, zudem meift in Ungarn weilenden Könige Wladislam 
(+ 1516) und fein jugendlicher Sohn Ludwig, geblieben in der Schlacht bei 
Mohacs gegen die Türken (1526), konnten weder eine feite Rechts- und 
Staatsordnung herftellen, noch weniger Ordnung in den Staatshaushalt 
bringen. Un Steuern ging wenig ein, die Kammergüter waren in frembe 
Hände gelangt, Böhmen, obwohl die Stände 1515 von jedem Strich 
Getreide und von einem Eimer Bier einen prager Grofchen bewilligten, 
mit einer großen Schuldenlaft, welche 1523 die Höhe von mehr ala 700,000 
Schock erreichte, behaftet (Velzel, Gefch. v. Böhmen, Brag 1779, ©. 423 —424, 
Pubitſchka IX. 507, 533). 
















































fehreibers, „die Gemüther mehr zum Recht als zur Gewalt, nad) jo urn 
und gewaltjamen Zeiten, und da der König die Ruhe im höchſten 
liebte.“ Auch die königlichen Einkünfte, welche vielen habgierigen 
ausgeſetzt geweſen, wurden zumal unter Einwirkung der Königin, 
und geordnet, ein Schatz geſammelt, und der königl. Tiſch mit goldenen 
Gefäßen bedeckt. — Allein es begannen die kaum bejchwichtigten no | 
bald wieder hervorzubrechen. Kühne und mächtige Herren achteten wenig — 
gerichtlichen Erörterung. Der königliche Fistus wurde zur Bereicherung 
zelner verwendet, Rechnungen nicht gelegt; in Mähren blieb faft fein Zins 
für die fönigl. Kammer, in Böhmen nur ein geringer; des Königs allzu 
friebliebende, oft ſchwache Gemüthsart, mit der er immer nur * 5 
(gut) brachte die Sachen dahin, daß alles zu oligarchiſchen Pe | 
Einzeluer neigte; „niemals waren Jene gejättigt, die von dem E 
des Königs an Gold und Silber aus den Bergwerfen und Sefällen ; 
umd fie maßten ſich einer folchen Autorität an, daß fie nach ihrer Willt 
Ehrenſtellen und Aemter austheilten, meiſtens ohne Vorwiſſen bes Kö 
um ſo das Aerar durch die Hände Vieler zu erſchöpfen.“ — Zugleich € 
ftanden weitverbreitete Parteiungen, bejonders zwiſchen Adel und Städte e 
— Unficherheit der Straßen, Fehde und Raub nahmen aufs neue überhand, 
Bor feinem Ende widerrief König Wladislaw alle erfchlichenen Schenkungen 
an die Großen, an Schlöffern, Städten ꝛc. — Im Anfange der Regier! * 
des jungen Ludwig vereinigten ſich zwar die entzweieten Stände unter J 
(um es nicht nach den Entjcheidungen ungarischer Näthe thun zu müffen), in m 
den Beitimmungen bes St. Wenzelvertrags (1517 6. Oftober). ba über 
nahmen fie die Zinszahlung der königl Schuld. — Dem vergnügen 
forglofen, ſonſt gutmüthigen jungen Fürjten gab jeine Gemahlin, * 
herzogin Maria, eine Frau von Verſtand und ſelbſtſtanbigen C 
Antrieb zu etwas kraftvollerem Benehmen; was nicht zur Zu enhei 
mancher böhmischen Großen diente. Auf den energiichen Rath des Bilchofs 
Ladislaus von Waizen änderte der König, da viele Beamte ftrafbar waren 
um weniger die Einzelnen zu beleidigen, alle höheren Beamten; was aber 
wiederum ein Samen von WBarteiung unter den Großen wurde. Indeſſen 
dienten die neuen Ernennungen wohl zur Begründung einiger Ordnung 
Herzog Earl von Münfterberg wurde Obırftburggraf, Adam von Neuha N 3 
oberfter Kanzler des Neichs, für das Landrecht wurden unbejcholtene ı 
gewifjenhafte Männer ernannt; ein neuer Münzmeifter eingejegt, — U . 
den König ſelbſt und feine Hofhaltung umgab Willkür und Habfucht; 
riß an fi, was er erreichen mochte. Nie war das königliche Anſehen fi 
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fofer; die oberjten Beamten fürdteten mehr ihre Untergebenen, als ni: 
diejen gefürchtet wurden; — und es war begreiflich, daß ein Fürft, ı 
nicht Macht Hatte, dem böhmischen Kanzler, Adam von Neuhaus, der ı 
Hoflager gereift war, vor der Plünderung in den Straßen von Ofen 
bejhügen, wenig zur Berejtigung der Ordnung in Böhmen wirken me 

— As daher Ferdinand den Thron bejtieg, war die Lage in Böhmen 
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Mit Marimilian I. (} 12. Jänner 1518), dem (egten Nitter, b 
eine neue Zeit. Die allgemeinere Unwendung des Schießpulvers er 
eine neue Kriegführung; an die Stelle des von Fall zu Fall u 
Kriegsvolfes begannen ftehende Heere zu treten. In den Türfen, die m 
Eroberung von Konftantinopel (1453) ein mächtiges Reich im & 
Europas begründet hatten, erwuchs dem chriftlichen Abendlande ein g 

Feind, als es je bisher gehabt. Die von da geflüchteten € 
verpflanzten die elaſſiſchen Studien und antife Kunft nad) Italien, von 
fie ſich auch nach anderen Ländern, namentlih Deutſchland — 
Erfindung und ſchnelle Verbreitung der Buchdruckerkunſt brachte einen g 
Umſchwung des geijtigen Lebens, die Entdedung Amerikas, die Auffind 
eines neuen Seeweges nad) DOftindien, die Kirchenreformation gewaltige | 
rungen im Verkehr, im Leben und in Anfchauungen mit fic). 

So jehr Marimilian auf Vermehrung feiner Hausmacht und auf H 
ftellung des kaiferlichen Anſehens bedacht war, fo raftlos jorgte er auch fü 
die innere Organijation jeiner Länder Er ift der Begründ 
bes heutigen Defterreichs, da er das Conglomerat derfelben " 
eine Verbindung brachte, gemeinfame Verwaltungs», Jı ftig iz 
und Finanzorgane für alle oder wenigjtens für einzelne Gruppe 
Ende feiner Laufbahn jelbjt eine gemeinjame Vertretung, den General 
Landtag, ſchuf (um die Mitte Jänner 1518 die Ausjchüffe aller Erblan ide 
(Nieder- und Ober-Oeſterreich, Steiermark, Kärnten, Krain, Görz, Fr 
Ober- und Unter-Karſt, die Vorlande und Tirol), 60 an der Zahl) u 
Anfall der böhmischen und ungrifchen Länder vorbereitete. 

Schon 1494 hatte Marimilian eine neue Negierung über Defterreich 
Steiermark, Kärnten, Krain, Iſterreich und Karft (melde die m er 
Länder genannt wurden) mit einem oberſten Hauptmanne, Statthalte 
Räthen geſetzt, welche die Vollmacht hatten, über Alles, was fonft de 
Sandesfürften zufteht, zu beftimmen und zu enticheiden, und zugleic 
Verwaltung der Kammergüter beforgte. 1496 orbnete er a 
landesfürftlichen Gefällsämter feiner Länder einer gemeinfamen Schr 
kammer zu Junsbruck unter, 1497 errichtete er ein ftändiges Hofratl 
Eollegium, als oberite Inftanz im Rechtshändeln, 1498 eine Hoffamn 
die wie ber Hofrath dem Hoflager folgte, und geftaltete die in Sr 
verbliebene Schatzlammer in eine Controlsbehörde Raitfammer), 
Hofrath ging aber, wie es ſcheint, nach kurzem Beſtande ein und taucht fpäi 
nur mehr. bie und da auf, die eine Hoffammer fpaltete fich ſchon im 3. 15 0 
indem eine befondere Hoffammer zu Linz errichtet wurde und für es 
öfterr. Länder die zu Innsbrud befindliche Raitkammer zugleich bie F 
ber Hoffammer übernahm. So blieb alfo nur mehr die gemeinfame Contr 
Behörde beitehen. Dagegen aber vereinigte der Kaijer alle — — 
drei Gruppen, von denen jede ihre eigene Regierung Regiment, A 
Wien, Innsbrud und Enfisheim, hatte, nicht bloß als oberjte Verwaltu 
fondern auch als Juftizbehörde diefer Gebiete, nur dem Hofrathe unterg 
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I nur eine ungefähre, ammähernd verhältnigmäßige Vertheilung ber jedesmal 
bewilligten, von den Obrigfeiten aus eigenem Sädel getragenen —— 
oder des Rüſtgeldes war. (So wurden j. ®. 1505 — 
1 geraifiges Pferd, 1506 auf 100 Pf. ein gerüſtet Pferd und 2 9 
oder vielmehr das Geld dafür bemilliget *). Dieſe Angabe im Gült ud) war 12 
alt und jehr gering, einige Güter waren das drei» und — 
‚mehr werth. Aber dieſe Hülfe erwies ſich mehr und mehr als u 1 

kam auf eine außerordentliche Landteuer, anfangs in einem ehr ı 
| Anschlag (3%, fill. auf 1 Pf. Gülten) welche aber dennoch | 
ſchwierig einzubringen war (Bucholtz, Geſch. Ferdinand I. 8.8 5: ) 
pa Beit, ala Maximilian's Nachfolger Kaiſer Carl 1521 von DO: fter ter⸗ 
reich ob und unter der Enns eine binnen drei Jahren zahlbare Hülfe ‚08 
240,000 Guldeit verlangte, weil er jehr große Auslagen bei feiner Krönung 
gehabt, erklärten die Stände, das Hilfsgeld möge im Lande felbjt ı * 
werden, beſonders zur Einlöſung verpfändeter Kammergüter, der —* 
und Ritterſtand ſei nicht ſchuldig, eine Steuer zu geben, di 
früheren Gaben jeien auch nur aus gutem Willen gejchehen u. f. w. 
die Fortſchritte der Türken, welche immer näher rüdten, { 
bald einen ummiderftehlihen Zwang auf. Deshalb forderte Gaben ger 
dinand**), welchem jein Bruder Carl den Alleinbefiß aller deutſchen Erb 
länder überlafjen hatte, 1522 die Stände ob der Enns zur großen 9 
auf, von 100 Bfund Herrengült ſoll ein reifig Pferd. gejtellt 

werden, neun von anjälligen Bürgern jollen den zehnten Mann en, 
nicht anſäſſigen vom Biertelmeifter tarirt werden. Das allgemeine‘ 
gebot foll fid, erheben, die Grenze befejtigt werden, die Klöfter und P 
jollen Wägen liefern, in denſelben Almoſen gefammelt, wider bie S 
| gepredigt werden, daß jeder doch den hundertſten — 
| bie Abjenten und Annaten feien eingeftellt und gegen die Feinde zu verwe 
alle Kleinodien von Gold und Eilber in den Kirchen und 
frerm follen bejchrieben werden, um fie im Falle der Noth zu. 
Selbjt die Bettelorden follen beitragen ***) und Alles fich zur 2 
bigung des Glaubens rüften (Prig 11. 227—230), 
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| *) Jedoch wie ein und anderes in diejen Anſchlag gebracht, jagt eine ſch m 
| Darftellung, ift nicht zu ergründen, neben welchem aud) der Schadlosbrief von Mag L v 

bon einem Anſchlag auf die Feuerftätte etiwas in Confuso melden will. 

**) Defterreichs Finanzen und Kriegswefen unter Ferdinand I. von 1522—1564 — 

Earl Oberleitner (S. ſ. anderen Schriften S. VII), Wien 1859 (aus dem 2.8 

Archivs f. Kunde öfterr. Gefchichtsquellen), eine fleißige, aus den Ardivguellen | 

| Ürbeit, bezieht ſich größtentheild nur auf bie öfterr. Länder, Rüchſ. Steyermarlö ©. 

Abhandlungen von Krones in d. Mitth. d. ſteyr. Geſch.-Ver. 

**+) Die öfter. Stände begehrten, daß, wo ſich eine Niederlage von den Ungläu 

begebe, oder deren gewaltiger Einzug zu ſchwer fei, die ſonſt nicht mit — 

Orden, namentlich die vier Bettelorden angehalten werden möchten, etliche tapfere P 

mit Wehr zu verfehen (Bucholg, Ferdinand I. 1. B. ©, 185). 
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| treffliche Kriege, wie aud) durch jehiger kaiſerlicher Majeftät Election und 
| — das Kammergut aufs höchſte verkümmert, verſetzt und 
verpfändet jei; wie auch außerdem andere und große Schulden beftänden 
und Verweiſung darüber von Land und Leuten, Schlöffern, Städten, Mauthen 
und andern fürftlichen Einfommen, namentlich Herzogs Georg von Sadjjen, 
dann der Fugger, Hocjitetter, Baumgarten, Stofl, Pummel und anderer | 
Kaufleute Schuldforderungen. Dann an 800.000 unverwiefene, (micht Hypo» 
theeirte Schulden) als die dent schwäbischen Bunde ſchuldige Kaufjumme fir 
Wiürtemberg, Herzogs Heinrih von Braunſchweig Heirathgut, auch von 
Würtemberg herrührend, Schulden des Erzbiſchofs von Salzburg u. | w. 
| Es wurden dann die Koften aufgezählt, welche durch Ferdinands Reiſe in 
I die Niederlande, die Neichstage, die ſchwäbiſche Bundeshülfe von wegen Tirol! 
und Würtembergs, die Zufammenkunft mit König Ludwig, das dem * 
„auf eigene Koſten nach Italien geſandte Kriegsvolk zu Roß und Fuß mi 
Geſchütz, welches den ehrlichen unerhörten Sieg bei Pavia verſchaffte“, d 
Bauernaufruhr, die Hülfe wider die Türken in Croatien en * 
halb jedoch an neuer Schuld nicht mehr ala 25 bis 30000 fl. 
worden feien. Die Summe der verwiejenen und —— 
Schulden und Ausgaben betrage 2 Millionen. Hierzu tomme oh 
bas Hiülf- und Gnadengeld zu Erhaltung des Bergwerks zu Schwaß nm 
70000 fl. jährlich; die Koften der Doppelheirath; ſein und ſeiner —— 
Hofſtaat*); die Beſetzung der Regierungen in den Landen, die Aufric 
der Kammerordnung, auch Kanzleien am Hof und in den Erblanden; — bie 
Austilgung der Straßenräubereien, „die fih in Anfang feiner Regierung 
| fonderlich in den N. De. Erblanden größlich erzeigten, Aufrichtung einer 
neuen Münze, alles auf eigene Koften, auch daß Geridt und **5 
bermaßen in ein Weſen und förderlichen Bang gebracht, Mn 
in den R. De. Erblanden zuvor bei feinem Fürften * 2 
worden, dergeftalt, daß wenn vor Beiten ein gerichtlicher Proceß ſich 
bis 30 Jahre verweilt habe, derſelbe jetzt in einem Jahre fein Ende eı — he 
— Begehrt wurden dann jährlich 300000 fl. auf 6 Iahre, wovon bie r er 
Lande als die viel Jahre in Frieden gewefen, und ftatthafter feien an & ie 
mögen und wo auc das Kammergut weniger verfümmert, den größern A 
theil tragen ſollten (Bucholg 8. B. S. 289— 291), 
Sm J 1525 brad), zum Theile auch wegen zu hoher — 
große deutſche Bauernkrieg aus und kaum war er niedergekämpft, vi 
breitete fi ein großer Schreden von einer anderen Seite über Deft 
Es zog nämlich der Sultan Suleimann mit mehr als 100,000 Me 
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*) Der Unna wurden vom 20. Jänner 1527 angefangen, monatlich 1500 fl. beftimmtz 
bom 1. Auguft 1527 angefangen, 2000 fl. Um 4. September 1527 ftellte fie — fü 
fomme mit bem Gelbe nicht aus, und müſſe fürfinanzen laffen, Ferdinand möge a! n, 
daß ihr ein Quatember voraus bezahlt werde. Deß wil ih mid zu €. 2. — 
Nothdurft nach, freundlich verſehen, denn wo die Noth nit ſo gar vorhanden, ft 
E. £. in Bedenkung, daß diefelbe jepo mit großen Ausgaben beladen ift, mit anlangen,* 








ligung der Stände ging auch von diefem Fuß einer halben Yahresrente aus, 
und fie berechneten den Betrag (man vergleiche Bucholg TH. IV. ©. 294, 

- 598) nad) den neuen Einlagen, welde nur langjam einfamen; ein Theil 
des Betrags jollte auf die Bauern mit veranfchlagt werben, die Städte Y, 
des Ganzen, die Priejter von 1 fl. Einkommen 6 fr. entrichten*). — Die 
Süden und Unrichtigkeiten der neuen Einlage veranlaßten aud wohl jelbit, 
daß man in der 1536 bewilligten ſechsjährigen Hülfe eine nad; zehn Klaſſen 
abgejtufte, von allen Umterthanen zu zahlende Berjonalftener wählte 
(Bucol VIII. 291). 

Noch weniger Willfährigkeit in ausgiebiger Unterftügung fand Ferdi— 
nand in den böhm. Ländern **). 

Im 3. 1527 bewilligten die böhm. Stände außer dem ſchuldigen joge- 
nannten Krönungsbern eine treffliche Hülfe (wider die Türken), nämlich 1000 
Pferde und 6000 zu Fuß auf 6 Monate zu unterhalten, (Bergl. Buchols 
Bd. II. S. 255) das Pferd monatlich zu 10 fl, und den Fußknecht zu 4 fl, 
(den fl. zu 14 Bagen) berechnet, machte dieß eine Summe von 204.000 fl. — 
Bor feiner Abreife bewilligte König Ferdinand aber, da zwei Drittheil diefes 
Hülfsgeldes fammt dem Bern für Bezahlung der Landesjchulden verwendet 
werden möchten, und ein Drittheil (68,000 fl.) zu Seiner gegenwärtigen 
Norhdurft und Vornehmen entrichtet werden ſolle — Um dieſe Summe im 
Empfang zu nehmen, jendete Ferdinand im Juli 1527 den Mauthner zu 
Gmund, Hans Secker, nach Prag. Den Gläubigern wurde vorgeſchlagen, das 
Drittheil des Königs zuerſt von dem eingehenden Gelde nehmen zu laſſen, 
wogegen ſich aber die Gläubiger ſehr ungeſtüm bewieſen, Bezahlung drohend 
forderten, ſich äußerten, fein Geld aus dem Land zu laſſen, deßwegen Ver⸗ 
ſammlungen in den Kreiſen hielten, und ſich auch bei Ausländern beklagten. 
Die Kammer wies fie zwar zurecht, und machte einen neuen Vertrag mit 
ben Gläubigen, um fie mit den zwei Drittheilen der vom Herren und Ritter- 
ftande eingehenden Hülfe und Bern im erjten Termin auf Bartholomäus zu 
bezahlen, oder gegen ihre eigenen Antheile daran aufzurechnen, wegen der 
Binfen von den beiden legten Jahren aber das Recht zu beftehen. Der König 
Ferdinand aber entſchloß fich noch in demjelben Monat (Wien 26, Juli 1527) 


— — E20 Zn — — 















— 


— 


) Der Bericht des Venetianers Navigiero (VI. ©. 489) enthält, daß die Stände 
als außerordentliche Steuer /,, /, und bei der Türkengefahr jelbit das Ganze einer Jahres 
Einnahme bewilligt hätten und legteres etwa ', der vollen Einnahme ausgemacht bat 
Bei bem Ruſtgelde zu 1 gerüjtetem Pferd auf 100 Pf. würden Beſitzungen unter 100 BE 
nicht gerechnet; der Betrag fei für N, De. 690, für Steyer 720, für Kärnthen 380, Krain 
mit Görz 278, und D.-Defterreih 233 Mann. — Die Städte zahlten an der egtranrbinärem 
Steuer 50,000, 120,000, aud) wohl 200,000 fI. 

**) Mir behandeln auch weiter die Stenergeichichte derjelben gemeinjchaftlich mit jene 
der öfterr. Qänder, um die gegenjeitigen Beziehungen, Einflüffe und Leiftungen, mie ' 
leitenden Grundſähe erfihtlich zu machen, werden aber jpäter die böhm. Länder auch für 
fih, und, um bie Steuer» und Finanz-Verhältniſſe der deutſch-böhmiſche 
Länder gegenüber ben ungriſchen mehr erfichtlich zu machen, aud die leßteren im 
etwas beſprechen 
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Im Spätherbfte 1528 hielt Ferdinand zu Wien den dfterr. Landtag, 
ging am 12. Dez. nad Grätz, dann nad) Klagenfurt und nad) Innsbrud, 
überall Landtage haltend und außerordentliche Hülfe wider die Türfen und 
mäßige Steuern begehrend. Im Vortrage anf dem Landtage zu Wien wurde 
ausgeführt, „daß König Ferdinand zur Vollitredung der Erbeinigungen und 
Verträge, nad) feinem Recht aus der Sippfchaft, und firrnemlich zu Ehren, 
ewigem Troft, Wohlfahrt und Neputation des Haufes Defterreih, und in— 
fonderheit der niederöfterreihiichen, als den allenthalben anrainenden Landen 
zu Guten und Befriedigung, der Krone von Ungarn nachgeftrebt ; daß die Kriegs- 
übung und Eroberung gegen den Johannes (Zapolya), den niederöfterreichiichen 
Landen nicht weniger zu Troft und Schirm fomme, ala wenn Se. Maj. bier 
jelben KRoften und Bemühung gegen den Türken gewendet hätte; — daß vom 
Kaiſer, da er falt den ganzen Sommer in Italien, fonderlih mit dem König- 
reich Neapel in großer Gefährlichkeit geſtanden, jegt wenig Hülfe zu erlangen; 

— daß Ferdinand das Kammergut anfangs feiner Regierung hoch beſchwert 
und verpfändet gefunden, auch trefflich große Schulden, allein in einem Lande 
über 600,000 fl. ohne alle auswärtige Schulden; daß ſchwere Ausgaben auf 
die feitherigen- Kriege gelaufen“ ꝛc. Das Poftulat war, die Herren möchten 
in dieſem ſchweren Falle die Hälfte eines Jahreseinfommens: und die Bauern | 
von ihren jührlihen Zinſen die Hälfte geben, welche von den Bauern einzu— 
bringen wäre; die Bürger in Städten von ihrem gejchäßten Vermögen den 
10, Pfennig. Ihre Maj. habe ſolch Begehren auf diefe bejagte Meinung und 
nicht auf eine bejtimmte Summe Geldes geitellt, damit zwiſchen den Land— 
ſchaften derhalb nit ein Difputation einfiel, als ob ein Land vor dem andern 
etwas mehreres thät und bewilligte, und alfo nit ein gleichmäffig Hülf gegen— 
einander geacht und angejehen würde. — Auch zu bedenten, daß diefe Laſt 
von Türken fie jelbft zuvörderſt vor ander betrifft, auch nüglicher und beſſer 
ift, fi einmal etwas tapferer anzugreifen weder unverjehen und an guter 
Hülf und Gegenwehr ſchändlich verderbt zu werben.“ 

„Und obwohl die Landihaft denken und fürwenden möchte, daß eine 
jo wichtige Sache viel befjer durch eine gemeine Zuſammenkunft von Aus— 
ſchüſſen der nieder- und -oberöfterreichischen Lande (nämlich Tirol und Schwa- 
ben 20.) als durch gejonderte Landtage gehandelt werden möchte; jo würden 
doc) Hierzu erſt gefonderte Landtage gehalten werden müſſen, um die Aus 
ſchüſſe zu wählen (welche Landtage demnach, wegen der Fruchtfechfung 
und Weinlefe nicht früher als die jet angefegten hätten jein können); auch 
jei zweifelhaft gewejen, ob die oberöfterreihijchen Lande fogleih wilden 
bewilligt haben, ihre Ausſchüſſe jo weit herab nad) Wien zu enden, jo doch 
eine andere Mahlftatt der ungarischen Sache wegen, die noch im großer. | 
Irrung jrehe, nicht füglich geweſen. So wäre die Zeit bis Weihnachten ver⸗ 
gangen, wodurch Ihre Maj. gehindert ſein würde, den Reichstag zu * hen. 
Eine Zufammenfunft aller Lande ins Reich oder an den Ort des Reichstag 
zu berufen, jei den Landen, wie fie mehrmals geäußert, beſchwerlich; — auch 
würben noch abermals Landtage nötbig fein, wegen Vollziehung des 
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dennoch aber viele, hohen und niedern Standes ihre Bewilligung und. dieje 
Ermahnung wenig bedächten; — da der Anjag von diejen wenig würde 
beachtet werden, und es ungöttlich, unbillig und unfreundlich fein würde, 
wenn die Gehorjamen, welche die Anſchläge des erften Termins, (nämlich die 
auf Mittfaften fällige Hälfte) erlegt hätten, und ſich auch mit der Rüftung 
für das erwartete Wufgebot zu den Mufterungen gejtellt hätten, — zugleich 
mit den Ungehorjanen bejchuldigt, und die jhwere Strafe und Pön tragen 
ſollten; — jo follten die Verordneten alle Säumigen ernitlich auffordern, bis 
zum 22, Julius perjönlid nah Wien zu fommen, ihre Einlage zu thum, 
und den erſten Termin zu bezahlen; auch ihre Rüftung bei nächſter Mufterung 
zu ftellen; und wenn das wicht geichähe, jolle der Landmarſchall die nächſten 
Zandleute, jo viel es auf einen jeden, hohen oder niedern Standes bedürfe, 
auffordern, die Gült und Güter der Ungehorjamen, wenigitens jo viel als 
der Anſchlag mit den Unkoſten betrage, zu gemeiner Landichaft Händen ein- 
äuziehen,; und folle auf die mit der Rüſtung Säumigen ſchwere Strafe 
geichlagen werden.“ 

Auf die dringenden Vorftellungen des Königs erklärte die Landſchaft, 
daß die bewilligte Hilfe auf 80,000 fl, ungefähr angejchlagen werden möchte, 
Ferdinand ließ hierauf einen Vortrag halten, anzeigend, daß er mit diefem 
Anſchlag ſich nicht zu begnügen wife, dab der Betrag mehr und höher 
laufen dürfte, und Er darüber aus den Befennbriefen der Land 
ſchaft gründlihes Wifjen zu erhalten wünſche, auf wieviel fich 
das Hülfgeld belaufen werde. — Die Verordneten der Stände antworteten 
hierauf den 2. September 1529: „daß noch fie ſelbſt und niemand eigentlich. 
willen fünnten, wie hoc einer Landſchaft Gülten und Einfommen laufen 
werden, weil fofcher Grund allein aus den neuen Einlagen (Faſſionen) geſchöpft 
werden müſſe, die noch nirgend eingebracht, aber wohl in täglicher "Uebung 
feien. Sie hätten ſchon früher gejchrieben, daß der Anjchlag nur ein unvor— 
greiflicher jei, und was er mehr und höher werde, daran wolle die Land— 
ſchaft e8 nicht ermangeln laffen, fondern dasjelbe zur Gegenwehr der Türken 
folgen lafjen. Der Rechnung jelbft aber achten fie ſich Niemanden als der 
Landſchaft jchuldig, an diefe müfje das Begehren gerichtet werden. — Ob— 
wohl übrigens die Landſchaft fich eines andern neuen Kriegsvolts, ohne das 
jo bisher in Ungarn gelegen, verſehen hätten, jo Hofften fie in Anſehung der 
Noth, gegen die Landſchaft auch zu vertheidigen, das Geld, wie es täg— 
lich einkomme, auf das Kriegsvolk, welches der königliche Commifjär, 
Wolfgang Mattzeber angezeigt, folgen zu laſſen; fich getröftend, der König 
werde mit mächtiger Hülfe, jo Ihrer Maj. täglich, zufommen jolle, und durch 
Erhaltung der Gränzen und Befeftigungen die Feinde abtreiben, und Land 
und Leute vor Verderben bewahren.“ (Bucholtz IV, 591—594.) 

In dem Ausjchreiben des böhm. Landtages auf den 8. Juli 1529 ftellte 
erdinand feine Bemühungen für gemeinjame Hülfe wider Die Türkengefahr 
dar, unter andern, wie er im letzten Winter in eigener Gefahr mit nicht 
kleiner Beſchwerung und Verabſäumung anderer viel trefflicher Geſchäfte und 
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 Motatöfold zu fordern Habe; und ba dem Reichkvolte jepo die X 


























Wien geführt worden fei (Linz 20. Oftober; gedr. b. Bud). — * — 
— Die Meuterei des Kriegsvolks, welches doppelten Sturm-Sold 
Auflehnung verlangte, meldete der König kurz nachher und gründete 
ben um fo dringenderen Befehl, das bewilligte Geld aufzubringen, de 
größeres Uebel verhütet werde. 
Die Kammer berichtete im Dftober, daß fie feit der Wegreife Bi 
an dem Tiürfenhülfsgeld nichts eingebracht hätten, und nichts I an 
fünnten (des geleifteten Auzugs 2c. wegen; auch mandje beriefen fi 
Nachläſſe, die Ferdinand follte gegeben haben). Diefer referibirte aa. 
28. Dftober 1529, er habe zufammen nicht mehr als 4000 fl. an fie 
bewilligt, außerhalb defien, was Heren Zdenko Löw von Rofenthal ir fon ide 
heit bewilliget feiz, — und da Er jeßt des Rückzugs der Türken ı 
Buzug aus der Krone Böhmen, auch die Geſchützfuhr abgeftellt, io m 
die Kammer jegt auf Einbringung des Hülfsgeldes um fo jtattlicher 5 
da fich jest niemand mit dem Zuzug ausreden und entjchnldigen Eönne 
Ungeachtet des Abzugs der Türken, ftand vor Ferdinands Auge 
volle Nothwendigkeit, fich wider biejelben ferner und ——— * 
ins Werk gerichtet, zu rüſten. Er ſchrieb in Böhmen und den ; rent 
Landen Landtage auf den 13. Dezember 1529 aus, um Ausſchüſſe 2: erwähl 
welche dann von den verſchiedenen Ländern zufammentreten follten, ı 
Vollmacht und ohne referiren zu müfjen, in Anſehung der ı wong gen 
Schaden und zukünftiger Nothdurft Beichlüffe zu faffen. — Dieſe % 
wurden auch twirffich gewählt; und traten zu Budweis am 6. Jänner 16: N 
zuſammen. (Bucholt IV. 570-3). Im Eingange des Vortrags, wel 
Namen des Königs gehalten wurde, heißt e8: „Warum f. M. die getren 
Landſchaften des Königreichs Böheim und Adewandter Lande * i 
erſucht, daß die Ir Ausſchüße mit vollmächtigen Gewalten hieher « *— 
Tag fertigen, haben fie aus dem Ausſchreiben und Vortrag auf den e 
jüngftgehaltenen Landtagen zu gutem Theil mögen abnehmen.“ Bar rin 
rung und mehreren Erläuterung wurde dann gejagt. — 
unerwogen gelaſſen, daß dieſe Landtags und Zuſammenkunft & g 
etwas Schwermüthigkeit mitbringen, und das Königr. — ſow * 
die einverleibten Lande wegen der ſeit dem Anfang feiner N ung geg 
benen Perngelds und Hülfen Beſchwerung tragen möchten, * — olcher Mei 
nung, daß den vorigen Königen ſolche Hülfen nicht beſchehen —* — ſe 
auch Ihm ſelbſt beſchwerlich geweſen, und nicht gering angefommen, fi 
Hülfen zu begehren, da er auch wohl erwogen, daß die einem neuen * 
ben König bei den Unterthanen wenig Neigung, Gutwilligkeit undeb 
Liebe, jondern vielmehr Widerwillen und Unliebe gebähren. Da es aber m ht 
habe jeyn können, die Hülfen zu entbehren, jo verjehe ſich Se. Majeftät, = 
die Beſchwerde darüber ſich mildere.“ (Dann folgte der — 
Marimilian in Folge feiner vielen Kriege das Einkommen und $ erg 
beſchwert, überlegt oder verpfändet hinterlaſſen; — wie Ferdinand gleich v 
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ktet Haben. — Eodann wäre der Türf nit ohne Injtigation 
3 Sr. Hand v. Zips (Zapolya), wie wiſſentlich und wohl 
"Webermacht gegen den König Ludwig gezogen, und während 
bemũhet, beim Reich eine treffliche Hülfe zu bewirken, habe 
gewarnt, fid vor Einlafjung in eine unverfehene und unzeitige 
Schfte zu hüten, mit dem fürftlichen und brüderlichen Ver— 
x benjelben mit allem fo Er aufbringen könne, Hülfe erzeugen, 
infen werde. Doch habe jener aus was Urſach und Verhängniß 
EWarnung nicht geachtet, und durd) die dann gefolgte Anftalten 
des Türken, und Zuhandbringung eines trefflichen Volks, fei Er 
B.;unerichwingliche Ausgaben gewachſen. — Bei Antretung der 
men babe er eben von deu beiden legten Königen her übertrefflic) 
ben unb daneben alle Kammergüter und Einkommen befchwert, 
ib. befümmert gefunden; und die fodann zum Widerftand der 
Aberung Seiner erblichen Gerechtigkeit des Königreichs Hungarn 
Me Sei, fonderlich jo weit fie von Böhmen gereicht worden, big 
Eigeringe Summe nur zur Bezahlung der Schulden verwendet, 
Mang des böhmilchen Kammermeifters eigentlih und klärlich 
We. beim möchten fie abnehmen, daß Ihre Majeftät anderſt nicht 
Be Noth und zugleich für Nugen und Wohlfahrt des Landes 
Be” ıc Dann wurden die Gründe entwidelt, aus denen Er 
Be ;der Krone Ungarn beftinmt worden, und wo ©. M. e8 
fies gegen Ihre Unterthanen der Krone Böhmen und anderen 

antworten bätte können, welches dann nicht fleine, jondern 
often gemacht, da eine große Anzahl Kriegsvolks etliche 
zu halten gewejen. Böhmen habe auch dem König Wladis- 
"dnigreich, dazu er doch feine erbliche Gerechtigkeit gehabt, 
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Aber I. M. Habe über allen ihren väterlichen und getreuen Fleif, b 
in feine ſolche merfliche Vollziehung erheben noch bringen Können, $ 
wider das was hernach daraus gefolgt, hätte dienen und gebraucht m 
mögen, und die große Nothdurft erfordert hätte; denn wiewohl zum 
Geld der Hülfe bezahlt worden, der Zuzug auf das befchehene 
erfolgt (jei), jo Habe doc fofcher Buzug feine oder wenig Furcht, fe 
eine unnüge Verjchwendung gebracht, welches I. M. nicht eines Heinen, | 
dern großes Mitleiden mit den Ständen trage. Er habe aber feiner 
deßhalb zeitliche Warnung und Ermahnung gethan, und — — 
dem Uebel vorzukommen, und nichts darin unterlaſſen. — der jetzt a 
vor Augen jchwebenden Gefahr, da der Türk jeinem —— nad, and) ai 
weiteres Anheben und practiziren des Grafen Hans v. Zips, wieder 
Bug auf Hungarn und die Chriftenheit nehmen werde, wozu er —— 3 
Ausſage der Kundſchafter rüſtig ſei, wolle es dem Könige als — er 
und Beſchützer der Lande gebüren, zeitlich dawider zu fuchen zu E und 
zu thun; und darum mit wohlbedachtem Rath vorgenommen, ER — 
Zuſammenkunft aller J. M. Königr, und Lande, als da ein Fig 
liegen am ftatlichjten, gleichiten und fruchtbarlichten zuhandeln —— 
deßhalb Landtage ausſchreiben, und darin werben laſſen, daß — 
etliche der Perſonen von den Ständen auf die fürgetragenen —— 
und mit nothdürftigem Gewalt zu der gemeinen Zuſammenkunft ſchi 
fertigen folle; und Er wolle fid) verjehen, daß foldes aus dem 
Böhmen und den andern incorporirten Landen auch geichehen jei, w 
von eines jeden Lands Geſchickten bejonder® und ausdrüdlicd zu 
begehre. Und jo das beſchehn, als auch I. M. nit zweifelt, jo fh = 
gnediges und hohes Begehren, gemeine Stände der Krone Böhmen w 
zugewandten Lande ygo in Gegenwart verfammelt, wollen dieſe hochwie ] * 
Sachen, welche in nächſten Landtagen als obſteht durch J. M. Comiſſarie 
vorgetragen worden, vor Augen nehmen und beherzigen, und ihren g 
Rath anzeigen, wie und welchermaßen k. M. zu Beſchützung Irer g 
Sande und Unterthanen, und auch zu Eroberung und Erweiterung Der 
finien, und zur Wiederbringung des Königreichs Hungarn als eines c 
lenen Gliedes der Chriftenheit fich fchiden jolle, um dann auch den 
das Reich und die chriftlichen Fürften zu Hülfe deſto mehr zu I 
(Bucholg 9. B. S. 157-159). - 

Es wurde aber auf diefer Zuſammenkunft wenig ausgerichtet, weil 
böhmifchen Stände ihre Deputirten nicht mit hinreichender Vollmadjt 
ſehen hatten. 

Inder ſtändiſchen Inftruction hieß es unter andern (1529), Ferdinand 
habe den Ständen einen Landtag angefagt auf St. Lucia nad) Prag um 
bort angezeigt, daß er den Tag welcher zu Gladsko auf Dreifönige fein folk 
nämlicher Zeit halten wollte zu Budweis, wohin fie aus ihrem Mittel De 
tirte mit Vollmacht fenden möchten, mit den Deputirten, welche auch 
den zugehörigen Ländern hingejendet würden. Die Stände ernannten bay 
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erhalten worben fei, den König zu bitten, daf die Gerichte und Rechte ihre 
freien Lauf haben möchten, und daß der König dafiir Sorge tragen nög 
wie fie nicht bezweifelten. Sie erinnerten auch, daß die Landrechte mögfic 
wenig durd) die Landtage und Sinoden möchten geftört werden. Neunten 
Sie ſeien gefonnen, ihre Freiheiten gegen Eingriffe welche irgend jeman 
machen möchte, gemeinjchaftlich zu vertheidigen. Behntens mit ben Dep 
tirten aus ben zugehörigen Landen ſei was die Vorjehung ber königl. Perſo 
betreffe, zu handeln. Das erfte aber fcheine, daß der König feine 
das Land erfülle, nämlich Krieg wozu es feinen Anlaß gegeben, ben 
felben abhalte Eilftens der König ſei um Neverfal zu bitten, vaß die Hüffi 
und Bernen aus feiner Schuldigfeit gegeben worden, Zwölftens = v 
Deputirten aus den zugehörigen Landen fei alles das zu handeln, Y 
guter gegenfeitiger Liebe und Eintracht und gutem Frieden gereiche, umb | 
jorgen, daß vermieden werde, was ben Landen zum Nachtheil ihrer * Fre 
heiten gereichen könne. Dreizehntens der Münze wegen möchten die F 
des Landes und die frühere Uebung erhalten werden, und die & 
deßhalb den König ausführlicher unterrichten. Vierzehntens Sf —* 
den Commiſſarien des Königs in Anregung gebrachte Reiſe der Delegi 
(und aus den zugehörigen Landen) nac Linz um dort mit den De 
der übrigen Länder des Königs zufammen zu fommen, jo gäben fie h 
ihren Willen und Conſens nicht, wegen der Verlegung ihrer Geiger 
baten königl. Maj. ihnen jolches nicht zum Fehler zu rechnen, und übel ; 
nehmen. Wollten dagegen aus jenen Ländern Deputirte nach Budweis Fe 
um dort mit dem böhmischen Delegirten zu handeln, jo gäben fie hie * F 
Einwilligung, jedoch nicht um etwas zu ſchließen, ſondern vorbehalten di 
Prüfung und Zuftimmung aller vollftändig verfammelten Stände — br ürde 
die Delegirten mehr und größeres handeln, als ihnen hiermit au 
worden, fo jeien die Stände nicht verbunden, jolches zu vollziehen. — 
darüber habe man fic aber entichloffen, daß Stände und —— 
geriſch gerüſtet ſein müßten ohne allen Verzug, für die Bertheibige 
Landes. — In Anſehung der Bombarden, wäre zwar früher 6 
worden, daß ihre Leute mit den Bombarden ritten und gingen, ba aber 
damalige Noth vorübergegangen, und man hörte, daß viel Unglüd da or 
vorfalle, jo hätten fie befchlofien, daß man nicht mit den Bombarden re reite 
und geben jolle." J— 
In der erwähnten Beziehung iſt eine Aeußerung Ferdinands merkwürde 
in ber Antwort (dd. Budweis 17. Jänner) an die Königin Maria, ama 
zu Linz, welcher er zugleich mit ſeiner Gemahlin den Auftrag gegeben he 
mit den Ausſchüſſen aller öfterreichiichen Länder, die ſich zu Linz * 
melten, zu handeln, und welche ihm deßhalb geſchrieben hatte (Linz 14. Janne 
daß ſie ſich damit zwar befaſſen wolle, daß aber in ſeiner —— 
werde zum Entſchluß gebracht werden können, und daß, wie fie & 
Stände weit vorziehen würben, mit den Ausſchüſſen der übrigen $ ande 
namentlich Böhmens zufanımenberufen zu werden, was auch vielleicht 










































fie al die nächiten feinem Begehren als treue Unterthanen nacht 



























— nichts an * Ausſchüſſen — dennoch diefe ® rſammlun 
unfruchtbar zerronnen und bie Zeit verloren, welches Ihn ſehr betrübe 
und beſchwere. Er ſetze demnach Landtage auf St. Scholaftifa Tag (10. Fe— 

bruar) an, um im der Angelegenheit ausgiebige Entſchließungen zu — 
und da Verderben, Spott und Schaden an der Thür ſite und arte, de 


möchten, wie er auch bereit fey, all fein Vermögen an Schägen und Klei— — — 
für fie darzufegen. — Namentlich hätten auch die Ausſchüſſe für das drin⸗ 
gendjte erfannt, die Gränzen von Mähren und Schlefien dur W —* :obe: 
rung und Bejegung von Gran, Altenburg, Ofen und Stuhlwei rg zu 
fichern, zu welchem Ende Ober-Laufig 200 Pferde, Stieber-Saufip 1 100 
Schleſien 3000 Knechte und 500 Pferde auf fechs Monate vom 1. 9 
zu Hülfe und Beiftand geben mögen. — Für den Fall, daf der Türt a 
Frühling mit aller Gewalt zurüdfehrte, wünfchte Ferdinand von den Ste 
zu vernehmen, mit was Anzahl und Macht fie ihm beijtehen und 
wollten, und fein Vorſchlag und Begehren fey, daß Ober Laufig bei 8 
zu folcher gewaltigen Nothdurft 400 Pferde, Nieder - Zaufik 200 3 
1500 gerüfteten Pferden und 40 Stück Büchfen mit Munition und 2 
Pferden fenden möge. — Käme aber der Türke nicht umd es re 
der Kaifer mit andern chriftlichen Botentaten, einen gemeinen Zug wider be 
Feind Chriſti zu thun, jo jey fein Begehren, daß hierzu Ober - > 
Pferde, Nieder-Laufig 100 Pferde, mit 800 gerüjteten Pferden und 20 St 
Büchſen geben wollten *). > 
Außerdem fey jein Begehren, daß fie eine anjehnliche Bothſchaft zu d 
Sandtage nach Prag auf Montag vor Mathias (21, Februar) — um > 
was fie aljo entrichteten, dem Könige anzeigten und auch von dem bü er 
Ständen begehrten, da fie auch an den Gränzen und Confinien ber 5 A 
lägen, daß fie als ein Glied der Krone von den böhmifchen Ständen uk 
möchten verlafjen werden, das wollten fie wiederum wo etwas auf bt 
als das Haupt anftoße, vergleichen (vergelten). 
Sodann aber wurde auf dem Prager Landtage (auf den 24. 9 
1530 **) eine Steuer von 50,000 meißnifchen Schod Groſchen, F 
zweier Jahre bewilligt, wovon der Herren- und Ritterſtand zwei Drit th: e 
übernahm, auf dieſe Weiſe, daß ein jeder ſein dab und Gut auf fein ei 


) Wilhelm von Schönburg wegen Hoiers, Sigmund von Biberftein wegen 1 
Johann von Biberftein wegen Seidenberg, Burggraf von Dohna wegen ber- 
im zittifchen Kreiſe, der Bijhof von Meißen von feinen Gütern in Ober » -Saufig, 5 
Dybyn wegen den Beligungen im zittifhen Kreife — weigerten ſich, an den Anfchli 
Steuern der Ober-Laufig Theil zu nehmen, auch an der Türlenftener. Der önig be 
die Theile mit ihren Beweifungen und vermeinter Freiheit auf Montag nad) X 
Mariä 1530 nad) Prag, um in der Sadje endliche Weifung zu geben, (B, Wir 0) 

*) 5. die Bewilligungen der böhm. Stände bei Bucholg im 9. ©, ©. & 
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geleiftet wirde, den Anfchlag der halben Güter zu bewilligen, auch fir alle 
nicht angejeffene, geiftliche umd weltliche Perfonen, jo ihre Nahrung und 
Gewerb im Lande fuchen.* 

Im März des folgenden Jahres neue Landtage. König id ließ 
vortragen, (auf dem für Niederöſterreich auf den 13. März — daß die 
Zuſammenkunft der Sande, wie die Stände fie begehrt, nicht habe geſchehen 
fünnen, auch nun wegen der abermals nahen Türkengefar, viel 
weniger gefhehen möge; fo weit es aber weiter nöthig, werde er mit 
Gnaden darauf bedacht ſeyn. — Der König habe ſich verjehen, die Landichaft 
wilrde, al3 der Gefahr am nächiten gelegen, die Noth beffer erwogen, I. M. 
väterliches Anzeigen und des Türken gewifje Ankunft zu Herzen genommen, 
umd fich der Zahlung auf die anderen Länder nicht geweigert, jondern bie 
vor begehrten 80,000 fl. zu reichen, oder (wenn diefe Beftimmung wegen der 
andern Landſchaften bejchwerlich) den halben Theil aller ihrer Gülten und 
Einkommen darzuſtrecken bewilligt haben. Zugleich wurden die in Augsburg 
auf dem Neichötage übernommenen Verpflichtungen mitgetheilt, welche Ihre 
Maj. ohne ergiebige Beihülfe der Stände durchaus nicht werde vollzichen 
fönnen. — Die Antwort war: „daß fie auf dem nächft gehaltenen Landtag 
begehrt, daß die Lande zuſammen fommen mögen, jey darum gejchehen, dai 
eine ehrſame Landichaft leider diefer Gewalt und des Türken Macht ohne 
Zuthun anderer Lande keinen ftattlichen Widerftand thun möge. Zumal da 
der mehrere und befiere Theil des Landes vom Türfen verderbt und ver— | 
wüftet ſey. Sie bäten auch nod darum, endlich dafür haltend, daß in folder 
Verfammlung nicht allein von Rettung diefes Erzherzogthums, fondern au 
anderer Sande, aucd von Wiederaufnahme des Kammergutes gerathſchlagt 
werben, und Ihrer Maj. Reputation, Wohlfahrt und alles Gute befördert 
werden möge. Könnten fie andere Wege zur Erleichterung des ſauren Laſts 
finden, wollten ſie es gern rathen und fördern; es könne aber ohne das 
Ihrer Maj. und den Leuten nicht geholfen werden. Weiter habe Ihre Mai. 
zu erwägen, wie doch einer Landichaft möglich jeyn wollte, zu ber 7 
der Sciffung beizutragen, und daneben die begehrte Hülfe und das Aı u 
zu erichwingen, zumal da die ausländijchen Bifchöfe und Stände des vn ' 
für ihre Güter in Oeſterreich nichts beitragen follten. — Das Land ſey gar 
erichöpft ; auch der fürftliche Schag, jo etwa vil Jar zufammen getragen 
erfpart worden, jambt der Kirchen Klainoter und der Prälaten vierbter — 
nicht mehr vorhanden; und über das im letzten Feldzug die zwei Viertel 
Ober⸗ und Unter-Wiener-Wald; defgleichen bei der Marc 28 Dörfer durch 
Mord, Raub, Brand, auch die übrigen und der meifte Theil auf dem Mardj- 
feld, und unter dem Manhartsberg und die Stadt Wien x, burd die 
Freunde härter (außerhalb Mord, Wegfürung der Leut und Brand) 
als von den Feinden dermaßen verborben und verwürftet, daß von denſelben 
Flecken gar nichts oder wenig zu nemen oder aufzuheben feyn möge. 
hätten die Bfandtichafter und Käufer auf Wiederfauf bisher nicht beigetragen, 
Es jey auch der gemeine Bauersmann fogar erſchöpft und erarmt, 
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Gülten, 106 Gulden. Davon würde man, weil doch im Reich — 
Anſläg beſcheen, nit Hein Namen und Anſehen haben. Damit aber —— | 


IE 


der Ausſchüſſe getren Gemüt und Naigung verftehe, Sy bei den Landen 
merers erheben, und ber Notdurft nach I. k. M. derfelben Land und Leroten 
auch ganger Ehriftenheit zu Sig und Rettung fürzumenden, wollen fie dennoch 
nach vermüg der Einlagen, was noch aufrecht und umverberbt, durchaus ganze 
Gülten anflagen, aber doc; damit fein Land entlich verpunden jein, jonder 
als vil jedem müglich davon geben, und entgegen follen bie Ortflecke und 
Gränzen bejegt underhalten werden, und in folder Hüffe der ganzen Gült | 
die Pfandſchafter zc, Theil nehmen. — Ausländiſche Fürſten und Prälaten, 
jo Güter in Oeſterreich haben, müſſen Theil nehmen, (weil ſolchem Veindt 
neben andern hriftlichen Hülfen wit ftatlicher dann verbindlich fament- und ü 
brüderlich entgegengangen werden fönne; diefe Entziehung und Abfonderung 
der auslendifchen Fuͤrſten, würde ein ſchwererer Abfall als T 
ſeyn; — und ſo ein Fürſt von Oeſterreich nit römijch Kunig ſeyn 
mecht es auch fich begeben, daß berjelb die gemaine Neihshülfe von 
hart würde erlangen, damit würde ain Fürſt des merern tail vermugens, im | 
feinen Landen entfegt, und beraubt, und würden feine regalia und Obrigfeit 
aufs höchſt geſchwächt; (jeyen jchier die peften und meiſten fleden); die 
vorigen Fürften von Oeſterreich fo auch römische Kaifer und Könige hätten 
jolches nichts mindern und ändern wollen und vermeinen die Gefandten, 
und räthlich geweit wäre, 3. kön. Maj. hät folches anfenklih mit den 
berürten Fürften nit fürgenommen.“ Gleichmäßiger Verjtand mit andern. 
Ländern, Neichen, gute Gerichtsordnung und Polizei ſey diefer Anftrengungen 
wegen, um jo nöthiger. Der Münze wegen werde ungleiche Birde ge 
da zu Innsbruck und ſonſt ſchwerere, als die hungariſch und — 
— welche einer mit groſſer Auſgab und Verluſt, hinaus bringen ı 
„Des Zutrinkens ꝛc. halber jey nit paß anzufangen, dann I. M. 
— daß an J. M. Hofe und bei den hohen Perſonen angefangen, 
alfdann mag in der Gemain unbejchwerter jeyn, jo ſy jehen, das der grofjen 
Häupter noch nyembt verjchont wirdet.“ 12. Februar 1532. — Wegen dei 
was zu Megensburg für Defterreih zu handeln, antworteten die Ständer 
„Ferdinand möge fie paß, denn ſy zu raten willen vertreten, er mit dem 
Kaifer möge Urfprung und Herkommen aus Deftreich bebenten; für game 
teutfche Nation, und den heiligen Glauben den 3. k. M. in der 
fatferlihen Eron zu entichütten erhalten und Handzuhaben — a Ute 
genommen, befhalben auch die faiferliche Cron mit dem Creug, daran alle 
Ehriften Menschen, durch das Heilig pitter Leiden und Sterben unſers Hei 
lands 3. C. von dem ewigen Todt erledigt worden, Infignirt und gezirt ift“ 
— „Daß vom Broviant J. M. den Nutz und Ueberſchuß der Land guädiglic 
vergönnen und ervolgen laſſen wollen, nähmen fie zu banf an ꝛc. — Ungarn 7 
betreffend bäten fie, alles anzuwenden, daß jolche „ehrliche, ritterliche Leu, 
zu Krieg tauglich mit Pferden verjehen, bei der Chriftenheit bleiben“ u. j. m. 
Ferdinand bezeugte in einem Schreiben an die Statthalterin Marin, 
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Die Fuhrleute und Wagenpferbe waren ſchwer zu haben, weil fie vom 
beſtimmten Beitpunft an bezahlt feyn wollten. Ferdinand empfahl wiederholt 
auf die beftmögliche Weiſe durch Zahlung auf die Hand, und Berficherung 
der jpäteren Bezahlung mit ihnen zu handeln, daf ed gewiß an ber Beipan- 
nung nicht fehle. Er genehmigte jodann auch auf beftimmten Anfangstermin 
mit ihnen zu contrahiren, und zwar auf den 20. Auguſt, und endlich, daß | 
ihnen ein Monatsfold vorausgezahlt werde. 

Herr Fobft von Roſenberg ſchickte dem Könige 200 Pferde und erklärte | 
auf die Aufforderung mit Fuhrleuten zu helfen, daß er jelbit, wenn er per- 
fönlich zum Feldzug aufgeboten würde, deren bedürfe, doc; aber im feinen 
Herrichaften, wenn über feine Nothburft noch welche vorhanden wären, ber 
fohlen Habe, fie aufzubringen (rummau 6, Auguft 1532). 

Wegen Broviant empfahl der König wiederholt den Hauptleuten, mit 
den Städten „aufs fleißigite zu handeln, und daß derjelbe an den Donam 
itrom herabgeführt werde. Ferdinand wünfchte, daß die Städte unter ihnen 
jelbft einen Proviant erfauften, dem Lager zuführten, und dort die Bezah— 
lung erwarten follten; weil jid) bie Städte deſſen aber weigerten, befahl 
Ferdinand der Kammer (Megensburg 26. Juli 1532) nochmals mit ihnen 
deßhalb zu handeln, font aber Vorfehung zu thun, daß den Provianthändlern 
und Fürderern, fo hineingejchidt werben jollten, von den Städten gegen einen 
ziemlichen Pfennig Proviant geliefert werde.“ 

Schon bald nad) dem Abzug der Türken hatte derjelbe ber Behörde in 
Böhmen empfohlen, „bieweil durch des Türfen graufamen und gewaltigen 
Einfall die mehreren und beten Getreidböden in Defterreih an vielen Orten 
verderbt, verbrannt, das Volk davon ermordet und verjagt, auch das Getreib 
in Baiern und anderer Orten duch Schauer und Ungewitter verborben, jo 
daß aud) Theurung zu beforgen; und da die Rückkehr des Türken zu be- 
fürchten, und eine Gegenwehr und Kriegszug wider felben bevorftehe, überall 
in der Krone Böhmen zu verfügen und darauf zu halten, da aller vor» 
räthige Proviant nicht aus dem Lande verkauft, fondern jo viel immer 
möglich zu dem vorgenommenen Zug in guter Bereitichaft gehalten merbe.“ 

Während mehrere angejehene Perſonen des Landes vom Könige aufs 
gefordert wurden, fich zum Kriegszug zu rüften, und bei demjelben dem 
Könige jelbft gewärtig zu jeyn, erjuchten diefe die Kammer dringend um 
Bezahlung ihrer Schulden, um fich deſto ftattlicher zu folchem zu rüften. 
Insbejondere that dieß der oberjte Landjchreiber, welcher erklärte, ſonſt ſich 
nicht rüften und dem Willen des Königs nicht geleben zu fünnen 2 
Kammer fragte befwegen an, mit Anzeige, daß die Prälatenftener die Untere 
haltung des Geichiiges auf vier Monate fichere, und dann noch etiwa 100 fl. 
Ueberſchuß gebe, womit dem Landjchreiber allenfalls fünne geholfen werben, 

Graf Hieronimus Schlid, fchidte zum Heereszug 1532 fein Fußvolt 
und meldete mit Schreiben (Ioachimsthal 26. Juli 1532), daß er aud mit 
den Neitern gerüftet jey; er jelbft würde perfönlich ſehr begierig jeyn, dem 
Feind des chriftlichen Glaubens zu begegnen, da der König und Kaiſer im 
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trauen zugejagt, das betreffe aber nicht die Steuer von 1528, jondern jene 
von 1532, welche der König den Ständen im letzten Landtag 
gänzlich nachgelaſſen habe), und die Kammer fonnte nicht zu dem 
nöthigen Daten, wie viel auf jede Stadt falle, gelangen, „obwohl noch etwa 
ein Abgang von 2200 Schod Grojchen böhmiſch fey; worauf fie fih und ber 
Kammermeifter perjfönlid mit 1800 Schod Grofchen verobligirt und ver: 
jchrieben hätten, und fich verjehen müßten, daß jener zu Georgi um joldhe 
Berfchreibung mit Schimpf und Spott arreftirt würde; der König möge 
darum Rath und Hülfe thun; ihr Vorſchlag jey, nach dem alten Anichlag, 
ber bei der Kammer vorliege, den Ausſtand auf dem Rechtswege zu ſuchen, 
doc; möge Ferdinand das Gutdünken der böhmifchen Näthe und Landes- 
Antleute hören, deren jegt ein guter Theil bey ihm jey.* (3. April 1533). 
(Budoly IV. 584-591). 

Das Einzelne diefer Verhandlungen gibt (Bucholy IV. 601) zu folgen- 
den Bemerkungen Anlaß. Zuerſt dringt fich die Bejchwerlichkeit und das für 
große Erfolge Ungenügende ſolcher auf bloß freiwilliger Zuſtimmung vieler 
Reichsftände und Landjchaften beruhenden Kriegsmittel dar.- Das oft nur 
geringe Maß der Bewilligung, die unglaubliche Säumigfeit in Leiftung des 
Bewilligten, die Höchft ungenügenden Erecutivmittel., Diefes zeigt nicht nur 
das PVerdienft der eifrigen Fürforge Ferdinands, um wenigjtens die wejent- 
fichfte Defenfion wirklich zu Stande zu bringen, als auch die unvermeidliche 
Nothwendigkeit, worin er ſich befand, von dem erjten edlen Stolz wider 
Suleiman für den Augenblick nachzulafjen, und Stillftand und Frieden mit 
der Uebermacht, unter möglichft leidlichen Bedingungen einzugehen. — Zweitens 
zeigen dieſe ſtändiſchen Verhandlungen, daß jo wenig in Böhmen und Defter- 
reich, als im andern deutfchen Ländern eine eigentliche Stenerfreiheit des 
Adels von Alters her Statt fand. Auch die Veränderung des Kriegswejens, 
daß der Adel nicht fo unmittelbar Vajallendienfte that, als vielmehr nad 
dem Maf der Geldkräfte Neiter und Fußknechte (auch in Böhmen Streit 
wagen) ftellte und befoldete (wobei jedoch viele ohne Zweifel mitgingen), — 
dieſe Veränderung hatte feineswegs die Folge, daß die Laſt diefer Stellung 
auf die Unterthanen gefallen wäre, jondern der Adel Leiftete fie zum Theil 
anftatt jener alten Kriegspfliht; nur von einer theilweilen Beiziehung der 
Unterthanen und Bauern war die Nede, und es wurde dafiir angeführt, daß 
das perjönliche Aufgebot der Bauern zwedwidrig ſey. — Aeußerſt ungenügend 
-waren nod die Anftalten für Artillerie umd Fuhrweſen; Eoftbar und der 
Zufuhr wegen für jehr wichtig geachtet die Donauflotten. Drittens die geift- 
lichen Güter waren wenigftens nicht ganz allgemein und unbeftritten ftener- 
frei; Verkauf geiftlicher Güter, auch mit päpftlicher Bewilligung, wurde von 
den Ständen fiir verderblid, gehalten. Viertens ift zu beachten die Schwierig: 
feit der gleichmäßigen Vertheilung unter den verfchiedenen Reichsſtänden und 
Landichaften. Die Neichsmatrifel hatte Keine feite Bafis; genaue Bolks- 
zählungen, Bodenausmeflen, Einkommens - Berechnungen hatte man Freilich 
nicht. Sie war ihrer Geringheit ungeachtet, für einzelne Kleine drückend. — 











nächſt in der Aufbringung ber Landfteuern, deren Steigerung um jo mehr 
eine fejte Grumdlage und billige Ausgleichung erforderte. Ferdinand bemühte 
fi num mit Ernft und Nachdrud für die Herftellung einer richtigen 
Matrifel, und drang insbefondere um die Mitte des 9. 1535 auf die 
Ernennung von Ausihüffen in den öfterr. Ländern zu diefem Ende 
mit Vollmacht zur Vergleichung, welches nicht ohne Schwierigkeit zu er— 
fangen war. — Es kam jedoch eine anderweite Vergleichung der fünf Lande 
zu Wien, d. 11. December 1539 zu Stande. — Gleichzeitig war aber aud) 
die nähere Vergleihung zwifchen ben deutfchen Erblanden einer» und ber 
Krone Böhmen mit allen zugehörigen Landen anderſeits über ein Verhältniß 
der Geldbeiträge wiederholt zur Sprache gefommen, Schon alsbald nad) 
Erwerbung der Krone Böhmen 1528 und dann zu Unfang 1530 war jolches 
von den Ständen der Erblande gewünjcht, von Ferdinand aber, namentlich 


wegen der Umtriebe einer oligarchiſchen Partei in Böhmen nicht vortheilhaft 


befunden worden. Diejes Hinderniß fiel aber bald hinweg, und es kamen 
wegen jener Ausgleichung Abgeordnete der öfterreichiichen Landſchaften nach 
Prag. Diefe Ausgleihung, ſowohl für leßtere unter einander, als mit Böhmen 
wurde als ein dringendes Bedürfniß gefühlt, als im Folge bes, Todes bes 
Königs Johannes (1540) zur Vollziehung des warasdeiner Vertrags und 


Ferdinand dem äußerft freimüthigen Schreiben des Jaroslaus von Pernftein von 1 
folgen ließ, bezeichnete er als die Urfachen, warum die Unterthauen ihn weniger | 
zunächſt bie Religion, zweitens bie in feine Negierung (der Türfentriege wegen) 
Eontributionen, welche jedoch micht für eitle oder unnüge Zwecke, jondern für den 
lihen Nupen des Reiches und der ganzen Chriftenheit verwendet worden; unb welche 
auch ungebeten und aus freien Stüden für das allgemeine Wohl der Krone und ber 
ganzen Ehriftenheit würden haben leiften müffen, da auch fremde Untertanen dasſelbe zu 
thun fich nicht weigerten. Drittens möchten einigermaßen Urſache feyn feine Sitten, daß er 
feine freude finde an Spielen, Gelagen und anderem dergleichen; das müſſe aber mit Recht 
Ihm zugeftanden werden, jo zu leben, wie er gewöhnt worden, und vielmehr mit ernften 
und nothivenbigen Dingen, als mit derlei Spielen und Ergöglichleiten ſich zu befgäftigen 
und die Zeit zuzubringen. Eine vierte Urfache möchte jeyn, daß während der 

ber Könige Wladislaus und Ludwig aus dem Meiche, Viele nad) ihrer Willkür febten; das 
Reich nicht jehr gut verwaltet wurde, jondern Näuberei und Wegelagerung darin herrichten, 
und an manchen Orten geübt wurden; daß die lange Zeit hindurch abweſenden Könige 
jelbiges vernachläſſigten; die Unterthanen mehr, als die Herrfchenden regierten, und bie 
Könige felbft mehr wie ihre Genoffen, denn wie ihre Herren behandelten. Solches konnte 
Se. Majeftät in feiner Weife dulden,” und gleich im Anfang jeiner Regierung ftrebte Er, 
dergleichen Räubereien und Wegelagerungen und die Urheber berjelben zu zügeln und zu 
bändigen; und biefes Ganze gejchah mit dem Rath der Böhmen. Dabei unterlieh Ferdi 
nand nicht, zu bemerken: Das Königreich Ungarn erlangten wir gleich im erſten 

und nöthigten den Woimoden Johannes, nad Polen zu entfliehen. Und wenn wir jo vi 
Gunſt von den Menſchen, ala Gnade von dem allmädjtigen Gott gehabt hätten, bder 
wenn wenigjtend die Böhmen, als jie zur Vertheidigung von Wien gefom- 
men waren (1532), uns zu helfen, unb mit uns nad Ungarn zu ziehen ſich 
nicht geweigert hätten, jo würden wir nad Bejiegung ber Türfen jenes 
Reich fortwährend behauptet Haben, mit großer Ehre, Ruhm und Bortheil 
ber ganzen Ehriftenheit. (Bucholg IV. 457, 459), ’ 
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hätte Er ja jelbft eine ſolche Maßregel, im Einverſtaudniß mit den zu 
geweſenen Abgeordneten der deutſchen Erblande, in Antrag gebracht, 
vorbehalten, für einen gemeinfamen Zuſammentritt der Ausichüffe F 
Länder Behufs der Türfenhülfe Ort umd Zeit zu beftimmen; die bbhmiſ 
Stände jelbft hätten fich aber deſſen als eines Ungewöhnlichen geweig 
Die Bewilligung aus Böhmen begegnete aber unvorhergefehenen Sch 
rigkeiten, weil der Nitterftand fi in feine Verhandlungen einlaffen wol 
ehe der im vorigen Jahre 1540 gehaltene Landtag, wozu die Mehrzahl 
verfafjungsgemäß eingeladen worden zu jeyn behauptete, und den er ( 
Widerfpruc mit dem Herrenftand) für verfaflungswidrig erklärte, aus Dep 
Sandtafel gelöjcht fen, umd ihre übrigen Beichwerden zugleich geh 
würben, wozu ein neuer allgemeiner Landtag ausgefchrieben, und vom Kö 
in Perſon gehalten werden möge, — Die Städte behaupteten auch, d 
jenen Landtag und defjen Eintragung in die Landtafel befchwert zu jey 
Uebrigens erklärten ſich alle zu Sriegsleiftungen bereit. — Die mähr 
Deputation trug in Folge jenes Hinderniffes auch auf einen neuen Land 
wobei der König perjönlich jeyn möge, weil jonjt nichts müßliches w 
erlangt werden können; — aud) ermenerten ſowohl fie, als der. böhm 
Herrenftand den Antrag, daß aus Ungarn und aus den beutjchen Erblan 
Deputationen hinkommen möchten. 
König Ferdinand antwortete den mährijchen Ständen (28. April), d 
er jet wegen ber Dringlichkeit des Mugenblides und feiner Reife 
Regensburg feinen Landtag zu Prag in Berfon halten könne; und daß of 
feine Anmejenheit jegt kein Erfolg zu erwarten jey, verftehe fich von jel 
Einen Landtag für Mähren fchrieb er alsdann auf den 22. Mai aus, ı 
pries in der Inftructiom zunächft die „nahahmungswürdige Bereitwilligt 
welche die Mährer wie von jeher, auch durch ihre neuerlichen Beichlill 
bewiefen hätten;“ antragend zugleich auf eine Geldhülfe zur Vermehrung de 
Heeres in Ungarn, und daß die bewilligte Mannfchaft glei in Stand ge 
werden möge, um, wenn die Kriegsheere der Türken fümen, auf das zwe 
Schreiben des Königs nach Ungarn aufzubrehen. — Eine Geldhilfe, * 
der erhobenen Kopfſteuer zu bewilligen, erklärten aber die Stände für um y 
lid) ; die angeworbenen Truppen vor Ofen zu enden, waren fie bereit, 
weit es gejchehen könne, ohme Mähren gegen einen Ueberfall von Türke 
oder dem räuberiſchen Podmaniczty zu entblöfen; — im einer zweiten Am 
wort zeigten fie fi) auch bereit, mit der Ausrüftung des zehnten Me = 
fi) an dem Ort einzufinden, den ber Landeshauptmann angeben werde. — 
Die Ausfchreibung eines allgemeinen Landtages in Prag, — 
Zuziehung der zugehörigen Länder, brachten fie zugleich dringend in Ant 
weil in Böhmen fich unheilbringende Zwiftigfeiten zeigten *). 


/ 


) Nach gewifienhaften Fafftonen follten von je 2000 Schod Groſchen an 
werth (ohne Abzug ber Schulden) ein Pferd, — und außerdem von den Unterihanen d 
zehnte Mann geftellt werben. 
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Mitte Auguſt erſt ftellten die Mährer unter Bierotin ein Corps 
mit anderen Verftärfungstruppen gegen Gran und Peſth auf- 
Ban Anftrengungen zur Aufftellung einer größeren, der Größe 
gewachſenen Kriegsmacht hatten für diefes Jahr nur geringen 
4 Y. 151-188). 
* ids Heer vor Ofen, welches dasſelbe vergeblich belagerte, 
dlich ſien Niederlagen erlitten und die Türken (2, Sept. 1541) 
piſt dt beſetzt hatten, zeigte ſich das Bedürfniß einer Einigung noch 
J Rachden die mähriſchen Stände (März 1540 und 1541) und 
he Herrenſtand (April 1541) die Nothwendigkeit einer Ver— 
hülfe mit den deutjchen Erblanden felbft wiederholt zur 
} t: Hatten, fam der Zufammentritt der Ausichüffe zu Prag 
erfwürdige Beftimmung wegen Bertheilung der Beiträge von 
> den Erblanden zu der damals bewilligten größeren Türken— 
Bene von Schägung der Befigungen nad dem Werth 
542) zu Stande*) Böhmen übernahm damals 425,000 ft. 
Rähren 200,000 fl., Schleſien ohne Schweidnig 217,000 fl., 
b 3 33,117 fl, Saufik 50,000 ff., Defterreihh umd die übrigen Erb- 
wo If. Die Anstheilung follte den Landtagsartifeln gemäß nach 
fh! 3 ber Schäßungen geihehen. Der Beſchluß lautete: „wie⸗ 
Schägunger in allen Kreifen von Böhmen und in den Erblanden 
r Beit nicht hätten fobalb vollendet und auf das Prager 
weiten können, jo hätten fie dennoch die befchehenen 
1 eines jeben Landes mit den unbejchehenen ihrem Bedünken nad) 
in king und ausgetheilt, (auch weil die jchlefiichen Fürften und 
feine Berfon gejendet, jondern bloß ihre Schäßung geſchickt, dieſe 





























9 RPubitſchla, Geſch. v. Böhmen, 10. B. S. 62, erzählt den Vorgang in folgender 
& Der König feßte einen Landtag auf den 1. Ehriftmonat (1541) nah Kuttenberg 
wählte aber nachmals jtatt Kuttenberg, Brag; wo fich nicht nur der Mönig felbit, 
m auch die Abgeordneten von Mähren, Schleften, aus der Laufig; dann aus Defter- 
mb Steyermark, die der König dazu berufen hatte, einfanden. Der Hauptzwed war 
be Hülfe wider ben ungeheueren Feind ber Ehriftenheit. Nach dem Berlangen 
* 38 ernannten die Stände Böhmens etliche Perſonen aus ihrem Mittel, welche ſich 
Mi der Sriegshülfe mit ben benannten Abgeordneten unterreden follten. Dieje kamen 
el 8 überein: daß eine richtige Geſtändniß von eines jeden königl. Unterthanen Ver— 
en, 5 auf Intereſſe angelegten Geldern, gefordert wurde; dod; davon bie furg vorher 
mi maten ausgenommen. Wer 1000. Schod innen Hätte, ſoll 10, Schock; und der nur 
Bätte einen böhmifhen Groſchen abtragen; hierauf ward der Uiberſchlag gemacht: 
el auf bie Stud, Kugeln, Pulver, PBürenmeifter, Wägen, Roſſe verwendet, ttem wie 
Amen Hürabier, einem leichten Weiter, oder einem Fußknechte gereichet werden joll. 
Die Stände Böhmens hatten, im Einverſtändniſſe mit den einverleibten Ländern, 
2.0 sum Unterhalte bes Kriegäheeres 100,000 fl. in 2 Terminen abzuführen, was 
Yanbtag Bow, 4, Mai 1542 dem Könige zu jeinem großen Vergnügen zu wiſſen 
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auch mit überichlagen.) Jedem Lande jolle fein Anſpruch vorbehalten jeyn, 
wenn die vollendete und eingenommene Schäßung weniger oder mehr aus— 
wiefe, weil eine chriftliche oder brüderlihe Schäßung bewilligt worden jey, 
in welcher man ohne Bortheil eine Gleichheit in allen diejen Landen halten 
folle. Die böhmifche Schägung jolle jedenfalls bis Pfinztag nad Oſtern völlig 
eingebracht und den übrigen Landen mitgetheilt werden. — Den ausgetheilten 
Summen follte die Stellung entiprechen für Böhmen (auf 8 Monate) von 
3000 geringen (leichten) Pferden, 6000 Fußfnechten, Geſchütz zu monatlichen 
6000 fl. — Für Mähren von 2000 geringen Vferden, 300 gerüfteten Pferden, 
500 Fußknechten, Geſchütz zu 13,482 fl. — Für Schlefien von 1000 geringen 
Pferden, 500 gerüfteten, 1800 Fußfnechten, Geſchütz zu monatlichen 3000 fl. 
— Für Schweidnik von 1000 Fußknechten und 100 geringen Pferden. — 
Fur Laufig von 1000 Fußfnechten und 400 geringen Pferden, endlich für 
die Erblande von 4000 geringen Pferden, 500 Talianer Roß, 1000 Fuß: 
fnechten, 1000 Martolofier, Geſchütz zu 8000 monatlich. — Es jollten danır 
für den oberiten Feldherrn (und Schiffe?) bleiben für Böhmen 15,000, 
Mähren 3018 fl., Schlefien 4600 fl., Schweidnig 317 fl, Zaufig 1400 fl, 
Oeſterreich 40,000 fl. — Ein geringes Pferd wurde monatlich zu 6 fl, ein 
gerüftetes oder Talianer zu 10 fl, ein Fußknecht und Matalofier zu 4 fl. 
berechnet. Es kommen aber die hiernach auf 8 Monate berechneten Summen 
mit den vorerwähnten Totalfummen nicht völlig überein, jondern dieſe ſpe— 
ciellen Leiftungen ftellen das Verhältniß für die deutjchen Lande etwas höher 
und das Ganze etwas’ geringer, nämlich für Böhmen 399,000, für Mähren 
152,500, für Schlefien 174,200, für Schweidnig 37,000, Lauſitz 55,800, 
Defterreich 416,000. 





Hiermit in Uebereinftimmung kam es zu einer Berabredung für die 


fünf Lande (Brag, 11. Jänner 1542 und bald nachher noch näher zu Wien) 
über Schätzung und Vergleihung aller Güter; wonach größere Schlöjfer, 
und Klöfter zu 2000 fl.; mittlere zu 1000 fl.; gar geringe Edelmannsſitze 
und Wohnungen zu 100 bis 300 fl. angejegt, der Werth der Häufer, Maier- 
höfe, Weder ꝛc, wovon einer in die Gülte nie gefommen, von jedem Beſitzer 
nach Gewiſſen gejchäßt, ebenjo behaufte Pfenniggüfte als baar Geld, Getreide, 
Weingülte ze überhaupt alles frei Eigne ſowohl, ald Lehen nad) Gelegenheit 
jede3 Landes und Ortes im treulichen Werth, auch ungefährlich wie etliche 
Iahre zuvor jedes Ortes die Käufe ergangen und bejchehen ſeyn möchten 
(alfo nad) dem Tauſch- und Geldwerth) von jedem bei jeinem Gewiffen au: 
gegeben werden mögen; der Unterthanen Vieh ſolle neben ihren liegenden 
Gütern durch eines jeder Obrigkeit gefhägt, und darin aus Gnaden denjelben 
an einem jeden Stüd Hauptvieh Y/, nachgelafjen werden. Die Bürgerjchaft 


ſolle in gleicher Art ihre Güter und Gülten auf dem Lande, wie jedbeszu 


derfaufen iſt, ihre Zins- und andere Häufer, ihre Gewerbe ꝛc. ſchäten; 
auch jolle jede Stadtobrigkeit ihre Unterthanen nach eines Jeden Handthierung 
ihäßen, die Schulden feyen nirgends abzuziehen. — Es wurde Damals eine 
dreijährige Hülfe (nachdem bie fechsjährige zu Ende gegangen, und jo fern 
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Beförderung überfandte, erklärte die Negierung auf den hierüber an fie 
ergebenden Erlaß, namentlich folgendes (8. December 1523): — „Weiter nach— 
dem die f. D. von P. H. erlangt, daß die Geiftlichen den dritten Theil Jres 
Einfommens auf ein ganz Jahr zu Hülfe wider die Türfen geben jollen, 
darauf geben wir Euch diejen Unterricht, daß die Fürften von Oeſterreich 
dermaßen mit den Geiftlichen in allen Anflägen und gemeinen Hilffen zu 
handeln herbradyt und Gewalt haben, daß Sy alle Prelaten und andere 
geiftliche Berfonen alweg für und als Ir Cammergut in foldhen Iren An— 
flägen und anderen nad Irem Gefallen und Notdurft gehalten, und fein 
Fürft don Defterreich bei Menfchen Gedächtnuß von folder Hiff wegen 
Erlaubniß oder Vergünnung von P. H. erlangt habe, und demnach it zu 
beforgen, daß die f. D. Ir und Iren Nachkommen mit jollichem des Papfts 
erlangten Willen und Hilf ain Eingang und den Geiftlichen Urſach und 
Gerechtigkeit mache: Wann 3. f. D. oder derjelben Nachkommen in dergleichen 
fürfallenden Notdurften Hilff begern, daß Sy ſich in folchen jegen und auf 
die P. H. weigern werden, Inmaßen Sy dann vormallen in jüngftbewilligtem 
Anflag wider die Türken, da Inen bei Entfegung der weltlichen Adminiftra- 
tion fich in Dem gehorfamtich zu halten geboten worden, aud) getan; Und 
jo num jebo f. D. ſolche Hilffe des Iten Teils der geiftlichen Einfommen 
mit PB. H. Erlaubniß und Vergönnung einzubringen unterfteen, das dann 
wie obfteet mit gutem Mitl om ainicherley des Papſts Erlaubniß wol be— 
ichehen het mugen, It unfer Gutbedünfhen, daß f. D. hiryn wol bedadıt 
ſey, damit folch des P. Handlung künftiger Zeit nit ain Eingang Dijputation 
und Nachtheil gebäre.“ (Buchols VIII. 142). 

Als die Türken mit unermeßlichen Schaaren Wien belagerten (1529), 
wollten die Herren und Ritter im Lande ob der Enns die ganze Laſt 
auf die Mlöfter wälzen, riethen fie dem Könige Ferdinand, die geiſtlichen 
Güter, die Klöfter, Kirhen und Zechen anzugreifen, bieje jeien 
zur Ehre Gottes geftiftet, ihm gewibmet und daher am erften zur Verthei- 
digung feiner Ehre und der Religion zu verwenden, er möge daher erlauben, 
daß der vierte Theil derjelben verfauft oder verpfändet werde, auch bie 
fremden öfter, welche Güter im Lande haben, ſollen jo beitragen. Wenn 
aber in den anderen Provinzen nicht das Nämliche Statt fände, jo würde 
der Betrag von Defterreih ob der Enns allein zu unbedeutend ſeyn, und 
dann würden fie (Herren und Ritter) auch bier in die Veräußerung der 
Güter nicht einwilligen. Diefen Vorſchlag nahmen die f. Kommifjäre willig 
an und nad langen Verhandlungen erklärte endlich Ferdinand, anftatt des | 
4. Theiles der Güter mit 24,000 Gulden zufrieden zu ſeyn, aber auch dieje 
Laft war noch jehr groß, die Mlöfter Hatten kein baares Geld mehr, und 
mußten liegende Güter verfaufen, oft um einen geringen Preis, denn jchnell 
mußte es gejchehen und der Adel kaufte diejelben zu feinem größten Vor— 
theile. Als aber Ferdinand ſpäter aus gleichem Anlafje für den Fall ber 
Verweigerung gewiffer Propofitionen in Ausficht ftellte, die Prälaten und 
Städte ob der Enns von den anderen Ständen trennen zu wollen, ihre 
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auch die andern beiden Stände aus geliebtem Gehorſam etwas für ſich | 


geleistet, wozu fie nad) altem Herkommen nicht ſchuldig. — Allemal jenen fie 
fir eine unzertheilte Landichaft gehalten worden, welches nun ein gewifjes 
Herfommen und erjeffen Recht ſey, und aud von allen regierenden Fürſten 
als ein gemeines Landrecht und Gebraud gehalten, und durch die dem vier 
Ständen oft ertheilten Schadlosbriefe und Reverſe, durch die Sicherftellung 
ihrer alten Rechte, Herkommens und Gebräuche mit beftätiget jey, wie dann 
derjelben Herfommen und Rechte mehr feyen, die man als jus gentinm hält 
und jo wirklich, als wären ausdrüdliche, befondere Freiheiten darum vor- 
handen.” — Die Prälaten insbejondere ftellten noch vor, daß fie mehren- 
theils von fremden Fürften geftiftet jeyen und von den Landleuten bejonbere 
Stiftungen hätten; die Städte, daß fie aus vielfältiger Sperrung ihre Hand- 
thierung in Abfall gefommen, und wenn ein mehreres als either auf fie 
jollte gelegt werden, viele würden gedrungen jeyn, fich anderswo nieder zu 
laffen, Niemand aber fi) bey ihnen umfaufen würde. Die von Herren und 
Adel beriefen ficd) auch darauf, daß Kaiſer Mar I. denen, welche zu den Mlöftern 
Stiftungen gemacht, Verjchreibung gethan habe, daß fie deßhalb bei ihrer 
Gerechtigkeit und Vogtey bleiben jollten. Auch hätten fie in allen Kriegszügen 
außer Landes, wozu fie nad) altem Herfommen nicht verbunden, wie aud) 
zu Ablöſung I M. Kammerguts und in andere Wege neben den beiden 
andern Ständen ihre gleiche Hilfe ganz willig und getreu vollzogen." — 
Es wurde auch jener eventuell angekündigten Sonderung von Seiten der 
Regierung Ferdinands keine weitere Folge gegeben. (Bucholg VIII. 143, 295, 
Pritz II. 239, 248, 253, 61ö). 

In Ferdinands Eodicill von 1547 kommt die merkwürdige Stelle vor, 
dab die Stände der Krone Böheim für ihre Freiheit und Brauch hielten, 
daß die Stifter, Klöfter und geiftlichen Güter fir des Königs Kammer 


gut erfannt und gehalten würden, aljo daß der König diejelben nicht bloß - 


auf eine Zeitlang, jondern auch exrblich und unwiderruflich verändern und 
hingeben möge und hiernady auch im Artikel bei feiner Regierung in bie 
Landesordnung gebracht wurden, auf die Meinung, daß die Geiftlichen ſchuldig 
feyen, einen jeden bei feinen Verſchreibungen, die ihm von einem 

gegeben worden, bleiben zu laffen. „Wenn wir aber feither die Sachen beſſer 
und ftattlicher erwogen, und bedacht, obwohl die Kirchengüter unfer oder einer 
andern oberjten weltlichen Obrigkeit Kammergüter, um de willen, dag 
fie von Uns als der Obrigkeit, zu Lob dem Allmächtigen und Unter 
haltung feiner Diener, der Geiftlichen, nit minder als unfere eigen 
Kammergüter beſchirmt und beſchützt werden follen; fo können 
wir doch nicht befinden, mit was Billichkeit oder Schein Wir jamt unfern 
böhmischen Ständen oder einige andere weltliche Obrigkeit uns eines ſolchen 
Gewalts unterfahen mögen, daß wir die Güter, jo dem Allmächtigen ewigen 
Gott zu Erhaltung feines göttlichen Dienftes und Unterhaltung je iner Kirchen- 
diener umd ihm ergebene Berfonen gejchenkt und übergeben ſeyen, für unfer 
Kammergut nennen und halten follen, aljo daß wir Diefelben unfers 








Mochten nun die Anfichten über die Heranziehung des Clerus zu den 
öffentlichen Laften und die Stellung der Klöſter zum Landesfürften welche 
immer jeyn, die große Noth zwang, fie nicht unverſchont zu laſſen *). Als 
das den Prälaten abverlangte Anlehen vielen Weigerungen 
nete, Schlug der Hofrath zu Wien 1525, namentlich Hinfichtlich des Kloſters 
Neuburg, vor: „wenn der Probſt, welcher ſich immer weigere, auch in dem 
ernenerten Termine nicht die verlangten 5000 fl. als Darlehen gebe, dem— 
jelben die weltliche Verwaltung des Stifts eine Zeitlang zu fufpendiren, und 
zwei bis drei weltliche Perjonen zu Verwaltung von Einnahme und Ausgabe 
zu jeßen, um zu erfahren, ob am Ende des Jahres fein Ueberfchuß ſey, und 
was bisher damit geſchehe — Mit dem Begehren jenes Anlehens war 
übrigens Johann Faber beauftragt worden, dod) erhielt er meiftens abjchläg- 
liche Antworten. 

Uebrigens wurden im Jahre 1525 der Kirchenſchatz der Stifter, aud) 
alle Kleinodien von Gold, Silber, Edeliteinen (außer jenen an den Reliquien), 
auch Barjchaft auf Ferdinands Befehl inventirt, und hiefür von denjelben 
ein Anlehen in Anfpruc genommen, obwohl fpäter die Hälfte erlaſſen. — 
„Auch die erjte Hälfte (jo berichtete die Raitkammer dd. 13. März 1526), 
jey nur jchwer, durch Einfchmelzung der Kirchenkleinode, ſelbſt Arreſtation 
ihrer Perfonen in Wien zu erhalten gewejen.* Als in dem folgenden Jahre 
1526, die Stände der fünf Herzogthümer durch Ausſchüſſe eine Einlage ihrer 
Gülten, Zinfen und Güter machten, um ein annähernd richtiges Verhältnik 
zur Bertheilung der Landesftener zu haben, und die Geiftlichfeit ebenfalls zu 
diefer Einlage aufgefordert wurde, gab es hierüber ebenfalls einige Reibung 
mit der geiftlichen Gewalt, namentlich mit dem Bisthum Paſſau. Biſchof 
Ernft ftellte dem Könige vor auf die Bejchwerde, daß er jene Einlage der 
Priefterfchaft jeines Sprengels follte verbothen haben: „als der Landeshaupt- 
mann von Ober-Defterreich (dd. Sonntag nad) Peter und Paul) ein Generale 
erlaffen, -daß alle Geiftlichen ihre Gülten und Einnahmen vor den dazu be- 
ftimmten Commifjarien einlegen jollten, ſeyen diefe Commiſſarien noch nicht 
eigentlich bevollmächtiget geweſen, fondern nur bejchlofjen worden, daß jeder, 
welcher die Vollmacht bewilligen wolle, feinen Namen auf einen Zettel 


Städten zu fagen ift, und den geiftlidhen, ift noch ein großer Unterfchied. Denn die Erfteren 
gehören unmittelbar der Krone; die Anderen aber erfennen für ihre mittelbare Obrigfeit 
den König, oder die Königin. Die geiftlichen Güter gehören zwar auf eine gewifje Weiſe 
zur königl. Kammer; können aber nicht platterbings für Kammeralgüter betrachtet werben; 


inden fie unmittelbar der geiftlihen Obrigteit untergeben find. Hiemit ftand dergleichen. 


Unterthanen feine aubere Freyheit zu, als melche ihnen von ihrer geiftlichen Obrigkeit 
geftattet warb, (Pubitichla X. 483). 

Nach Dudit’s Naigern IL 40, 45, 49, 50, 54 ꝛec. verlangte König Wladislam 
1511 vom mähr. Prälaten-Stande eine Kontribution von 25,000 fl., leifteten die geiftl, 
Güter diefelbe feit 1529 immer mehr. ©. die Kammer-Beihilfen und Aulehen ber 
öfter und landesfürftl. Städte und die Klofter - Bifitationen in den böhm, Ländern, im 
Notizenblatte d. hiſt. Seht. 1880 N. 4, 5, auch das f, mähr Nentamt in meiner öſterr. 
Berwaltungs-Geihichte (24. B. Selt.-Schr.) S. 122—166. 











98 


große Steuern und Hillfsgelder gegeben hätten, fo wirden fie, wenn auf 
diefer Forderung beftanden werben follte, in etlichen Jahren verzagen und 
endlich davon fliehen müſſen.“ Die Vorfahren hätten etwa zu der lehten 
Noth, doc mit Furcht göttlichen Zornes, der geiftlichen Güter gebraucht.” — 
Was endlich den Papft betreffe, jo hofften fie, er würde, „nachdem er ihre 
Beichwerden, und Einreden vernommen, joldyes nicht bewilligen, jedoch jo fie 
Ihrer Heiligkeit Bulle vernommen, müßten fie ſich darauf des Verantwort- 
fihen unterthänig halten.“ — 

Der Aominiftrator von Paſſau, Herzog Ernſt, der eben in Wien war, 
antwortete zunächft (Wien 18. Juli 1529), „er werde in acht Tagen in Linz 
eintreffen, und dort dem Könige Ferdinand perfünfich Vorjtellungen darüber 
machen.“ — Gemeinſchaftlich mit den Prälaten und der Geiftlichkeit jeines 
Sprengels in Ober: und Nieder-Oefterreich, richtete er auch eine merfwürbige 
Gegenvorftellung an den päpftlichen Nuntius Bincenzins E. B. v. Noffano, 
worin unter andern hervorgehoben wurde, daß, „wenn die höhere Authorität 
ſelbſt, das was dem Klerus gehöre, in ſolche Weife in die Hände der Welt- 
lichen gebe, die Elerifer bewogen werden würden, ihre Hülfe und Vertheidi— 
gung bei den Laien zu juchen, wodurch eben der größere Theil jener deutjchen 
Priefter, die fich den Härefien ergeben hätten, in dieſe geftürgt worden jeyen. 
Wenn der König diejes mit Gutheißung des Papftes thue, jo werde es nicht 
lange währen, daß andere Fürjten, deren Gefinnung gegen den apojtolischen 
Stuhl minder ergeben jey, wie die Erfahrung beftätige, ſolches eigenmächtig 
unternähmen, und was die Einen aus Geldnoth thäten, würden Andere aus 
Haß gegen Firchliche Dinge thun. — „Es mag feyn, daß wir in Gefahr (vor 
den Türken find), doc hätte mit folchem nicht angefangen werden jollen, 
wodurd ber Zorn Gottes mehr gewedt als befänftiget wird. „Es fen nicht 
die Erhaltung der zeitlichen Güter felbft, um die es zu thun jey, ſondern 
jene des Glaubens und der Religion, welche ohne diefelben nicht beftehen 
fünnen.” — Durch diefe und ähnliche Vorftellungen wurde dann aud) bie 
Maßregel felbjt abgewenbet, und das Reſultat der Verhandlungen war, Daß, 
ftatt jenes vierten Theil, die Prälaten und Geijtlichen von Ober-Dejterreich 
24,000 fl., und die von Nieder » Defterreich 36,000 fl. bezahlten, zu beren 
Auftreibung die einzelnen Stifter allerdings zu verjchiedenen Verfäufen und 
Verpfändungen genöthiget waren, — In der Quittung über jene Summen, 
welche Hans Hofmann ausftellte (Schagmeifter General und Hauptmann zu 
Neuftabt), wurde Namens des Königs erklärt, „daß 3. M., jo fich die Leuf 
zur Ruhe fchiden, und die bejchwerlichen Kriege aufhören, aladann Inen den 
Prälaten und Gotteshäufern angezeigte Sunma Geldes vor Ablöfung I. M. 
Kammergüter wiederum erftatten und bezahlen wollen. (Linz 29. November 
1529). — In jene Summe für Nieder » Defterreich waren 2000 fl, micht 
einbegriffen, welche Klofterneuburg jchon gegeben hatte, und über einen Neben- 
punet, nämlich den Beitrag für die Güter und Renten, welche oberöjter- 
reichiſche Stifter in Nieder-Defterreich hätten, und wofür der König 2000 fi. 
annehmen zu wollen erklärte, jo fern es richtig jey, daß diefe Stüde nur zu 
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jährige Hülfe begehrt, was jene aber ablehnten. Es wurde ihnen eröffnet, 
„König Ferdinand Hätte fi) der abſchlägigen Antwort jenes Anlehens auf 
die bejagte Hülfe nicht verjehen, und fünne daraus nicht anders abnehmen, 
denn, daß bei Gelegenheit ihrer Einkommen und Unterhaltung der Berfonen 
eine böfe Wirthichaft gehalten werde, daher müfje Er von denen, die fich 
noch des Anlehens weigerten, eine ordentliche Raitung ihres Einnehmens und 
Ausgebens, wie Hauswirthichaft gehalten werde, in Monatsfrift verlangen, 
ihnen auch jo viel als möthig, fürs Künftige Ordnung geben, damit bie 
Sotteshäufer nicht in mehreren Abfall kommen, und im Fall der Noth dadurch 
neben Erhaltung der Gotteshäunfer, das was Landen und Leuten zu Guten 
reiche, defto ftattlicher bejchehen möge.“ Uebrigens wurden jeit jener erjten 
großen Türfengefahr die Stifte durch einige Zeit weniger mit Anforderungen 
befchwert. (Bucholtz VIII. 144-151). Auch bemerkte Ferdinand in der In: 
ftruftion für die Kommifjarien zu dem Landtage, welcher wegen der Türfen- 
ftenern 1548 in Wien gehalten wurde: „Die Bifitation habe ergeben, daß 
die Geiftlichkeit allerlei Beihwerungen mit Steuern und fonft zu erleiden, 
Er jey entichlofjen, folche Mängel zu wenden, und Reformation und Ord— 
nung darin vorzunehmen. Da auch die Pfarrer und Priefterfchaft wegen der 
Steneranfhläge große Beſchwerung haben, welches Urfache jey, daß ben 
Pfarren um fo viel weniger nachgetrachtet, fo wolle er bei feiner Ankunft 
bierin die Nothdurft handeln. Die Stände follten aber zwei bis drei Perfonen 
erwählen, mit Befehl, wegen der geiftlihen Steuer zu handeln und zu 
Schließen. Die Stände antworteten auf diefen Punct mit einer Beſchwerde 
wegen der legten Edicte über Collationen, „daß nämlich die Collatoren vor 
ein neues Gericht eitirt werben jollen, al3 wodurd der Landſchaft rechte 
ordentliche Obrigkeit als erſte Inftanz abgejchnitten, fie auch in viel Zehrung 
und Unkoſten gebracht würden. Der Steuer wegen hätten fich die Pfarrer 
und Briefterfchaft nicht zu bejchweren, vielmehr habe man viele Nachficht mit 
ihnen, aljo daß neben gemeiner Landjchaft Darthun, ſammt Haltung der 
Nüftung, fie die Pfarrer (fo nicht Unterthanen haben) nicht den fünften Theil 
betragen. Der Anjchlag geichehe nach der Einlage, welchen fie auf das Ge— 
ringfte gemacht. — Doch wollten fie ihren Verordneten Befehle geben, mehreren 
Bericht zu thun.“ (Bucholg VIII. 174). 

Ungern entjchloß ſich Ferdinand, geiftliche Güter zu verpfänben. 
So lehnte er (10, Auguft 1536) den Antrag einiger Perſonen ab, auf einige 
Güter des Klofters Brud in Mähren 20,000 fl. vorzuftreden. In früherer, 
namentlich) in der bewegten Zeit unter König Siegmund, waren viele Zehnten, 
Renten ꝛc, von geiftlihen Stiftungen in Mähren, mit vorbehaltenem Wieder- 
faufsrechte verpfändet oder verfanft worden. — Ferdinand trug daher 
(5. Jänner 1540) dem geiftlichen Stande Mährens auf, die Wege ausfindig 
zu machen, wodurch dieje alienirten Einnahmen an die Kirche zurüdgebracht 
werden könnten, fiir welches Gejchäft Er den Biſchof von Ollmütz und den 
Achaz von Bernie als Commifjäre ernannt hatte. Die Herrſchaft Kanik in 
Mähren wurde dem Ziabka von Limburg (30. Oftober 1537) um 38,040 Schod 
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geftalteten, jo wurden im 3. 1542 mehrere Verſammlungen ber niederöjter- 
reichiichen Ausſchüſſe abgehalten, eine zu Prag, wo ein bedeutender Anſchlag 
vor Geld auf fie gemacht wurde, der zufammen 262,705 Gulden, für das 
Sand ob der Enns allein 47,484 Gulden betrug. Später am 23. Mai war 
wieder eine Verſammlung devjelben zu Wien, wo die Statthalter und Kriegs— 
räthe den Vortrag machten, e8 wurde vorzüglich wegen Bertheidigung gegen 
die Türfen, Ausrüftung von Truppen, Kriegsichiffen, Munition und Geſchütz, 
über Befeftigung der Ortſchaften, Sicherheit der Gränzen u. j. w, berathen 
und manches feftgejegt, aud wurden Verhandlungen mit den einzelnen Ländern 
gepflogen. K. Ferdinand brachte auch ein großes Heer zujammen, welches 
Peſth belagerte, doch es riß Uneinigkeit unter den verſchiedenen Anführern 
ein, und fie zogen ſich wieder zurück. 

Die Auslagen der Stände ob der Enns zum Kriege in diefem Jahre 
betrugen 40,303 Gulden. Am 23. Januar 1543 war ein Landtag zu Linz; 
da die Ausſchüſſe im vorigen Jahre zu Wien nicht fo viel bewilliget hatten, 
als 8, Ferdinand verlangte und fie fi mit Mangel an binlänglicher Voll» 
macht entjchuldiget hatten, jo wurden num überall Ständeverfammlungen ab— 
gehalten, wo alle ihre Stimme geben und einen Beichluß faffen konnten und 
follten; jo geſchah es auch zu Linz; es betrafen die Verhandlungen das 
Proviant, die Truppen, Kriegsschiffe, Artillerie und Munition, das Nöthige 
zum Winterlager, ferner den Unterhalt der Perſon des Königs umd feines 
Hofftaates, das Heirathägut feiner Tochter Elifabeth, welde an den jungen 
König von Polen vermählt wurde, wobei K. Ferdinand 100,000 Dufaten in 
drei Raten bezahlen follte. Bon feinen Kammergütern könne dieſe Summe 
nicht beftritten werben, weil fie ganz verjchuldet wären, denn auch die frü— 
heren Beiträge zur Tilgung diefer Schulden mußten zum Kriege verwendet 
werden. Dazu komme noch, daß die Türfen ſich wieder gewaltig rüjften. 
Sollte aber die Landichaft in das Begehren nicht willigen, fo wäre er ge— 
zwungen, die Befigungen der Prälaten und Geiftlihen, die Städte und 
Märkte als Kammergut zu erklären, fie jelbft zu beftenern, und von ben 
anderen Ständen zu trennen, auc andere Gefälle aufzurichten, um bie drins 
genden Bebärfniffe zu befriedigen (Inftr. 31. Dez. 1542). Die Stände aber 
erflärten, am 26, Januar 1543, daß fie jchon fo Vieles für den Fürften und 
das Land gethan hätten, fie könnten unmöglih mehr thun, als ſchon bie 
Ausſchüſſe bewilligten. Sie bitten, die angedrohte Trennung von den Ständen 
zu unterlafjen, dies jei gegen die alten Nechte und vorhandenen Urkunden, 
das Land würde dadurch in Verderben gerathen, die Klöſter jeien von Ins 
und Yusländern geitiftet, diefe würden fich darüber bejchweren, Niemand 
würde mehr in ein Klofter gehen und dieſe Öbe werben; was bie Bürger 
betrifft, jo würde Keiner mehr fich in den Städten anfäffig machen wollen 
und Viele wären gezwungen, fie zu verlaffen; denn die zu hohen Steuern 
müßten die meiften zu Grunde richten, Nach mehreren fchriftlichen Verhand— 
lungen gaben die füniglichen Commiſſäre die legte Antwort: Weil die Stände 
in das Begehren KR. Ferdinands nicht willigen, fo werde er die Trennung 
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gefordert wurden, Ausſchüſſe nah Prag zu fchiden, um dort wegen der " 


türkischen Angelegenheit zu berathen. Da famen nun am 3. Dezember die 
böhmifchen, mährifchen Stände und die Ausſchüſſe der fünf miederöfterreichi- 
chen Länder zufammen. K. Ferdinand erwähnte in feinem VBortrage den 
vollendeten Feldzug und die Eroberungen der Türken in Ungarn, die wich— 
tigften Feftungen feien gefallen und Einfälle in die benachbarten Länder jehr 
feiht. Die Stände haben bisher vieles geleiftet, allein der-Zuzug war jehr 
mangelhaft, manche famen zu ſpät oder waren fchlecht gerüftet, jo daß fie 
wenig Nuben brachten. Es joll daher zum Schuße der Länder und der noch 
treuen Ungarn eine gewaltige Offenfivbewegung gegen die Türfen vorgenommen 
werden; bis aber dieſe möglich wird, follen an den Gränzen gute Bertheidi- 
gungsanftalten getroffen und die noch übrigen Feſtungen mit tapferen Truppen 
befeßt werden. Die Neichsftände haben auch ſchon den Kaifer gebeten, einen 
Reichstag zu halten, demfelben perjünlich beizuwohnen und gegen die Türfen 
wirfjame Mafregeln zu bejchließen; ohne dieſe Hilfe würde K. Ferdinand 
einen großen Zug nicht unternehmen können. Er verlange aber indefjen ftatt 
des Aufgebotes und des Zuzuges Geld, womit er fich jelbjt ordentliche Sol- 
daten verfchaffen könnte, bis endlich der Offenſivzug mit Hülfe der deutſchen 
Reichsftände beginnen würde. (Prit II. 253). 

Auch mac) Prag berief Ferdinand auf den 7. Jänner 1544 einen all- 
gemeinen Landtag, bei welchem auch die mähr. Stände erjcheinen follten, 
während er ſelbſt auf dem Neichötage zu Speyer nicht nur Hilfe gegen bie 
Türken, jondern aud) gegen Frankreich fuchte. Der böhm. Landtag beſchloß 
ohne Widerrede: alle und jede, wefjen Standes fie immer wären, anzubalten, 
daß fie die richtige Abjhätung ihres Vermögens — nur wırrden davon die 
Kleinodien, das baare Geld, dann die Abgebrannten ausgenommen, ein- 
reichten. Nach dieſer Schägung follten von 1000 Schof böhm. Groſchen 
7 Schod; und von einem, vier abgegeben, und daraus 3000 leichte Reiter; 
500 Küraßiere, und 500 zu Fuß auf 6 Monate, oder auch, wenn es Die 
Noth erheifchte, auf längere Zeit geftellet werden. Dann ward für jeden 
Krieger der Sold beftimmt; zum Hauptanführer Leonhard von Wels; zum 
Oberſt Karl von Zierotin, und zum Muftermeifter Wogtieh von Bubna 
ernannt, Zu ben follten für die Feſte Kommorn, nebſt den ſchon da befind- 
lihen 300 Mann Böhmen, noch 200 folgen; und zur Befeftigung biejes 
Drts 8000 Schod Gr. böhm, und nebftbei der Unterhalt für die Maunſchaft 
gereichet werben ze. (Pubitſchka X. 72). 

Der Krieg gegen die Türken wurde im 3. 1544 bald glüdlich, bald 
unglüdlich, im Ganzen ohne Erfolg geführt. Diejer jollte daher im nächſten 
Jahre erreicht werden. Am 20. Oft. wurde zu Wien ein Landtag abgehalten, 
wohin die niederöfterr. Länder ihre Ausſchüſſe ſchickten. Die Reichsftände 
hatten bedeutende Hülfe zugefagt zu einem Angriffsfriege, aber die Länder 
K. Ferdinands follten dazu jehr viele Truppen ftellen, und man mußte nun 
in Berathſchlagung ziehen, wie Alles am beten einzurichten wäre, Am 
16. Januar 1545 war dann ein Landtag zu Linz umd es wurde den Ständen 
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Ju Schlejien hatte Ferdinand zu Breslau (13. April 1546) von den 
Ständen eine Ähnliche Hülfe wie jet von Böhmen begehrt. — Der König 
berief fich auf die den Ausichüffen zu Prag gemachten Mittheilungen über 
die Gefahr vor den Türfen, und wie er perjönfich auf dem Reichstag. von 
1544 das Reich zu einer beharrlichen offenftven Hülfe aufgefordert, und in 
wie weit felbe zugefagt worden (und wie er ohne ftattliche Handreihung und 
Hülfe der Unterthanen aus den erfchöpften Kammergütern nicht würde Leiften 
fünnen, was im Falle folcher Offenfivhülfe von ihm gefordert werde, noch 
auch würde die Gränzfleden verfehen können, worin er fich bis zum 1. März 
1547 eingelaffen und dafür über 200,000 fl. auf hohe Zinfen aufnehmen 
müſſen.) Die in Folge defjen 1545 verfprochene Bewilligung ſei nur mit der 
Bedingung, daß jene Neichshülfe eintrete und der König ſelbſt anführe, ge— 
fchehen, umd darum nicht wirklich geleiftet worden. Ferdinand habe nämlich 
den Kaiſer wegen Krankheit des letztern mit großen Unkoften lang zu Worms 
erwarten müfjen, und jpäter habe in dem vorigen Jahr nad) Gelegenheit 
aller Sachen nichts erfpriefliches mehr vorgenommen werden können. — Seine 
Bemühungen um Defenfiv- Hülfe ſeien auch erfolglos geblieben, und er habe 
noch das dem Neich 1542 baar vorgefchofjene Geld zu 200,000 fl. nicht 
zurück erhalten fünnen und alles jei auf den vorftehenden Neichstag zu 
Regensburg ausgejegt worden; alle Zajt aber ruhe fortwährend allein auf 
ihm und den niederöfterreihifchen Landen, welche leßtere das vorige Fahr 
400,000 fl. darauf gewendet. — Ferdinand habe nun zwar, bei der Ungewiß- 
heit, wann die offenfive Hülfe eintreten werde, mit Bejchwerniffen einen jähri- 
gen Waffenftillftand mit den Türken geſchloſſen, ungewiß aber jei, wie weit 
ſich daranf zu verlaffen, und nothwendig, fich in wehrhafter Verfaffung zu 
erhalten. — Auch Mähren habe ſchon die Hilfe bewilligt und wenn Schlefien 
als jelbft dem Feinde ausgefegt, nichts thun follte, jo würde Böhmen und 
das Neid nod weniger geneigt dazu jein. — Die Stäude möchten alfo bie 
ichon eventuell bewilligte Hülfe von 12 fl. auf 1000 wirklich feiften und 
davon 1500 leichte Pferde, die der König ftellen wolle, und 1500 Knechte in 
Comorn auf ein Jahr bejolden; — auch 20,000 fl. auf den Feltungsbau 
beitragen. — Außerdem weil das Kammergut durch die Kriegsausgaben (nicht 
buch unnützes Bankettiren u. ſ. w.) erihöpft und auch für Ferdinands Hof 
haltung nicht zulange, wurde als Betrag hiefür das Biergeld begehrt; nämlich 
zu 1 Grofchen von jedem Viertel Gerften- oder Waizenbier auf dem Lande, 
und 1 Grofchen von jedem Scheffel Malz in den Städten, („Denn jolches 
fällt ihnen den Fürjten und Ständen am wenigften bejchwerlidy; der gemeine 
Mann zahlt folchen Grofchen, der e8 nicht inne wird.) — Die Stände 
bewilligten nun zwar eine Geldzahlung von 12 von Taufend, nad) treulicher 
Schäßung; machten aber wegen des Uebrigen Schwierigkeit. Der König be- 
gehrte die Erlegung jener 12 von Tauſend in zwei beftimmten Terminen 
(bei der Schäßung folle der Bauer von hundert nicht mehr, als der Edel— 
mann geben) — ftatt des Banngeldes von jedem Wagen Salz auf 4 Jahre 
einem ungariſchen Goldgulden — „welchen Goldgulden auch Niemand geben 
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Reverſes erfucht, daß die Bewilligung ‚des Biergeldes auf vier Jahre nit 
aus Pflicht, fondern aus freiem guten Willen geichehen fei. Den Breslauern 
wurde erjt im 3. 1549 zu ihrer Verantwortung ein Tag auf den 5. Nov. 
in Prag angeſetzt; fie jendeten ſechs ihrer Nathsherren, welche aber fich nicht 
zur Befriedigung des Königs zu rechtfertigen wußten. Die Stadt wurde jedoch) 
durch die Vermittlung des Kanzlers Heinrich dv. Plauen (welchem deßhalb 
5000 Goldgulden gegeben wurden) und des laufiker Nathes Mathias, unter 
der Bedingung mit dem Könige verführt, daß fie die BVierftener für immer | 
zahlte und 80,000 Goldgulden als Strafe zahlte. (WBucholg VI. 416, 425, 
Pubitſchka X. 161). Aus Mähren traf, wie wir fpäter fehen werben, nur 
die Stadt Iglau be üglich ihrer Güter in Böhmen die Strafe des Bier- 
Groſchens. 

Den Krieg in Ungarn, welches furchtbar verheert worden war und 
einen Theil ſeiner Bevölkerung in die türkiſche Sklaverei ſchleppen ſah, be— 
endete ein auf fünf Jahre geſchloſſener Waffenſtillſtand (7. Oft. 1547), in 
welchem Ferdinand dem Sultan alles Eroberte zugeftehen und noch einen | 
jährlichen Tribut von 30,000 Dufaten bewilligen mußte. Nur erft nad 
Soleymans Tode (1566), wo die Macht ber Osmannen zu ſinken begann, 
gewann das Haus Habsburg, nad) den feit 1552 ermeuerten Kriegen, mehr 
pofitifches Gewicht in Ungarn, wenn gleich Johann Sigismund von Zapolya 
erft 1570 von Marimilian II. dahin ‘gebracht wurde, auf den Föniglichen 
Titel zu verzichten und ſich mit Siebenbürgen als Fürftenthum zu begnügen. 

Während des fünfjährigen Waffenftillftandes und jpäter wurden bie 
ftändifchen Bewilligungen hauptjächlih für Bejagung und Erhaltung der 
Gränzfesten gegen die Türken begehrt; vermöge jenes damals für unver— 
meiblich gehaltenen Defenfionsfyftens, nad) weldem eine ganze Reihe meift 
an fid) wmbebeutender und gegen eine etwas größere Macht unhaltbarer 
Schlöffer und Velten mit großem Aufwand bejegt erhalten wurden, und 
welches, wenn gleich im Großen vielleicht von ſehr geringem Nußen, doch die 
Gränzen gegen vereinzelte Angriffe einigermaßen zu jchügen geeignet war. — 
Um dieje Beiträge gleihmäßiger und ergiebiger zu machen, drang Kaiſer 
Ferdinand in der Inftruction für die Landtags-Commifjarien im Jahre 1548 
(d. Augsburg 22. April), nämlich fir Markus Bed v. Leopoldsdorf, Kanzler | 
der N. De. Lande, Siegmund von Herberftein, Chriftoph Polben (Vicedom) 
auf eine Vereinigung der Ausichüffe der fünf Lande auf den 18. Juni 1548 
nad Wien mit unconditionirter Gewalt, damit nicht die Sachen, wie 
denn bievor im der Ausſchüſſe Zuſammenkunft geichehen, durch conditionirte, 
ungleiche und unvollfommene Gewalt zu nicht kleinem Nachtheil und Gefähr- 
lichkeit der Lande aufgezogen und verhindert, und Koften verloren werben.“ 
(Bucholg VII. 296). 

Die Steuer Anforderungen und Steuer» Klagen dauern fort. Nach den 
Landtagsverhandlungen von 1549 follten die Stände in Oeſterreich ob ber 
Enns jährlich 40,000 Gulden bezahlen, was fie kaum zu leiften vermochten, 
1553 verlangte Ferdinand von ihnen Geld zum Schuge der Grängen und 
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gute Folge entſprach der Hoffuung des Königs, indem die Stände einmütbig 
bejchloffen: da jede, von dem oberften Kanzler an, Herren, Ritter, Städte; 
Telbft die fönigl. Kammer, die Prälaten, Aebte, Pröbfte, nur die ausge— 
nommen, welche feine Kammerzinje, oder Landgüter zu genießen hätten, ihre 
Güter richtig abjhägen, und von jeden 1000 Schock böhm. Gr. 12 Schod 
Grojchen entrichten, und die Abgabe davon in 2 Terminen ohne weiters 
erlegen. Doch dungen die Stände dabei aus, daß, im Falle fich eben dieſe | 
Abgabe die Mährer, Schlefier und Laufiker zu leiten weigerten: auch fie 
dazu nicht follten gehalten fein. Sollte aber das Königreich, oder die dem— 
jelben einverleibten Provinzen, entweder von den Türken, oder von einem | 
anderen Feinde, bedrohet werden, verjprachen fie alfobald einen Aufbot zu 
veranftalten, jo, daß von jeden 2000 Grofchen der abgefhäßten Güter ein 
Neiter und 4 Fußknechte; und bei 8 Pferden, ober Reitern ſich immer einer | 
aus dem Herren- oder Nitterftande befinde. Würde aber die Gefahr äußerſt 
fein, jo joll der Aufbot verdoppelt werden. (Pubitichta X. 172). Auch 1554 
bewilligten die böhm. Stände Ferdinand eine Türkenhülfe, indem fie befchloffen, 
daf jeder Stand nach getroffener Abſchätzung ihrer Güter 5 Schock Gr. 
böhm. von jedem Schod Vermögens abführe; dann da von jedem Viertel 
Waizen- und Gerftenbier 2 weiße Groſchen entrichtet werden (eb. S. 178). 
Nah dem Reichstage zu Augsburg (1555), welcher dem deutjchen Reiche 
einen dauernden Neligionsfrieven bringen follte, juchte fich Ferdinand auch 
gegen die Titrfen zu ftärken. Verlaſſen von den Defterreichern (fagt Pubitſchla 
X. 181), welche der Liebe und Treue gegen den König die Neuerungen im 
der Religion vorzogen, nahm er, wie fonjt feine Zuflucht zu den böhmiſchen 
Ständen, denen er auch diefer Urfache halber einen Landtag, wozu auch die 
mährifchen, jchlefifchen und lauſiher Stände geladen wirden, auf den 15. April 
1555 anfegte und ihm beizumohnen verſprach. Man trifft ihn ſchon am 12, März 
zu Prag an, indem er ebenda an diefem Tage den Laufigern das Obergericht 
zufagte. Gegen dem vom König vorgetragenen Geſuche bezeigten ſich die 
Stände ganz bereitwillig, und bejchlofjen, daß eines jeden Vermögen richtig 
abgejchäget, nur diejenigen Priefter ausgenommen, welche feiner Kammerzinje 
genöjjen, oder feine Zinfe auf liegenden Gütern hätten, und von jedem Schod 
Groſch. böhm. 12 Schod abgeführet werden. Meberhanpt machten die aus 
Böhmen abzutragenden Gelder 13,000 Sc.; aus Mähren 8500 Sch.; aus 
Schleſien 11,000 Sch., und aus der Lauſitz 5000 Schott aus. Ueberdieß 
waren die verjammelten Stände jo großmüthig, daß fie, fofern der König 
jelbft, oder auch K. Marimilian zu Felde zöge, ſich verpflichteten, das äußerfte 
zu thun. | 
Daß aber auch die Defterreicher um Hülfe angegangen wurben und 
ſolche Teifteten, zeigt das Folgende. Die Stände bewilligten im Sandtag 
Oftober 1556 zunächit auf ein Jahr eine außerordentliche Steuer, wonadh 
der Berfäufer von Wein, Meth oder Bier von 1 fl.: 1 fr. zahlen folle, 
ferner von einem Eimer, der ausgejchänft wurde, 3 Achtring, „dergeftalt, daß 
die Zapfenmaß um jo viel Eleiner gemadt und der Eimer, fo jonft 
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mehr gäben umd die Gefahr groß ſei, und ferner Stellung etficher hundert 
Büchſenſchützen für den 30. Mann, als die von dem Feind am weitejten 
gejeffen. — Bon Krain könne der im Jahre 1537 gegen Steyer weniger 
gegebene halbe Gulden und das innebehaltene Baugeld und die Getränt- 
flener entweder wie in Steyer oder wie in Kärnthen begehrt werden. Statt 
de3 30ten Mannes habe Krain ebenfalls 200 Büchſenſchützen bemilliget, der 
Kaifer möge dem Bicedom in Krain Befehl ertheilen, von dem landesfürft- 
lichen Urbars -Unterthanen eben jo wie von der Landleute Unterthanen die 
Anichläge Teiften zu Laffen.“ — rain, welches den türfiichen  Streif- 
zügen am meisten ausgefegt war, hatte über das bewilligt, 1200 Mann in 
Sfterreich und Karſt zur Errettung der Meergränzfleden in guter Ordnung 
zu erhalten. Auch folche, wenn gleich nur bruchſtückweiſe Nachrichten vervoll- 
jtändigen den Blick in den übereinftimmenden Gang wie in die einzelnen | 
Verjchiedenheiten der landftändiichen Bellenerung. | 
Im Bahr 1558 wurde ſodann den verjchiedenen Landjchaften ange— 
formen: 1) Bon 200 Pfund Geld ein gerüftetes Pferd bis in den dritten 
Monat zu unterhalten; 2) eine fünfjährige Steuer im Betrag von 2%, Gülte; 
3) Stellung des 30jten Mannes, oder Haltung von Truppen dafür; 4) Ber- 
fünlicher Zuzug, wenn der Kaijer oder Marimilian ins Feld zögen; 5) Fort- 
feßung des Bapfenmaßes — Die Bewilligungen waren in den verjchiedenen 
Landen nicht gleich, doch fanden fie in der Hauptjache übereinftimmend ftatt. 
Niederöfterreich bewilligte die Steuer nur auf vier Jahre. Hier betrugen jene 
2)/, Gülten auf vier Jahre zufammen 690,451 fl., e8 blieben davon nod) 
im Jahre 1562: 157,435 fl. uneingebradht. — Von den im Jahre 1562 auf 
ein weiteres Jahr, und nur mit großem Wiberjtreben bewilligten 21/, Gülten 
(man berief fich auf die Noth der Armen: denn gleichwie das gemeine Gebet 
Gottes Gnade und Seegen erlange, alſo bringe auch der gemeine Fluch das 
Verderben mit fi) wurden bis Februar 1564 nur eingebracht 64,111 fl. — 
Die Schulden der Landſchaft, meistens aus Anticipationen auf die Steuer 
entftanden, betrugen 690,451 fl. — Die großen Rüdftände veranlaßten eine 
jtrenge, aber dennoch den Zwed nur jehr unvollkommen erreichende Erecu- 
tionsordnung der Stände (Juli 1562). Ein Namens der Landſchaft an die | 
einzelnen Mitglieder ergehendes Ausjchreiben verordnete: „Wenn bie Steuer 
nicht in beftimmter Zeit entrichtet werde, folle das Gut im dreifachen Betrag 
angejegt und dann im Gapitalswerth, jedes Pfund zu 20 Pfund, am Land» 
haus Öffentlich zum Verkauf oder zur Verpfändung ausgebothen werden, bis 
die Landſchaft für die betreffende Summe und die Anterefjen, die fie jelbjt 
hatte zahlen müſſen, entjchädiget jei; der MWiederfauf jolle dem früheren | 
Eigenthümer nur durch ein Jahr zuftehen, und ſodann der Käufer das Gut | 
als richtig erfauft behalten können, nur den Reit des Kaufichillings heraus— 
geben müſſen. Die Befiger follen auch in den Anfag nicht greifen, und die 
Güter micht gebrauchen dürfen, fonjt jollen letztere der Landſchaft als 
verwirft heimgefallen fein, ohne Hinauszahlung einer Uebermaß. — 
Doch jolle die Schärfe diejes Artikels ſich allein auf die verftehen, welche 
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fie erfundiget, die nie angefagt noch beftenert wurden, wie es hätte gefchehen 
follen. Man möchte allerdings folcher verjchwiegenen Gitter noch Mehr er— 
fragen, und aljo die Gült etwas mehren. — Dagegen wären auch früher 
verzinste Weder und Wieſen jet von den Eigenthümern zurüdgenonmen, 
welche begehrten, ihnen ſolche Einlage und Unfchlag abzuthun. Andere Güter 
feien verödet" (eb. S 301). 

Bon Defterreihh ob der Enns insbefondere verlangte Ferdinand auf dem 
Landtage zu Linz am 15. Dez. 1556 wieder dritthalb Gült und die Ritftung, 
dann Hülfe wegen der verjhuldeten Kammergüter und zur Erhaltung feines 
Hofftaates. Die Stände verfprachen zu feiften, was möglich ift und jogar 
den perfönlihen Zug gegen die Türken, wenn Ferdinand felbft oder Maxi— 
milian in den Krieg ziehen würden (Prig II, 264). 

Für 1563 verlangte Ferdinand von dieſen Ständen 60,000 Gulden zur 
Dedung der Gränzen und zum Widerftande gegen die Türken, zum Unter— 
halte feiner zahlreichen Familie bei dem fehr verjchuldeten Stande feiner 
Kammergüter (wie dies bisher feit 1559 jährlich bewilliget worden war). Er 
hoffte zwar baldigen Abſchluß des Friedens, allein jelbjt wenn er zu Stande 
kommt, müfje man immer gerüftet fein, weil feine Sicherheit vor den Türfen 
wäre. Die Stände bewilligten wieder, was fie auch früher bisher gegeben, 
weil fie unmöglich mehreres Leiften könnten. (Die nämliche Summe bewil- 
ligten fie f.. 1563, 1564 und 1565). Indeſſen wurde doch am Ende Auguſt 
1563 der Friede auf acht Jahre mit den Türken wirflih abgejchlofjen, und 
es trat einige Erleichterung in Anjehung der Steuern und Rüftungen auf 
furze Zeit ein (eb. 266). 

Durd feine Nachgiebigkeit in Religionsjahen machte fi Ferdinand 
auch die Proteftanten jelbjt geneigt, feinem Gefuche in Betreff der Türken— 
hilfe zu willfahren. Er stellte aljo den Neichsfürften vor, wie ſehr es zu 
befürchten ſei: Soliman würde die Niederlage, die jein Bafja bei Sigeth 
erlitten hat, nicht ungeahndet lafjen. Zugleich zeigte er ihnen, daß feine Erb» 
länder durch die ſchon jo oft gethanen Beiträge erjchöpfet wären, und bat 
diefelben um Kriegshülfe. Ob nun ſchon ſich die NReichsfürften ſelbſt dieſer 
Urſachen halber beklagten, bewilligten fie doc; 8 Römermonate, Dieſe Bereit— 
willigfeit begnügte Ferdinanden. jo fehr, daß, da es um einen Heerführer, 
dann um das Geſchütz 2c. zu thun war, er es felbft zu bejorgen verjprad). 
Eben diefe Beforgung erheijchte Geldbeiftener. So jehr er auch überzeugt 
war, was bie böhmischen Stände ſchon mehrmalen zu Türkenkriegen bei- 
getragen haben, hoffte er doch jett, auch bei denjelben Gehör zu finden. Er 
fagte denſelben aljo einen Landtag auf den 29. März 1557 wieder an, [ud 
auch dazu die mährijchen, jchlefiichen und lauſitziſchen Stände ein, verhieß 
jelbft dabei zu erjcheinen und machte fich auch gleich nach vollendeter Unter: 
redung nach Prag auf. Hier zeigte er den Ständen fein Vergnügen an, ob 
der Willfährigkeit der NReichsfürften, welche ihm 8000 zu Pferd und 400 zu 
Buß bewilligt hätten. Weil er aber das Gejchüi und andere Geräthichaften 
jelbjt zu bejorgen verjprochen hätte, jprach er die Stände um einen. Geld- 
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dieſes Gejuch zu willigen aus der Urjache, weil fie durch jo vielfältige Geld- 

beiträge gänzlich erfchöpft wären, und baten, derſelben einmal gar entledigt 
zu werden. Marimilian aber wußte fie durch feinen angenehmen Vortrag 
und bie dringende Bitte, den Kaijer, ihren König, doch nicht durch eine ab- 
ſchlägige Weußerung zu betrüben, zu gewinnen. Worauf fie bewilligten, daß 
auch die, welche Gelder auf Interefien hätten, von 1000 Schod böhm. der— 
jelben 6 Schod durch 2 Fahre abtragen jollen. Maximilian begnügte fich 
bamit; weil er aber felbft erfannte, wie jehwer die bisherige Art, die Kriegs— 
ſteuer zu beftreiten, den Ständen falle, trug er auf einen anderen Landtag 
an, der nod) vor Ausgang diefes Jahres vor fich gehen, und in dem eine 
feichtere Urt, die Steuer zuſammen zu bringen, feftgejegt werden follte, welcher 
aber in Folge des Todes Ferdinands (25. Juli 1564) unterblieb. (Pubitſchka 
X. 219). 

Aus dem Ende feiner langen Regierungszeit find hier noch zwei bebeut- 
fame Momente hervorzuheben. 

Schon 1548 hatte er Einjprache gethan, als der Kaifer mit Einjtim« 
mung der Chur: und Neichsfürften die 1521 zu Worms abgefaßte Matrifel 
mit einem Dekrete feftjeßte, durch welche das Königreih Böhmen bei den 
Reihsanjhlägen mit 400 zu Pferd und 600 zu Fuß belegt ward. Fer— 
dinand widerjprady nun auf dem Reichstage von 1562 diefem Artikel und 
zeigte deſſen Unbilligkeit den Anwejenden dadurd, weil die Böhmen über- 
haupt feine Reichsanſchläge, die fie angingen, fannten. Es feien auch die zu 
Worms abgefaßte Matrikel und andere Anſchläge ohne Willen und Willen 
feiner Vorfahren, der Könige in Böhmen, angejegt worden. Zudem jei das 
Königreih Böhmen in feinem ber 10 Kreiſe des Neichs, für welche bie 
Steuern im Reiche doch hauptjächlich bejtimmt worden, begriffen. Kaiſer 
Friedrich III. aber Habe den König in Böhmen Georg verfichert, daß Böhmen 
feinen Theil des Reichs ausmache, weder aud einem Bezirksvorfteher unter 
geben ei. Zum Ueberfluße zeigte er ihnen, was das Königreich zur Erhaltung 
des Nönigreihs Hungarn, und folglich auch des Reichs gethan habe, und 
bewirkte dadurch, daß die Chur- und NReichsfürften felbjt befannten, daß das 
Königreich Böhmen feinem dergleichen Neichsanfchlag unterliege. (Pubitſchka 
X. 154, 212). 

Undererfeit3 trat Ferdinand gegen die auf Stewerfreiheit des 
Elerus gerichteten Bejtrebungen des tridentiner Concils auf. Im einem 
Neferipte vom 4. Oft. 1563 über die letzte Redaction der Reformfapitel 
wurden namentlich gegen jenes von den Fürften auch in feiner abgeänderten 
Geftalt die gewichtvolljten (von Seld redigirten) Vorftellungen gemacht; 
namentlich dagegen, daß auch die feudalen und weltlichen Jurisdictionsſachen 
der Geiſtlichen nicht vor weltlichen Richtern verhandelt werden jollten; und 
daß kein Fürſt Vorjchriften aus eigener Macht geben jolle, welche in irgend 
welcher Weife die Geiftlichen betreffen, welches beides die Neihsfchlüße und 
Reichsverfafjung umftürzen würde. Mit vieler Energie wurde auch der Zuſah 
zum 8. Artikel diejes Kapitels verworfen, daß Steuern auch in den Stände— 








118 


werden, vnnd jouer ainem ainiche beſchwärung zuegefüegt worden wäre, So 
hetten wir dar Innen Notwendige einfehung vnnd wenndung gethan. Deffen 
fi auch Eur khay. Majeftät gegen dem Concillio Nach aines vie Lanndts⸗ 
freyhaidten vnd gepräuch genedigiſt erpietten mügen. 

Ferdinand hatte lange regiert, aber in einer ſtürmiſchen Beit voll Uns 
ruhe und Kampf gegen äußere Feinde und bei höchiter Aufregung der Ge- 
müther in Hinficht anf Religion. Er that, was er konnte, um die Einfälle 
der Türken zu verhindern und fie weiter zurüdzudrängen, aber feine Macht 
reichte dazu nicht immer aus, er hing zu ſehr ab von den Landſtänden in 
Bewilligung an Geld und Rüftung, fie thaten vieles, oft jehr vieles, allein 
gewöhnlich nad) langen Berathungen auf Landtagen, vielem Hin- und Her- 
ſchreiben, bis es zu einem ordentlichen Beſchluſſe fam, während defjen ging 
ein Pla nach dem anderen verloren, und die Türfen rüdten immer näher 
und drohender heran, die Rüftung fam oft jehr jpät, war nicht gut geregelt, 
mehr oder minder brauchbar und jelten geeignet, große Unternehmungen gegen 
die Feinde zu beginnen und endlich einen dauernden Frieden zu erfämpfen, — 
der Krieg und die Laften desjelben währten fort. Die Kammergüter, jchon 
früher jehr verfchuldet, wurden es noch immer mehr, fie reichten nicht mehr 
aus, ihm, feiner zahlreichen Familie und feinem Hofftaate den jtandesmäßigen 
Unterhalt zu gewähren. Woher fjollte ev Geld nehmen, um die nöthigen 
Söldner zu befriedigen? Ueberall vermengte fich Politik mit Religion, und 
dieſe war oft nur die Hülle, die zum Scheine diente, während unter ihr 
Eigennuß und Herrſchſucht lauerten. Wollte oder fonnte Ferdinand in An— 
ſehung der Religion den Wünſchen und Begehren des Adels nicht entjprechen, 
fo fand er oft einen ftörrigen, unbiegfamen Sinn aud) in anderer Rüdjicht 
zur Befriedigung der Bebürfniffe. (Brit II. 267). 

Wir find dem Gange der Verhandlungen über die Steuer-Anforderungen 
Ferdinands zur Abwehr der Türken — der fogenannten Türfenhülfen, 
Türkenſteuern — eingehender gefolgt, weil fie die allmälige Ausbildung 
des Steuerweſens zeigen, insbejondere aber an Tag legen, wie man ſchon 
bei dem Bufammenmwachjen der öfterr. Länder das dringende Bedürfniß 
einer Einigung fühlte und das Mittel hiezu in General-Landtagen 
oder Zufammenkfünften ber Stände-Abgeorbneten der einzelnen 
Länder ſchuf. Gegenftand gemeinfamer Beratdungen und Beſchlüſſe für alle 
Stände, auf den von dem Landesheren häufig berufenen Tagen, waren unter 
andern ſolche Bedürfnifje des Ganzen, welche das gewöhnliche Maß über- 
ftiegen und wofür durch das Grundgeſetz des Landes, durch die Domainen, 
die Regalien, die althergebrachten Zölle nicht geforgt war, welchen daher nur 
durch außerordentliche Anftrengungen und Beiträge aller Theile abgeholfen 
werden fonnte. Dieje erforderten regelmäßig die Bewilligung der Stände, am 
meijten von Seiten bes erblichen jelbitftändigen Eigenthums; hinfichtlih der 
auf Privilegien und Fundation beruhenden Körperichaften ſchwankten zuweilen 
bie Begriffe. Das neuere Beſteuerungsweſen bildete fich mit der neuen Kriegs— 
art und dem fteigenden Geldbebürfniß aus; anfangs warb die Grundſteuer 
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Defterreich feinen Niclas Salm und Wilhelm NRogendorf, Steiermarf einenfe 
Hans Ungnad, Chriſtoph Teuffenbach und Ruprecht Eggenberg, Krain feine 
Herbart Auersperg. Dieje Länder gaben die Streiter; die Länder bauten dit 
Feſtungen Raab, Kaniſcha und Karljtadt, um deren Befit der Kampf Hin 
und berwogte; dieſe Länder brachten, wiewohl unter äußerjter Anftrengum 
die nöthigen Gelder auf; diefe Länder trugen endlid) die verheerenden Ei 


26 von größerem Belange zählte (Ihwof, die Einfälle der Osmanen i 
Steiermark, im 9.—11. und 15. H. d. Mitthl. des Hit. Ver. f. Steierm. 
Daß e8 bei foldjem Sacjverhalte, auch nad) dem Tode Ferdinand I, mit ben 
Finanzweſen arg beftellt blieb, wen mag es Wunder nehmen, ja die neue 
liche Theilung der habsburgischen Länder 1564 verjchlimmerte noch die ohne 
bin Fläglihen Zuftände, Diefe Lage beglaubigt die andauernde Geldnoth de 
Erben von Inner-Defterreich, Erzherzogs Karl, der oft nicht in der Lage war 
Forderungen von faum 100 fl. zu begleichen. Es find noch viele Beifpiele 
jahrelangen Hinhaltens der Gläubiger des Hofes vorhanden. Dort, wo fid 
folche auf ihre eigenen Schulden,„berufen haben, in welchen „hoch und tief“ 
zu ſtecken gewöhnlich angegeben wurde, verhandeln die erzherzoglichen Kammer— 
räthe nicht jelten mit bewundernswerther Ausdauer and) mit den Gläubiger 
ihrer Gläubiger, ım eine Zuwartung durchzufegen. 

Eine Wirthichaft diefer Art konnte auf die Dauer nicht bejtehen. Dies 
erfannten nicht nur Die Negierungs - Organe, fondern auch die allmählig von 
Regierungsanhängern durchſetzten Ständefchaften umd jo fam es endlich in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Verhandlungen, welche ftatt der 
früheren theilweifen, num die gänzliche Uebernahme der Hofſchulden al? 
Landesſchulden bezwedten, Verhandlungen, weldje aber noch eine jehr geraume 
Beit bis zu ihrem völligen Abſchluße beanipruchten. Nach Ferdinand I, Tode 
wurden gleich den Ländern auch die Hoffhulden getheilt und jeder der drei 
Söhne befam davon feine Quote, Kaifer Marimilian IL. Antheil betrug bei 
zwei Millionen, zu deren Tilgung zuerſt die nieder »öfterreihifche Landſchaft 
im Sabre 1567 beiftenerte und fo die religiöfe Duldung des Kaifers erwie— 
derte. (Cäſar, Staats und Kirchengefhichte der Steiermark VI. 142). Die 
fteirifchen Stände erklärten fih im Jahre 1569 zur Uebernahme von einer 
Million der Hofſchulden Erzherzogs Karl bereit und leifteten die Zahlung in 
fechzehn Jahren bis zum Jahre 1585, fammt einem am 1. November leßteren 
Jahres verrechneten Ueberfchuße von 5505 fl. 33 fr, Entgegen erhielten fie 
ben landesherrlichen Revers, daß diefe Bewilligungen freiwillige wären, ben 
Rechten des Lundes unpräjudicirlich jein follten. (Beckh, die ältere Art der 
Geldbeihaffung im Kriege, Wien 1880, ©. 20—26). 

Us Katfer Marimilian II. am 28. Dez. 1564 die Huldigung ber 
oberöfterr. Stände entgegen nahm, verlangte er von ihnen, da fein ficherer 
Friede zu Hoffen und umfaflende Kriegsrüftungen nöthig feien, eine zwei— 
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re efrage von 120,000 in tn um u Deckung — 
ulden wie zur Bi der Koſten r fhaltung 

A Darlehen von. 60,000 Gulden gegen bie Ausftellung 

erm 100 Gulden einen 

sten Reiter ins Feld ſtellen, und zum allgemeinen Aufgebot 

erthanen ein ® hüße anziehen. Der Adel jelbft möge, 

Oberbefehl ihme, durch drei Monate auf ſeine 


as Maximilian II. an die Stänbe 
00 — — zerrütteten Finanzen 
taatseit jen reichten nicht hin, um die monatlichen Koſten 
(ben für Die Erhaltung ber Beſatzungsmannſchaften in Ungarn 
— und mebft den Kriegsſchulden von 360,244 Gulden, 
tem ahren Ferdinands I. zu tilgen waren, befafteten 
} a fin de deutfche Ruiferwah und für die Krönung in 

. (Oberleitner, die evangel. Stände im 
. mb Rudolph II. (1564—1597), Wien 


bie Si Finanz. — waren zerrüttet. Kaiſer Maximilian T. 
pi fü geordnete Verwaltung gethan, den Staatshaushalt 
mften Bunde hinterlaffen. Ungeachtet ihm die Stände wäh- 
ierung beinahe zwei Millionen Hülfsgelder gewährt, waren 
e (1519) die meiften Kammergüter verpfändet und verfeßt. 
Tuch "Gerdinanbs, diefe Finanzcalamität zu heben, blieben fruchtlos, 
io beftand, obwohl er während feiner Negierung von den Ständen über 
# Milfionen Gulden (faft jo viel wie von Niederöjterreih) erhalten Hatte, 
Folge der fortwährenden Kriege, noch eine Million Schulden und 
Fher Einlöfung der verjegten Kammergüter war faum ber Anfang gemacht. 
de Schulbenlaft war nad Ferdinand 1. Tod (1564) und der Theilung 
er Länder unter jeine drei Söhne, von welchen jeder den dritten Theil 
om Bater hinterlafjenen Schulden übernahm, auf den Erzherzog Ferdi— 
nd I. von Zirol (F 1595) entfallen und fie verminderte fich nicht, wuchs 
Imehr fort an (beftand bei deifen Tod in 3,541,967 fl. Kapital- und 
5000 Fl. Kurentſchulden mit jährlichen Zinjen von 206,733 fl. bei einer 
mmteinnahme von nicht mehr als 350,000 ft.), als dasſelbe (bis 1665) 
me Lanbesfürften hatte, obwohl es verhältnigmäßig am meiften von 
egen verfchont war, feine Stände auf den zehn Landtagen während Fer- 
and TI. Regierung nicht weniger als drei und eine halbe Million (bie 
— Niederöſterreichs, des reichſten der Erblande, zahlten in dieſer Zeit 
Fürſten vier und eine Halbe Million), von 1573—1640 aber nicht 
3 acht Millionen genern bewilligten. Bis 1626 war die Schulden: 

) fl, jene der landesfürftlihen Kammer in 
onen, und wenn man die Werpfändungen dazu 
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rechnet, auf 7,068,000 fl. geftiegen, Die Einkünfte von Tirol Hingegen be» 
trugen nur 399,083 fl., von denen 203,272 jl. allein auf Zinſen und 
186,650 fl. für die Landesverwaltung aufgingen. Bis 1640 wuchs die Land- 
Ihaftsihuld auf 2,834,715 fl., das jährliche Deficit auf 47,719 fl., 1646 die 
erfte auf 2,938,678 fl, die landesfürſtlichen Schulden, bei einem jährlichen 
Deficit von 132,603 fl, auf 4,170,329 fl., bis 1651 die Landſchaftsſchulden 
auf 3,265,778 fl., bei jährlichen Gejanmtausgaben von 151,646 fl. ein 
Deficit von 35,646 fl.; während aber die Kapital- und Zinsſchulden der 
Stände im 3. 1663 auf 2,377,400 fl. herabgebracht waren, hatten fich bei 
dem Tode des Erzherzogs Carl Ferdinand (26, Dez. 1662), obwohl er jeit dem 
weitphäliichen Frieden feine Kriegsausfagen hatte, in Folge desfelben für die 
Abtretung ungefähr der Hälfte der Borlande drei Millionen Livres von 
Frankreich und von den jchweizer Bünden und Brixen für verkaufte Rechte und 
Güter nicht umerhebliche Summen erhielt, wegen. feiner verſchwenderiſchen 
Hofhaltung und Freigebigkeit, und wegen der ſchlechten Finanzverwaltung 
überhaupt feine Schulden jo gehäuft, daß ein völliger Banferott drohte, Sein 
Bruder und Nachfolger Sigmund Carl leiftete zwar für die Heilung der 
inneren Schäden in einigen Jahren Bedeutendes, allein jein vorjchneller Tod 
(25. Juni 1665) unterbrach feine eifrigen und erfolgreichen Bemühungen, 
und als Tirol wieder mit deu anderen dfterr. Ländern vereinigt wurde, 
hielten fich die neuen Landesfürften nicht für verpflichtet, Die von der aus— 
geftorbenen tirolifchen Linie Hinterlaffenen Schulden zu bezahlen und ver» 
zinsten diejelben nur aus gutem Willen. (Egger's Gejch. von Tirol I1.187—226, 
249—252, 266, 299, 311, 343, 382, 392, 398, 407, 416, 418, 424, 
435, 464). 

War jhon das Geſammtreich den inneren Stürmen und dem unwider— 
ftehlichen Andrange ber fiegestrunfenen Türken nicht gewachſen, jo hätte es 
noc weniger der jo arg gefchmälerte, Locder verbundene Staat jein fünnen, 
wenn nicht die Kraft der Türken in dem wieder ausgebrochenen Kriege an dem 
heldenmüthig vertheidigten Szigeth gebrochen worden und mit Suleimans Tod 
(1566) erlahmt wäre, der Verfall der Osmannen » Herrichaft begonnen hätte, 
Eben diefer Feldzug hatte ſchon die Kraftlofigkeit ihrer Gegner an deu Tag 
gelegt, denn die großen Vorbereitungen zu demfelben zeigten einen wenig 
entjprechenden Erfolg. Kaifer Marimilian I1., dem Defterreih ob und 
unter der Enns, die böhm. und ungr. Länder zugefallen waren, hatte Land— 
tage ſowohl nad) Preiburg für die Hungarn, als nad) Wien für die Defter- 
reicher, und für die Mährer, Schlefier und Lauſitzer nach Brünn ausgefchrieben, 
wo zum Theil der Erzherzog Ferdinand, zum Theil aber Erzh. Karl vor- 
fien follten. Der ungarifche Adel, verftändigt, daß Soliman jelbft bei jeinem 
Heere fein wollte, erbot fich, aufzufiten und ins Feld zu ziehen. Die Dejter- 
reicher trugen anjehnliche Summen mit dein Verfprechen an, bei einem Auf- 
bote den 20ten oder den 16ten Mann und bei größerer Noth ben Sten zu 
ftellen. Der Papſt erklärte fich, 50,000 Dukaten beizutragen. Die Mährer, 
Schlefier und Laufiter verhießen nach dem Beispiele der Böhmen eine nahm— 








Anſchlag auf Getreide und Zinsgeld fallen, und bewilligten noch eine Summe | 
zur Dedung der Gränzen gegen die Türken. Prig II. 272). 

Die oberöfterr. Stände hatten 1567 eine zwanzigpercentige Ein 
fommenftener (7482 Gulden) zur Ausrüftung von (267) Neitern, 1568 
auf wiederholtes Andringen des Kaiſers ein Darlehen von 100,000 fl. be 
willigt, wurden aber von demſelben, da er zur Bezahlung der Bejoldungs- 
Ausftände der Kriegsleute und der Kojten für das Kriegsweſen einige 
Millionen Gulden hatte aufnehmen müſſen, im Dez. desfelben Jahres 
bewogen, die Tilgung einer Schuldpoft von 1,200,000 Gulden auf fich zu 
nehmen. Um den Ständen die Einlöfung der verpfändeten Kammergiüter zu 
erleichtern, genehmigte ihnen der Kaiſer die Erhöhung mehrerer Steuern und 
die Einhebung des Wokhenpfennigs. Bejonders drüdend waren die 
Stenerlajten für die Städte, welche nebft der Bezahlung bes fünften Theiles 
an den Landescontributionen aud den Bedarf an Bictualien, Heu, Stroh, 
Haber für das neu geworbene und durchziehende Kriegsvolk herbeifchaffen 
mußten und dafür jelten eine Entjchädigung erhielten, fir ihre und ihrer 
Stadt Ausrüftung und Vertheidigung zu ſorgen hatten und überdies oft genöthigt 
waren, dem Kaifer große Geldfummen vorzuftreden oder die Bürgfchaft für 
die Tilgung von Schulden zu übernehmen. (Oberleitner S. 14—22, 25, 283—9 
(Einnahmen an Zapfenmaaß, Wocenpfennig, Ochfen » Aufjchlag, Aufſchlag 
auf trodene Waaren) und Ausgaben 1572—5), 37, 41, 44, 49). 

Diefe mihlichen Verhältniſſe beitimmten auch Marimilian, auf dem 
allgemeinen Landtage zu Prag am 19. Chriftmonates 1569, zu welchem 
er auc die Mährer, Schlefier und Lanfiger einberufen hatte, von den böh— 
miſchen Ländern eine Summe von drei Millionen Schock (oder 16,500,000 
Gulden zur Zeit von Voigt's Berechnung) zu verlangen. Dieje Forderung 
aber ſchien den Ständen jo umermefjen und unerträglich, daß fie mit großem 
Unwillen gänzlich) auseinander gingen, und fofern Maximilian darauf be- 
harrte, ihre Freiheit auch durch die Waffen zu vertheidigen drohten. Mari- 
miltan erkannte diefe Forderung ſelbſt für übertrieben, und um die Stände 
nicht jchtwierig zu machen, überließ er es ihrem freien Gutachten. Dadurch 
bewirkte er, daß fie wieder erfchienen, und veriprachen, wie fie untereinander 
einig geworden, vom Sommerguartal des fünftigen Jahres anzufangen, durch 
2 Termine, und zwar auf zwei Jahre 77,000 Sch. Gr. (unferes Geldes 
416,666 fl 20 fr.) zu entrichten. Um diefe Summe zujammen zu bringen, 
jollten auch alle Untertanen, nur die Schmiede, Hirten, Schäfler und Bader 
ausgenommen, ein Gewifjes beizutragen, angehalten werden. Und zwar bie 
Bauern auf jeden Termin 10 Gr. böhm., die prager und andere jtaats- 
fähige Städte von jedem Haufe 11/, Sc), die Innlente zu 2 Gr. Bon 
1000 Sch. Gr. Zins 5 Sch. Die über 20 Jahre alten und verheirateten 
Juden von Kopfe 2 Dufaten oder 11/, Sch., die unter 20 1 Dukaten ober 
45 Gr. Die Mährer bewilligten auf 2 Jahre von jedem Unterthan jährlich 
20 ©r., von 1000 Sc. Kapitalzinfen 1 Sch. Bon verheirateten Juden und 
ihren Weibern 3 Neichsthaler, von Umnverheirateten über 10 Jahre beiden 
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‚gefährlichen Umftände von Seite der Türken, dann einige dermerfte Unorb- 


nungen erheijchten wieder einen Landtag, der auch auf den 11. Jänner des 
3 1580 feftgefest ward. Hauptſächlich drang man auf die Sicherung der 
Gränzen. Zu diefem Ende wurde die Häuferftener auf ein Jahr bejtimmt, 
jo daß von jedem Haufe 20 Gr., von jedem Herrnhauſe 1 Schod und vom 
Viertel Faß Bier 5 Grofch. abgegeben werde (eb. 277). 

Die jährlich wiederkehrende Nothwendigkeit, zur Gränzvertheidi— 
gung die erforderlichen Summen zujfammenzubringen, die Verzinſung ber 
Schulden, (von welchen, bloß an unverwiejenen, d. h. nicht hypothecirten Erz— 
herzog Carl nad) jeinem Vater Ferdinand eine Million Gulden hatte über- 
nehmen müſſen), die Erhaltung eines eigenen Hofes hatte zur Folge, daß 
auch die den Türfen-Einfällen unmittelbar ausgejeßten Länder Steyer- 
mar, Kärnthen, Krain und Görz nicht verfchont blieben von großen 
Anforderungen, von Geld- und Menjchenhülfen, welche ungeachtet der drohen- 
den Gefahr um jo jchwerer bewilligt wurden, ala ihre Gewährung von ber 
Bugeftehung der hartnädig und ſtürmiſch -begehrten Neligionsfreiheit abhängig 
gemacht werden wollte und die (1567) verlangte außerordentliche, näm— 
lih eine Perſonenſteuer in den Augen der Stände einem Leibzoll gleich 
fah, wogegen fich freilich der Erzherzog verwahrte, da fie auch Prälaten und 
Hofherren, wie jeden andern, treffe und er ſelbſt ſich ihr unterziehen wollte, 
Dabei ließen es auch die fteyriichen Stände nicht an der Vorftellung fehlen, 
ber Erzherzog möge das Vermögen der Brälaturen, Klöjter und 
Pfarreien verwalten lafjen, den Geiftlichen ihren Unterhalt daraus geben, 
eher die großen Neichthümer der Kirchen und Klöfter an Gold und Silber 
nehmen, als fie die Türken vaubten. (Hurter, Gefchichte Ferdinand IT. 1. 8. 
©. 87—113). 

Ungeachtet diefer Steuer » Anforderungen, welche fich (1576) auch auf 
einen Weinauffchlag und das doppelte Zapfenmaß bis zur gänzlichen 
Schuldentilgung ausdehnten (eb. S. 277), war doch die Grängperthei- 
digung eine fehr mangelhafte (eb. S. 2831—320) und daher ſchon 1576 
befchloffen worden, die Pfliht zur Stellung eines NRüftpferdes 
mit 40 fl. abzulöfen und hieraus eine Anwerbung einer Reiter: 
haar zu beftreiten, indem 600 eingefchulte Pferde und Männer mehr 
auszurichten vermöchten als 1000, deren Thiere eben aus dem Wagen ge- 
fpannt würden, nie einen Sattel getragen, nie eine Büchſe abfeuern gehört 
hätten. Bei den Berathungen, welche im 3. 1577 von Bevollmächtigten des 
Kaiſers umd des Erzberzogs Earl, dann Abgeordneten der inneröfterr. Länder 
zu Wien „ober die Beftellung der Hungrifhen, Windiſchen und 
Crabatijhen Granigen und Deren Zuegehörigen Notturfften“ 
(S. über die Koften der Gränze, Defenfionsordnung Dimitz Geſch. v. Krain 
3. T. 30-51) gepflogen wurden, hoben des Erzherzogs Abgeſandte mit Recht 
die höchſt mangelhafte Beltellung der Gränze, die fchlechte Bezahlung des 
Kriegsvolls hervor, weßhalb diefes aus Noth Streifzüge auf Raub mache, 
und einen angegriffenen Pla oft gar nicht vertheidige. Manche ungarische 
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am ſchnellſten gelangen möge. Die Steuer ließe fi) auch durch Silbergefchirr, | 
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fei es als Gaben, ſei's als Anleihen, anzugehen; überhaupt feie für einen 
zureichenden Geldvorrath zu forgen, zu berathen, wie man zu einem ſolchen 


deſſen im Land viel vorhanden, durch goldene Ketten abtragen, woraus, um 
feinen Schaden zu leiden, geringhaltigere Münze zu prägen feie, weil ſolche 
doch meijt von der Gränze weg nad) der Türfei fich ziehe. Den Bedarf, 
wenigſtens für das erite Jahr, ſchlug der Erzherzog zu 548,205 fl. am, 


nämlid); die eroatifche Gränze 159,858 fl., die windifche Gränze 152,496 fl, 


Baugeld 135,400 fl., Artillerie 50,000 fl., Proviant 25,000 fl, Kriegsrath 
und Befoldungen 25,451 fl. Hieran hätte Steyermarf die eine Hälfte, Erain, 
Eärnthen und Görg die andere Hälfte aufzubringen *). Nach gleichen Maßſtab 
wären dann die Reichs- und allfälligen andern Hülfen von dieſen Leiftungen 
abzuziehen. Außerdem wollte Steyermart 3000 Viertel Korn und 3000 Viertel 
Mehl liefern, Cärnthen 4000 Viertel allerlei Getreides, Erain 2500 Viertel 
Waizen, Noggen und Hafer. 

Ueber ben Umfang der von jeder Landichaft geforderten Geldhülfe er- 
hoben ſich unter den Ausfchüffen einige Erörterungen; auch in der Weife, 
wie eine jegliche diefelbe erheben wollte, wichen fie von einander ab. Dann 
beklagten fi noch die Steyrer, im Jahre 1542 zu hoch angejeßt worden zu 
jein. Darin aber waren alle einverstanden, daß die Bewilligung nur auf ein 
einziges Jahr ergeben jollte, um zu jehen, was ſich damit ausrichten Laffe. 
Der Erzherzog wünſchte, daß die Bewilligung wenigstens auf zwei Jahre 
geftellt werde. Anbei gab er ihnen das Zeugniß, daß jetzt mehr durch fie 
gejchehen ſeie, als je zuvor, und daß fie damit den fichtbaren Beweis ihrer 
Treue an den Tag gelegt, immerwährenden Ruhm vor der ganzen Chriſten— 
beit fi) erworben, und andern, „die dem Feuer nahe ftänden“ (auf bie 
Landleute im Unteröfterreich zielend), ein Beifpiel gegeben hätten. Beſonders 
müſſe e8 den armen Bauersmann im Lande beruhigen, wenn er jehe, daß 
die Herren jelbjt in den Beutel griffen, bei jolchem Vorgang könne er zu 
Leiftung feiner Gaben nur dejto geneigter fich zeigen. Endlid) war man nad) 
Befeitigung des Hauptanftandes in Beziehung auf die Grängvertheidigung au 
diefer Verfammlung immer mehr zu gemeinfamem Einverftändniß gelangt. 
Kamen auch zwijchenein abweichende Anfichten zum Vorjchein; jo betrafen 
diejelben bloß die Ausführung, jenes dagegen waltete in der Einficht, daß 
Sicherftellung und Nettung einzig der fräftigften Anftrengung gelingen fünne. 
In diefer follten Sammelpläße für das Landvolf aller drei Herzogthümer 
beftellt werden, wollten die Steyrer vorerft 500 Schüßen an die Gränze 
ziehen lafjfen, den vierten Theil des 30ſten Mannes, jobald dieſe gemuftert 
wären, von ben gerüfteten Pferden, deren 800 gezählt wurden, wechjelöweije 
je 100; jeder Herr und Landmann, der übel gerüftet auf dem Sammelpla 


*) Nach der Gült berechnet, würde fid) das Erforderniß fo vertheilt haben: Steyers 
mart 294,557 fl, Kärnthen 139,096 fl, Crain 90,003 fl., Görk 24,546 fl. Fiele Görp weg, 
jo wäre jein Antheil nad) Verhältnig von den andern drei Ländern zu übernehmen. 














Am 1. April 1587 wurde auch zu Linz ein großer Landtag abgehalten 
der Kaiſer verlangte durch feine Commifjäre 70,000 Gulden zur Vertheidigung 
der Gränzen gegen die Türfen, von 100 Pfund Gülten ein gerüftetes Pferd, 
von 30 behauften Unterthanen joll ein bewehrter Büchſenſchütz geftellt, für 
den Nothfall der zehnte und fünfte Mann ausgehoben werden. Statt des 
dreifigften Mannes follen drei Fähnlein Knechte vom Landvolf, von den 
Städten ein Fähnlein von 250 Mann gejchidt werden u. |. w. Auch erjchien 
eine Vertheidigungsordnung oder Defenfionslibell, damit man jchon bereit jei, 
wenn eine nahe Gefahr vor den Türken fich zeigt. Es jollen nämlich alle 
Unterthanen in eigene Rubriken gebracht und jeder in dem Viertel, zu dem 
er gehört, bejchrieben und verzeichnet werden. Jedes Viertel ſei in vier, jechs 
oder acht Kreife abzutheilen, die nächjtliegenden Herrichaften und Dörfer, fo 
beiläufig Unterthanen haben, jollen zujammengezogen und unter ein 
Fähnlein gewiefen werden. Bei den Flecken find Ziel- und Schießftätten auf- 
urichten, an Sonn- und Feiertagen follen die Uebungen gejchehen. Der Oberſte 
ot aus dem Herrnftande, der Obriftlieutenant aus den Rittern genommen 
werden. Wenn der Kater oder einer feiner Brüder zu Felde zieht, jo ſoll 
vom Adel perfönlicher Zuzug gefchehen. Die Geiftlichen, die Witwen, Die 
Ausländer, welche hier Güter befigen, follen ebenfalls Truppen stellen; Hanns 
Wilhelm Freiherr von Rogendorf, Oberft - Erblandshofmeifter ob der Enns, 
ift General-Oberfter aller Vertheidigungs-Anftalten. (Pritz IT. 279). Für 1588 
wurden, wie gewöhnlich, 70,000 fl, für die Gränzhut, die jonftige Mufterung 
und Rüftung gefordert, die Stände bewilligten aber nur 50,000 fl. (eb. ©. 280). 

Die oberöjterr. Stände, welche dem Kaifer Rudolph ſeit 1577 Hilfs— 
gelder im Betrage von mehreren Hunderttaufend Gulden bewilligt hatten, 
verweigerten ihm 1581 die Uebernahme einer Schuldpoit von 316,666 Gulden 
und machten, da die ob der ennfifche Landjchaft von 1554 bis 1594 bei 
fieben Millionen, davon auf das Kriegswefen in Ungarn allein 
drei Millionen, verausgabt hatte, dem Kaiſer Schwierigkeiten, neuer— 
dings 80,000 fl. für das Kriegsweſen, 50,000 fl. zur Dedung von Anlehen 
und die Bezahlung der Interefjen für eine Proviantſchutd von 200,000 fl. 
zu bewilligen. (Oberleitner S. 41, 49). 

Marimilian hatte jeinem Sohne und Nachfolger Rudolph Il. (1576 
+ 1612) eine Schuldenlaft von zwölf Millionen Gulden mit einer 
Verzinfung von 5—15 Procent Hinterlafjen. Die Einfünfte, welche er von 
feinen Ländern aus den gewöhnlichen Steuern bezog, berechnete man im 
3. 1607 auf drei Millioneu Gulden. Sie reichten gerade hin, um die 
Koften des Hofftaates, der faiferlichen Verwaltung (der oberften, diejenigen 
der Verwaltung der Länder trugen größtentheils dieje jelbft) und die Inter— 
eſſen für die Staatsfhulden zu deden; jede andere Ausgabe, namentlid für 
das Heerweien, fonnte nur durch Contrahirung neuer Schulden und durch 
außerordentliche Hülfsmittel gebedt werden, Das Finanzweſen des, duch 
die Theilungen noch mehr gefhwächten, loje verbundenen, öfterr. Staates 
mar die traurigfte Seite desfelben, denn fein Budget fannte von 
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fammen fei. Item: daß jeder von 5000 Schod nad) der bisherigen Gewohn- 
heit einen Küraßier ftelle. Um aber allenthalben gefaßt zu fein, entſchloſſen 
fi) die Stände, daß die Obrigkeit von jedem Unterthan 15 Grojch. böhm. 
auf 3 Fahre, die prager und andere Städte aber durch 3 Jahre 18,700 Sc. 
meißnifch entrichten u. a. m. (Pubitjchla X. 317). 

Um die bisher befprochenen Steuer- und Finanz-Verhältniſſe 
ber beutfh-böhmifchen Länder im 16. Jahrhunderte klarer zu jtellen, 
wollen wir ſchließlich auch diejenigen der ungriſchen nicht unbeachtet 
lafien *). 

In Ungarn führte der 1309 auf den ungrifchen Thron gelangte ſtaats— 
Enge Neapolitaner Carl Robert kurz vor feinem Tode (16. Juli 1342), nämlich 
im 8. 1342 ein Steuer- und Abgaben-Syjtem nad jogenannten 
Porten ein, ein Syitem, das fich zum Theile, wiewohl unter einer anderen 
Geſtalt, bis in umfere Tage erhielt, In der arpadijchen Periode hatten Elerus 
und Adel vereinigt daran gearbeitet und auch bewirkt, daß nicht nur fie und 
ihre Allodial-Güter von-allen Beiträgen zum öffentlihen Schate, zur Erhal- 
tung und zum Glanze ber Krone frei blieben, jondern aud) von ihren Bauern 
feine Abgaben erhoben werden durften. Ein König von Ungern hatte dem— 
nad) beinahe keine andere Einfünfte, als 1) von feinen Schlöffern und 
Domainen, deren größter Theil an Clerus und Adel verjchenft war, und 
deren Einkünfte durch untreue Verwaltung mächtiger Obergefpäne und Caftel- 
fane noch mehr gejchmälert wurden; 2) von den Erjgauben; 3) von dem 
Salz; 4) von der Münze, und auch in bie legten Einkünfte verſuchte der 
Elerus und Adel fih mit der Krone zu theilen. Ein jeweiliger König von 
Ungarn war demnach arm, eben deßwegen abhängig von feinen Großen, und 
Prälaten, unfähig, langwierige Kriege zu führen, (da die. Adelichen und 
Eumaner, wenn fie nichts mehr zu plündern hatten, und auf eigene Koften 
leben follten, fich nicht lange in den Lagern beiſammen halten ließen). Seit 
Undreas II. Hatten die ungrischen Könige ihre Hülfsquellen in Verſchlech— 
terung und jährlicher Einwechslung der Münze gejucht (Luerum Camer®), 
und Garl Robert Hatte nicht nur den nämlichen Weg betreten, fondern Hatte 
auch die überreiche Geiftlichkeit mit Fühner Hand ing Mitleiden gezogen, 
indem er für die Krone einen Theil des päpftlichen Zehents in Anſpruch 
nahm, die nen ernannten Biſchöfe zwang, eine große Summe Geldes an den 
königlichen Schatz abzuführen, nach dem Tode der Prälaten ihre Güter und 
Kaſſen in Beihlag nehmen ließ und die Prälaten zur Stellung und Unter 
haltung von Truppen aus ihren Zehent-Einfünften anhielt. Um die jo ſchäd— 
liche Mün zverſchlechterung und jährlihe Einwehslung der 


) ©. Engel's Gefchichte des Ungrifchen Reiches, Wien 1813—4, 5 Theile; Fehler’s 
Gejhichten der Ungern und ihrer Landſaſſen, Leipzig 1815—1825, 10 Theile; Mailath's 
ungr. Geſch. (2. Aufl, I. 126, 136, 219, 230, IL. 340, 347, III. 323, 329, 332, 335—6, 351, 
403—4, 426, 430, 442); Horvath's bo. I. 37, 80, 112, 119, 123, 155, 194, 196, 204, 215, 
256—7, 261, 271—2, 276, 284, 306, 325—6, 348, 354, 861—2, 366—7, 371, 389, 390, 
401, 407, 409, 419, 420, 428, 461—2, 476, II. 208, 215. 
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für das Laerum Camerse zu entrichten hatten. Ein ſolches Pauſchquantum 
ward aud für die Städte Tyrnau, Batjch, Carpf, Trentſchin, Tapoltſchau 
und Borſch feitgefeßt. 5) Die privilegirten Diener des Adels und des Elerus, 
6) Solche Bauern, die von dem Adelichen in Kriegszüge als Knappen mit« 
genommen zu werden pflegten. Wo in holzarmen Gegenden feine orbentlichen 
Thore, jondern Zäune wären, da follten fünf Steuer - NReftififatoren im jedem 
Comitate nach der Billigfeit etwas bejtimmen. In jedem Comitat waren 
nämlich fünf Steuer» Rektififatoren beftellt, einer von dem Erzbiichofe von 
Gran, zwei vom Magister Tavernieorum und drei vom Comitate felbft, welche 
die Abgabe in einem beftimmten Termin binnen vier Tagen erheben und die 
Säumigen mit Exekution anhalten jollten. Die Bejoldung ber beiden erfien 
Steuer-Reftififatoren bejtand in einem Denar von jeder Marf, das Einfaffirte 
waren fie gehalten, an die Comites Camere einzuliefern. So hatte es denn 
doc; Carl Robert dahin gebracht, die Bauern des Elerus und bes 
Udels zu beftenern, wohin es die arpadifchen Könige auf keine Art 
hatten bringen fünnen. 

Sein Sohn Ludwig der Große (F 1382) führte das neue Beſteuerungs— 
Syſtem fräftig durch, gab aber durch übermäßige Bereicherung des Elerus, 
Begünftigung der Prälaten und Barone, mit Aurücdjegung der Landtage, 
Verwandlung der freien Bauern (Üdwarnifen) in Adelige und feine Frei— 
gebigfeit bei Schenkungen von föniglihen Schloßgütern und Domänen mit 
Veranlaffung zur nachgefolgten Armuth des füniglichen Schaßes, zur Ueber- 
macht des hohen Clerus und des Adels. Unter feinem Vater und ihm ent» 
ftand auch wahrjcheinlich da8 Banderialwefen; die Prälaten und Reichs— 
Barone erhielten wahrjcheinfih nur dann Zutritt zum £, Mathe, wenn fie 
einige Fahnen Truppen zum Kriegsdienfte des Königs und zu deſſen Ver— 
fügung auf eigene Koften bereit Hielten, wozu, um es ihnen zu erleichtern, 
der Neunte eingeführt und wohl aud) Salaria (Salzgefälle) für jedes Baronat 
angewiejen wurden. Ihre Kriege führten fie auch ohne Zuftimmung des Reichs- 
tages; da fich aber der Adel bei dem Rechte behauptete, nicht iiber die Reichs— 
gränze hinauszuziehen, jah fich der König genöthigt, für auswärtige Kriege 
fremde Truppen und bejonders deutſche Söldner zu miethen, aus welchen 
tedoch noch feine ftehende Armee erwuchs, da fie nad) dem Kriege verabjchiedet 
wurden. (Engel, Geſchichte des ungr, Reiches, Wien 1813—4, II, 38, 43, 
45, 51, 56, 95, 112, 149--155), 

Wir Haben (S. 12—20) gejehen, in welche Zerrüttung alle Verhältniſſe 
in den böhmischen Ländern unter Kaifer Sigmund (1419—37), befonders 
in Folge der Neligionskriege gerathen find; in Ungarn (1382—1437) galt 
es, fid) im Lande zu behaupten und der Türken zu erwehren, welche 1391 
zuerft auf ungrifches Gebiet einbrachen, zu defjen Sicherung nach dem Ver— 
Iufte der Schlacht bei Nicopolis (1396) gemäß den Bejchlüffen der Reichs— 
Berfammlung von 1397 fowohl eine Geldabgabe erhoben, als auch die Bauern 
(jobagyones gezählt und nad) ihrer Zahl jedem Gutsbefiger auferlegt werden 
jolle, eine Anzahl Soldaten zur Beichügung der Gränzen herbeizuführen 
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von Basler Concil 1434 zu einem Zuge wider die Böhmen bewilligte a 1l- 


gemeine Auflage in der Ehriftenheit willfommen war, um Ungarn 
Yo; der Behentprocente. des gefammten Clerus ohne alle Rückſicht auf Exem— 
tionen, Y,, aller Einkünfte an Geld und Naturalien von allen Laien ohne 
Unterschied, Y/,000 des Werthes aller nichts eintragenden beweglichen Habjelig- 
keiten, endlich ein Kopfgeld von 5 Pfennigen von allen unbemittelten Per— 
fonen aufzuerlegen, was fich der Neichstag, jedoch nur für ein Jahr ein für 
allemahl, gefallen ließ. (Engel II. 187, 204, 237—8, 245, 265, 34850, 
355, 368—71). 

Sein Nachfolger Albrecht mußte fich, obwohl die Türken eben Sieben- 
bürgen verwüftend überzogen hatten und ihr tweiteres Vordringen bevorjtand, 
unter anderen Reichsraths-Beſchlüſſen (1439) auch jene gefallen laſſen, daf 
der Glerus fteuerfrei fei, das lucrum Camer», das Fünfzigfte in Sieben- 
bürgen und die Marderabgabe in Slavonien auf dem Fuße von Ludwig I. 
zu bfeiben haben und nicht erhöht werden dürfen, der König ferner auch das 
Dreißigit-, Salz, Miünz- und Urbar-Regale behalte, aus feinen Einkünften 
aber Söldner (stipendiatos, das Banderium regale) zu erhalten habe und 
erft wenn dieſe (und der Prälaten) nicht zu widerjtehen vermögen, ein Ge— 
neral- Aufgebot (alfo viel zu jpät) Statt haben und bei demfelben der 
Adel wider feinen Willen nicht über die Gränze geführt werden dürfe. Die 
Berhältnifje verfchlimmerten fich noch mehr nach Albrecht's Tod (1439), als 
Wladislam von Bohlen defjen nachgebornen Sohn Ladislaw verbrängte, 
unter diefem, al3 der erfte in der Schlacht bei Varna (1444) gegen die Türfen 
gefallen war, dieje, nach dem Falle von Conftantinopel (1453), durd Die 
Schlacht bei Belgrad (1456) zwar noch von Ungarn abgehalten wurden, nach 
des unveifen Ladislaw Tod (1457) von neuem heftige innere Bewegungen 
ausbrachen und auf die kräftige und glorreiche Regierung de3 Mathias Cor: 
vinus (f 1490) die Schattenfönige Wiadislamw (} 1516) und Ludwig (F 1526) 
folgten. Die Wahlcapitulation des erften in Verbindung mit den Reichsraths— 
Beichlüffen (1492) gingen nur auf die Begünftigung des Adels, befonders 
der Prälaten und Barone, und Beichränfung der Krone. Der König foll, 
mit Abſchaffung der Contribution eines Gulden von jeder Porta, nur 
jeine gewöhnlichen alten Einkünfte haben, nämlich das luerum Camere in 
Ungarn, das Fünfzigfte in Siebenbürgen und das Mardurinalgeld in Sta: 
ponien, welche Contributionen die Obergejpäne und Stuhlrichter eintreiben 
follten, das Dreißigft-Gefäll nad den Fuße der Könige Ludwig, Albrecht 
und Sigmund, welches aber zum Theile verpfändet war, das Salzregal, die 
Urburen von allen Erzgruben der Privaten und die Domänen - Einkünfte, 
bejonder8 auch den Neunten, aus den königlichen Gütern mit Ausnahme der 
gemauerten Städte, welche den Königszins bezahlten. Im Reichsdefenſions— 
wejen wurde 1492 zu Gumften der Prälaten und Barone eine auffallende 
Uenderung vorgenommen, indem man die Banderien und Portal-In— 
furreftion, welde durch die bisher übliche Abftufung im Reichsdefenfions- 
Spiteme verjchieden waren, zuerft vermengte. Die neue Ordnung beftimmte 
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1. Zänter 1494 bis Ende 1495: 136,634, die Ausgaben 138,884, der Ab— 
gang 2250 Gulden, während nach einer Abſchätzung aus den Jahren 1452—57 
ein Jahr die Salzgült allein 120—125,000 „rothe Gulden“ eintrug und die 
anderen Einfünfte auf nahezu 176,000 Gulden veranschlagt erfcheinen (Krones 
öfterr. Geſch. III. 160). | 
Für die Folgezeit von der Gelangung des Haufes Habsburg auf den 
ungriichen Thron (1526) bis zur Vorbereitung des dreißigjährigen Krieges 
entwirft Fehler (die Gefchichte der Ungern umd ihrer Landjaffen, 8. €. 
&. 85—138) ein Bild über die Reichsgränzen, die königlichen Einkünfte, das 
Münzweſen und die Kammerverwaltung, fo wie (S. 138—171) über dad 
Kriegsrorfen, welches, ungeachtet des Mangels gemügender Einficht in die 
wirklichen Verhältniffe und objektiver Auffaffung bei ungrifcher Voreingenom— 
menheit, doc einen Blick in die troftloje Finanz» und Kriegs- Wirthichaft 
werfen läßt. Der Umfang des unter der Herrfchaft des neuen Negentenhaufes 
verbliebenen Theils des ungrifchen Reiches war in Folge der Kronpräten— 
fionen Zapolya's und Anderer, jo wie der Fortichritte der Türken jehr ver- 
mindert worden, dazu noch die nördlichen und weltlichen Gränzbezirfe auch 
in der Beit bis auf Ferdinand II. (1526—1618) noch Tummelplätze nach— 
barlicher Fehden, Streif- und Naubzüge, Zufluchtsörter und Schlupfiwinfel 
der Unterthänigfeitspflicht oder der Gerechtigkeit entlaufener Verbrecher, Schau- 
pläge ber Berheerung, des Mordes und Todtjchlages verblieben, daher in 
ihrer Steuerleiftung gejchädigt. Ferdinand I. hatte 1546 von der Reichs— 
Verſammlung verlangt, daß fie ordentliche fortwährende Beſteue— 
rung des Landes, es möge Krieg oder Friede jein, zu des Neiches Ver— 
theidigung und Behauptung feſtſetzen follte, diejelbe e8 aber mit der Berficherung 
abgelehnt, die treuen Magnaten und Stände würden nie ermangeln, dem 
Könige auf gejeßlichem und bisher üblihem Wege zu leilten, was ihnen 
möglich fei. Wirklich wurde auch öfter und beträchtlicher, als in irgend einem 
früheren Beitraume, im gegenwärtigen der Stände und des Landes Be— 
ihabung, gewöhnlid nad dem Verhältniße der Pforten, jel- 
tener nad) der Anzahl der Häujer, bewilligt. Es beftand in ben 
93 Jahren (1526—1618) der geſammte Steuer-Ertrag, welden 32 ungriſche, 
3 cxoatiiche Geſpannſchaften und in jenen die Grundherren in 59 Steuer: 
jahren entrichtet hatten oder gejeglich hätten entrichten follen, nır im fünf 
Millionen fünf Mahl hundert ſieben und fehszig taufend / 
jiebzehn ungrifhen Gulden (Ducaten)*), den Fehler kaum für ein 
Behentel der Summe gelten läßt, welche aus den Schaßungen der übrigen 
vom Feinde bejegten Gejpannfchaften, der Prälaten, Barone, Domkapitel, 








) Die ſlavoniſchen Stände jegten 1538 feft, daß die Münzen aller Art nad) ihren 
Zahlwerthe gelten und angenommen, 75 Kreutzer Einen rheiniſchen Gulden, und 
Groſchen von 4 Kreugern, 16 wiener Pfennigen, gleich geachtet werden ſollten. Dies war 
die erfte Erwähnung der Kreußer, die num auch in Ungarn mit den ungr. Pfenwigen in 
pleihem Korn, aber in etwas größerem Schrott ausgeprägt wurden. Der Groſchen von 
4 Sreugern hieß zu dieſer Beit Bapen, der ungr. Pfennig galt 3 wiener. Der fpäter ur 
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Salz und Bergregale, dem Münzregale mit feinen Auswüchſen, dem 
verhaßten und arg geihädigten Dreißigftgefälle, dem Grundzinje der 
f. Freiftädte, Kumanen, Jatzygen und anderer freien Bezirke, dem Ertrage 
der Posten, deren Einrichtung, unter Leitung des Freiherrn Martin von 
Paar, unter Ferdinand in Ungarn und Siebenbürgen angefangen, unter 
Mar. II. fortgefegt wurde und unter Rudolph ſchon in ordentlichen Poſt— 
ftraßen beftanden, endlich aus den Heimfällen, insbefondere dem beträcht— 
lichften Zufluße des Fiscus aus den Bisthümern und höheren Pfründen. 
Herren und Edelleute wetterferten, die k. Negalien zu fchädigen. Um das 
Reichsgeſetz von 1514, welches die Pfandinhaber k. Einkünfte für ftrafbare 
Wucherer erklärte, freier zu umgehen und den Königen gegen unbedeutende 
Darlehen Berfchreibungen einträglicher Regalien leichter zu entloden, erdachten 
ungr, Herren einen Unterfchied zwiſchen des Königs Einnahmen zu willfür- 
licher Verfügung und den unveräußerlichen Einkünften der Krone. Um jo 
weniger durfte ihnen auffallen, als Ferdinand jett richtiger und jchärfer den 
Fiscus vom Aerarium, den Schab der Krone vom Reihsjhage 
unterfchied, Darauf gründete er zu des erfteren befjerer Verwaltung, Verthei— 
digung und Vermehrung 1528 (resp. am 2. Juli 1531) die ungriſche Hof 
fammer in Preßburg mit einem Präfes (Stephan Penflinger Freiherrn 
von Cſikſo und Kodelburg) und drei Kammerräthen, Marimilian IT. aber 
1568 Kammern zu Leutſchau, für die Gejpanjchaften über dem Tinten 
Donau-Ufer, und zu Kaſchau (zipfer Kammer), für Ober» Ungarn, in 
Abhängigkeit von der preiburger, welche jedoch felbit nach und nach in Ab— 
hängigkeit von der wiener Hofkammer kam (fehler VII. 657, 660, VII, 
122—128, meine öfterr. Verwaltungsgejchichte im 24. B. Seft.-Schr. ©. 59). 


Des zweiten Haupfflückes zweite Abtheilung. 
Die zweite Periode der Finanz-Geſchichte Böhmen: von 1526 bis zum 
dreißigjährigen Kriege. 

Wir wenden und num vom der allgemeinen Weberficht öſterr. Stener- 
Berhältniffe ab, um fpeciell jene der böhmijchen Länder, insbejondere Mäh— 
rens und Schlefiens, in der Hundertjährigen BZeitperiode von der Belangung 
der ungr. und böhm, Länder an das Haus Habsburg bis zum 30jähr. Kriege 
nod in einige Betrachtung zu ziehen, von einer Beit an, in welcher das 
immer weitere Vordringen der Türken und bie bleibende Vereinigung der 
deutfchen mit den früher genannten Ländern einen weit größeren Staats— 
aufwand bedingten und die fogenannte Türfenftener ihren Urſprung nahm. 

Wir werden zunähft von Böhmen, dem Hauptlande, von welchem eben 
borzugsweife gehandelt wurde, noch eine finanzielle Skizze mittheilen und ſo— 
dann auf Mähren und Schlefien übergehen, welche auch jeit der Vereinigung 
der böhmifch » ungarischen mit den öfterreichischen Ländern im ihrer Steuer- 
geihichte einen eigenen Weg eingejchlagen, bis die abminiftrative Vereinigung 
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betief fich dafelbit der Ertrag der Steuern, wenn man fie hoch anfpannte, 
auf etwa 210,000 Thaler; jo groß war derfelbe wenigftens im Jahre 1527. 
Die Einkünfte aus den königlichen Gütern und den Negalien, die dieſer 
Summe nahe famen oder fie überftiegen, die uns aber zu berechnen unmöglich 
ift, find in dem obigen Erträgniße nicht mit eingerechnet. Bezüglich der weis 
teren Entwidlung des Finanzwejens ift befannt, daß der Steuerertrag in den 
erften 30 Iahren der Regierung Ferdinands J. vielfach ſchwankte, im Ganzen 
aber zunahm und jedenfalls immer mehr und mehr die Einfünfte aus den 
Regalien und königlichen Gütern Hinter fich zurückließ. Eine große und zu— 
gleich dauernde Steigerung zeigte fich erjt gegen den Schluß des 16. Yahr- 
hunderts. Das ehedem noch rohe Steueriyftem nahm eine complieirte Aus- 
bildung au und juchte jo viel als möglich jeglichen Befig und Erwerb zu 
treffen. Urſprünglich wurde zumeift nur eine Bermögensfteuer erhoben; jeder: 
mann mußte fein Vermögen abſchätzen und hievon einen beftimmten Procentjag 
als Steuer bezahlen. Der Abſchätzung unterlagen jedweder Grundbefig, bie 
jtädtifchen Häuſer und die Waarenlager der Kaufleute umd Handwerker. Die 
Einrichtungsſtücke und das bare Geld wurden in das zu bejteuernde Vermögen 
nicht eingerechnet. Aus den Schägunggliften, die fich erhalten haben, erſieht 
man, dab im Jahre 1541 das Gefammtvermögen des Landes auf 17,197,390 
Thaler berechnet wurde. Es ijt dies kaum viel mehr, als heute eine kurze 
Eifenbahnftrede Foftet, und nur der Kleinere Theil des Werthes, den heute 
allein die Häufer Prags repräjentiren., Im Folge der teten Türkenkriege 
ergaben die folgenden Abſchätzungen eine bedeutende Abnahme des Gejammt- 
Vermögens. Erjt jeit Marimilian II. hob fich dasjelbe wieder, doch läßt fich 
der Uuffchwung nicht genau angeben, da in der jpätern Zeit feine Abſchätzungen 
mehr vorgenommen wurden, 

Seit dem Jahre 1567 gaben nämlich die Stände definitiv die Beſteue— 
rung nad dem Bermögen auf und führten die jogenannte Hausfteuer ein, 
die in den königlichen Städten von jedem Haufe, auf dem Lande von jeder 
Bauern AUnfäffigkeit erhoben wurde. Die neue Beftenerungsart wurde vor— 
züglih auf Verlangen des Adels eingeführt, der fich auf dieſe Weife faft von 
jeder Steuerleiftung befreite. Als jedoch unter Rudolph II. der Türkenkrieg 
von neuem ausbrad, hörte die Begünftigung des Adels wieder auf und der— 
jelbe mußte jeit dem 3. 1593 nad) Anzahl der Bauern-Anfäffigkeiten, die ſich 
auf feinen Gütern befanden, zu den öffentlichen Laſten beiftenern. An bie 
Hausjtener jchloffen fich teils früher, theils fpäter Capitalftenern, Juden— 
fteuern, Mühlſteuern, Kaminftenern, Erwerbjteuern bei gewiffen Gewerben, 
Tranffteuern (namentlich beim Bier) und Aufchläge zu jenen Zolljägen, die 
von den Königen jeit jeher als ein Negale erhoben wurden. So entwidelte 
ſich ein weites Steuerneß, deſſen höchfter Ertrag vor dem 30jährigen Kriege 
in das Jahr 1596 fällt, er belief fich auf inehr als 986,000 Thaler. 

Diefe Summe war durch eine hohe Anfpannung der Steuerfräfte des 
Landes zu Stande gefommen, weil der herrfchende Türkenfrieg ein ſolches 
Opfer nöthig machte; indefjen zeigte fich bafd, daß dieſe Leiftung die Steuer- 
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Landfriedens, mit der Hülfe feines ſchwarzen Heeres — einer ftehen- 
den Söldnertruppe forderte er mehrmals (von 1474—1489 acht Mal) 
allgemeine Steuern. Nach dem Mufter der alten, ſchon unter Johann 
und Carl IV. im 14. Fahrhunderte vortommenden unregelmäßigen, aber, wie 
es fcheint, jchon Längft außer Uebung gefommenen allgemeinen Landesfteuer , 
(berna) zahlte das platte Sand eine gewifje Steuer von der Hufe ( ober 

1 Gulden), von jedem Miühlrade einen Gulden, die Städte dagegen eine 
bejtimmte Summe. Die Steuern waren fehr verhaft, obwohl fie formell ad 
freiwillige Beiträge gefordert und als folche anerkannt wurden, da Mathias 
den Fürften und Ständen eine ausdrüdliche Erklärung oder einen fogenannten 
Nevers ausjtellte, daß ihr Geldbeitrag nicht für eine Berna (der böhmiſche 
Ausdrud für eine allgemeine Steuer), jondern für eine freiwillige Hülfe an— 
zuſehen jei, auch ihren, SFreiheiten zu feinem Nachtheile gereichen und fie in 
künftigen Zeiten nie mehr verbunden fein jollten, irgend eine Steuer, Bete, 
Bern oder Gabe zu bezahlen, 

Es ift merkwürdig zu jehen, wie man nad) und nad), auch bei allge 
meinen Landesauflagen, zu der Art von Steuern fam, welche wir indirekte 
Steuern nennen, und die bereits jeit langer Zeit in den Städten ımter 
bem Namen Ungeld, auch Aufichlag, vom Verbrauche der Lebensmittel 
gewöhnlid; waren, um nicht nur die Grundbeſitzer zu belaften, fondern Jeden, 
der etwas verzehrte. Als König Mathias von der Stabt Breslau (1479 
12,000 Goldgulden verlangte, war der Rath der Meinung, lieber die Hälfte 
ber Trankftener (von Bier und Wein) zu geben, weil dazu Geiftliche, 
Fremde, ledige Burfchen, Huren und Buben beitragen müßten (Worte des 
Zeitgenoſſen Ejchenloer in ſ. Geſch. v. Breslau II. 402). Aus eben dem 
Grunde bewilligten die Stände der Mark Brandenburg (1488) dem Chur— 
fürften Johann das Biergeld oder die Tranfftener (Menzel, fchlef. Geſch. 
11. 220, Stengel, preuß. Geſch. I. 257). Die früher erwähnte Neverfirung 
erfolgte übrigens auch bei der von der Stadt Breslau (1479 und fpäter) 
geforderten und bezahlten bleibenden Bierftener oder Tranffteuer von 
ungefähr 3000 Dufaten jährlich. 

Als Mathias 1489 Schlefien die achte allgemeine Steuer während feiner 
Regierung auferlegte, mußte die Geiftlichfeit noch beſonders eine ganz 
ungewöhnliche Eontributton, nämlich die Hälfte aller wiederfäuflihen Zinfen 
ber Kirchen-Beneficien erlegen. Als bie Geiftlichen gegen diefe Forderung an 
ben päpftlichen Stuhl appellirten, Ließ der König die fchärfjten Drohungen 
ergehen, und äußerte, daß er fie alle fortjagen und ihre Güter einziehen würbe, 
jobald er jelbjt nach Schlefien käme (Menzel, ſchleſ. Gefchichte IL 234, 238). 

Als Schlefien wieder an Böhmen gevieh, bewilligten 1491 die Stände 
eine Bierſteuer auf ein Jahr nur gegen die fürmliche Verficherung des 
Schwachen Königs Wladislaw, daß „dieß von ganzen guten freien Willen und 
Liebe wegen gefchehen ſey“, jo wie gegen das Verfpredhen: „unn und hinführ 
feine Hülfe, Steuer oder andere Anſchläge, die fie uns nicht ſchuldig zu 
thun an fie fordern noch begehren follen und wollen in keiner Weiſe.“ 


| | 
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Es wurde jest gewöhnlich, daf Prälaten und Herren ein und die Städte 
zwei Drittheile der Steuern übernahmen, und daher mag es fich fchreiben, 
baß der EChurfürft Joachim J. indem er den Staat mit dem menjchlidyen 
Körper verglich, zu jagen pflegte, der Adel fei das Haupt, die Bürger das 
Herz und die Bauern die Füße; wenn Haupt und Füße Jitten, jei das unbe- 
deutend gegen das Herz (Stenzel, preuß. Geſch. I. 302). 

Auch in Schlefien geftalteten ſich die Verhältniffe anders, als König 
Ludwig in ber Schlacht bei Mohacz (1526) fiel, die Kromen von Ungarn 
* Böhmen an das habsburgiſche Haus kamen, mit „der erjteren aber aud) 

die Laft der Türkenfriege; denn das vom Sultan Soliman zur Hälfte 
in Befig genommene und durd; Partheiungen zerkiſſene Ungarn, die Bor- 
mauer der Ehriftenheit, konnte fich nicht jelbft jchügen und jchon 1529 war 
Wien in der größten Gefahr zu fallen. 

Die gemeinjame Noth verſchmolz die bisher gejondert gewejenen Inter- 
eſſen der Unterthanen und Fürften. Die erfteren hatten fich bisher im der 
Regel auf die Vertheidigung ihres Landes bejchränft und dieß mit Hülfe des 
Aufgebotes (des 10. oder 5. Mannes) gethan, die Fürften Dagegen zu- 
nächſt und ordentlicher Weife durch ihre eigenen Mittel (aus den 
Staats- und Familien-Gütern, den Regalien u. a.) für die Erforderniffe 
des Staates zu jorgen gehabt. Bei dem unmiderjtehlichen VBordringen der 
Türken war aber weder mit der Vertheidigung des eigenen Landes, noch mit 
dem jchnell zufammengerafften und wenig geübten Aufgebote geholfen, fon- 
dern es mußte eine geregelte ftehende Truppe aufgejtellt werden, Die 
Türkenkriege forderten einen viel größeren Aufwand von Streitkräften und 
Geldmitteln, ald dem Könige durch Gejeb und Herfommen ordentlicher Weije 
zu Gebote ftanden. Daher waren jeine Einnahmen und Kammergüter bald 
dem größten Theile nad) verpfändet oder verkauft und er überdies noch mit 
bejchwerlihen Schulden überladen. Schon 1569 gab Marimilian z. B. 
diefelben zu mehreren Millionen Schod meißner Grojchen (gleid) den jchlei. 
Thalern) an und verlangte, dab davon Böhmen 3 Millionen, Mähren 
1%, Million, Schlefien 1,800,000*), die Laufiger 450,000 in 10 Fahren 
wirklich bezahlen oder zu beftändiger Verzinſung übernehmen jollten, wogegen 
die fchlef. Stände freilich weit weniger, nämlid) 1570: 100,000 Thaler auf 
1 Jahr, 1571: 50,000 Th. auf 2 Jahre, 1573: 10,000 Th., 1575 aber 
nichts, 1589 eine Shatungs- (Einfonmen-) Steuer von 8 pro mille auf 
2 und 1591 noch auf 3 Jahre bewilligten. Diefe Schulden waren aber um jo 
brüdender, als fie immer nur unter höchſt Läftigen Bedingungen (wegen 
Mangel an Bankier nur in fleinen vielen Poſten bei einzelnen Edeln, 


*), Die fehle. Fürften und Stände jollten dieſe „entjepliche" Summe nah Marimi- 
lians Vorſchlag dur einen Ausgangszol auf in> und ausländijche Weine, auf Fiſche und 
Getreide, durch eine Verkaufsſteuer auf Wolle und Wachs, durd eine Steuer auf ausgelie- 
henes bares Geld, endlich durch eine Perfonaliteuer von 1 fr. monatlid, oder aber durch 
ben jogenannten 3Oten Pfennig oder eine Ubgabe von Y/y — 3, — von jedem Ver⸗ 
faufe aufbringen. 
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lichen Beiträge allmälig regelmäßig und ſeit 1570 jelbft zu einem beitimmten 
Betrage (jährlich 70,000 Thaler) in Schlefien). Diefe Hülfe hieß vorzugs- 
meife bie Türkenſteuer oder „ordinäre Türfenhülfe* und wurde zus 
nächſt als Erfah für die zu ftellende Truppenhülfe angejehen, bald aber aus- 
ſchließlich zur Bejoldung der Beſatzungen in den oberungarifchen Gränzfeſtungen 
bejtimmt und bleibend. 

Im Falle des wirklichen Krieges trat demnach die Nothwendigkeit, 
Truppen zu ftellen, als verjchieden von diefem Bedürfniße wieder hervor 
und veranlaßte neue Bewilligungen, bald in Truppen, bald in Geld, welche 
nun ald außerordentlich anzujehen waren und bald die ordinäre Türfen- 
bülfe weit überftiegen, nämlich 1591—1604 ſchon 200,000 Thaler und 
darüber in Schlefien. 

So entwidelten fih unter Einwirkung des Grundfates vom Gemein 
wohle und des nicht zu beftreitenden Geldbedürfnißes aus befondern 
Rechten und Anſprüchen des Königs, ftatt der bisher üblich gewejenen Mittel, 
erweiterte und veränderte Pflichten der Unterthanen — die Steuern, welche 
mit den fteigenden Erforderniffen auch zunahmen. 

Dei dem Regierungsantritte Ferdinands entjchlofjen fich 1527 die Schlefier, 
in Betracht der gefährlichen Lage der Angelegenheiten in Ungarn, zu einer 
allgemeinen und bedeutenden Finanzmaßregel, nämlid zu giner Shäßung 
ihres Bermögens und Einfommens und bewilligten hievon 100,000 
Gulden ungarisch oder Dufaten (150,000 Thaler ſchleſiſch) als Donativ und 
Türfenhülfe, jo, daß 12—13 Procent gezahlt werden mußten, da die Schätzung 
Schleſiens damal über 71/, Millionen Dufaten betrug Diefe jogenannte 
„Schatzung“ jollte jedoch nicht der Maßſtab einer bleibenden Steuer oder 
Türkenhülfe jein. Deun 1529 wurde nur ein dreijähriges Zoll- und Sceffel- 
geld, 1532 zwar eine Schagungsfteuer von 21 weißen Grojchen vom ungrijchen 
Gulden (ungefähr 52'/, Grojchen) oder 4 vom Taujend, 1537 zum Unterhalte von 
1000 gerüfteten Pferden 72,000 fl. (d—5 vom Taufende), 1541 von 100 fl. 
ungr. 26 Gr. 6 Heller (5 pr. mille), 1542 von 100 fl. ungr. 52 &r. 6 9. 
oder 1 fl. (10 pr. m.), 1543 von 100 fl. unge. 32 weiße Grojchen, 1544 
von 10 fl. unge. Erbzinjen und von 20 fl. unge. jchwanfender Nutzuug 
30 w. Gr., dagegen in der Zwijchenzeit der Waffenftillftände nichts an Türken— 
bülfe bewilligt. 

Insbeſondere 1542 hatte man ſich damit vertraut gemacht, daß bie 
Schatung wohl längere Zeit ala Mittel, Geld aufzubringen, würde 
gebraucht werden, und hatte eingewilligt, die Hälfte der damal bewilligten 
Summe in Geld an Ferdinand zu entrichten, 

1552 beichloffen die ſchleſ. Stände, eine dreijährige Schagungsjteuer 
in Geld zu zahlen (12 vom Tauſende des gejhägten Vermögens) und es 
wurde auch in diejem Jahre die Schatzung ftatt in ungr. Gulden zu 52%, w 
Groſchen in ſchleſ. Thalern (zu 36 w. Gr.) angegeben und ſeitdem die 
Bewilligung ftatt vom 100 immer vom 1000 ausgedrückt. Mit der 1552 
bewilligten Zahlung fuhr man jeitdem faft ununterbrochen, obwohl nicht in 
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man 1529 dem Könige Ferdinand ein fogenanntes Bier- oder Scheffel- 
geld, oder eine Steuer vom Berfaufe von Bier, Getreide, oder aud 
Wolle, Wein, Salz, Fiſchen u. ſ. w. Sie bradite zwifchen 40- und 
50,000 Thaler jährlich ein. 1569—70 wollte man eine ähnliche Berfaufs- 
fteuer benügen, um 100,000 Thaler als Schuldenlaft- Hülfe aufzubringen. 
Da aber jebt das Bier ſchon außerdem dauernd befteuert war, follte eine 
Auflage auf den Verkauf von Getreide, Wein, Kaufmannswaaren u. a, bie 
Summe deden. Allein der Erfolg entſprach den Erwartungen ſchlecht; nad) 
einem halben Jahre waren ftatt der gehofften 50,000 Thaler noch nicht 
8000 Thaler eingegangen, wovon noch 1183 Thaler Erhebungstoften ab- 
gingen; das Fehlende mußte durch die Schagungsfteuer zuſammengebracht 
werden. Dieß diente dann der Steuer natürlich zu feiner Empfehlung und 
erjt in einer viel jpäteren Bet konnte fie Eingang gewinnen. 

Gegen das Ende des 16. und im Anfange des 17, Jahrhundertes 
wurben an den Hof, für Bejoldungen und zur Shulden- Tilgung 
ober Verzinfung jchon über 200,000 fl. rheiniſch und (nad) einer Angabe 
der Stände von 1602) über '/, Million Thaler oder 600,000 fl. rheiniſch 
an Kriegsfteunern in Schlefien gezahlt; die leteren ftiegen in 2 Decennien 
zu Anfang des 30jähr. Krieges ſchnell bis auf 2 Millionen Thaler und 
darüber. 


Mit der mehreren Ausbildung des Steuerwejens gewann auch die Or- 
ganifirung der zur Einnahme und Verwaltung der öffentlichen Abgaben 
berufenen Aemter. Als die Kriegäftenern ftätiger wurden und 1537 eine 
Beiftener von 72,000 fl., dann ein Scheffelgeld, endlich 1542 ein Theil der 
Türkenhülfe in Geld bewilligt ward, ernannten die Stände (um 1544) einen 
föniglihen und bes gemeinen Landes Zahlmeifter (Wolf von 
Egen, noch 1551), der feit 1546 auch den Biergrofchen in Empfang nahm. 
Als 1552 nicht nur die Bierftener, ein Zufhuß zu dem Privateinfommen des 
Königs, erneuert wurde, fondern auch eine beharrliche (dreijährige) Türken— 
bülfe in Geld, aljo ein Staatseinfommen, bewilligt waren, wurden 2 Ge— 
nerals-Landbesfhagmeifter zur Einnahme und Verwahrung dieſer legten 
Bewilligung ernannt, die zwar dem Könige und den Ständen den Eid leifteten, 
aber doch von ben letzteren mehr abhingen, da fie von ihnen gewählt wurden, 
nach dem Befehle eines ftänd. Ausſchußes das Geld auszahlten und an das 
f. Oberamt, als das Haupt der Stände, als nächften Vorgejegten gewiejen 
waren. 
1565 ernannte man außer 2 Ober-Einnehmern oder General-Steuer- 
Einnehmern, wie fie bald hießen, auch einen Buchhalter, gab jenen 
200 Thaler (jedem), diefem 150 Thaler Gehalt und beſchloß auf Andringen 
bes Königs von ihnen jährliche Rechnung ablegen zu laſſen. 

Als endlich 1570 die Stände gegen Zahlung einer beftimmten Summe 
die ganze Erhebung und Verwaltung der Schagungsjteuer in ihre Hände 
befamen, wurden bie General» Steuereinnehmer rein ſtändiſche 
Bramte; fie werden nun von ben Ständen angeftellt und bejoldet (die 
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zu, was in jener Zeit ſtets mit dem Finanzweſen in ber engften Verbindung 
ftand, da alle Einnahmen fid) aus bejtimmten Rechten entwidelten, Sie übte 
demnach in allen Angelegenheiten, über welche fie die Verwaltung hatte, auch 
die Jurispiftion aus. Auch jollte fie die Verwaltung der geiftliden Güter 
beauffihtigen und die Kammer-Unterthanen gegen Bedrüdungen dev Beamten 
fchügen. Die Kammer unterjtand ummittelbar der Hoflammer in Wien 
umd hatte zur Erfüllung ihrer wichtigen und ausgedehnten Obliegenheiten, 
nebjt Bier- und Bolleinnehmern, Berg- und Salzämtern u. a., insbejondere 
noch das f. Nentmeifteramt oder Nentamt, für Einnahme, Ausgabe und 
Berrechnung der Gelder, und den E. Fiskal oder Nechtsanwalt, für Wahr: 
nehmung und Verfolgung der k. Rechte, zu- und untergeordnet. Zur Kammer 
gehörten Sefretäre, Buchhalter, Nechnungsräthe, Kanzliften, Erpeditoren u. a. 
1638 betrugen die Befoldungen der Kammerbeamten 13,000 fl. Mit Zunahme 
der Geichäfte wuchs auch die Zahl der Beamten und 1686 waren ſchon 
7 Kammerräthe, worunter ein Bicepräfident (S. über die jchlej. Kammer 
und den in derjelben Zeit bejtellten Rentmeifter mit einem Gegenjchreiber 
und den Buchhalter, fo wie den k. Fisfal meine öfterr. Verwaltungs- 
Geſchichte (24, B. Selt.-Schr.) ©. 60, 164, 177, 187, 701, dann im Inder 
unter Kammerprofurator und Schlefien) 

Zandespolizei-, Kämmerei-, Militärverpflegungs>, Steuerfahen u. a. 
blieben für die auf den Fürſtentagen verfammelten Stände oder für den 
Dber-Landeshauptmann (das k. Oberamt), welches 1630 collegia- 
liſch eingerichtet und eine rein königliche Behörde wurde, 

Im 3. 1638 beftand das Kammer-Etat in 120,000 fl. cheinifch für bie 
kaiſ. Hofhaltung, 13,000 fl. Befoldung für die Kammerbeamten, 16,000 fi. 
für das Oberamts- Collegium (nebjt 3 Biergrojchen von der Bierfteuer für 
den Oberhauptmann), 1200 fl. Penfionen und Gnadengehalten. 

Die auf der Kammer haftenden Schulden waren mit 5,356,012 fl. 
theinisch angegeben; im Auguft 1632 hatten fie ſich mit Inbegriff der rüd- 
ftändigen Binfen auf 4,617,700 fl. belaufen (Hurter, Leben Ferdinand II., 
11. 8. ©. 544, nad) dem Gedenfbuche der Hoffammer). 

Wir werden in der allgemeinen Weberficht jehen, welche erdrückende 
Steuerlaft auf Schlefien während der Erhebung gegen Ferdinand IL. und 
nad) deren Befiegung ruhte (Menzel, neuere Geſch. d. Deutjchen 2. A. III 
388, 436, 439, 446, Hurter, Ferdinand Il. 8. B. ©. 621). Der Fortgang 
des Strieges (bis 1648) konnte die Noth mur noch weit mehr fteigern, Im _ 
8. 1629 berechneten die Stände ihre durchichmittliche Einnahme auf 268,850 fl, 
wovon aber Schuldenzinje, Provifionen und Benfionen 237,657 fl. in Ans 
jpruch nahmen, die Landesjhulden, zum Theil, wie in andern öſterreichiſchen 
Gebietötheilen, durch die Rebellion veranlaft*), betrugen mit Anfang des 
Jahres 1630 1,511,792 fl., auf welchen ein Bingrüdjtand von 1,146,986 fl. 


*, Ein Ständebeſchluß vom 1. Auguſt 1620 fpricht von „Vorlehen zum General» 
Steueramt" wegen der unvermeidlichen Nothwendigkeit; gedrucdt im A. d. HEzI, 
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# B. Selt.-Schr. S. 74—79) war das Kammergut in Mähren, bis auf 
Fa geringen Einkünfte aus den k. Städten, falt ganz 
(eb. ©. 63), der König daher auf die öffentlichen Abgaben beichränft. 

Die Gefahr vor den unwibderftehlich gegen Wien andringenden Türken 
war jo groß, daß die Stände fchon 1523 die Aushaltung von 1000 Fuß— 
gängern auf 6 Monate bewilligten und die Hälfte der nad) den Abgabs- 
NRegiftern zu zahlenden Abgabe hiezu beftimmten (Lufjche, Notizen zur 
Verfaffung Mährens bis 1628, ©. 74), ja mit dem Steigen der Gefahr in 
den Jahren 1525 und 1526 den Aten Theil des Einfommens als Türfen- 
hülfe widmeten, aud bei dem Könige darauf antrugen, er möchte eine 
allgemeine Jufammenberufung der böhmiſchen, mähr. und 
ſchleſiſchen Stände veranftalten, damit in der Art der Ausrüftung der 
Mannjchaft eine Gleichförmigkeit beſtehe. Iener, welcher fid) vom Könige die 
Steuer-Befreiung erwirfen würde, jollte als ein unredlicher Mann an— 
gefehen werden und jein Gut dem Lande verfallen fein. 

Zur Einhebung der Steuer wurde das Land in drei Kreife 


(olmüßer, brünner und zuaimer) eingetheilt und das Geſchäft ftändifchen 
Mitgliedern anvertraut. (Lufjche S. 75—$). 


fteuer, Berzehrungsfteuer, Weinftener, ©. übrigens auch Chlumecky's Bierotin und ſeine 
Beit 1564—1615, Brünn 1862, über Steuern S. 25—27, 31, 64, 67, 72-74, 85, 87, 88, 
124, 310, 317, 344, 361, 387 (geiftl.), 398, 415, 496, 521, 625, 797, 804, 837, Finanzen, 
faif, Schulden S. 194—5, 305, 388, 498, 506, 519, 671, 751, Darlehen 85, 124, 310, 934, 
385, 387, 392, 456, 498, 625, 687, 838, 845, fönigl. Güter S. 2, 32, Bierſteuer ©. 310, 
Biergroſchen ©. 310. Bindeln’s Geſch. d, böhm. Finanzen von 1526—1618, Wien 1868, 
bietet Beiträge auch zu jener der anderen böhm, Länder. Uebrigeus müffen wir erwähnen, » 
dab ber (hier S. 1 erwähnte) 9, B. der Geſchichte Mährens von Du dik inzwiſchen er- 
ſchienen iſt und S. 285314 über dad Finanzwefen Mährens von 1197 bis zum 
Ausiterben des Pkemyſliden-Hauſes (1306) und etwas darüber handelt, zwar ausführlicher 
ipricht, aber faum Neues bringt. 

Für diejenigen, welche in die Sache näher eingehen wollen, folgen nod) einige literär, 
Beziehungen, wie: im Codex diplom. Moravie (Chytil’3 Inder über die 5 erjten Bände, 
Brünn 1850, nicht vollftändig unter dem Schlagworte Berna (eollecta, pomoe, Hilfe, steura) 
II. 292, 379, III. 112, 149, V. 123, 298, generalis I. 324, III. 209, V. 60. Prineipis I, 
322, Quatuordecim nummorum II, 51, 70, 73, 190. Redigalis I. 193. ©. auch I. 123, 127, 
182, II. 2, 22, 38, 146, 198, 205, 262, 272, 826, 351, III. (exactiones 1243), 36 (bo.), 
38 (do. und tributum), 40, 67, 112 (pomoe), 149 (coll. gen.), 150, 206, 209, 215, 247, 
268, 292, IV. 13, 64, 108, 104, 114, 170, 218, 219, 221, 227, 249, 262, 317, 322, 338, 
839, 353, 360, 365, 867, 369, 375, 383, 385, 386 (Mrönung), dann die beffere Bufammen- 
ftellung im Inder zum 6. ©. unter Collecta generalis (Berna, eontributio, exactio, Land- 
fteuer, Steura), im Index z. 7. B. und in Brandl's Gloffar; Steinbach's Kloſter Saar 
2. ®. 56 (1323 exactio regalis que dieitur Berna), 69 (1331 gen. Berna), 65 (1338 gen. 
collecta que Berna vulgariter dieitur), 67 (1341 subsidium vel eontributio), 79-82 (1348 
dationes, impositiones, Steurw, subsidia, vexationes, tallia, angarie, perangarie (Wege 
und Spannbienfte), Bernarii et collectores Berne), 83, 123, 142—3 (1396 Berna regalis 
seu Steura provincialis), 193 (noch 1498 dat., impos., subs., steurw, Berne, vex., tal., ang,, 
perang., vecture et alia gravamina); Wolny's Topogr. I. 401, II. 88, 91, 98, 95, TIL. 56, 
IV. 48, 53, 108, V. 114—6, 151, 180, 378, 396, 402, VI. 33, 27, 31, 421-2. 
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id einige 
ERBE und 
mterf DR, für 


Steuerhöhe*), als Maßitab der —S bienten. 
ie Sch gungen der Güter**) hatten die Befiber felbft vorzunehmen, 
m fü Belenntnißbriefe, auf Treue und Glauben, über ihre Ein- 
* au die Bahl ibrer angejejfenen Unterthanen im Wege 
eishauptleute dem Landeshauptmanne übergaben, aus denen die Kreis- 
sereinuchne die Abgaben-Regiſter bildeten (Lukſche S. 83—85). 
— — auf einmalige Erinnerung des Kreishauptmanns den Be— 
br nicht einbrächte, jollte der ganze Kreis gegen ihn aufſtehen und 
ser Güter für das Land bemächtigen (eb. ©. 86). 
Ben: war bei Pfändung des Gutes in der beftimmten Zeit 


(eb. ©. 87), 
























auf dem Landtage am Freitage vor Johanni 1532 wurde bejchloffen, daß 
mm Bertte feines Gutes von 5000 Schod Groſchen 2 Pferde und von 1000 Schod 

2 Fu ftellen und durch 4, nöthigenfalls auch durch 5 Monate aushalten 
zei Belenntniföriefen mußte jeder zugleid; ausſetzen, wie viel Draben er zu unter: 
and wie au er auf 1'/, Monate (auf jeden Draben monatlid 3 fl. gerechnet) zu 


—— 


habe. Ber Sa in der beftimmten Zeit nicht abführte, dem wurde fein ganzes 
el 7). 


hen Beſtimmungen in Lutjche's altem und neuem Recht 
anb III. vom 1. Februar 1642 im Notigenblatte d. 
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Die Steuerſchuldigkeit in ihrer ganzen Höhe läßt fi) nicht nachweiſen 
weil die Obrigfeiten nicht mur das Kriegsvolk ausgerüftet zu ftellen, Me 
dern auch jelbjt dem Heerbanne zu folgen und theilnehmend mit den, Hiegu | 
eigentlich verpflichteten, königlichen Städten auch den Bedarf an Kanonen 
und Kriegsmunition beiznfchaffen hatten (Sukſche S. TO, 76, 80, 141). 

Die Steuern waren gering, weil fein ftehendes Heer noch 'beftand, | 
dern bei eintretender Zandesgefahr das allgemeine oder Barticular-Wufgebo 
(insnrreetio) Statt fand, bei welchem der Adel zum Neiterdienfte nad) 9 Bere 
hältniß der Güter, die Städte zur Beiftellung des Geſchützes und der Muni- 
tion, der Bauer aber zum Fußvolfe bejtimmt war. Die geringen Staats 
und Hofbedürfniffe wurden aus dem Ertrage des Staatsgutes, der Domän 
Gefälle und der Hubengelder (Berna) bejtritten. Allein mit den J 
ununterbrochenen Türkenkriegen des 16. Jahrhundertes nahmen dieſe Bedürf— 
niſſe ſehr zu und es entſtanden die jogenannten Türfenhülfen*). 

Im Fahre 1535 forderte der König eine Türfenhülfe von 50,000 rn 
jpäter von 40,000 fl. auf 4 Jahre, welche die Stände mit der Bitte um | 
Ausstellung eines Reverjes, daß diefe Bewilligung ihren Privilegien ni 
nachtheilig fein joll, übernahmen. Hier gefchieht des noch üblichen Net 
das erjtemal Erwähnung (Lukſche ©. 97). 

Für 1542 beftanden die Abgaben in 48,205 fl, T Grofchen 5 Denanen; 
1588 wurden wieder bejtimmte Summen Geldes nämlich auf zwei 
56,000 fl. und zur Herſtellung der Feſtung Ujvar (Neuhäuſel) in Ungarn 
6000 fl., 1590 zur Unterhaltung der Kriegsvölfer 56,000 fl. nebſt den Bier: 
grojchen bewilligt (eb. ©. 113 und 140, 142). 

Die Stände der verfchiedenen Provinzen erhoben nicht jelten — 
über eine Ungleichheit der Steuerlaſt zwiſchen denſelben. Schon 1530 wurden 
Ubgeordnete nad) Prag gefchict, welche mit den böhmischen, fchlefiihen und | 
laufiger Ständen wegen der Türfenhülfe unterhandeln follten und an— 
gewiefen waren, für Mähren nur den Aten, höchſtens den 3ten Theil k 
zuzufagen, was Böhmen leiften würde (Zuffche ©. 82), 

Auch 1538 fchidten die mähr. Stände einige Abgeorbnete nad) Böh 
um eine Lebereinfunft wegen der Hülfe gegen die Türfen zu treffen (eb. ©. a 

Die mit der teten Feindesgefahr bleibend gewordene Steuer-Erh | 
machte jedoch nicht nur das Bedürfniß einer Ausgleihung fühlbar, fondern 
die erjtere brachte auch eine völlige Umgestaltung bes Heerwejens und, 
in deſſen Gefolg, auch eine Aenderung im Steuerfyfteme unter Fer 
dinand 1. mit fih. Die unglüdlichen Kämpfe gegen die ſtets vorbringenden 
Türken, beſonders gegen bie vom Sultan Soliman in Art einer tehenden 
Truppe regulirten Janitſcharen, lehrten zur Genüge, wie das in den Waffen 


| 

*) Die Verwilligungen der mähr. Stände zu den Türfenfriegen, nad den Landtags 

ſchlüſſen von 1527—1610 (von da bis 1661 feine), im Notigenblatte d. Hiftor. Sektion 1858 

N. 9, 1878 N, 11, In den 10 J. 1593 bis Ende 1602 betrugen dieſelben (S. 139) 
560,000 Thaler zu 70 Er. 
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wiffe we * 

| ſte uer verſtehen 
—* — — —— 

u nur u 

—— ien®) ‚eine Vermögensfteuer, ohne Unter: 
nah je des geiftlichen oder weltlichen Adels, 
ınd dabei veranlaft, nad) Ausgang der 6 Jahre 
| ———— gen, ob dieſer oder ein an— 
teuen rfuß —* beftänbigen Schluß in eine verläßliche Einrichtung zu 


5 dem Landtagsſchluße am Tage Marzelli 1542 mußten nit nur 

. 5 dgkeitlichen, fondern aud die unterthänigen Gründe 
di häpt —— Die Obrigkeiten hatten von 1000 Schock des Werthes 
+ bie Unterthanen aber von jedem Schocke zu 1 Grofchen die 
Er zu — Die Weingärten ſollten am Wohnorte des Eigen— 

5 gejhäßt werden. Die Obrigfeiten mußten von ihren Häuſern 
mt. Städten die Steuer jo wie andere entrichten (Lukſche S. 108). 
‚oben angegebene Verhältniß mag bei der Beitreitung jener 700,000 
it melden die der Krone Böhmens damal einverleibt gewejenen 
F dem allgemeinen ſtändiſchen Congreße zu Prag 1542 
itet w Statt gehabt haben, da fic die ſchleſiſchen Stände auf dem 
ge (Montag nach Trinitatis 1556) bejchwerten, daß Mähren bermal 
da doch dieſes Land früher die Hälfte und Schlefien den 
Hl deſſen verrichtete, was die Krone Böhmen bemilligte**). 

Kaiſe ——— II. auf dem allgemeinen Landtage zu Prag 
Ständen der böhmiſchen Kronländer die theilweiſe Uebernahme 


fi, 1. T. ©. 84: Codex Austrineus, p. II. 1. 8588. 
3. Bud, ©. 19. 


„swerptanded auf die einzelnen Leute u 
bewilligten, hielten dieſe zwei Stände dafi 
Bern bie Bürger der k. Städte nid 
(damal Olmütz, Brünn, Bnaim, Iglau, £ 
aber dagegen, als eine ihren Freiheiten 
Bürger bisher nur zur Grundlofung, 
obnedieß von den (Land) Gütern der 
verpflichtet feien und fie daher den Bern 
wollten. 

Auf Andringen König Ferbinands (. 
Iglau) „zur Entrichtung der rechtmäßig bi 
Brünn und Hradifch abgeführten Bern” en 
fprehung ber Senbbothen von Olmütz unt 
Kanzler (Georg Biabla von Limberg) zu Ka: 
weil e3 nicht möglich fei, fich der Entrichtung 
denfelben, ehe er noch in das Bernregifte 
eigenen Handen zu überantworten. Die f. S 
an König Ferdinand nad) Prag, „um den St 
Znaim, Iglau und Neuftadt mit den ander 
Umftand, daß diefe vier Städte vermeinen, es 
böhmiſch bewilligten, in 4 Jahren zahlbaren $ 
Bürger und Einwohner, fondern bloß ihre 
haben, ins Mitleiden zu ziehen, zu entjcheiben 
Anjuhen und Begehren bie drei Städte C 
erflärten, daß Olmütz 336 Schod 20 Grofche 
ihen und Iglau 200 Schod nad) meißner Bal 
dießmal die Bürgerfhaft auch gezo 
des Königs Handen an homtt 





- 

1 * urn ing ; x fanden aber — Unter- 
nbern 0 m Sandtagsichluhe 
* ben Unterthanen nie follten (Lukſche 
ee nad) dem gefchäßten Werthe ihrer Beſitzungen, und 
e Harrer hatten von ihren Behenden zu fteuern (Landtagsſchlüſſe 
3 und 1542, Lukſche S. 102, 108). 
* s im 3. 1540 nad) Zapolya's Tod der Krieg in Ungarn wieder 
* rie und die Nachricht ſich in Mähren verbreitete, es ſeien 70—80,000 
Über die Donau auf Peſth gejchifft und ein Theil beabfichtige, id) 
mi ren zu wenden, ergriffen die Stände, noch vor dem Falle von Un— 
ms £ Jauptitabt Dfen in die Hände des Erzfeindes der Chriſtenheit auf 
erthalt Ib Sahrhunderte, auf dem am 22. März 1541 zu Brünn abgehaltenen 
e die geeignetſten Maßregeln zur Vertheidigung des Landes. Ins— 

re ſetzten fie eine ſogenannte Kriegsordnung für das Land— 
* nach welcher 35 anſäſſige Wirthe in den Märkten und Dörfern 

Mann mit Roß ftellen, dev erſtere mit Hinter- und Vordertheil, einen 

[, einer Pickelhaube, Armſchienen oder Panzerärmel, Blechhandſchuhen, 
Ja ciſchen Spieße, einem bufariichen Schwerte, einem Hujariichen Haden 
e Hammer, das Rob aber mit einem Sattel, Zaum und Sporn aus- 

ftet werber zes er in den Dörfern und auf dem Gau den Wirthen 
chülflic ſein, dieſe Reiſige als Sold monatlich 5 Gulden 

ei, zu 25 Reitern ein Wagen mit guten Roſſen zu— 

auf Harniſche und Roſſe behülflich fein ſollen. 
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feiner Schulden forderte, follte Böhmen 3 Millionen, Mähren 1, Million, | | 
Schlefien 1,800,000 und die Laufigen 450,000 Schod Grojchen übernehmen *). 

Auch mit den föniglidhen Städten, ald Kammergütern bes 
Markgrafen, gab es Differenzen rücfichtlich der ihnen von den Ständen zur 
erfannten Steuerzahlung (Lukſche ©. 88). 

Als nämlich die mähr. Stände auf dem Landtage zu Znaim 1535 dem 
Könige Subfidiengelder in der Höhe von 100,000 Schod böhmischen Grofchen, 
welche in 4 Jahren abzuführen und nad) dem Beſchluße des Herren- und 
Nitterftandes auf die einzelnen Leute und Unterthanen umzulegen waren, 
bewilligten, hielten diefe zwei Stände dafür, daß von dieſer Landesfteuer oder | 
Bern die Bürger der k. Städte nicht ausgefchloffen fein folften. Dieſe 
(damal Olmüs, Brünn, Znaim, Iglau, Hradiſch und Neuftadt) proteftirten 
aber dagegen, als eine ihren Freiheiten zuwiderlaufende Neuerung, da die 
Bürger bisher nur zur Grumdlofung, nicht aber auch zur Bern, welche | 
ohnedieß von den (Land-) Gütern der Städte getragen werden mußte, 
verpflichtet jeien und fie daher den Bern „gleich den Bauern“ nicht geben 
wollten. 

Auf Andringen König Ferdinands (1537 insbefondere an die Stabt 
Iglau) „zur Entrichtung der rechtmäßig bewilligten, und auch bereits von 
Brünn und Hradifch abgeführten Bern“ entjchloffen fih in Folge der Be— 
ſprechung der Sendbothen von Olmütz und Znaim mit dem böhm. Bice- 
Kanzler (Georg Biabfa von Limberg) zu Kanit (1537), auch dieſe k. Städte, | 
weil es nicht möglich ſei, fich der Entrichtung des Berns mehr zu entichlagen, 
denjelben, ehe er no in das Bernregifter käme, Sr. Majeftät ſelbſt zu 
eigenen Handen zu überantworten. Die k. Städte jandten aber Abgeordnete 
an König Ferdinand nad) Prag, „um den Streit der Stadträthe von Olmüß, 
Bnaim, Iglau und Neuftadt mit den andern Ständen Mährens über ben 
Umftand, daß dieje vier Städte vermeinen, es feien zu dem mit 100,000 Schod | 
böhmiſch bewilligten, in 4 Fahren zahlbaren Hülfs- oder Berngelde nicht ihre 
Bürger und Einwohner, fondern bloß ihre Gülten, jo fie auf dem Lande 
haben, ing Mitleiden zu ziehen, zu enticheiden. Da aber auf fein, des Königs, 
Anſuchen und Begehren die drei Städte Olmütz, Znaim und Iglau fi 
erklärten, daß Olmütz 336 Schod 20 Grojchen, Znaim 274 Schod 20 Gro— 
chen und Iglau 200 Schod nad; meißner Zahl in obgemeldete Hülfe, worin 
bießmal die Bürgerfjhaft aucd gezogen wurde, für fich ſelbſt zu 
des Königs Handen zu bezahlen, doc ohne Nachtheil ihrer Freiheit, deren 
fie ſich hinwieder zu behelfen vermeinen, und vorzüglich aus der Urfache, 
damit es ihren Nachkommen nicht zum Nachtheile in das Einnehmer| 
Regifter der Stände in Empfang geftellt und fünftig daraus eine Gerech— 
tigkeit geſchöpft werde“, fo ertheilte König Ferdinand I. im offenen Briefe 
vom 12. März 1537 die Verficherung (den Revers)“, daß er die Bewilli- 
gung gemeldeter Städte bis zur Erkenntniß und Entſcheidung des Streites 


4 





*) Belzel’3 Geſchichte Böhmen: S. 497, Cornova IV. 120, Kries ©. 9. 
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- An Steuern zu diefen Kriegsrüftungen mußte auf dem Lande jeder 
Wirth, Höfer einen weißen Grofchen, feine Hausfrau ebenfoviel, jedes Kind 
über 10 Jahre drei, jede Dirne, jeder Knecht, Tagwerker und Ingefind fieben 
Denare, jeber Freihöfer Einen Gulden, feine Hausfrau ebenfoviel, jeder 
Müller an einem größern Wafjer von einem Rade 4, an Eleinem Waſſer 
1 weißen Grofchen geben. Die f. Städte mußten Büchſen nebjt Kugeln 
und Pulver, wohlgerüftete Reiter ftellen, mit großem und Fleinem Geſchütze, 
jo weit fie es emtbehren konnten, Pulver, Saliter u. a., auch gegen Zahlung, 
forgen und fich zur Wehre rüften. 

Der Zahlung der Bern zur Führung der Türfenfriege unterlagen aud) 
jpäter, wenn auch wohl nicht bleibend, die f. Städte, denn 1561 mahnte 
ber Landeshauptmann die Stabt Iglau, die auf fie repartirten 150 Gulden, 
einen zu 30 Grofchen und jeden Grojchen zu 7 weißen Pfennigen gerechnet, 
dem Hauptmann Jagel abzuführen (Sterly's Geſchichte von Iglau, MS. II. 
295—297, 325), während ihr Kammerzins oder die an bie f. Kammer 
zu entrichtende Lofjung 400 Thaler jährlich betrug. 

Den Steuer-Einnehmern, welde fonft die Steuer von ihren 
Wohnorten entfernt einzuheben hatten, wurde allezeit eine Vergütung bewil- 
figt; da fie aber nach dem Landtagsjchluße von 1538 die Steuern in ihren 
Wohnungen einheben konnten, wurde ihnen nichts, jondern ihren Schreibern 
zu 3 Schod Grofchen bewilligt (Lukſche S. 103). 

Zur Prüfung der Rechnungen der Steuer: Einnehmer waren in den 
drei Kreifen Perjonen aus allen vier Ständen beftellt (eb. S. 107) *). 

Bei Zunahme der Staatsbedürfniffe und fjofort der Steuern famen 
verjchiedene Nebenabgaben auf. Bald zog man nämlich auch die Eon- 
funtion und Verkehrs-Artikel, die Berfonen und das Vermögen in den Kreis 
der Bejteuerung, damit nicht die ganze Stenerlajt bloß auf dem Grundbeſitze 
hafte und der Steuerzufluß erleichtert und gefichert werde, 

Das Getreide, Konjumtibilien, das Getränfe und Vieh 
wurden mittelft des Scheffelgeldes getroffen (1540, Lukſche S. 106), 
1546 außer der Bier-Abgabe für den König auch nod) für das Land eine 
Abgabe auf das Getreide, Mehl, Malz und Graupen gelegt, welches die 
DObrigfeiten von ihren Maierhöfen, Schüttungen und Zehenden, dann bie 
Freifafien, Freibauern und Müller verkauften, und zwar mit 2 weißen 
Denaren von jedem verkauften Meben (eb. ©. 116), Eine Kopfſteuer 
nahm die Perjonen (1541, eb. ©. 108), eine Art Einfommenfteuer den 
30ten Antheil des Erlöjes aus allen Verkäufen der Stände (1571, eb. S. 123), 
eine Hausfteuwer alle Hausbefiger des Landes, nach einem ganz gleichen 


*, Die Eintheilung des Landes in Kreife zur Stener-Einhebung ftand micht mit 
der politifhen ober militärischen Landeseintheilung in UWebereinftimmung, da legtere 3, 
dann 5, fpäter wieder nur 4, feit 1569 aber bleibend 5 Kreiſe, den olmißer, bradifcher, 
brünner, znaimer und iglauer, in ſich faßte. (Kukſche ©. 78, 99, 108, 24. B. Gelt,-Sär, 
Inder). 
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Deflenungeachtet bildete der Salniter einen Verlehrsgegenſtaud im Ju— 
und Auslande, denn noch Kaiſer Rudolph I. verbot defjen Ausfuhr ins Aus: 
land und verordnete feine ausfchliegende Ablieferung in die f. Kammer nad 
Wien (Schreiben des mähr. Landeshauptmanns von Waldftein Dienftag nad 
St. Mathias 1585). 

Das Salz-Monopol bildete fi) damal in den böhm. Ländern als 
ein fandesherrliches Negale Aus; nur das Sudſalz aus Gmunden und 
Hallſtadt follte gekauft werden, jo lange dasfelbe zureichte. (Salz- Patent 
vom 5. Juli 1564, bei Schmidt 3. B. ©. 64, marimilian, Bergwerfs-Bergleid) 
vom 23. September 1575, welcher nad) der Landesordnung von 1628, fol. 12, 
auch in Mähren Gültigkeit Hat, jchlef. Bergwerksordnung vom 5. Februar 
1577, republicirt nach dem Hofdekrete vom 17, März 1767, Bubitichta, böhm. 
Geſch. X. 260). 

Der Salzbezug aus Polen währte jebod) fort, denn nad) einem Geſetze 
von 1565 durfte Salz in Stüden nad) Mähren und Schlefien bei Confis— 
kationsftrafe nur durch Ofwiecim geführt werden (Jekel 5. T. ©. 223). 

Um ben Ausfluß des Geldes nad) Polen zu hindern, wurde auf dem 
mähr. Zandtage 1609 in Gegenwart des Königs der Antrag gemacht, das 
Steinfalz ganz zu befeitigen und Seine Majeftät veriprachen, das Land mit 
eigenem Salze zu verjehen. Die Stände baten aber, die Sache noch genauer 
überlegen zu können ; indefjen wurden Niederlagen für das inländiſche 
Salz geftattet. Jedoch jchon auf dem Landtage von 1612 baten die Stände 
am bie Abftellung der Salzfammern, weil fie dem hierländigen Salzhandel 
ſehr machtheilig ſeien (Lufjche, Notizen S. 154, 159). Wirflid) wurde der 
Salzverfchleiß in Mähren erjt unter Ferdinand II. (1651) monopolifitt, 
Schlefien bezog jächfisches (von Halle) und bejonders polnisches Salz (S. meine 
Gejchichte des Bergbaues in M. und Schl., Brünn 1866 (aus dem 15. B. 
d. Schr. d. Hifter, Sektion) ©. 7, 31, 72—77, 90-99, 105). 

In den Bedrängniffen Ferdinand II. (1626) ftand doc wenigftens 
öfterr. Salz am reichlichften zur Verfügung und e3 erging der Antrag, mit 
mähr, Kaufleuten über befjen Annahme gegen Tuch für das Kriegsvolk zu 
unterhandeln (Hurter 8, B. ©. 247), 

Zu den Begründern einer neuen Zeit gehört aud) die Poſt. Sie ſcheint 
in den öfterr. Provinzen früher als in den böhm. aufgefommen zu fein, 

Schon 1516 wurde ein ordentlicher Poſteurs zwifchen Wien und Brüffel 
angelegt. Zwiſchen Wien und Prefburg beftand ſchon 1530 eine ordentliche 
Poftverbindung. 1558 waren ſchon beftändige Poften in Ungarn eingeführt 
(Hormayr's Archiv 1825, ©. 302. ©. hier S. 140 und Mailath II. U, II. 347). 

In Mähren geihah es viel fpäter. Als die Erzherzogin Anna 1592 
den König Sigismund von Polen heirathete, wurde eine Fußpoft von 
Grat nad Kralau eingerichtet, für welche fünfzehn Fußboten in Bewe— 
gung waren (Hurter, Ferdinand Il. 3. B. ©. 49, 5. B. ©. 362). Bei wid 
tigen Ereigniffen bediente man ſich Eilboten. Selbſt Perfonen aus den 
höchſten Kreifen bedienten fich der veitenden Poft. Als Erzherzog Ferdinand 
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getriebenen Schlachtviehe (mit 3 Groſchen vom Ochſen, weniger von 
kleinerem Viehe); 7) ein Aufſchlag, welchen die Fleiſchhauer von dem im 
Sande zum Verkaufe geſchlachteten Viehe zu entrichten hatten; 8) ein Auf— 
ihlag von dem ein, aus- oder durchgeführten Weine (, Grojchen) und 
Getreide; 9) ein Aufſchlag (1588 mit 4 Grofchen vom Steine) von der im 
Lande zum weiteren Verjchleiße eingefauften oder zum Verkaufe aus dem 
Auslande eingeführten Wolle; 10) endlich wurden auch die Kaufleute 
und Wiedbertäufer (1588 mit 20 fl.) befteuert (S. dazu d, Notizen» 
blatt der hiſtor. Seftion 1878 N. 2, 3) Wegen des Dreißigit ©. 
24. B. 293. 

Ueber alle dieje Abgaben, welche mittelft gedrudter Landtagsſchlüſſe 
ausgejchrieben werden follten (1571, Lukſche S. 123), mußten die Obrigfeiten 
bie Bekenntnißbriefe unter adeliger Treue einbringen und fie hatten 
dieſe Abgaben auch, gewöhnlic in zwei Terminen, an die Krris-Steuer- 
Einnehmer, zu entrichten. 

Die Einhebung der Steuern gefhah im Kleinen durch beeidete 
Stadt: und Dorf» Steuereinnehmer, im Großen nur nach zwei Kreijen, 
dem olmüßer und brünner, durd) ftändifche Mitglieder, jpäter durch 
eigene Einnehmer (Bürger von Brünn und Olmüb). 

Die Belenntnißbriefe und Zahlungs-Regifter waren auf dem 
olmüger Rathhaufe aufbewahrt. Die Rüdjtände brachten eigene ſtändiſche 
Mitglieder, jpäter die Unteramtleute (Beifiger der Eleineren Landrechte) 
bes Streifes, von den Lehnleuten des olmüßer Bisthums aber der Hof- 
Lehenrichter, mittelft der Gutspfändung, im doppelten Betrage ein. 

Die Abgaben-Rechnungen wurden durch Perſonen aus dem Mittel 
der Stände revidirt*), vom Landrechte beftätigt, und durch Abjolutorien, 
welche den Einnehmern (Unter - Umtleuten) ertheilt wurden, erledigt. 

Die ganze Stenerfumme wurde bei dem brünner Magiftrate deponirt. 

Die dem Könige bewilligten Gelder nahın der Zandes-Unterfäm- 
merer in&mpfang, da (Hiefür) noch fein föniglicher Rentmeiſter ober ein 
Zahlamt beitand (Lufiche S. 130—131, 135—!38, 140—141, 143, 155). 

As fi) die Wirkſamkeit der Stände, insbefondere durch die wieder» 
fehrende Aufftellung von Kriegsvölfern, neue Abgaben und Contrahirung 
von Schulden, erweiterte, wurden zur Verwaltung der Landesgelder jeit 
1598 ein oder mehrere Landesdireftoren beitellt und diefen ein Zahl— 
oder Muftermeifter ober auch ftändifher Nentmeifter beigegeben, 
Der 1613 zum Landesdireftor beftellte Cardinal Dietrichftein erhielt die 
Ermächtigung, mit Vernehmung der Obrift -Landesofficiere und Landrichter 


*) 1615 wurden jenen Perſonen, welche zur Mevifion der Rechnungen beftimmt 
waren, Taggelder bewilliget, nämlich denen vom Herrenftande täglih 8 fl, denen bom 
Nitterftande aber 6 fl. Die hierzu beftimmten Prälaten befamen nichts, weil gewöhnlich 
ſolche hierzu gewählt wurden, die in oder um Brünn wohnten. Den Labislaus von 
Schleynitz, welcher ſchon durch 24 Jahre die Rechnungen revidirte, wurde eine Belohnung 
von 1000 fl. bewilligt (LKukſche S. 157, richtig 163). 
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bie ledigen 1 fl., 6) die Kapitaliften vom Taufende 3 fl. zu zahlen. 
Nebitbei wurde 7) vom eingeführten ungriſchen und öſterreichiſchen Weine, 
8) von den durdhgeführten Pferden, dem Rindviehe und Schafen 
ein Auffchlag abgenommen, endlih 9) zur Unterhaltung des Hof- 
ftaates jedes ausgeftoßene Faß Bier mit einer Abgabe von 5 Groſchen 
belegt (Lukſche S. 158, richtig 164). 

Die Steuer von verfhiedenen verkauften Saden, von den 
Unterthbanen, ben Giltpferden und den Hänfermetrug im Jahre 
1600: 238,949 fl. und an erefutiv eingebrachten Reſten 28,867 fl., ftieg aber 
bis auf 257,959 fl. und 39,698 fl. im I. 1604. Das Detail gibt folgende 


Ueberficht : 
Letha 1600 Wynafjely gfau Bernie zemſky: 

WB Kragj Brnenfkym. WB Rragj Olomuzkym. 
Bernie Contribuci za wffeligafe Brodayne Wiezy 
Ba Termina ©. Jana 
2685 fl. 26 gr. 5'/, d. 2257 fl. 12 gr. 61, d. 
Ba Termin Quasi modo geniti 60 j. 

18,882 fl. 10 gr. 6 b. 12,516 fl. 23 gr. 2 d, 
Bernie z Poddanjch Bo 15 gr. 

"3a Termin Cantate 
19,524 fl. 15 gr. ; 26,425 fl. 8 gr. 3%, db. 
Bernie Poddany Po 5 gr. 
ja Termin Cantate 


8646 fl. 4 gr. 6 b. 10,860 fl. 18 gr. Y/, d. 
Ja Termin S. Wazlama 
7597 fl. 16 gr. 8996 fl. 19 gr. 1, d. 


Bernie z Konyho 
Za Termin S. Katherziny 
20,899 fl. 2 gr, 1b. 28,643 fl. 15 gr. 2, d. 
Bernie 3 Kony zbroynych 
Ba Termyn S. Martina Bo 10 fl. 
4495 fl. 5428 fl. 27 gr. 
Brnie domowny Dwatzateho grofje 
‚ Ba Termyn ©. Bartholomege 
14,634 fl. 28 gr. 14,199 fl. 25 gr. 
Ba Ter. S. Mikulaſſe 
14,441 fl. 15 gr. 17,813 ft. 25 gr. 
Summa Summarum 30 Bernie wfjeligafe za Rof 1600 wynafjelj: 
238,949 fl. 19 gr. 6 d. 
Po Sudnj tento Rot wobogjm Kragi wynaſſelo: 28,857 fl. 
17 gr. 11, d. 
Nach denfelben Rubriken ift nun das Erträgniß der Steuern auf das 
Jahr 1601 mit 246,160 fl. 9 gr. und Poſudnj mit 31,518 fl. 28 gr, 51, d.; 
auf das Jahr 1602 mit 233,497 fl. 12 gr. 6'/, d. und Pol. mit 42,507 fl; 
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die I. F. Einkünfte fat auf nichts gejchmolzen waren), S. 81—103 ber 
Sandes-Unterfämmerer in Mähren (mit Infteuftionen von 1567, 1571 
und Berichten über die Zuſtände), S 103—110 die (um 1550 in M. be- 
ftellten) Rammer-Profuratoren in Mähren und Schlefien, S. 110—122 
den Hansgraf und das (1550 in Aufpit errichtete) Dreißigft-Einnehmer- 
Amt (mit Inſtr.), S 122—166 das (1567 errichtete) £. mähr. Rentamt 
(mit Inftr. und Berichten über feine Einnahmen und Ausgaben, wie feine 
(gelähmte) Wirffamfeit bei Klöſtern und 1. f. Städten, insbei. S. 126—7 
ein Verzeihniß der Loſung aus den faij Städten von 1568), über das 
geringe I. f. Einfommen, die ſchlechte Verwaltung des Biergeldes, 
Klöfter- und Städte-Wirthſchaft (S. 124, 129 ff., 162), Kloiter- 
Vifitationen (S. 129, 172), Krönungsftener (1577 ©. 139), Steuer- 
gebahrung, des k. Rentmeifter Seidl Bericht von 1601, wie des Kaifers 
Einfommen in Mähren zu befjern jein möchte (S. 150), wozu die Berichte 
über die Mittheilnahme der Wiedertäufer im Notizenblatte 1878 N, 2, 3 
gehören. Dajelbft 1880 N. 4 findet ſich auch die, aus gleichzeitigen ardhiva- 
tischen Quellen geihöpfte, Abhandlung: die Kammer-Beihilfen und Ans 
fehen der Klöfter und landesf. Städte und die Kloſter-Viſita— 
tionen in ben böhm. Ländern, mit Hinblid auf die geringen Einkünfte 
von ben Klöftern und I. f. Städten, dagegen aber erbrüdende Verbürgung 
ber legteren in Mähren (1601 mit 487,795 fl. 23 fr. 3 Denaren rhein) 
für bie la f. Schulden (1602 dafelbft mit 884,128 Thalern 13 Grofchen 
und 2 Denaren (23. B. Selt.- Schr. ©. COCIV, CCOXV, 24. 3. ©. 79). 
Endlich wurden über die Verhältnifje des geiftlihen Standes und 
ber I. f. Städte zur L. f. Kammer, insbe. die Leiftungen, die Ver- 
bürgungen und Verjhuldungen der legteren im 16. und 17, Jahr: 
hunderte Mittheilungen gemadjt im 23. B. der Seftions-Schriften CCLXXXVII 
bis COXC und CCXCVII—ACCCXVII, über den Stand des Elerus im 
Motizenblatte 1880 N. 10, 

Wir vervollftändigen nun diefe Mittheilungen mit anderen, welche dem 
Archive der kaif. Hoflammer entnommen wurden, und zwar: 

a) zu bem, im 24. B. Sekt.-Schr. ©. 154 erwähnten, „Ertraft des 
f. Rentdieners Seidl, Olmüg 12. Dez. 1602, aller Ihrer Maj. von 
10 Fahren her Cammergefäll ordinari vndt extraordinari bewil- 
ligung“ unb resp. den dazu gemachten Bemerkungen einen Auszug aus dem 
darauf Bezug nehmenden Berichte der Hofbuchhalterei vom 7, Nov. 1602 
über die Bewilligungen, Militär-Schäden und Kammerſchulden 
in Mähren; 

b) Auszüge aus den Nehnungen des mähr. Lanbes-Unterfäm- 
merers von 1593 ff.; 

e) Inftruftion wegen einer Bier- und Wein- Abgabe in ben f, 
Städten Mährens von 1528; 

d) Verhandlungen über die Regelung der Einnahme des Bier- 
geldes vom 1597, 
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100,000 Th., mehr in einer andern Poſt 12,000 Th., der 3. Poſt 3000 fL.; 
e) den Erben des F David Freiherrn v. Ungnad 20,391 Th. 21 gr.; 
d) Herrn Hanns von Wrbna und Freudenthal 8000 Th.; e) den Brüdern 
- Herren von Ti(eu)ffenbach in verfchiedenen Poften 200,000 Th.; f) Herrn 
Hanns Bernhard von Füufkirchen 134,000 fl. r. oder mähr. 114,857 Th. 
4 gr. 2 d.; g) Herrn Ehriftoph Hofmann zu Rötz 30,000 fl. r. oder mähr. 
25,714 Th. 8 gr. 4 d.; h) den Brüdern Stübidh zu Iglau 25,000 Th. ; 
i) der Stadt Bnaim 8000 Th.; k) dem Bürger Simon Hauenjhildt 
zu Olmütz 4500 Th. I) Noch im 9. 1593 Habe der Kaifer bei verjchiedenen 
Perfonen und Landftänden in Mähren 20,480 Th. anlehensweife er- 
handeln lafjen, an welchen ſämmtlich gegenwärtig beiläufig noch zu bezahlen 
find 13,530 Th. Die Summe der hier bejchriebenen Schulden, für welche 
Ihrer Mt. Kammergüter in Mähren verfchrieben find, betrage ſonach 
884,128 Thaler 13 gr. 2 d. w (Im Archive des k. k. Hoflammer- Archives 
unter lit, M. 4). 

Nach einem eben dafelbft befindlichen (im Notizenbl. 1880 N. 4, ©. 37—8 
mitgetheilten) Special Verzeichniße vom Testen DH. 1601 hatten fich die k. 
mähr. Städte für eine Summe von 487,79 fl. 23 fr. 3 d. als Bürgen 
verjchrieben. 

B. 
Auf kaiſ. Befehl legte der mähr. Landes» Unterfämmerer Niclas von 


Hrabef mit dem Berichte, Brünn 30. Nov. 1595, dem Kaifer einen Auszug 


aus feinen Amtsrechnungen über die Beträge vor, welche er von 1593 an 
bisher an allerlei unter das Unterfämmerer-Amt Mährens gehörigen Geldern 
auf allerhöchjite Anordnungen in das kaiſ. Hofzahlamt gegen Duittung des 
Hofzahlmeifters Hanns Niethmann überſchickt und wohin es ſich gebührte, 
abgeführt hat; hiebei wurde nach der in Mähren gebräuchlichen Rechnung 
für einen Gulden breißig Grojchen und für einen Grofchen fieben Denare 
gerechnet, E3 waren dies meijtens eingegangene Biergelder; die Abfuhr geſchah 
dorthin, worauf die Anweifung lautete. z 

Es waren dies im einzelnen Poften 1593: 385 fl. rhein. oder in 
Thalern 330 fl. und ſofort auf letztere reducirt 16,000 fl. (an db. jchlef. 
Kammer), 2600 fl., 3000 fl., 1285 fl. 21 Gr. 3 Den., im 3. 1594: 11,142 fl. 
25 Gr. 5 D., 3000 fl., 2000 fl., 3170 fl. (zur Befriedigung und eilenden 
Fortrüftung aus Mähren der 600 deutſchen Neiter unter Zdenko Berka), 
500 fl. (Nüdftellung diejes von Iglau geliehenen Betrags zur Mufterung 
1000 deutſcher Reiter dafelbft), 7714 fl. 8 Gr. 4 D. (zur Bezahlung von 
2000 Schanzfnechten, bie zu Deutſch-Brod gemuftert wurden), 3000 fl., 
5150 fl. und 1420 fl.; im J. 1595: 3000 fl, 1798 fl, 4060 fl., 4285 fl. 
21 Gr. 3 D. (zur Befferung und Erweiterung der Feftung Comorn), 3612 fl, 
4095 fl., 1900 ft., 2200 fl, 100 ft., 1259 fl, 4490 fl., 1668 fl, 4419 ft, 
3000 fl., 2629 fl., 1706 ft. 

An Geldern, weldhe dem Kaifer zur Kriegsexpedition von 
Zandesinwohnern verehrt oder dargeliehen wurden, ſchickte ber 
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werden, woraus wmehrerlei Zerrüttung und Ungfeichheit bei Abgabe des Bier- 
geldes erfolge. Zur Abjtellung deſſen verordneten die Stände in jedem Kreiſe 
(olmüger, brünner, hradiſcher, zuaimer und iglauer) zwei Perſonen, eine 
von Herren, die andere vom Nitterjtande, welche alle Bräuhäufer mit Fleiß 
auffuchen, in ein Megifter ordentlich verzeichnen und diefe Negifter in einer 
beftimmten Zeit und nod) vor dem nächſten Termin Kantate den Einnehmern 
in beiden, dem olmüßer und brünner, Kreife überſchicken jollen, damit als» 
dann bie reftirenden Berfonen um jo viel richtiger verzeichnet und den Unter- 
Amtleuten (dev Heineren Landrechte) wegen der in den Landtagen angeord- 
neten Erefution übergeben werden können. Weiter jei befunden worden, daß 
fi) zuwider der vorigen Anordnung viele vom Herrenftande nicht felbjt be— 
fennen, jondern ihre Bekenntnißbriefe von ihren Umtleuten, deren ein Theil 
geringen Standes, fertigen laſſen und daß ihrer Viele, wenn fie einen oder 
mehr Termine im Rückſtande verblieben und gemahnt werben, etliche Termine 
in Einen Belenntnißbrief zufammenziehen ; woraus den Einnehmern nicht 
wenig Unordnung und Berrüttung erfolge. 

Damit nun dies nicht weiter gejchehe, jollen den Biergeld - Einnehmern 
von den Inwohnern auf einen jeden Termin bejondere Belenntnißbriefe ge- 
fertigt und zugeftellt werben. Buben jollen auch feine andere Termine, als 
in den Landtagen ausgemeſſen, in den Belenntnißbriefen gejegt werden. Es 
wurde bei biefem Yandtage gänzlich verboten, Carta bianca zu überjchiden, 
Jeder joll mit Fleiß auffuchen, was er für Bier zum Schanfe ausgeftellt 
und dies in den Befenntnißbriefen auf fein Gewiffen zu nehmen jchuldig fein. 

Nachdem auch viele Städte und Märkte unter denen vom Herren und 
Ritterftande gar wenig Biergeld abführen und fich zu einer Meinen Anzahl 
Fäſſer befennen, woraus zu entnehmen, daß fie von dem Bier, das fie zu 
Haus ausfchänfen, gar nicht befennen, fondern nur von demjenigen, welches 
fie auf die Dörfer und ſonſt ausftellen, die Gebühr geben, wurde, um folche 
„Vortheiligkeiten” abzufchneiden, angeordnet, daß ſich jede Stadt, Marft ober 
Erbe, welche Bier bräuen, von der ganzen Zahl Fäfjer, welche auf den 
Schanf zum Verkaufe ausgeſtellt werben, ordentlich befennen unb zwar nicht 
allein, wie bisher von Vielen gefchehen, vom weißen, fondern auch vom 
Gerften + Biere. | 

Ferner fomme vor, daß fich viele Jener, welche ihre vom Kaiſer er- 
langten Jahre erreicht, obwohl fie nicht im Lande find, doch felbft befennen; | 
da die Stände dies nicht für billig hielten, verorbmeten fie, daß ihre Ber: | 
walter und diejenigen, welchen fie fich befehlen, für dieſelben bekennen. | 

Auch komme vor, daß ſich der Rath der Stadt Sternberg, wie aud 
die Stadt Hof (Diworez) und der Markt Domftadt (Domftadtl) von ihrem 
zum Berfaufe ausgejtellten Bier befennen; ba es früher des Herzogs von 
Miünfterberg Amtleute und Verwalter gethau, jollen fie es billig auch künftig 
ſelbſt thun. | 

Etliche rejtirende Perſonen hätten bei ber Abfuͤhr ihres rückſtändigen 
Biergeldes das Datum im den Bekenntnißbriefen nicht auf die Zeit, wann 
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niffe, zufammen wirkender Urjachen aus dem Verlaufe der Dinge nm 
vereint gewordenen Ländern dreier Regentenhäufer, der Suremburger, 
Sagelloniden und Habsburger. Von den erften hinterließen, a 
vom ftets geldbedürftigen Könige Johann von Böhmen (f 1436) und von 
der durch feine Söhne Earl IV. (+ 1378) und den mähr. Markgrafen Johann 
(+ 1375) wieder hergeftellten Ordnung, fchon des erfteren Sohn Wenzel IV, 
E 1419) und, nad; dem Ausbruche der Religionsfriege, noch weit 
Sigmund (1437) das Finanzwejen ihrer Reiche in Zerrüttung (S. hier 
S. 10-20), welde die ſchwachen Jagellonen Wladislaw (} 1516) umt 
Ludwig (+ 1526) auf's Höchfte fteigerten (eb. S. 40, 51, 59, 86, 171) und von 
den Habsburgern mußte Albrecht IV. (F 1439) die foftipiefigften Anſtren⸗ 
gungen in den Huſſiten-Kriegen machen und eine Schuldenlaſt nach ſeinem 
Schwiegervater Sigmund übernehmen (eb. S. 21), Kaiſer Friedrich IV. 
(F 1493) aus feinen Ländern flüchten, war hülflos und verjchuldet (eb. ©. 43) 
und fein Sohn Marimilian I (# 1519), obwohl Gemahl der reichjten 
Erbin Europa’3 und Begründer einer geregelten Verwaltung, fam doch, zu— 
meift durch die vielen für die Herftellung deutfcher Macht, Abwehr der Fran- 
zojen und Türfen und Befeftigung feiner weltbeherrichenden Hausmadjt ge: 
führten Sriege, in dauernde Geldverlegenheiten und drüdende Schulden 
(eb. ©. 43, 45), welche Ferdinand I. (f 1564) durch die mit Erlangung der 
böhmischen und ungrifchen Krone (1526) überfommenen und in Folge bei 
fortwährenden Kriege in Ungarn und gegen die Türken, bei unzureichenden 
Hülfen aus feinen Ländern und dem bdeutfchen Weiche, jo wie bei einem 
mangelhaften Steuerfyfteme (eb. ©. 84), noch vermehren mußte (eb. S. 41—3, 
47-8, 51-2, 59, 61, 68, 70, 76-7, 83, 102, 106-7, 112, 118—123), 
Die bei dem Tode Ferdinand I. beſtandenen Schulden wurden, in Folge 
ber Theilung der Länder unter feine drei Söhne, aud) unter diejelben (mil 
einem Drittel an jeden?) getheilt, auf den Kaifer Marimilian II. (1564 
bis 1576) follen bei zwei Millionen entfallen fein (eb. S. 120—121). Da 
er zur Bezahlung der Bejoldungs- Ausftände der Kriegsiente und der Koften 
für das Kriegsweſen einige Millionen Gulden hatte aufnehmen müfjen, über: 
nahmen die oberöfterr. Stände 1567 auf wiederholtes Andringen die Tilgung 
einer Schuldpoft von 1,200,000 Gulden und verlangte er 1569 von den 
böhm. Ländern eine Summe von drei Millionen Schod*), (nad) Woigt’s 
Berechnung vor -hundert Jahren 16,500,000 Gulden), was dieſe aber mil 
Drohungen abwiejen (eb. S. 123—5). Die Schuldenlaft Tirols ftieg bis zum 
Tode des Erzherzogs Ferdinand II. (1595) auf 3,841,967 fl. Eapital- umt 
300,000 fl. Eurrentfchulden, bis 1626 jene der Stände auf 2,100,000 fl. 
jene der lanbesfürftlihen Kammer in Eapitalfchulden auf vier Millionen, und 
wenn man die Berpfändungen dazu rechnet, auf 7,068,000 fl, (eb. S.121—2) 


*) Nach Sindely'3 Geſch. d. böhm. Finanzen von 1526—1618 ©. 9: 3,375,000 Schoc 
böhm., von welhen auf Böhmen 1,500,000, auf Mähren 750,000, auf Schlefien 900,00 
und auf beide Lauſitz 225,000 entfallen follten. 
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nad) einer Berechnung von 1607 von feinen Ländern aus den gewöhnlichen 
Steuern bezog, nur eben zur Beitreitung der Koften des Hofftaates und 
ber kaiſerlichen Verwaltung, jo wie der Intereffen der Staatsſchulden aus— 
reichten, alle anderen Ausgaben aber, namentlich für das Heerwejen, nur 
durch Contrahirung neuer Schulden und durch außerordentliche Hilfsmittel 
gebedii werden mußten (eb. S. 130—1), es ſogar auf der kaiſ. Tafel an Wein 
gemangelt hätte, wenu der Cardinal Dietrichftein nicht 1000 Thaler dafür 
bergeliehen hätte, da ber Kaiſer die einigen hundert Tauſend Gulden, welche 
er (1608) noch bejaß, ängſtlich verwahrte (Gindely’s Nudolph II. 1. 8. 
©. 191). 

Die Finanzlage des faiferlichen Haufes war daher jchon viel früher als 
(1618) die Unruhen der böhm. Länder ausbrachen, die afathol. Stände bis 
zur Rebellion, zur Wahl eines anderen Regentenhaufes vorjchritten, der 
breißigjährige Krieg begann, eine ſehr bedrängte. Die Hülfsmittel waren ſchon 
während Ferdinand I. vierundvierzigjähriger Regierung bedeutend verringert 
worden, zum Theil durch die Macht von Angewöhnungen, welchen derjelbe 
als Sprößling der reichjten Fürftenhäufer, Spanien? und Burgunds, nicht 
fi entziehen konnte. Gehen wir dabei auf den außerhalb der Perjönlichkeit 
fiegenden Urfprung derjelben zurück. — Derjenige Hof, welcher in Europa 
mit zuvor nie gefehenem Glanz an zahlreicher Dienerjchaft, an Allem, worin 
der Reichthum eines mächtigen Herrn ſchaubar wird, in foldher Weife am 
erften ſich umgeben hat, war der burgundifche unter Carl dem Kühnen, von 
welchem ſich diefe Neigung durch die Urenkel nad) Spanien und Deutſchlaud 
verpflanzte. Während aber die Schäße eines neuentdedten Welttheild dem 
einen Mittel dazu in reichen Strömen darbrachten, verfiegten fie dem andern 
unter der fchweren Sriegslaft und bei fteigendem innern Zerwürfniß der 
Länder immer mehr. Weder die mangelhafte Verwaltung feiner Geldmittel, 
wobei wer baran betheiligt war, in Kurzem zu Reichthum gelangte, noch die 
Nothwenbigkeit, bei dem Verkaufe oder der Berpfändung bes größern Theils 
ber Kammergüter bald die Unterthanen um Beifteuern anzugehen, bald zu 
hohen Zinſen (10, 12, ſogar 20 Procent) Geldanleihen zu fuchen, wo fie nur 
fonnten gefunden werden, hielt Kaiſer Ferdinand ab, in ben legten Jahren 
jeiner Regierung fieben Hofhaltungen zu errichten, jede mit Hofämtern, Edel— 
fenten, Bagen, Dienerfchaft, Arcierengarden, Hellebardieren ausgejtattet, bei- 
nahe ebenjo wie Earl V., der mit Spanien und den Niederlanden die Reiche 
jenfeit8 des Meeres vereinigte, die feinige geführt hatte. Würde doch nach 
eined® Wugenzengen Bericht Kaiſer Marimilian’s II. gefammte Umgebung, 
jelbft nach der Theilung der Erblande mit den Brüdern, eine mäßige Stadt 
ausgefüllt Haben. Beinahe Halb jo viel, als für jene Hofhaltungen, gingen 
unter Ferdinand für Räthe, Officialen, Gejandtichaften und Curiere auf, 
verwendete jein Nachfolger auf Jagden, Reifen, Bauten, Aufnahme fremder 
Fürften. Nicht wenig erforderte die Gewohnheit, daß nicht allein Alles, was 
auch nur don ferne mit dem Hof in Berührung ftand, fondern bisweilen 
jelbjt unſcheinbare Perfonen den Landesfürften zu Hochzeitsfeften und Taufen 
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Hiezu kamen die unverwiejenen (nicht hypothecirten) Schulden des Kaiſers, 
welche auf mehr als britthalb Millionen ſich erliefen*), und von denen, weil 
er zugleih König von Böhmen war und ein nicht geringer Theil derſelben 
von der königlichen Hofhaltung herrührte, Maximilian die Hälfte, jeder der 
andern Brüder an fiebenthalbhunderttaufend Gulden**) zu übernehmen und 
fofort zu verzinfen Hatte. Außerdem waren noch die eigentlichen Kriegsſchulden 
(Rüdftände für Soldb***), für Lieferungen, für erhobene Vorſchüſſe zu diefem 
Behufe), abermals im Betrage von 1,253,906 fl., zu theilen. Die gefammte 
Schuldenlaft jeder Art überftieg demnach die Summe von zwölf Millionen 
Gulden. Bejonders läßt das Verzeichniß der unverwiejenen Schulden, welche 
entweder nad) dem Wohnorte oder nach dem Stande der Gläubiger in böh- 
miſche, ſchleſiſche und oberöjterreichiiche, dann in geiftliche und gemeine Hof- 
ſchulden zerfallen, in den damaligen Wirthichaftsbetrieb einen hellen Blick 
thun. Die erften Kategorien insgefammt umfaßten größtentheils unbepfindete 
Anleihen, bei denen die Biichöfe, Prälaten, Abteien und Klöſter jämmtlicher 
Länder häufig mit anfehnlihen Summen betheiligt waren; nebenbei ein 
Beweis, da der Haushalt derjelben im Ganzen jo unverantwortlich doch 
nicht könne gewejen fein, zumal wenn man biezu nod) die Landesjteuer, die 
Abtretung von Gütern, die Leitungen an Naturalien, die Einlieferung des 
Silbers, andere zwijchenein auferlegte Laften in Anjchlag bringt. 

Die Übrigen Schulden zeigen eine Wirthichaft, welche gegenwärtig fein 
georbneter Privatmann fi) möchte vorwerfen laſſen; die aber bloß auf Rech— 
nung der damaligen Zeitumftände ‚zu jchreiben ift. Da eriheinen unbezahlte 
Gnabdengelder, Rüdjtände für erfaufte Kleinodien und Silbergeräthichaften, 
3000 fl. an den Erzbiſchof von Prag für feine Auslagen am Ceneilium von 
Trient, jelbft Ausftände an Bedienten für ihre Hofkleider, Arbeitslöhne, einem 
Wirth ein Heiner Reſt an ber Zehrung einer freigehaltenen türkischen Bot- 
ſchaft, Anſätze bis zu der Kleinigkeit von 15 Gulden. Außerdem waren noch 
die Schweftern auszuftatten und mit dem jährlichen Pflichttheil zu verjehen, 
gleichfalls eine Schuld, die auf allen drei Brüdern zumal laftete. Mit Recht 
berührte daher der Erzherzog Carl in feiner Schablosverjchreibung gegen Die 
Stände vom 1. Mai 1581 den „merklich großen und bejchwerlichen Schulden- 
laſt, der ihm von feinem Vater angefallen“ und in welchen derjelbe „ohn’ 
alles Verſchulden, einzig zu des Vaterlandes Beſtem“ gerathen jeie. 

Bewilligten zwar zu dem ununterbrochenen Landesſchutz die Stände der 
inneröfterreihischen Herzogthümer jederzeit anfehnliche Hülfsmittel an Maun- 
haft, Mundvorrath und Geld, jo reichten dennoch diefelben vielfältig nicht 


in Cärnthen 145,158 fl. 43 fr, in Erain 326,366 fl. 48 fr., in Hifterreih und am Carſt 
197,647 fl. 48 fr, zuf. 1,128,181 fl. 33 ir. 
*, Im erjten, noch nicht vollftändigen Inventar 2,389,153 fl. 
*) Nämlich: von dem erften Inventar berjelben jeder 597,522 fl. 57 fr., von einem 
nachherigen 34,618 fl., endlid) von einem fpätern 18,889 fl. 15 kr., zuf. 661,080 fl. 12 fr. 
“) Dieje Rüdftände allein zu einem Belaufe von 1,066,836 jl.; nad dem Vertrags- 
Concept vom 1, März 1565. 
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Die anjehnlihe Mehreinnahme der Landichaft wurde dann ohne Rüd- 
fit, weder auf ihre Quelle, nod darauf, daß fie landſchaftliches Gemeingut 
feie, zu Zwecken derjenigen Partei verwendet, die ſich derjelben zu bemächtigen 
gewußt hatte. Die unfatholifchen Verordneten ließen aus diefen Mitteln ihr 
jogenanntes Stift zu Gräß erbauen, bejoldeten daraus die Prediger ihres 
Landhauſes, gaben andern Zulagen, erhielten davon ihre Schule, an welche 
fie nad) eigenem Gutfinden Lehrer beriefen, deren Reiſekoſten beftritten, ihnen 
Gehaltsvermehrungen zuerfannten, Unterftügungsgelder für die Zöglinge aus- 
warfen. Sie richteten, um zur Förderung ihrer Abfichten ungehindert die 
Preſſe benützen zu können, eine Buchdruderei ein, brachten durch anjehnliche 
Summen eine wendijche Bibelüberfegung nach ihrem Sinne zu Stande, ver- 
wenbeten Beträchtliches zum Bau beträchtlicher Kirchen, vornehmlich in der 
Nähe fürftliher Städte und Märfte, bewilligten hiezu Schenkungen ober 
Nachläſſe von Rücdjtänden, ließen Friedhöfe einrichten. Aus dieſen Ueber- 
ſchüſſen beftritten fie- ferner die Koften ihrer Sendungen, um wiber ben 
Landesheren am faijerlichen Hofe zu wirken, deſſen Schritte daſelbſt auszu- 
jpüren und mittelft Geldfpenden Kunde von vertraulichen Mittheilungen zu 
erhalten, aud; wohl an ben Reichstag Klagen gegen ihn vorzubringen, zu 
Beiten felbft den Verſuch anfehnlicher Beftechungen zu wagen. Auf folche Weife 
mußte ein Theil de3 bedeutenden Steuerertrages, vorzüglih der von ben 
katholiſchen Geiftlichen erhoben wurde, dazu dienen, den Glauben der Steuern- 
den zu befämpfen, ihre Kirche zu beeinträchtigen, zulegt, wäre freie Hand 
gelafjen worden, dieſelbe zu befeitigen (Hurter Il. 345— 347. Ueber ein ähn- 
liches Verhältniß führten, in noch grellerer Färbung, die fath, Landleute 
Niederöfterreichs 1606 bei Mathias Klage, eb. S. 538—542). 

Die Finanzlage des Kaifers in jener Zeit wird (von Hurter 3, 2. 
&. 69-82) in folgender Weiſe gejhildert: Die Fürften des Hauſes Defter- 
reich haben, wie ſämmtliche Regenten der chriftlihen Länder zu dieſer Zeit, 
den Aufwand für ihren Hofhalt, für die Landesverwaltung, für jo Vieles, 
was in unſern Tagen auf die Rechnung des fogenannten Staatshaushaltes 
gejchrieben wird, aus dem Ertrage ihrer eigenen Herrichaften, aus Mauthen 
und Zöllen, aus Strafgeldern und Zufälligkeiten bejtritten. Für einen an— 
dauernden, die Kräfte auf außerordentliche Weile in Anfpruch nehmenden 
Krieg reichten dieſe Mittel nicht aus, In folhem Falle mußten die Lehen- 
träger, die Pfandichaftsbefiger, die Untertdanen in Anfjpruch genommen, wenn 
deren Hülfen nicht ausgiebig oder raſch genug erfolgten, jene Beſitzthümer 
entweder veräußert oder für dDargeliehene Summen ins Pfand gejegt werben. 
Auf diefe Weife kam ſchon während Ferdinands des Erften jchwerbedrängter 


vnſer einlag allzeit drey genommen worden, da bie Uncatholifchen nur den vierdten, das ift 
einen ainigen theil, Darzu gegeben haben.“ Wenn die Proteftanten behaupteten, fie hätten 
von Kaiſer Maximilian IL die Religionsfreiheit für dritthalb Millionen erlauft, jo ver- 
fihern die fatholifchen Landleute hernach; drei Fünftheile von diefer Summe hätten durch 
fie müſſen beigefteuert werden (Hammer Khlefl IL 101): und doch mußte die Summe 
bloß von jenen aufgebradjt worben jein. 
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Ständen einen weit größern Ertrag gewährten, zu 3,600,000 fl. an Schuld 
und Binfen fi) anheifchig machten. Dabei ftiegen zugleich die unmittelbaren 
Leiftungen der Landleute binnen dreißig Jahren auf das Fünffahe*) und 
betrugen außerdem die Schulden der Landichaft zu diefer Zeit nicht weniger 
als 2,200,000 fl. Und wie mehrten ſich diefe Gelbnöthen unter dem durch 
vierzehn Jahre mit größerer Anftrengung und viel verfchlingendem Aufwande 
beftandenem Türkenkriege, deffen Wiederausbruch zu diefer Erörterung Ver— 
anlaffung gegeben hat! Hatte zwar bei einem launenhaften, wo es fih um 
Erwerbung von Liebhabereien aller Art handelte, verjchwenderijchen, wo es 
die Bezahlung galt, meiftentheils höchſt zähen, in manchen Dingen durch 
untergeordnete Perfonen gegängelten oder von ihnen hintergangenen Fürften 
in den Haushalt des fonft einfachen Hofes eine folche Vergeudung ſich ein- 
gejchlichen, daß gegen das Ende Rudolph’s die Geheimen von den Kammer— 
räthen um eine Weifung mußten angegangen werden, wie bei jo eingezogenem 
Hofweſen ein täglicher Gebrauch von zehn Eimern Wein zu verhüten, alles 
in einen ordentlihen Weg zu bringen feye, jo konnte doch die beigefügte 
Klage: dab man zu den Ausgaben weder die Mittel befige, noch wife, woher 
diejelben nehmen, ihren wefentlichen Grund nicht einzig in dergleichen und 
jelbft noch weiter greifenden Veruntreuungen finden. Diefen gab der Hof- 
fammer-Präfident (?), Herr Paul von Krauſenegg, im folgenden Jahre bei ber 
Bitte um Entlafjung von feinem mühevollen Dienſte einleuchtend darin an: 
„daß alle Reichs- und Kreishülfen zu Ende gegangen, keine neuen zu erlangen 
wären, das Biergeld in Böhmen zu des Kaifers Hofnothöurft beftimmt jeye, 
von Schlefien aber auc) nichts fich Hoffen laſſez“ worauf er vierzehn Tage 
fpäter klagte: fein Geld jeye mehr vorhanden, der Credit erjchöpft, die böh— 
mifhe Kammer wiffe nicht einmal mehr das für Küche und Stall Beitimmte 
zu entrichten. Als daher im Jahre 1610 die Zeit nahte, da die Zufammen- 
funft der Churfürſten, Erzherzoge und Fürften unter Freihaltung durch den 
Kaiſer ftattfinden follte, wurden die Geheimen Räthe von der Hoflammer 
erinnert, wie diefelbe zufammt dem Hofzahlamte nicht im Falle fich befinde, 
ben täglich dringlichften Ausgaben Genüge zu thun. Sie möchten dieſes dem 
Kaifer vorftellen, damit ihr fichere Mittel angewiejen würden, jonft fie, bafern 
„einiger Schimpf erfolgen follte“, fich entichuldigt halten wolle. Nach Jahres- 
feift war es fogar dahin gekommen, daß die gefammte Hoffammer um Ent- 
lafjung bat. „Seit zwei Jahren, ftellte fie dem Kaifer vor, habe man bloß 
von Wufgeborgtem leben müffen; dadurch habe das Mißtrauen bergeftalt 
überhand genommen, daß nicht einmal auf Pfand nod etwas zu erlangen 
feye. Die Räthe wüßten nicht einmal das Mittel, um einem armen Stall- 
tnecht mit einem Monatsfold zu helfen; fie jelbft hätten fich fo in Schulden 
vertieft, daß fie weder ſich herauswinden, noch ferner mit Ehre dienen fünnten. 


*, Die n. d. Stände an Erzherzog Maximilian, Kaiſer Mathias Stellvertreter, vom 
30, März 1613: erſt hätten fie eine halbe, darauf die ganze Gült, hierauf anderthalb, dann 
bie boppelte, zutlegt dritthalb bezahlt, dieſe 172,612 fl. betragenb, 
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an dieſes, bald am jenes Amt nicht gefehlt hat. Denn auch das war ein 


Gebrechen der Iandesherrlichen Geldwirthichaft, daß Einzelne für aufgelaufene 
Bejoldungen, für ertheilte Gnadenbewilligungen, für gemachte Darleihen in 
Geld oder andern Gegenftänden, jeitdem die Pfandgüter beinahe gänzlic) 
erichöpft waren, bald auf künftige Neichshülfen, felbft auf diejenigen einzelner 
- Stände und Städte, auf den Ertrag italienischer Lehen, auf andere Fällig— 
keiten, auf Gonfiscationen und Strafgelder, auf die Landesbewilligungen, 
dann auf die Kammer des einen oder des andern Landes, oder auf beſon— 
dere Leiftungen eines jeden angewiejen wurden. Bei der erften Art geſchah 
eö oft, daß troß wiederholter Zufiherungen an den Berechtigten, und erneuerten 
Weiſungen an den Pflichtigen, dennoch nichts erfolgte, zulegt auf einen andern 
Ausweg mußte Bedacht genommen werden; bei der andern, daß die Kammern 
der Summe des Auferlegten nicht gewachjen wären, und entweder endloſe 
Bögerung eintrat, oder der Verjuch bei einer andern Stelle, felten mit bejjerm 
Erfolg, mußte gemacht werben. 

Bei einem durch drei Gefchlechtsalter nur felten unterbrodjenen Kampfe, 
den die Fürften des Hauſes Habsburg allerdings in erfter Linie um dem 
Befit von Ungarn, dann aber, nachdem von einer Partei die Türken in das 
Sand gerufen worden, um die altererbten Länder und um das eigene Beſtehen 
zunächſt, biemit aber doch zugleih um Deutichland und das ſüdöſtliche 
Europa gegen bie türfifche Macht zu führen hatten, waren dieſelben bezüglich 
der Mittel, als Negenten ihrer Reiche und Länder auf die freien Beifteuern 
der Unterthanen, al3 Neichsoberhäupter auf diejenigen der Reichsſtände an— 
gewiefen. Um beibe mußte nachgejucht, über leßtere oft lange unterhandelt 
werben; bie Spaltung auf dem religiöfen Gebiete erfchwerte fo die einen als 
die andern. Indeß nahmen trotz Sträubens und Haderns die Erforberniffe 
des Krieges ihren Gang, diefer nicht felten unverjehens eine Wendung, welche 
den Bedarf fteigerte, ohne daß alsbald die Anforderungen erhöht werden 
fonnten, oder ihmen in gleichem Maße wollte entjprochen werden. Da blieb, 
um ſich wenigjtens einen Theil des dringlich Nothwendigen zu verfchaffen, 
fein anderer Ausweg, als Anleihen bei jedem Hofe, bei den Begüterten des 
eigenen Gebietes oder fremder Länder zu verfuchen, dabei jede Bedingniß, 
welche die VBorjchießenden machen wollten, fich gefallen zu laſſen. Aber aud) 
die eingegangenen Bewilligungen konnten felten vollftändig, niemals jo jchnell 
eingebracht werden, wie doch das Bedürfniß folches erheifcht hätte. Da bot 
fein anderer Ausweg fich dar, als Borjchüffe, meift zu hohen Zinfen*), auf- 
zumehmen, dabei jene felbft den Darleihern als Sicherheit zu verjchreiben. 
Im Berfolg der Zeit, als die Religionsfrage auch in den kaiſerlichen Erb— 


*) Dis zu 10 %,; Budolp VII. 306. Am Landtage von 1567 wurde Erzherzog 
Earl empfohlen, mit Zandleuten und andern Gläubigern zu unterhandeln, daß der Hohe 
Bin auf 5 oder wenigftens 6 %/, herabgejept werde; Verhandlungen im Archive ber 
Hoflanzlei. Noch im Jahre 1616 riethen die n. d. Stände, alle Schulden von 8 %, aufzu⸗ 
finden und nur 6 zu bezahlen. 
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durch die beharrliche Hülfe. Iene wurde von Seite einzelner Stände in Unter- 
ftügung durch Mannjchaft geleiftet, diefe auf den Reichstagen jeltener in dem 
gemeinen Pfennig, als nad) Römermonaten bewilligt. Iene jollte eintreten im 
Augenblide drohender Gefahr; um diefe wurde geworben, wenn dieſe auch 
noch nicht jo nahe gerüdt war, weil volle Sicherheit vor dem Angriffe ber 
Türken niemals ftattfand. Aber jelbjt die eilende Hülfe hatte den Begriff, 
der mit dem Ausdrud fich verbindet, längft verloren, auf eine Kanzleiformel 
ſich beſchränkt. Doch konnte die Gewährung derfelben jedenfalls, weil oft 
durch den unerwartet daherftürmenden Nothfall bedingt, nicht an Reichstagen, 
fie mußte an Hreistagen, die erft unter Earl V. ſich zu bilden begannen, 
verlangt, durch Unterhandlungen mit einzelnen Neichsgliedern erzielt werben; 
was bei erwünſchter Wirkung bisweilen die Abfendung und den Unterhalt 
von Hülfstruppen ſammt erforberlichem Geſchütz und Kriegsbedarf auf eine 
beftimmte Dienftzeit zur Folge hatte. Auch dieje Koften wurden nach Römer: 
monaten auf die Kreisglieder gelegt, oder Einzelne machten ſich zur Stellung 
eigener Haufen anheiſchig. 

Das Beftreben der Türken, immer weiter gegen Weſten vorzubringen, 
gewährte niemals dauernden Frieden, kaum zweifelhafte Waffenrube. Die 
meiften Reichötage fanden ihre Veranlaffung in der Nothwendigkeit, die Reichs— 
glieder um ihr Mitwirken zur Abwehr anzugehen, da eine ftehende Hülfe, 
wie fie durch die Natur des Feindes geboten geweſen wäre, in dieſer Zeit 
nicht zu bewerkftelligen war; der Beiftand aber immer von der Größe ber 
eben eingetretenen oder unvermeidlich bevorjtehenden Gefahr abhing, bloß 
hiedurch fich bedingen ließ. Gelang es, durch Flägliche Schilderung der ob» 
jchwebenden Gefahren, der (nur allzuwahren) Erfhöpfung der Erblande, ber 
Vorftellung, daß durch Hülfsbewilligung das Neich nur auf eigene Sicherheit 
Bedacht nehme, zuletzt eine Hülfsbewilligung zu erzielen, jo wurbe, alter 
Gewohnheit gemäß, nie eine runde Summe, jondern immer eine Anzahl 
Nömermonate bewilligt. Die Reichsmatrifel vom Jahre 1521 beftimmte den 
Monat allerdings in Mannfchaft, jo daß ein Churfürft 60 zu Roß und 277 
zu Fuß Stellen follte; e8 ward aber ftatt deffen ber Sold, zwölf Gulden für | 
den Reiter und vier Gulden für den Fußfnecht, entrichtet, wornad) der An- 
fchlag den vornehmften Neichsgliedern monatlich 1828 fl. zumaß. Derjelbe 
war aber immer beträchtlicher als der wirkliche Ertrag, indem Einzelne wohl 
als fteuerpflichtig galten, keineswegs aber fteuerwillig fich erzeigten. | 

Andere Stände dagegen, die fich weder weigern konnten, noch weigern 
wollten, blieben dafür mit der Leiftung längere Zeit im Rückſtande, wie ber 
König von Dänemark mit fünf Zielen, oder mußten zu deren Bezahlung 
vom Faijerlichen Hofe aus erinnert, durch den Reichsfiscal gemahnt, nicht 
jelten durch denfelben auf dem Rechtswege belangt werden. Allein jelbjt ver 
erfolgte Spruch führte nicht immer zum Ziele; jo daß es vorfommt, daß au 
die Ereeution, jelbjt an die äußerste Mafregel der Acht mußte gebacht werden, 
deren Ausſpruch aber weniger vollzogen, als von dem Kaiſer zu dringlicherer 
Ermahnung, ſchuldiger Pflicht Genüge zu thun, bemüßt wurde, Denn e& war 
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nöthen nirgends mehr zu leiblichen, chemals gebräuchlichen Zinfen Geld 

zubringen jeye*). u 
Vergleichen wir jene vom deutjchen Reiche erft fparfam bewilligten 
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mögen wir benjelben 
500,000 fl. jeßen. Sollte num ein Heer von 20,000 
Reitern aufgejtellt werben, jo erforberten leßtere 25, 
monatlich 67,608 fl. Sold, erjtere 22,100 fl. Laufgeld 
monatliche Löhnung, fomit beide monatlich 164,606 fl.; ebe 
Schlachtſold oder bei der Abdanfung zu entrichten, wozu 
Artillerie und Schießbedarf 96,998 fl. zu rechnen waren. 
zu einem Erfolg verbürgenden Türkenkriege erforderlich g 
ber breifahen Zahl jener Mannſchaft in das Feld rüden w 

dieß einen monatlihen Aufwand von 1,046,416 fl. erfordert haben, wonach 
ber Ueberſchlag, wie weit dieſe Hülfen reichten, leicht fich machen 

wenn jeder Verdacht einer Beruntreuung durch die Rei ala 
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ein grundloſer ſich erwies, oder übertriebene Berechnung ihrer Auslagen 
dem Ungewöhnlichen gehört hätte. Ob aber viele Stände des Reichs bie 
Ueberzeugung mögen getheilt haben: lieber durch ganz Deutjchland Steuern 
zahlen, als Gefahr laufen, in die Gewalt der Türken zu fallen? 

Der ebenjowohl jparjame als ungewiffe Eingang der 
nöthigte, bei ben größern Reichsſtädten, die zugleich Legftätten waren, wie 
Frankfurt, Augsburg und Nürnberg, Vorſchüſſe aufzunehmen, auch bei andern 
Städten, Klöſtern und begüterten Herren, oder bei Biſchöfen und Eapiteln, 
ja bei dem Reichspfennigmeifter felbjt oder auf defjen Credit Darleihen zu 
ſuchen (Hurter 3. B. S. M—101). 

Blieben die Bemühungen um Hülfsmittel zum Qürkenfriege bei den 


* 


*) In ber Antwort auf bie Landtagspropoſition vom 31. März 1612 heißt es will 
man zu einem Darlehen gelangen, jo muß man daſſelb auf höchſt beſchwerliche, 

Laso, Cambi und Recambi, fo fid das Jahr hindurch auf 20, 80, ja wohl 40 
per cento erjtredt, aufnehmen. 
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wobei nicht felten Noth dasjenige anzugreifen zwang, was mit micht gerim- 
gerer Schwierigkeit im nächſten Augenblide wieder zu decken war, | 
Aus folder Beranlafjung ward mehr als eine der gewichtigſten Feſten 
dem Feinde überliefert, — —— 
Unternehmungen eingeräumt. So gewann der Sultan von franzöſiſchen 
Söldnern gegen zugeficherte Bezahlung ihrer Forderungen an den Kaifer dad 
vortheilhaft gelegene Papa, konnte alle Entjchlofjenheit den — Re | 
Auflehnung der Kriegsknechte, Erlau im folgenden Jahre nicht retten 
kehrte fich über deren Raubſucht und Unbotmäßigfeit der Sieg bei — 
in eine ſchmachvolle Niederlage; ward vier Jahre ſpäter Babocza nur ſchwach 
vertheidigt, die Uebergabe Caniſſa's durch deſſen Beſatzung erzwungen, ſpüter 
am 2. October des Jahres 1605 Gran und Wiſegrad beinahe für ein Iahr- 
hundert in die Hände des Paſcha's von Dfen gejpielt, und 14 Tage nachher 
das Mähren dedende Neuhäufel den Anhängern des Rebellen Bocsfay ohne 
Schwertſtreich eingeräumt (Hurter ſchildert im 3. B. ©. 111—131 die Ge 
breden des Kriegsweſens). . 
Der Mangel einer entjprechenden Heeresorganifation in Defterreih war 
die Haupturfache, daß der Türfenjammer awrjere Vorfahren jo hart brüdte. 
Die Mangelhaftigkeit und Unbehülflichkeit des bisherigen mittelalterlichen Heer- 
weſens in allen öfterr. Ländern erfennend, verlangte des Kaiſers Mathias 
Geheimraths-Direftor Eardinal Khlesl, daß ſolche Vorbereitungen getroffen 
würden, vermöge deren im Sriegsfalle jedes Land binnen vier Wochen fein 
Truppencontingent auf den Beinen hätte. Zu diefem Behufe follte von vorn— 
herein die Größe des gejammtöfterr. Heeres auf etwa 40,000 
Mann beftimmt und das Kontingent für jedes einzelne Land 
feftgefeßt, zugleich die Waffen, Mimition, Mannſchaft und Officierscadres 
ftetö in Bereitichaft und Evidenz gehalten werden, um dieſe Truppenzahl in 
der genannten kurzen Frift marjchfähig zu machen. Dies hätte auch eine 
gemeinfame Finanz-Einrihtung nöthig gemadt. Allein die in Hefe 
tigfter Oppofition gegen das faiferliche Haus befindlichen, vorwiegend prote- 
ftantifchen Stände verlangten wohl Garantien, um für die Zukunft vor einer 
gewaltfamen Unterdrüdung ficher zu fein, welche mit den vier Schlagworten: ° 
Eonföbderation, Defenfion, Kreistage und Erbeinigung bezeichnet 
wurden, waren aber weit davon entfernt, eine jolche Vereinigung ber 
Kriegs: und Finanzgemwalt dem Kaifer zuzugeftehen und fo verliefen 
ber erfte (und einzige) öfterr. Reich&tag (Generalconvent, 1614) zu Linz, ” 
fo wie auch der General-Landtag zu Prag (1615) ohne Erfolg. Die 
böhmijchen Stände, welche dem Kaifer wegen feiner Zugeftändniffe günftiger 
gejtimmt waren, bewilligten ihm aber (615) nicht nur reichliche Steuern, 
fondern fie übernahmen auch von der damal beftandenen (jo zu mennenden) 
Öfterr. Staatsfhuld von etwa vierzehn Millionen Thalern, 
welche größtentheils auf den einzefnen Ländern Hypothecirt war, ein Theil 
aber nur als perſönliche Schuld des Geſammtherrſchers galt, eine Schuldenlaft 
von 2,700,000 Thalern und bejchloffen deren möglichft raſche Tilgung durch 
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Mangel verfümmerte und Kleſel fpäter noch Flagen fonnte: „hätte id) 50,000 
Gulden gehabt, jo wäre Siebenbürgen und alles Uebrige erhalten worden: 
Mangel an Geld hat defien Verluft nach fich gezogen." Waren die eigenefi 
Länder erfchöpft, welche durchgreifende Hülfe gewährte es, wenn am erjten 
Reichstage, den Mathias um fich verfammelte, die katholischen Stände dreißig 
Römermonate bewilligten, die proteſtantiſchen aber dagegen protejtirten, am 
Ende Union und Liga in ihrer gegenjeitigen Spannung das Gelb zu eigenen 
Zwecken behalten wollten? „Mit bloßem Lamentiven aber, ohne Geld und 
ohne Volk“, bemerkte Kleſel, „läßt fich der Türke nicht jchlagen”, darüberhin 
„führen noch die Zahlmeifter, Muftermeifter, Brücdenmeifter und fo viele 
andere Meifter ins VBerderben.“ Mit Mühe wurden damals 40,000 Gulden 
von der ſpaniſchen Botjchaft, 30,000 Gulden als Anleihen von Genua 
erhalten. Bei jo geringen Hülfsmitteln follte der Krieg in Ungarn geführt, 
mit 150,000 Gulden die Neije des Kaiſers von Regensburg nad) Linz, bie 
Hofhaltung dajelbft beftritten werden! Mathias wäre bereit gewejen zu ver— 
pfänden, was möglid, „bis auf das eigene Hemd“, jagt Klefel; aber bes 
Pfandbaren war ibm nicht mehr viel geblieben. Am anſchaulichſten ſchildert 
den Finanzzuftand Kleſel's Klage (1613) gegen den Hoffriegsraths-Präfidenten: 
„Wir bemühen uns Tag und Nacht um Geld, aber Allen gewachjen zu fein, 
ift unmöglid); neues Volt werben, alte NReftanzen bezahlen, Nadte bekleiden, 
mit Proviant und Munition uns zu verjehen, die Faiferliche Hofhaltung 
bejtreiten, ift unmöglid. Vor Jahren find in fo dringlichen Nöthen die 
Königreihe und Länder ihren Herren beigefprungen; jegt ift alles voll Miß— 


trauen; fie errichten Verbindungen unter ihnen jelbft, treten oftmals in ſchäd⸗ 


liches Einvernehmen mit Ausländern. Da muß man Landtage halten, au 
diefen werben Bedingungen geftellt; indeß gehen Gelegenheit, Land und Zeute, 
durch die Bedingungen aber fünigliches Anjehen und vielleicht landesfürſt— 
liches Intereſſe verloren.“ Und mit allem dem ging es während des Mathias 
Regierung fortan vom Schlimmen zum Wergern; vielleicht nicht ohne des 
Kaifers eigene Schuld *). 

Sämmtlihe Gränzhäufer waren baufällig, ohne Munition, ohne Pro- 
viant, die Befagungen ohne Löhnung. Geld, was Defterreih und Schlefien 
zu Schenkungen an bie türfifchen Großbeamten (weil nur auf dieſe Weije ber 
Friede ſich erzielen ließ) bewilligt hatten, wurde zu anderer Nothdurft ver— 
wendet. Man ſah fich genöthigt, auf hinterlegte Baarjchaft bei den Gerichten, 
zu Berlafienjchaften Verjtorbener, unbefümmert, ob fie dariiber verfügt hatten 
oder nicht, zu greifen, 

Die bedenkliche Finanzlage war jchon bei der Zuſammenkunft der Erz— 
herzoge in Linz zur Sprache gefommen. Damals erhielt der Hoflammer- 
Präfident von Breuner den Auftrag, Verbefferung ſich angelegen fein zu 
laſſen. Derjelbe erwies fich bereit dazu, jofern ihm Unterftügung gegen Wider» 

*, Es hieß nad) feinem Tode, fein Kaifer habe für Reifen jo große Summen auf- 
gewendet, wie Mathias, — bei einer Million Gulden, 








196 


beſſer gekleidet wären. Für die Mufit, des Kaiſers zufagendite Erholung, 
jeye fein Gapellmeifter, feine gehörige Stimme vorhanden; "wolle man nur 
ein anfehnliches Hohamt Halten, jo müßten die Muſiker aus allen Kirchen 
zufammengeflaubt werden, und doch fteure der Prälatenitand einige taufend 
Gulden zu diefem Bmede; das Geld werde aber von der Kammer anbers 
verwendet. Kein Almosner, fein Capellan, fein Capelldiener wolle bleiben, 
dieweil er weder auf Unterhalt noch auf Befoldung zählen könne. Die Juftiz 
leide Noth, denn niemals hätten jo wenige Hofräthe im Dienfte geftanden, 
Keine Gejandtichaft werde gehalten, faum Guriere, faum Boftboten fonnten 
abgefertigt werben. Kein geeigneter Mann Laffe zu einem Amt fich gebrauchen, 
weil er feine Rechnung auf Bezahlung machen dürfe, Alle Lebensmittel für 
die Hofhaltung würden auf Borg, um doppelten Preis genommen, oftmals 
erhalte man nicht einmal Peterfilie und andere geringe Sachen, weil es an 
der Bezahlung fehle. Wein, Getreide würden oftmals um geringes Geld ver- 
fauft, für mehr als den doppelten Betrag wieder angefchafft. Auf die Herr: 
Ichaften Habe niemand Aufficht, woraus vielfacher Schaden entftehe. Jeder— 
mann trachte aus Sr. M. Dienst fich loszumachen. Taufend Gulden zu eigener 
Belleidung, oder um einem Kammerdiener 50 Gulden zu ſchenken, wären von 
der Kammer jchwerlich zu erhalten. Schlage man derjelben irgend ein Aus— 
funftsmittel vor, nicht vom ihr ausgegangen, jo jeye man ficher, daß fie es 
ven der Hand weife. Dann freilich, wenn fie fi) gar nicht mehr zu helfen 
wiſſe, möchte fie den Geheimen Rath Hineinziehen. Sie habe allen Credit 
verloren und müſſe zu bloßer Flickerei ihre Zuflucht nehmen, um ein Loch 
zu verftopfen, zehn andere aufreißen. Am Ende blieben bloß Machenſchaften 
übrig, bei denen man auf Hundert 30, 40, 50 gewinne, dazu noch um Das 
Doppelte Wein und Getreide einſchwärze. Keine rechte Luft, 3 M. zu Helfen, 
walte bei der Kammer, und über das Alltägliche und Unerläßliche hinaus 
gehe ihre Arbeitſamkeit nicht.“ 

Bald darauf bemerkte Klefel dem Kaifer: „jobald er von befferer Ein- 
tihtung der Kammer fpreche, ſeye es, als ob er an Felſen das Wort richtete. 
Jedermann nehme Bejoldungen, Gnaden, Fälligkeiten in Anſpruch;: I. M. 
jchweige, ſchaue Unterthanen und Dienern nicht auf die Hände, lebe beinahe 
von deren Gnaden, lafje Sich ſelbſt das Werk nicht angelegen fein, bleibe 
daher arm." Das wurde in den zwei Jahren bis zu des Kaiſers Tod nicht 
beffer. Die italienischen Lehenfälligkeiten waren durch Rudolph verfchrieben 
worden, daher aus diefen ebenjowenig fic beziehen ließ. Schleſien hatte ſchon 
im Jahre 1617 feit zwei Jahren nichts bewilligt; Mähren fo wenig und 
unter derartigen Bedingniffen, daß der Landesherr geringen Nuben davon 
hatte; das Land ob der Enns lieferte nicht jo viel, al3 das Einkommen ein- 
zelner Zandleute betrug; was Ober: Laufig zugeftand, war nicht der Rede 
werth; das meifte gewährte Niederdfterreich, 100,000 Gulden jährlid. So 
war der Kaijer beinahe ganz auf Böhmen angewiefen, von wo aber jeit dem 
Juni 1618 alle Zuflüffe ebenfalls aufhörten. (Alle einfchlägigen Schreiben 
Kleſel's S. in deſſen Lebensgefhichte von Hammer, welder im 3. B. 
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Der num ausgebrochene breißigjährige Krieg (1618—1648) mußte die 
Finanzlage nody weit mehr verjchlimmern, die Steueranforderungen noch mehr 
erhöhen, bis zu gewaltthätigen Erprefjungen fteigern. In einem Gutachten an 
den Kaifer: „Wie in Schlefien ein bejtändiges Regiment anzuftellen wäre" 
(im Staatsardjive), heißt e8: „So würde diejenige Austheilung, jo von den 
Ländern bei währender Rebellion gemacht, wohl in adjt zu nehmen feyn, 
weil durd) die allerfpigfindigften und landeserfahrenften Leute die Mittel, fo 
immer möglich, Geld oder Volt in den Ländern aufzubringen, Herfürgejucht, 
dergeftalt, daß wie bei währenden Türfenkriegen die Anlagen niemals höher 
als 60 von 1000 kamen, aljo diefe Jahr her über 100 von 1000 bewilligt 
wurden“ (Hurter, Ferdinand I1., 7. B. ©. 407, 8. B. S 622). 

Nach den Artikeln 70, 71, 76 der Conföderation der böhm. Länder 
vom Juli 1619 follen, da feine Defenfion ohne Geld und Verlag angeftellt 
und erhalten werden fünne, Anfangs „alle gutwilligen Contributiones an 
Biergeldern vnd andern“ fo lange dazu gebraudt und genommen 
werden, bi$ man einen ruhigen Friedftand erlangt, weil der König von ben 
Tafelgütern in Böhnen und feinen anderen Ländern die Hofhaltung wohl 
führen fönne, die Stifte, welde der Conföderation nicht beitreten, follen 
eingezogen und ihr Einfommen zur Defenfion verwendet werden. Das Uebrige 
(was nämlich nicht auf diefe Weife, durch Strafgelder u. a, nicht aufgebracht 
werden fünne) werde durch Contributiones erhoben werden müfjen, dabei aber 
nicht allein auf die Defenfion zu jehen jein, jondern auch, wie man jährlich 
einen Vorrath von Geld ſammle. Nach den bejonderen Artikeln für Böhmen 
$. 19 jollen auch die föniglihen Güter (außer den Tafelgitern, welche 
jegiger Zeit nicht verkauft werden können) veräußert werben, weil fie mit 
Schulden erfauft und Viele aus den Ständen deßwegen und aud) in andern 
Posten von den böhm. Königen in gewaltige Bürgichaft eingeführt worden 
feten; was nach 2oszählung der Direktoren und oberjten Steuereinnehmer, 
wie aud) nad; Abzahlung des Kriegsvolfs erübrige, fol zur Abzahlung der 
f. Schulden und Loszählung ber Bürgen, wie auch zu einer Ergößung ber 
Inwohner des Königreiches verwendet werben, welche vom k. Volke mit Raub 
und Brand um ihre Güter gebracht worden (&. die von mir herausgegebene 
Sammlung von Dokumenten zur Gefch d. 30j. Krieges im 16. und 22. 8. 
Sekt.-Schr.). 

Der böhm, Landtag beſchloß am Freitage nad; Johannes des Täufers 
Feſt 1619, daß alle ſeit 1600 beſchloſſenen Anlagen, mit Ausnahme der 
Hausſteuer, in Kraft zu bleiben haben, jeder Landmann (Landſtand) an 
Maunnſchaft und an Geld die doppelte Rüſtung, die eine Hälfte binnen 4, 
die andere in 10 Wochen leiften müfje. Der am 31. Auguft 1619 gejchloffene 
böhm,. Landtag fügte den bisherigen Steuern eine Kopffteuer bei, biß hin- 
unter auf Dienjtboten (2 Grojchen auf jeden). Bereits wedten die Bejorgni 
über die rebelliihen Vorgänge, dann die fortwährend fteigenden Steuern in 
Einzelnen den Gedanken an Auswanderung (Hurter, Ferdinand II. 8. 8. 
S. 67, 68, 79), 
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fie Die Anzahl ihrer Reiterei verdoppeln, jeden zwanzigften Mann, ober 
an jeine Stelle einen geübten Soldaten, binnen zwei Wochen in Bereit 
haft Halten; Reitpferde foll aber jeder fo viele halten, als er Wagenpferbe 
nährt. Schließlich erwartet Friedrich von den Ständen für fi und feine 
Gemahlin das übliche Krongefchent, und zur Erhaltung des Hofes bie Juftiz- 
Zaren, „posudni“ genannt. Die Stände fchenften ihm aud) von den bijchöfl. 
Gütern die Herrſchaften Nifolsburg und Kremfier mit Hullein, und ber 
Königin die Herrichaft Chropin. Die Anzahl der Neiterei könne jedoch, weil 
das Land ſeit den zwei Jahren ungeheuer gelitten, nicht verboppelt, —* 
nicht jeder zwanzigſte Mann in Bereitſchaft gehalten werden; dafür aber 
wollen die Stände 1500 Musketiere werben und erhalten. Eben ſo viele Reit⸗ 
pferde als Wagenpferde zu halten, ſei für dieß Mal unmöglich. Als Kron— 
geſchenk wollen fie 15,000 fl, mähr. verabreichen; doch zur Erhaltung des 
Hofes können fie bei ihrer Schuldenlaft nichts weiter bewilligen. Als aber 
Friedrich; (auf dem am 15. Juni 1620 eröffneten Landtage) neuerlich eine 
gewiſſe Summe zur Erhaltung des Hofftaates verlangte, bewilligten ihm Die 
mähr. Stände, ungeachtet viele Gegenden diejes, wie das frühere Jahr, durch 
Hagelwetter bedeutend gelitten hatten, 40,000 fl. mähr., in zwei Raten zahlbar, 
eine Hälfte um das neue Jahr, die andere um das Feſt Johann Baptift 
(1621); fie follten durch) eine neue Tranffteuer, und zwar von jedem ver— 
brauchten Faß Bier 5 weiße Grofchen durch 12 Monate, hereingebradht 
werden. Außer dem wollte man eine neue Schuld von 100,000 fl. contra= 
hiren (Dubit, Quellen I. 194, 196, Lukſche, Notizen 3. Berfafjung Mährens 
S. 170). 

Als Friedrich hierauf die Huldigung in Schlefien einnahm, wurden 
große Summen verjchwendet, zu denen der fümmerliche Betrag derjenigen 
Sandeinkünfte, die dem Könige zugingen, in großem Mißverhältniß ſtand 
Woher follten aud), (jagt Menzel eb. III. 388) nach der damaligen Landes— 
Berfafjung, königliche Einnahmen fommen? Was an Domänen in den (fönig- 
lichen) Erbfürftenthümern jemals vorhanden gemwejen, war bon dem borigen 
Landesherren längſt veräußert; der Ertrag der andern Kammergefälle aus 
den Negalien und Strafgeldern reichte faum hin, die Verwaltungskoften zu 
beden; eine Abgabe vom Bier, welche jeit mehreren Jahren ala ZTafelgeld 
an die faijerliche Kammer abgeführt worden war, hatten die Stände, feit dem 
Tode des Mathias, zum Defenfionswerfe verwendet. Den Hauptertrag bes 
Landes gewährte der Steuerbetrag, welchen die Stände auf den Fürftentagen 
als Tiirfenhülfe (unter Rudolf gewöhnlich, fiebzigtaufend Neichsthaler jährlich, 
in zwei Terminen zahlbar) auf ein oder mehrere Jahre bewilligten. Um biefe 
regelmäßig wiederkehrende Zahlung aufzubringen, fielen die Stände allmälig 
darauf, den Nutzungswerth aller Güter und Berechtigungen im Lande zu 
veranſchlagen und mit Abgabe-Procenten zu belegen, deren Betrag durch bie 
Steuerämter ber Fürftenthümer bei dem ftändifchen Hauptfteneramte in Breslau 
zufammenfloß, Aus defien Kafjen wurde an den Landesherrn die jedesmalige 
Bewilligung gezahlt; jedoch fchwebte über dem Verhältniße diefer Zahlungen 
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für ungarischen, öfterreichifchen oder Landwein 9 Grofchen, für jedes Duart 
Branntwein 18 Heller erlegt werden. Nachher ward diefe Schatzung boppelt 
gefordert, freilich bei Vielen ohne Erfolg, bei Allen aber zu großer Beſchwer 
und Klage. (Pol's Brest. Jahrbücher V. ©. 21, Menzel eb. II. 436, Hurter 
VIII. 614). Der jchlefiiche Fürftentag behauptete, jelbft nad ber Ent- 
ſcheidungsſchlacht bei Prag, anfänglich noch feine feindliche Stellung gegen- 
über dem Kaijer. 

Wegen Beichaffung der erforderlichen Geldmittel wurde, außer Verwirk— 
lichung der angelegten Beſteuerung, noch eine gezwungene Anleihe zu Beträgen 
von taufend Thalern gegen 6'/, Procent von allen vermögenden Perjonen, 
auf dem Lande und in ben Städten, nad; Angabe der Landeshauptleute, 
Landesälteſten und Stadtmagifträte, ferner die Beſchlagnahme aller Einkünfte 
der fatholiichen Stifter und Klöfter, mit Ausnahme des Bedarfs zur Beftrei- 
tung ihres nothdürftigen Haushaltes, in Vorſchlag gebracht, wogegen die 
Fürſten und Stände fich erboten, der Ausübung ihres Müngzrechtes auf ein 
Jahr zu entjagen, eine allgemeine Landesmünze fchlagen zu laffen und ben 
Ertrag diefer Nugung zum Beften des Landes zufammenzulegen. Durd) Ber- 
wirflihung aller diefer Mittel hofften die Stände nicht weniger als eine 
Summe von zwei Millionen Thalern aufzubringen (Menzel eb. III. 439). 
Als aber der mit Unterwerfung der Schlefier betraute Churfürft von Sachſen 
Ernft zeigte und die Mährer darin vorangingen, folgten auch die erjteren. 

Unter den Vorfchlägen, wie die Nebellion zu ahnden wäre, befanden 
fi) auch jene, die Bier- und Hausfteuer nit mehr bei dem Land» 
tage zu fuhen, fondern bleibend aufzulegen, die Negalien durch 
Beſchlagnahme der Güter der Nebellen zu vermehren, jede Schuldforderung 
von Rebellen an die Landichaft, dann die Maut, welche bisher die Stände 
genofjen, an den Kaiſer übergehen zu laffen (Hurter VIII. 581, 612). Die 
Commilfion, welche derjelbe zur Unterfuchung in Mähren einjegte, drang 
auf Entlafjung und Bezahlung des mähr. Kriegsvolks, auf Auslieferung ber 
Eonföderations - Schriften, auf Erlegung einer Beihülfe oder Gelditrafe von 
12,000 Thalern und auf Namhaftmachung der oberjten Rebellen (Menzel 
eb. III. 446). Obwohl die mähr. Abgefandten dem Kaiſer in ber Unter- 
werfungs - Erklärung geklagt hatten, daß die Steuern während der von ben 
Böhmen erzwungenen Auflehnung immer höher, die Unmöglichkeit, folcher 
Bedrückung ſich zu entziehen, immer größer geworben jei, wurde doch bie 
verlangte Geldhülfe (nad Khevenhiller's Annalen IX. 1290 und Hurter VIII. 
609, 612) in 220,000 Thalern umverweilt gewährt. Der Kaifer war durch 
den Aufftand der zahlungsfähigiten Länder in eine jehr bebrängte Lage 
gerathen und mußte Mittel, insbejondere im Wege von Anleihen, auch 
unter den drüdendften Bedingungen juchen (Hurter VIII 246, 275, 311). 
Salz jcheint noch am reichlichften zur Verfügung gejtanden zu fein; baber 
erging auch der Antrag, mit mähr. Kaufleuten über deffen Annahme gegen 
Tuch für das Kriegsvolk zu unterhandeln (22. Dez. 1620). Dem Kriegszahl- 
meifter ging die Anweiſung zu (13. März 1621), den mähr, Stäbten 
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bes Kriegsvolkes unter der Bitte um Abführung aus dem Lande zugeitanden. 
Das Jahr darauf hieß es: „zu Befriedigung der Kriegsvölker“ feien eine 
Million, ſodann nod) weitere 100,000 fl. erforderlich. Beide Beträge wurden 
als Anleihen für Ueberlaffung des Zapfenmaßes und Wbftattung der Zinſe 
aus anderweitigen Mitteln gewährt *). Gegen andere 100,000 fl. jollte der 
Weinauffchlag zu Ibs den Ständen eingeräumt werden, und famen im Jahre 
1623 zu der doppelten Gilt und dem Zapfenmaß noch 230,194 fl. wegen 
Bethlens Abzug hinzu. Im Jahre 1624 erfolgte zur Abdanfung bes Heeres 
eine Bewilligung bon 300,000 fl, binnen drei Jahren zu entrichten. Im 
folgenden Fahre wurden 140,000 fl. zur Beſtreitung der ungarifchen Reife 
zugeftanden,; im Jahre 1626 70,000 fl. zu ber beabfichtigten Neife in das 
Römiſche Reich, 15,000 fl. wegen der rebelliihen Bauern in Oberöfterreich 
und 7000 fl. Gejchent an Ferdinand III, wegen feiner ungarifchen Krönung, 
hiezu noch 500 Mutt (einer zu 40 Metzen) Getreide und ebenjoviel zur 
Berproviantirung des in Ungarn liegenden Volkes. Das Außerordentliche 
belief fi im Jahre 1627 auf 220,000 fl, und 30,000 fl. zur Reife nad) 
Negensburg. Jenes ftieg im Jahre 1628 von zuerft angebotenen 70,000 **) 
auf 100,000 fl., wozu als Heirathsgeſchenk für Ferdinand III. 50,000 fi. 
und 25,000 fl. als Wein- und Bierauffchlag Hinzufamen. Im Iahre 1629 
wurden auf jämmtliche landesherrliche Forderungen 115,000 fl. gewährt, 
25,000 fl. auf König Ferdinand's Vermählung, hiezu noch der Fleiſchaufſchlag, 
20,000 fl. eintragend, für die Kaiferin. Die Summe deffen, was Niederöfter- 
reihs Stände, außer der doppelten Gült (jährlich 138,000 fl. betragend), in 
zwanzig Iahren, bis zum Jahre 1639, bewilligt hatten, betrug 8,850,359 fl., 
das Dargeliehene und die Koſten des im Lande liegenden Kriegsvolkes nicht 
gerechnet (Hurter VIII. 248—250). 

Als Ferdinand II. den Widerftand der Türken gebrochen hatte, jehte er 
auch die Lebernahme der aufgelaufenen Staatsſchuld feitens ber 
Länder durch. Auf Inner» Defterreich entfielen 31/, Millionen, wovon auf 
Krain 800,000, Kärnten 1,009,000 fl. repartivt wurden. Steiermark, welches 
1,600,000 fl. übernommen hatte, erhält in dem kaiſ. Schablosbriefe, Wien 
15. Oft. 1631, nur mehr das wenig bedeutende Verſprechen, bis zur ge— 
Ihehenen Tilgung das Land mit „extraordinari begeren“ verjchonen zu wollen. 
Die Hofſchulden wurden fo auf die einzelnen Länder gewälzt, da aber von 
_ auffündbaren in unaufkündbare umgejchaffen. Eben jo verhielt es ſich mit 
ben fi neu anfammelnden Staatsjchulden, welche ſpäter durch die unter 
M, Therefia vorgenommene Eentralifirung nicht mehr auf die Länder vertheilt, 
jondern gemeinfam verwaltet wurden (Bedh, Geldbeſchaffung im Kriege ©. 27). 

Die jährlihen Einkünfte aus ſämmtlichen Erblanden im 


) Die Schuld war jpäter auf 180,000 fl. herabgelommen; da aber bie Binfe nies 
mals bezahlt wurden, waren diefe gleichzeitig auf 1,794,277 fl. angeftiegen. 

**), Das Begehren war auf 250,000 fl. geftellt; Gedenkbuch der Hoflammer 18. Deärg 
1628. 


2 








208 


Bon dem über ganz Deutſchland fich verbreitenden Zuge hatten fich aber 
aud) die faiferlichen Münzftätten um fo weniger frei erhalten, als dieſelben 
nad) allgemein herrfchender Uebung an Privatperfonen, meift an Juden, 
verpachtet (auch Die Verpachtung der Münzftätte in Mähren an ſolche kam 
1619 zur Sprade), die Münzen, erjt nachdem fie im Umlaufe fi befanden, 
durch die Kreiswarbeine geprüft wurden. Konnte ſchon im Jahre 1617 über 
„tägliches hochſträfliches Steigern der groben gerechten Münzen", Klage 
geführt werden, jo erklärte ein Münz-Edift der Stadt Frankfurt (23. März 
1620): „das Unheil jeye in etlichen Monaten mehr angewachien, denn zuvor 
in hundert Jahren, Deutjchland erleide dadurch einen empfindlicheren Stoß, 
als durch Feindes- und Kriegsgewalt, welche felbft des Kindes im Mutter- 
leibe nicht verjchonen würde.“ Auch in anderen Gebieten wurde geurtheilt: 
der Schaden, den die Münz-Entwerthung verurfachte, jeye Höher anzujchlagen, 
als eine Plünderung des gefammten deutjchen Reiches durch ein Heer von 
30,000 Mann. Diefe allverbreitete, unendliche Verwirrung zog fich alsbald 
auch im Ferdinand II. Länder, Ungeachtet der ftrengiten Verbote ftieg der 
Preis der großen Münzſorten fortan, verfchwanden die Silbermünzen aus 
ben faijerl. Ländern, erfolgte eine ungemeine Vertheuerung ſämmtlicher Lebens— 
bebürfniffe. Gegen Ende des 3. 1621 war e8 ſchon dahin gekommen, daß 
die Mark Silber auf 46 fl. vorjchriftmäßig vermünzt wurde, nad) feinem 
vollen Jahre Schon zu 79 fl. Ihren Höhepunkt erreichte die Minznoth im 
3. 1622; in Oeſterreich noch in minderem Grade als in anderen Theilen 
Deutſchlands. Es war fo weit gefommen, daß aus dem Gentner Kupfer mit 
dem Zuſatze eines zehnten Theiles Silber 500 Gulden geſchlagen wurben, 
die dann als Silbergulden in Umlauf famen. Bon 1619 bis 1623 ftieg der 
Neichsthaler von 1,34 auf 10 und der Dufaten von 2,34 auf 15 Gulden. 
Den Hauptgewinn aus diefer Noth zogen die „gottloſen“ Juden, daher, als 
man 1623 kräftige Mafregeln ergriff, um die Sache wieder in ein richtiges 
Geleife zu bringen, auch die Frage in Verhandlung fam, ob die Judenſchaft 
in I. M. Erbfönigreichen und Landen mit Fug zu dulden jei? 

Da andauernde Vorkehrungen, da die ernfteften Maßregeln dem raſch 
fi entwidelnden Uebel nicht entgegenzumirfen vermochten, ſcheint auch bie 
faiferlihe Kammer demfelben die Wendung zit ihrem eigenen Vortheil gegeben 
zu haben. Wie hätten jonft die Juden, welche in Wien die Münzen in Um— 
lauf ſetzten, 19,000 fl. wöchentlich in da3 Hofzahlamt abliefern, hierauf der 
faiferlihe Diener Hans de Witte mit feinen Gefährten für Ueberlafjung des 
gefammten böhmifchen und mährifchen Münzweſens ſechs Millionen, die er 
auch wirklich im anderthalb Jahren (1622/3) ablieferte, entrichten, der Münze 
verleger zu Brünn um eine Abjchlagsfumme von 50,000 fl. auf Rechnung 
feines PBachtgeldes fünnen angegangen werden (1622)? Abgejehen davon, daß 
folhe Maßregeln bald jeden Fürften des Reichs der Entwürdigung bloß» 
ftellten, feine Münzen für die Gebiete des andern verboten oder doch herab— 
gejegt zu jehen, jo wurde zugleich eine unbemefjene Vermehrung der Münz- 
ftätten, die Anlegung von „Heden-Münzjtätten", eine Ausprägung, bie durch 
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Böhmen 3, Schlejien (mit den Zaufigen (vor ihrer Abtretung an Sachſen 
1635) und Glaz) 2 und Mähren 1 Million; im J. 1682 brachten es aber 
die Stände der böhm. Länder dahin, daß fie von den 18 Theilen, im welche 
die Militär -VBerwilligung der Erbländer repartirt wurde, nur 11%, Theile 
oder etwas weniger als %/, ferner beijteuern durften, hingegen die diterr. 
Länder 6'/, Theile oder etwas mehr als '/, trafen. Unter Ferdinand IL 
(1619— 1637) wurden an Landesfteuern bereits zwölf Millionen, 
unter Zeopold I, (7 1705) nad) beendetem Türfenfriege 19,877,000 fl. erhoben » 
(Lichtenftern S. 462), 

Als Ferdinand II. der jtrenge Reftaurator des KRatholicismus in 
feinen inneröfterr. Ländern, zur Regierung Oeſterreichs und des deutjchen 
Reiches gelangte, vereinigte er zwar wieder die erjteren mit dem Hauptförper, 
er fand aber nicht nur den Stantsjchag gänzlich erichöpft und tief verjchuldet, 
jondern fich auch fogleich im heftigſten Gegenfaße zu den weit vorwiegend 
afatholifchen Ständen der neu angetretenen Länder, in denen, in Verbindung 
mit Frankreich, der deutjchen Union u, a., ſchon früher am Sturze des Haufes 
Habsburg gearbeitet worden war, in einen Krieg verwidelt, welcher die ent- 
jegliche Ausdehnung von dreißig Jahren nahm, das neue Syſtem ftehender 
Heere begründete. Ferdinand fiegte zwar mit Hilfe der katholiſchen Liga 
und Spaniens in der folgenreihen Schlacht bei Prag (8. Nov. 1620) und 
unterwarf fich mit diefem Einen Schlage die rebelliichen Länder, welche nun 
al® mit dem Schwerte erobert angejehen wurden; allein woher follten die 
Mittel genommen werden zu dem fich allmählig über Ungarn, Deutjchland, 
Schweden und Frankreich verbreitenden Kriege? (S. die Berathungen und 
Beichlüffe, bei der elenden Finanzlage des Reiches Mittel herbeizufchaffen, in 
meinen Beiträgen im 22. und 23. B. Seft.-Schr. und Gindely's 305. Krieg 
Iv. 37, 43, 87, 95). Zunächſt lag die Idee und wurde auch, felbft nach dem 
Beijpiele der Nebellen, alsbald aufgegriffen und zur Ausführung gebracht, 
die Idee einer Con fiscation der Güter derjenigen, welche zu dem Kriege 
Anlaß gegeben hatten. Wir haben anderwärts (im 16,, 17., 22. und 23.9. 
der Schriften der hHifter. Sektion) eingehend den Gang der Rebellion der 
böhm. Länder, ihrer Unterdrüdung und Bejtrafung und insbejondere (23. B. 
COXXI—CCXXXIV, dann CCXLI—COXLVIN) den Erfolg der Güter: 
Eonfiscation gezeigt. Wir haben ſchon dort (S. (CXXXI) die Meinung aus- 
geſprochen, daß die Angaben über den Werth des confiscirten Vermögens, 
jowohl in Mähren, als auch in Böhmen, Schlefien und Defterreih, auf 
ungenauen, unrichtigen und willfürlichen Berechnungen beruhen, ja bezweifelt, 
dab auch nur der Negierung je eine verläßliche Berechnung vorgelegen, und 
Gindely, einer der größten Kenner damaliger Zeit, hat (Gejch. d. 305. Kriegs 
IV. 87) die dort angedenteten Schwierigfeiten der Löjung diejer Frage an— 
erkannt. Uber felbjt wenn man mit diefem den Werth der bis Juni 1621 
in Böhmen verhängten Confiscationen auf 30—35 Millionen Thaler, mit 
Pelzel und Tomek auf 24 Millionen Schod, mit Krones (öfterr. Gejch. II. 
433, 439) auf 40—45 Millionen Gulden, in Mähren, mit mehr als diejer 
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Frankreich, mehr und mehr eingebürgerten Abjolutismus ein Schranken 
gejeßt, welcher fich auch für die ganze Zeit des Beſtandes der Contribution 
und der endlich an ihre Stelle getretenen Grundſteuer bis zum Sturze der 
Berfaffung (1848) behauptete, derjelbe dehnte fich aber nicht gleichmäßig auf 
andere Zweige des Staatseinfommens aus, wenn aud) die, an der Spike ber 
Geichäfte und Staatsverwaltung ftehenden, höheren Stände dem Willen der 
landesfürftliden Madtvollfommenheit (jus regium) bis in die Tage 
Maria Therefia’s möglichſt viel Hinderniffe und Verzögerungen bereiteten. 
Dies zeigte fich fogleihh bei den Berhandlungen zur unabweisbaren Ver— 
beiferung des darnieberliegenden und ganz ungenügenden Kameralmwejens, 
als der Kaifer mittelft des Memorials vom 1, Februar 1621 vom mähr. 
Generalcommiflär, dem olmüger Bifchofe Kardinal Diet richſtein, das Gut- 
achten abverlangte, wie das Kameralwefen in Mähren (durch beffere Benützung 
der Aufſchläge, Mäute und Hölle, Einfuhr des öfterr. ftatt des polni— 
ihen Salzes, Einziehung von Gütern und de3 Vermögens der Mebellen 
und der eingefauften Städte zur Kammer u. a.) gehoben, des Kaiſers Nega- 
lien und Intraden verbefjert werden fünnten, als man, um nicht mit ben 
Ständen in Conflikt zu fommen, zwar von bem weit ausſehenden Plane 
(1623) Abftand nahm, in den Königreihen und Ländern eine Anlage auf 
allerlei Waaren, Gewölbe, Mühlen, Getreide, Mehl, Fleifch, Wein, Häufer, 
Inwohner, Schmalz, Salz u. dgl. zu machen, ein Siegelgeld und Tare ein- 
zuführen, wohl aber verfuchte, in Böhmen ontributionen und Anlagen, 
Biergelder, einen neuen Weintaz und Ochſen-Aufſchlag ohne Landtagsbewil- 
ligung aufzuerlegen. Da machten jedoch nicht nur die vom Kaiſer hoch 
begnadigten Fürſt Liechtenftein, Statthalter in Böhmen, und Dietrich— 
ftein in Mähren, fondern auch die böhm. Oberft-Landesofficiere, Landrechts— 
Beifiger und kaiſ. Hof- und Kammerräthe, jo wie ſelbſt die treu gebliebenen 
Herren Oppofition und es bedurfte, wie wir jpäter jehen werden, vielfältiger 
Erinnerungen und Anmahnungen durch Jahre und felbft perjünlicher Ein- 
wirfungen des Kaiſers, jelbjt der Abſendung Hoch ftehender Perjonen und 
vertrauter Näthe, wie 1624 der geh. Räthe Grafen Trautmannsdorf und 
Slawata nad) Böhmen, des Hoflammerrathes Freiherrn von Weber nad 
Mähren, um endlich, wenn auch jchwer und ungenügend zum Ziele zu ge- 
fangen. Damal (1624) ſprach der Kaiſer den Grundſatz aus, daß „ba doch 
bergleihen Aufſchläg als Merum Regale Prineipis, ein yedt— 
weder Landtsfürft, fonderlich) wo die Noth, welche fein gejaß zu leiden 
pflögt, jo groß ift, in feinem Landt, wie privilegirt es auch jein möchte, und 
Ire Immunitates yederzeit erhalten heiten, an zurichten befuegt ift, wie 
viel mehr Unß als Supremo Domino, vnnd die Wir Unß zu wider erboll: 
vnd eonseruierung Vnſerer Bndterthanen, Landt und Lenth ſelbſt, wehe thuen, 
vnd Vnſerer Inneriften Kay: Hocanfehenlihen Schäß nit verjdonen wollen, 
vnndt darumben in gegenwerttige Nott kommen müſſen, derley Aufjchläg, 
ohne Landtaghaltung für Vnß ſelbſt anzuftellen berechtigt fein ſollen.“ Sonach, 
und da fich Defterreih, Mähren und Schlefien den durch offene Patente auf« 
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ausgebildet, erweitert oder auch neue gefchaffen. Wir werben z. B. ſehen, 
dab bis 1634 in Mähren, nebft der Contribution, ein Rindvich- 
Aufſchlag, das Biergefäll, der Weintaz, die ungrifhe Gränz- 
Maut, der Aufſchlag auf polnifches Salz, der Fleifhpfennig 
aufgefommen waren und welden Ertrag biejelben in einem zehnjährigen 
Beitraume (1624—34) gaben. Allein die auf biefem Wege gefteigerte Ein- 
nahme langte bei weitem nicht aus, um die mit einem breißigjährigen Kriege 
verbundenen Auslagen zu deden, um jo mehr, als der confiscirte reiche 
Beſitz Waldſtein's und feiner Anhänger größtentheils zu Belohnungen 
der treu gebliebenen Kriegsoberſten verwendet wurde (S. 23. B. Schr. b. 
hiftor. Seftion), der Krieg in den letzten Jahren ſich immer —— für 
Oeſterreich geſtaltete, ein großer Theil ſeiner Länder von den Schweden beſetzt 
wurde und auch nach dem Frieden noch einige Zeit (bis 1650) beſetzt blieb. 
Da es unmöglid; war, die fich ftet3 mehrenden öffentlichen Auflagen im 
direkten Wege vom Bauer und Bürger, als dem eigentlichen Steuerpflich- 
tigen, hereinzubringen, mußte man neue Quellen aufjuchen. Man griff jeit 
den 1640ger Jahren zu den jogenannten „neuen Mittel und Gefölt“, 
neuen Auffchlag, neuen Trankſteuer - Aufihlag, „nene Mittel oder 
aceiſen“ (S. die Ertrafte aus den Hoffammerbüchern im 22, und 23. 9. 
d. Schr. d. hiſt. Sektion, Indices) und jchuf, eine neue Geftaltung des 
Steuerwejens vorbereitend, nach dem Beifpiele weiter vorgefchrittener 
Staaten, jucceffiv ein gegen bie frühere Zeit weit ausgebildeteres Syitem 
ber indirekten — — durch Kreirung oder beſſere Einrichtung 





öfterr. Geſehgebung bediente ſich Häufig diejer herfömmlihen Benennungen, ala: Abgaben, 
Auflagen, Steuern, Gefälle, Monopole, Regalien, Gebühren, Benennungen, 
die nicht mehr ſcharfe praftifche Unterſchiede erfennen laſſen und auf unfere Zeit nicht mehr 
pafjen. Man ſprach insbefondere von Regalien (Hoheitsredhten), d. i. von beftimmten, dem 
Stantsoberhaupte ala ſolchem zuftehenden Rechten, daher einem Münz-, Bergwerks-, Salze, 
Salniter-, Schießpulver-, Maut», Bolle, Poit-, Tabak-, Dreißigft-, Lotto, Eijenbahn-, Tele 
graphen- u, a, Regal, welche aber, jeitdem ihr Ertrag für die allgemeinen Bedürfniſſe des 
Staates verwendet wird, die Natur der Abgaben (oder Steuern) angenommen haben; ſehr 
gebräuchlih war die Bezeihnung Gefäll, d. i. dasjenige, was bie einzelnen Einnahms— 
quellen abwerfen, was davon abfällt, womit man aber in Defterreih gewöhnlich den Ertrag 
der ſogenannten indirekten Steuern oder Abgaben, welcher ein mehr oder weniger unſicherer 
iſt, nannte, Seltener findet fih der Namen Monopol (Privilegium), das ausſchließende 
Recht zum Verkaufe durch den Staat oder den von ihm dazu Berechtigten (S. 23. B. Sett.- 
Schr. ©. 422 u. a.). Seit das Salniter-Monopol in Defterreidh (1853) aufgehoben wurde, 
beftebt nur noch das Kodhfalz-, Tabat- und Shießpulper-Monopol. ©. übrigens 
Stein's Finanzwiſſenſchaft, Leipzig 1860, S. 133—8, 3598-365, Rau's do. u. a, auch 
Bluntſchlis Staatswörterbudh III. 162—176 (Domänen), IV, 82—80 (Gefälle), VII. 
552—63 (Regalien), VII. 372—6 (Brivilegium) und IX. 73748 (Staatsmone: 
pole), Rotted- und Welder'3 Stants-Leriton (2. U. 1848) XL. 153—9 (Privilegien), 

*, Die Entwidlung der indireften Abgaben in Defterreih, von ®, von Plenker, in 
ber öfter, Revue 1863, II. 9. ©. 97—140, II. 44-73, V. 80-141, VL 97—150 gibt in 
der, bie Seiten der Kaiferin M. Therefia behandelnden, 1. Abtheilung als Einleitung nur 
allgemeine Bemerkungen, bejonders über die Verwaltung, das Tabat- und Salz» Monopol, 
das Lotterie-Megal, Stempel, Eonfumtionsabgaben, die Zollgefeggebung u. a, 
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undzwanzigfachen des Betrags beftraft und Angeber mit dem vierten Theile 
der Strafe belohnt werden. Dabei blieben alle alten Steuern, Bölle, Geleit, 
Bier- und Mahlzinfen beftehen, und die Wecife wurde fpäter, wie wir fehen 
werben, als eine neben den alten Steuern außerordentliche und bleibende 
Steuer über das ganze Land verbreitet und ausſchließlich zum Unterhalte des 
Heeres bejtimmt. 

Die Steuern wurden in den Kriegen des großen Churfürften Friebrich 
Wilhelm (F 1688) gegen Schweden und Frankreich unerträglih hoch. Nach 
bergeftelltem Frieden erließ er 1680 zur Bezahlung des Heeres, zu deſſen 
Erhaltung er ohngeachtet des entnervten Zuftandes feiner Staaten gezwungen 
fei, eine Steuer- und Necife- Ordnung. Die jet nöthigen Steuern, fagte er 
darin, ließen fich von Grundſtücken, Vermögen und Nahrungsbetriebe nicht f 
ganz aufbringen. Daher habe er für die Städte und Flecken der Kurmarf 
die Conſumtions-Aceiſe eingerichtet, welche num auf viele früher nicht befteuerte 
Gegenſtände ausgedehnt wurde. Berlin erhielt eine eigene Uccife » Ordnung, 
deren Einführung dem Obermarjhall von Grumbkow und dem Commiſſarius 
Willmann übertragen wurde. Es brach die allgemeine Unzufriedenheit der 
Berliner darüber bis zum Tumulte und Gewaltthätigfeiten gegen die Beamteten 
aus, was natürlich jehr bald durch Truppen befeitigt wurde. Gleich darauf 
wurde das Stempelpapier eingeführt. Weil fich der Ertrag der Acciſe bebeu- 
tend zeigte und die Städte nad; und mach wieder in Aufnahme kamen, jo 
erließ der Churfürft im 9. 1684 eine nene revidirte General» Steuer- und 
Conjumtiong>Accije- Ordnung fir die Städte und Flecken der Kurmarf und 
erflärte, dab er aus dem Ertrage derjelben wegen der vielfachen Beſchwerden 
über die Verpflegung der Truppen das Heer völlig erhalten wolle, und die 
Städte weiter feine Steuern außer dem, was zur Befriedigung ihrer Gläu- 
biger und Bejoldung der Geiftlichen und Schullehrer und anderen Gommunal- 
Ungelegenheiten gehöre, entrichten follten. Die Steuer umfaßte nun alle 
Gegenstände der Conjumtion, als: Getreide, Getränke, Fleiſch, Vietualien 
aller Urt, Kaufmanns- und Manufacturwaaren, mit welchen Handel getrieben 
wurde, doch auch nod) liegende Gründe nad) dem Betrage der Ausfaat, ferner 
Bieh, welches gehalten wurde, und Betreibung von Handel und Gewerben, 
jo daß jelbit Tagelöhner ohne Ausnahme vierteljährlich zwölf bis drei Groſchen 
bezahlen mußten. Diefe Einrichtung wurde die eigentliche Grundlage ber 
jpäter immer weiter ausgebildeten und über den ganzen Staat ausgedehnten 
Acciſe. Sie wirkte infofern ficher jehr wohlthätig, ala dadurch eine gleich- 
mäßigere Beftenerung eingeführt wurde, indem Jeder, der etwas gebrauchte 
oder verzehrte, auch der ſonſt Steuerfreie verhältnigmäßig dazu beitrug; dann 
wurde der außerordentlich fteigende Ertrag derjelben zur Erhaltung des Heeres 
verwendet, wodurch anderweitige Erleichterung hätte eintreten können, wenn 
nicht die erneuerte und dann immer fortwährende Vermehrung des Heeres 
und bes Hofjtaats genöthigt hätte, das jogenannte Contributions-Quantum 
vom platten Lande oder der Nitterfchaft, welches bis zum J. 1685 höher als 
je geftiegen war, nicht nur umberringert beizubehalten, jondern ſogar noch 
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Contribution — wicht zulangte: jo mußte in denfelben ein häufiger Wechſel 
eintreten. Auerft begnügte man fich mit der Bejtenerung einzelner Confum- 
tions Artifel, jpäter verfuchte man, bei größeren Bedürfniſſen des Staats- 
fchaes, Zunahme und Vervielfältigung der Verbrauchägegenftände, eine Gene- 
ralifirung auf mehrere oder viele derlei Steuerobjefte. 

Als kaiſ. Kammer-Negalien und Gefälle, welche in das k. mähr. 
Rentamt einfloffen und für deren Beforgung eigene Deputirte, Dfficiere, 
Einnehmer, Dragoner, Ueberreiter u. a. beftanden, fommen im 1. Viertel des 
17, Iahrhundertes vor: Der Wein: und Bierauffchlag (Patent 24. Jänner 
1626), der Bier-PBönal- und der Weintaz in den f. Städten, der Bier- 
groſchen (welcher mit 30,000 Thalern reluirt werden jollte — 2.-T.-Schluß 
1629), der Weintaz, Biergrofhen und Fleiſchpfennig, deren von 
Vielen verzögerte oder verweigerte Zahlung mit Androhung der Erefution, 
fie treffe wen jie wolle, bewirkt werden mußte (Reſe. 27. März, Patent des 
Cardinals und Landeshauptmanns Dietrichftein vom 16. April 1632), der 
Viehaufſchlag (1625 u. a). 

Sn dem Mafe, als die indirefte Beſteuerung bei der Regierung beliebt 
und von ihr begünſtigt wurde, um dem gedrückten Landmanne und Bürger 
durch weniger empfindliche und leichter einzuführende indirekte Abgaben zu 
Hülfe zu kommen und die Steuer-Immunität ber höheren Stände zu um— 
geben, in demjelben Maße äußerte fich deren MWiderjtreben gegen folche neue 
Auflagen, fo, daß fie nur dann darauf eingingen, wenn feine Mittel mehr 
vorhanden waren, die Anfprüche ber Negierung durch die Eontribution zu 
bededen. 

- Die Regierung beftrebte fich zu wiederholten Malen, einer Tranffteuer, 
unter der Leitung der Hofkammer, Eingang zu verjchaffen. Sie beſtand auch 
zeitweilig während bes 30jährigen Krieges, wie 1640 ein Getränf-Auf- 
ſchlag von Wein, Bier, Meth und Branntwein, welcher kaum 100,000 Gulden 
einbringen würde, noch auf ein Jahr verlängert wurde und mit Nov. 1642 
zu Ende gehen Fe (16. B. Sett.-Schr. ©. 654 - 6; nad) 2 FI. trat wieder 
der Biergrofchen ein), nach dem Patente bom 4. März 1644 (eb. ©. 521—6) 
ein allgemeiner Aufihlag, nad) jenem vom 7. Sept. 1646 (im Notizenbl. 
1872 N. 5) neue Aufſchläge auf Bier, Weingärten, Fleiſch, Fiſche, Wolle, 
Butter, Schmalz, Käſe, Stiefel, Pantoffel, Holz und es gab 1648 (namentlid) 
in Iglau) eine kaiſ. Accije von Schlachtvieh, Bier, Branntwein, Wolle, 
Butter, Holz, Schuhen (Sterly's Gejchichte von Iglau, MS.). 1654 wurde 
eine neue Auflage auf Fiſchbrut, Kalk- und Ziegelöfen und Mühlräder 
bejtimmt und hierüber von den Städten und Dominien die Faſſion abver- 
langt (eb.). 

Im 3. 1659 forderte der Kaifer eine perpetuirliche Tranffteuer 
oder ein in mehreren Jahren zahlbares Aequivalent von einer halben Million 
Gulden. Die Stände ließen ſich aber zu einer Ablöfung geneigter finden, 
übernahmen diefelbe endlich mit 240,000 fl., in 6 Jahren zahlbar, und legten 
das jährliche Arquivalent von 40,000 fl. auf die Lahnen (Landtagsjchlüffe 
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toren gehenden Koften), in ben Klöftern die Vorfteher, von ber Fußbekleidung 
in den Städten die Zunftmeifter oder Aelteften. Die Landichafts- Einnehmer 
hoben die Aceife für den ganzen Kreis eim. Die Kreishauptleute oder ber 
Landtag follten über Klagen enticheiden (Patent des k. Amtes der Landes- 
hauptmannjchaft 18. März 1675). 

In der Einfendung der Befenntnißbriefe von Seite der Obrigfeiten zeigte 
fi viel Saumfal. In dem halben Jahre vom 1. April bis Ende Sept. 
1675 gingen an Yecife vom Mehle 33,399 fl. 33%/, fr., vom Fleiſche 14,010 fi. 
43 fr., von ber Fußbekleidung (Leder) 1754 fl. 50 fr., zufammen 49,165 fl, 
6 fr. 3 d. ein. Es famen viele Unterjchleife und Unrichtigkeiten zum Bor- 
jcheine und die Stände fanden ſich fchon im nächſten Jahre bewogen, die 
Einrichtung mit des Kaiſers Bewilligung zu mobdificiren. Die Anlage auf bie 
Fußbekleidung wurde aufgehoben, die Mehlſteuer gewifjermaßen in eine direkte 
Abgabe umgeftaltet, fiir genauere Faſſionen und eine beffere Anfficht geſorgt. 
Auf jede fatirte Perfon wurden 7 Meten Mehl gerechnet und jeder mit 4 fr. 
Acciſe belegt. Ein Bürger in dem Herren- Städten und ein Bauer auf 
dem Lande (ein Ganz-, ?/;-, Yar oder Y/Lahner) galt für 6, ein Chalupner, 
Häusler, Hauer oder Gärtler für 2 Perſonen; auf ein Judenhaus in ver- 
jchloffenen Orten wurden 6, in Marktflecken 4 Berfonen gerechnet. Die Obrig— 
feiten, ihre Beamte, Diener und Handwerfsleute, die Bürger in ben 
f. Städten mit ihren Frauen und Kindern über 10 Jahre, ihren Gejellen 
und ihrem Gefinde, die Geiftlichfeit mit ihren Untergebenen und ber 
Dienerfchaft waren inbividiell ftenerpflichtig. Die Obrigfeiten gaben bie 
Faffionen für ſich und über die Zahl der Bürger, Bauern, Häusler und 
Weinhaner auf ihren Gütern, die Bürger in den k. Städten für ihren Haus: 
halt und die geiftlihen Vorfteher für ihre Angehörigen, mitteljt des Conſi— 
ftoriums, ein und zahlten für fie die Acciſe. Im den größeren Ortjchaften 
erhielten 2 beeidigte Infpektoren, von welchen einen die Stände, den andern 
bie Stadt oder die Obrigkeit beftellte, die Aufficht. Die Fleiſch-Acciſe blieb 
bei ihrer früheren Verfaſſung, nur wurde die Gebühr für einen ungrifchen 
Ochſen von 5 fl. auf 2 fl. 45 fr. herabgeſetzt (Landtagsjchluß 23., Patent 
des Amtes der Landeshauptmannichaft 26. März 1676), 

Die Mehl- und Fleisch Accife behauptete fih nur kurze Zeit (S. bie 
bezogenen Beichlüffe und Borfchriften im 16. B. Selt.-Schr. ©. 657—62, 
756—70, 782, 839); auch war fie nur der Keim einer, nad) zwei Jahr— 
zehenden in Verhandlung gefommenen, Idee, welche eine völlige Umgeftaltung 
des Steuerwejens beabfichtigte, als Kaifer Leopold nämlich gedachte die ganze 
direkte Befteuerung — die Contribution — in feinen Staaten aufzuheben 
und fie duch eine Gemeral-Accije zu erjegen. 

Die Hauptertragsquelle des Staates blieb die erjte*) oder die jogenannte 





) Wir können uns nicht einlaffen, die Geſchichte der Eontribution in ben 
einzelnen Qändern nad) den verſchiedenen Syſtemen der Ausführung zu ſchreiben und müſſen 
uns, unter Hinweifung auf Linden’s Grundſteuer-Verfaſſung in dem deutſchen und ital, 





welche die Herrfhaften aus ausgerotteten Wäldern errichtet, im Mähren 
und Böhmen wohl allerdings die Hälfte der Gründe und Un 
fäjfigfeiten ausmachen möchte *). 

Ein anderes Hauptgebrechen der Gontribution lag in dem Mangel 
einer jiheren Grundlage. Schon Ferdinand I. (f 1564) hatte es ver- 
fucht, ein gleichfürmiges Steuer- Syftem in allen Erbländern einzuführen. 
Allein es kam nicht zur bleibenden Ausführung und jedes derfelben verfiel 
auf eine oder die andere, ganz verjchiedene Befteuerungs- Art. Nach Beendis 
gung des breißigjährigen Krieges durch den weftphälifchen Frieden (1648), 
welcher den großen Bedrängniffen und den furdhtbaren Verwüftungen der 
böhmifchen Länder ein Ende machte, beabfichtigte Katjer Ferdinand III., den 
Erbländern im Bofizei-, Kameral-, Juftiz> und Militärwejen 
eine gleihförmige Verfaffung und Einrihtung zu geben. Bu 
diefem Zwecke jollten durch aufgeftellte und befonders inftruirte Commiffarien 
die Felder, Wiefen, Wälder, Teiche u. a. in den Ländern ausgemeſſen 
und geſchätzt werden, um ein verläßliches Urtheil fällen zu können, welche 
aus den 4 Beftenerungs-Arten (Bermögen-, Kopf» Grundfteuer 
und Accije) zu wählen und allgemein zu machen fei. Da jedoch bedeutende 
Verzögerungen und dann der Tod des Kaiſers eintraten, fam bieje Aus— 
mefjung und Tarirung dev Grundjtüde in mehreren Ländern gar nicht, im 
Böhmen und Mähren aber nur rückfichtlich des bürgerlichen und bäuerlichen 
Befiges zur Ausführung **). 

Ein weiteres Gebrechen der Contribution beitand in dem Mangel 
eines gerechten und fiheren Schlüffels zur Vertheilung auf 
die Länder. Diejelben ftenerten nach dem früher (S. 210) angedeuteten 
ungefähren Quotienten bei. Die weitere Ausgleihung und Repartirung ber 
Militär-Verwilligung unter die Erbländer geſchah, natürlich nur beiläufig 
und ohne fichern Maßſtab, in der Urt, da von der auf jämmtliche böhmiſche 
Länder entfallenen Bewilligung Böhmen die eine Hälfte und von der andern 
Hälfte Schlefien %/, und Mähren !/,, von dem auf die öfterr. Länder entfal- 
lenen Contingente aber Inner-Defterreich die eine und von der andern Hälfte 
Niederöfterreih /, und Oberöfterreihh '/, zahlten, oder es war bie Pro- 
portion der Ordinari-Landtags-Berwilligung gewöhnlich jo, 
daß, wenn Defterreihh unter der Enns 200,000 fl. gab, Defterreih ob der 
Enns 100,000 fl., Iuner-Defterreih, Steyer, Kärnthen und Krain zuſammen 


*) ©, bie Abhandlung des Hoflammer-Sefretärs und böhm. Deputirtenamts- Ndmi- 
niftrators Borſchel, in den Materialien zur Statiftit Böhmens, 6. 9. Misc. ©, 182—184. 
Die Steuerbefreiung der mähr. Stände ging aber noch weiter als jene der böhmi- 
ſchen, da die lehzteren eine beträchtlihe Trankftener von ihren Bräuhäufern zahlten, wäh— 
rend bie erjteren derjelben jo oft und fo lang auswichen, als e3 ging, wie wir fpäter jehen 
werden. 

*) Abhandlung des böhm, Deputirtenamts-Abminiftrator Borfchef über das Steuer— 
weſen in den k. k. Erblänbern, im 1. Viertel des 18. Jahrh. geichrieben (in Riegger's Mate 
rialien zur Statiftit Böhmens, 6. H. (1788) Miscellen S. 179—184), 
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aufrecht fteht, oder mehr ruinirt und verarmt ift. Böhmen hat in dem legten 
Jahre 400,000 fl., N.-Defterreich 150,000 fl., Steyer, Kärnthen und Krain 
150,000 fl., Oberöfterreih 50,000 fl, Mähren gar 200,000 fl, Schle— 
fien bewilligt gemeiniglih die Wein- und andere Accifen. Böhmen und 
Mähren machen ſelbſt eine Austheilung ihrer Verwilligungen z. B. in 
Böhmen fir Statthafterei, in Mähren für das mähriſche Tribunal, für 
Fortififationen u. |. w. Der Neft bleibt dann zur Verfügung Sr. M. 
de3 Kaiſers. In Ungarn wird nicht jährlich, fondern manchmal in 3 auch 
5 Fahren die Verwilligung gethan. Sie bejteht in der Porta, d. i. was jeder 
Edelmann von jeder Pufta, deren 5 Häufer eine machen, contribuirt.“ 

Der Taz (Getränfftener) war in N.» Defterreih vom Kaifer Leopold 
gegen 500,000 fl. ganz, in Oberöfterreich bis auf 15,000 fl. verkauft; im 
Böhmen betrug der Wein- und Biertaz jährlich 91,772 fl. Bei den Berg- 
werfen war nad) Sonnau’s Tod feine Aufficht. Schemnig gab ungefähr 
389,868 fl, Kremnitz 383,659 fl. 

„Ungarijhe Wein-Ein- oder Durchfuhr ift abjolut verboten, Die 
aber den Brandt führen, als; Eifenftadt, Ruft, Dedenburg, können ungefähr 
30,000 Eimer durch Defterreih nach Schlefien und Böhmen führen.“ 

„Was den Wein, Haber und Heu-Einfauf (für die Armee) betrifft, 
wird um viele Hunderttaufend Gulden verwirthichaftet. Man kauft immer 
wenn die Breife am höchſten ftehen.“ 

„Die deutfhen Graniger (Gränzer) werden ganz verproviantirt, 
Der gemeine Mann erhält 16 Grojchen Löhnung. Leider bleibt aber manchmal 
die Bezahlung bis ins dritte Jahr verfchoben. Sie geſchieht in Geld und 
Tud) nad) der brabanter Elfe, welche um !/, kürzer als die wiener ift. Vom 
Tuch find die annehmbarften Sorten das grünnberger und andere ſchle— 
ſiſche oder mähriſche, drei und vierfiegler Tücher, welche auf die fchlefijche 
Kammer und das mährische Nentamt angewiefen werben. Bisweilen werben 
folche Tücher auch von Cavalieren, jo Tuchmacher haben, erhandelt. Zu dieſen 
Scepptühern muß immer auch eine Zahl hoher Tücher, als Scharlach, 
Granat u. f. w. erhandelt werden. Die Farben der Tücher find roth, blau, 
feigelfarb, weichjelbraun, Stahl oder anderes Grün, aber von biefem wenig, 
wegen der Ungelegenheit, welche ein gefangener Soldat, befonders wenn er 
grüne Hofen hat, deßwegen augftehen muß, weil die Türfen vorgeben, daß 
folche grüne Farb ihrem Mahomet geheiligt jei (das öfter. Militär war 
alfo noch nicht uniform gekleidet). Summe der Geld- und Tuch-Erforderniß 
für die gefammte ungarifche Gränzjoldatesfa 295,433 fl. Die wenigften Sol- 
daten enden ihr Leben vor dem Feind, jondern die meiften gehen durch 
Krankheiten und aus Abgang einer mebdicinifhen Hilfe zu Grunde, 
Diejes hat man injonderheit beim letzten ungarischen Feldzug erfahren, da 
feine Feldärzte, Apotheker und Arzeneien vorhanden find, was doch höchſtens 
jährlich 1000 Gulden koſtete, während 10 bis 12,000 fl, zur Rekrutierung 
von 1000 Mann, die durch Krankheit zu Grunde gehen, erfordert werben. 
Auch jollte, wie der Friedländer Waldftein) es zuerft eingeführt hat, bie 


\ 





Im 3. 1684 berechnete man das Erforberniß für die kaif. 
Kriegsvölfer umd andere Kriegsnotäwendigkeiten, nämlich 55,776 Mann 
Infanterie, 12,300 M. Cavallerie, 5800 Dragoner, 4 croat. und ungr. Regi- 


menter, zuſ. 80,176 Mann, die Stadtguardi in Wien, Garnifon in Leopold— 


ſtadt, Beſatzung zu Hradiih und Spielberg, weiter Artillerie, Fuhrweſen, 
Commiffariat, PBroviantamt, Proviantmehl, Haber, Fortififation, Feldkriegs— 
faffe, ungr. und froat. Gränze zc., im Ganzen mit 7,074,117 fl. 30 Er., 
ohne die Koften der Necrutirung und Nemontirung, Proviant- und Fuhr— 
werfswägen- Erhaltung, die churbair., brandenburg’jchen und hanmover’schen 
Subfidien (aus dem kaiſ. Staatsarchive im 22. B. Seft.-Schr. ©. 75). 

Sm 3. 1697 wurde eine Reform der Militär-Verpflegung 
vorgenommen. Der Kaifer beftimmte, daß die zur Erhaltung des ftehenden 
Heeres erforderliche Kriegsfteuer nach einer gewijjen Proportiom auf 
die einzelnen Länder umgelegt und bei der Ausmittlung der Winterguartiere 
für die Truppen das gleiche Verhältniß beobachtet werde. 

Mit der Ausarbeitung der bezüglihen Geſetzentwürfe betraute er eine 
aus Mitgliedern des Hofkriegsrathes, der Hoffammer, der öfterr. Hoffanzlei, 
der böhmischen und ungarifchen Kanzlei und des General-Kriegscommifjariats 
zufammengejegte „Deputation“, an deren Spihe der Kardinal Graf Leopold 
Kollonitich ftand. Diefelbe hielt am 25. November 1697 ihre erjte Sitzung 
und jchon acht Tage fpäter trat fie mit einem Militär - Berpflegs - Reglement 
hervor (in Weingarten’s Coder S.598—612), welches von der Anſchauung aus- 
geht: die einzelnen öfterreichiichen Lande feien nur Theile eine compacten 
Ganzen, dem der Kaijer als oberfter Kriegsherr gemeinſchaftlich zu tragende 
Bürden auferlegt. Würde das gefammte Kriegsfteuer-Erforberniß 12 Millionen 
im Jahre betragen, jo follte hievon Ungarn 4 Millionen, Siebenbürgen 
1 Million, Böhmen 2,284,722, Schlefien 1,523,148, Mähren 761,577, 
Auneröfterreich 1,215,478, Nieberöfterreich 810,185 Gulden und dem Meft 
Oberöfterreic; übernehmen. Der gleiche Repartitionsfchlüffel wurde ber Truppen- 
Bertheilung zu Grunde gelegt (Bidermann, Geſch. d. öſterr. Gefammt-Staat3- 
Idee ©. 39. S. über das Militärweien 16. B. Seft,-Schr. 770-829). 

Für 1699 poftulirte Kaifer Leopold (bloß an Landtagsbemwilli- 
gungen) 12 Millionen Gulden, ließ aber fpäter den 10. Theil nad. Im 
Folge defjen entfielen von den ſchlüßlich poftulirten 10,800,000 fl. auf Ungarn 


3,600,000 fl., anf Siebenbürgen 900,000 fl., auf die böhmifchen Länder 


4,112,500 fl. (Böhmen 2,056,250 fl., Schlefien 1,370,833 fl, 20 fr. und 
Mähren 685,416 fl. 40 fr.) und auf die öfterr. Länder 2,187,500 f[.*) 

Für 1701 mäßigte der Kaifer „ben status militaris“, welcher durch die 
Verwilligung ber Länder zu erheben war, von 12 auf 9 Millionen und bie 
Hoffammer teilte denfelben nach der ſeit dem weitphälifchen Frieden 
(1648) zwiſchen den fämmtlihen böhm. und öfterr. Erbländern 
neu eingeridteten und von der Hoflammer felbft feitbem 


*) Miegger’s Archiv, eb. ©. 340-341, 
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follen fünftig, und zwar jeder obrifte Landofficier in Mähren vor Wblegung 
der gewöhnlichen Pflicht 500 Gulden, die Landrechtsbeifiger aber 100 Gulden 
zu Handen des f Nentamtes baar entrichten. Das Tribunal wurde beauf- 
tragt, den Ertrag diefer zu öffentlichen Bedürfniſſen beftimmten Gelder halb— 
jährig nachzuweiſen (Reſc. 27. März 1677). Als die Kriegsauslagen immer 
größer und unerfchwinglicher wurden, beftimmte ber Kaifer den Wbzug von 
ben Bejoldungen aller f. Miniſter, Hof- und Landesbedienten (Beamten und 
Bedienten d. 3. Bebdienfteten) auf einen Groſchen vom Gulden; ber 
Ertrag war vierteljährig an das k. Hoffriegszahlamt abzuführen (Meje. 28. Mai 
und 6. Auguſt 1681). Es war dies die fogenannte Dienft-Arrha, welche 
fi bis in unfere Tage erhielt. 

Es gab auch noch bei bejonderen Anläffen, wie bei Krönungen, 
Hochzeiten, Reifen, Öffentlicher Noth, Beiträge ber Länder unter 
dem Titel donativa, dona gratuita, subsidia itineraria, presentanea u, a,*) 

Wenn auch nad der Hoffammer-Inftruftion von 1670 die Landtags- 
Berwilligungen oben an ftanden, jo lieferten dod die Kammer-Ein- 
fünfte einen nicht unanfehnlichen Theil zur Bedeckung bes Staatsbebarfes, 
nämlich der Ertrag von den Zöllen, Salz, Wein- und Biertaz, Bergwerfen, 
Kameral-Herrſchaften, Caducitäten u. a., welche aber durchaus feine Gleich— 
förmigfeit hatten, fondern in jeder Provinz anders, mehr oder minder, ober 
auch gar nicht beitanden und bei der Verpfändung ober Veräußerung fo vieler 
Kameralgüter, der Erfchöpfung der Bevölkerung, dem Erliegen der Bergwerke 
u. ſ. mw, nur gering waren. Sämmtlihe Kammer-Einnahmen feinen 
um 1670 für gewöhnlich nur 5,221,524 fl, betragen zu haben **). 

Die Urfachen des ſchlechten Standes der dfterr. Finanzen **) 
find nicht nur in ben dauernden Kriegen, in den großen Gebrechen des 


) Noch bei der Vermählung der Erzherzogin M. Therefia mit bem Herzoge Franz 
von Lothringen 1736 zahlten die öfterr. Stände 100,000 fl, Böhmen 90,000, Schlefien 
50,000, Mähren 38,000, Steyermart 80,000, Kärnthen 50,000 und rain 40,000 fl. 
Fräuleinſteuer (Senfart, Franz I. Leben ©. 91, Moravetz III. 336). 

Riegger's Archiv 3. B. ©. 34. Das böhm, Kammer- und Rentamt nahm am 
Hol, Wein- und Biertaz, vom Saljgefälle, den Kameral-Herrihaften u. a. rein 5—600,000 fl. 
die jchlef. Kammer und Rentamt, nebft den Acciſen u. ſ. w. von 400,000 fl., rein 157,168 fl. 
ein. Bei dem mähr. Mentamte betrug bie Juden-Eontribution 14,778 fl. 

*“) ©. dazu die Auszüge aus den Erpeditsbüdhern ber faif. Hoftammer 
bon 1619-1663 im 22. bis 36. B. der Seftions- Schriften und deren Indices unter den 
Schlagworten: Finanzverhältnifie, Kammer: und Münzmeien, Hoflammer, Finangverwal- 
tung u. a., dann: Leben und Thaten Zeopold I. (von Rinf), 2, U, Leipzig 1709 (in vier 
Theilen) S. 127— 30 (Buftand bei dem Juſtizweſen, ſchlechte Befoldungen, wie vor zwei 
Jahrh., Trinkgelder, Geſchenke), 136—40 (Unachtſamkeit in Kameraljachen, üble Einrichtung 
ber Kammer, jchäbl. Verkehr mit Oppenheimer), 244—68 (ber Tail. Kriegs-Staat), 496, 508, 
540, 566, 704, 940; Arneth's Prinz Eugen I. 113, 156, 169, 185—8, 199, 206, 211, 231, 
307; Wolf, die Hoflammer unter Qeopold I. im 11. B. d. Sit.-Berichte der wiener Alad, 
deſſen Fürft Loblowitz S. 77 (Sinzendorf), 91—4 (große Koften der Wahl Leopold's zum 
deutſchen Kaiſer), 112 (bo. des Schwebentrieges), 130—6 (Türkenkrieg), 224—235 (Finanzen 
u a, 1670 Schulden laſt 781,870 fl, EContribution der Länder 890,000 |, Ein 
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gewiß, daß die finanzielle Lage des Meiches während Leopold's langer Regie 
rung durch die äußeren Verhältniffe ſehr jchwierig war, denn er war unaus— 
gejegt in Kriege verwidelt, aber eben diefe Lage hätte ihn veranlaffen jollen, 
Ordnung in der Finanzverwaltung einzuführen und jelbft jparfam zu jein; 
aber beides gejchah nicht und in beinahe fünfzigjähriger Regierung kamen die 
Finanzen in feinen georbneten oder erträglichen Stand. 

Die Unordnung ftieg noch durch die Nachläffigkeit der Beamten und 
durch die Anftellung untauglicher Berfonen. 

Eine Hauptjchuld trug der Hoffammer-Präfident Graf Sinzendorf. 
— Unter Raifer Ferdinand II. war er Kammerrath. Kaifer Leopold ernannte 
ihn, bald nad) feinem Regierungsantritte, zum Kammer-Bräfidenten; 20 Jahre 
ftand er der Hoffammer und ſomit den öfterreichiichen Finanzen vor. 

Die bodenlofe Geldnoth des Kaifers nöthigte ihn, einem jeiner zuver— 
läffigften Beamten, dem allgemein geachteten n.=öfterr. Statthalter Johann 
Duintin Grafen von Jörger, ein Gutachten abzufordern, wie dem Mebelftande 
abzubelfen. Mit großer Freimüthigkeit ſprach fich nun dieſer über Sinzen— 
dorf's Verwaltung tadelnd aus und über die Eigenfchaften, die ein Hoffammer- 
Präfident Haben muß. 

Der wejentliche Inhalt diefes merkwürdigen Gutachtens über die Finanzen 
vom 14. April 1679 ift folgender: 

Nach einigen einleitenden Worten über die Wichtigkeit des Finanzweſens, 
geht Iörger auf den Gegenjtand ſelbſt ein und jagt: Der Urfprung des Uebels 
Liegt ſchon in den erften Zeiten der Regierung Ew. Majeftät, als der Kammer— 
Präfident nach und nad) die alten Räthe entfernte und das ganze Kammer— 
wejen nad) eigenem Gutdünfen mit feinen Vertrauten dirigirte. Da wurden 
Aemter und Gnadenbewilligungen verkauft, den Parteien die Hälfte abgezogen, 
alle Hofſchulden zum Privatvortheile des Präfidenten aufgekauft, die Gerech- 
tigfeit beleidigt, die Regiftraturen und Erpeditionen jpolürt, des Kaiſers Credit 
und Reputation gejchmälert, die Hofkammer in allen Ländern, bejonders beim 
Militär, verhaßt gemacht und überall Mißtrauen erregt, worunter der Kaiſer, 
wiewohl unschuldig, öfters Antheil nehmen müſſen. Es läßt fich beftimmen, 
daß Ew. Majeftät die Kriege weniger Schaden zugefügt haben, als ein eigen- 
nüßiger Geldminifter. Denn der Mangel an Geld war Urfache, daß Ew. 
Majeftät Krieg anfangen mußten, ohne vorbereitet zu fein, umd bie Kriege 
jelbft unglücklich verliefen. Und dies, trogdem daß feit 20 Jahren, ohne bie 
ertraprdinären Mittel, ohne Das, was Em. Majeftät aus ihrem eigenen 
gegeben, die Erbländer 80 Millionen baares Geld gefteuert haben. 

Hierauf geht Iörger auf die Mittel über, dem Werarium aufzubelfen. 
Seine Vorſchläge find: neue Organijation der Hofkammer, jährliche Bericht- 
erftattung des Präfidenten über die Verwaltung, die im geheimen Rathe 
öffentlich vorzulefen, die Revifion der Inftructionen der ungriſch-böhmiſch— 
ſchleſiſchen Bergfammern, Unterfuchungen über den allzufrüh erworbenen 
Reichthum der Beamten und über den Ankauf der Eaiferlichen Schulden; die 
Errichtung einer Hauptkaffe, in welche die einzelnen Beamten alles Geld 
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gefittet, nicht jpielen, bangquettiren u. ſ. w, gerad im Benehmen, mit wenig 
oder gar feinen Schulden belaftet. 

In Folge diefes Gutachtens ernannte der Kaijer eine Unterſuchungs— 
Commiſſion über Sinzendorf’3 Gebahren, Sie beſtand aus folgenden Mit- 
gliedern: bie Grafen Noftig und Albert Sinzendorf, die Freiherren Kocher, 
Abele, Buccelini, die Reichshofräthe Brüning und Schellener, die öfterreichi- 
chen Hofräthe Erhardt und Aichbüchel. Nach forgfältiger Prüfung, und 
nachdem Sinzendorf der meiften Bejchuldigungen geftändig, die Gnade des 
Kaifers angefleht, wurde die Sentenz gegen ihn gefällt (9. Oft. 1680). Sie 
nennt feine Verbrechen: ſchlechte Verwaltung, Amtsvernadhläffigung, Diebftahl, 
Meineid, Betrug u. f. w. und verurtheilt ihn, eine Million und 970,000 
Gulden dem Kaifer zurüdzuftellen; aller Aemter entjegt zu werben, an einem 
vom Kaifer zu beftimmenden Ort als Privatmann zu leben. — Dem Fiscus 
bleibt es vorbehalten, wegen der noch nicht genugjam erläuterten Puncte, 
und was nod ferner vorfommen könnte, wider den Inquifiten zu agiren. 

Das weitere Schiefal Lubwig Sinzendorf's ift kurz. Seine Güter wurden 
zum Berfaufe ausgeboten. Seine Gemahlin jedoch erhielt nad) einer Audienz 
bei dem Kaiſer einige Güter für fi und ihre Kinder zurüd, Im nächſten 
Jahre ftarb Sinzendorf. 

So wie er, veruntrenten auch die untergeordneten Beamten; ein Ver— 
zeichniß jener Zeit gibt über eine Million folcher Defraudationen an. 

Wie es beim Militär ausjah, ift aus den Schriften des Prinzen Eugen 
jattfam dargethan, es ift alfo nur gedrängt zu jagen, daß viel Geld ver- 
geudet wurde und der Soldat doc nicht gut montirt, fchlecht genährt und 
höchft unregelmäßig bezahlt wurde. Diefelbe Verſchwendung und Beruntreuung 
berrjchte auch bei allen Zweigen der Hofverwaltung. Opern, Ballet, Hoffeſte 
fofteten ungeheure Summen und erjchöpften oft den letzten Reft der ohnehin 
ſparſam verjehenen Kaſſen. Die Zahl der geheimen Räthe ftieg von den erjten 
bis legten Megierungsjahren Leopold's von 22 auf 164, der wirklichen Käm— 
merer aus der Zeit Ferdinand II. von 33 in jener Zeopold’3 auf 400. Aber 
eine noch tiefere Wunde al3 vorübergehende Feſte, geheime Näthe und Käm— 
merer jchlugen dem erjchöpften Aerar die Jäger-, Küchen- und Stallbedienten 
des faiferlihen Hofitaates; vor allen aber die Hofmufifanten. Eine außer- 
ordentliche Aursgabe des Kaifers verurſachten die zahlreichen und zubringlichen 
Urmen, der fogenannten Aubdienzbrüder und Straßenbettler. Und wer hat 
die von den Kaiſern umter beſonderen Umftänden von Fall zu Fall bewilligten 
Gnadengaben, welde zum Theile die nicht beitandenen Benjionen 
erfegten, und die jogenannten Gnaden-Recompenjen oder Gnaden- 
Ergößlihfeiten ermeffen und zufammengeftellt, welche, nicht etwa nur 
zur Zeit der Confisfationen nad) der Rebellion und der Ermordung Wald- 
ftein’s, fondern wohl zwei Hundert Jahre lang bis in die Tage Maria The- 
reſia's, auch in jehr bedeutenden Geldbeträgen oder Gütern, nicht jo ſehr an 
den Elerus als den Adel und höher geftellte Militärperfonen, für 
geleitete Dienfte und bewiejene Treue in einem Maße bewilligt wurden, da 
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fauf> und Verzehrbaren, in Böhmen, Mähren, Schlefien, den inmer- und 
vordersöfterr. Ländern, in Defterreidh ob und unter der Enns, Tirol, Ungarn 
(wo fie nad) Engel V. 69, 103 ſchon früher beftanden) und Siebenbürgen 
eingeführt und Niemand davon befreit werden. In diefen Provinzen nahm 
man eine einheimifche und fremde Bevölkerung von neun Millionen Seelen 
an und berechnete, nach einem freilich ſehr unfichern Galcul, ein Acciſe— 
Erträgniß von 22,283,333 fl. 20 fr. von Getreid, Landwein, Bier, Fleiſch, 
Getreide, Del, Unjchlitt, Eſſig, Rojoglio, fremden Weine und Branntweine, 
Meth, Reit, Schmalz, Butter, Gewürz, Wolle, Wachs, Seife, Eifen, Stahl, 
Kupfer, Leinwand, Zwirn, Tabaf, Karten, Papier, Leder, Berüden, 
Weiber: Hauben, Earozzen, Lurus» Pferden, Briefen, Bau- und Brennholz, 
Biegeln, Branntweinkefjeln, endlich) „von allem, was in vita et commereio 
eivili ein= oder andererjeit$ sub titulo Inerativo, es jeyen Gnaden oder 
Gefchenkniffe, im Kaufen oder Verkaufen, Heuraths-Kontrakten, Tejtamenten, 
Anszügeln und dergleichen durch fchriftliche Urkunden gejchieht und den Unter- 
than und Bauer am wenigjten betrifft." Dieſe legte Acciſe jollte bei wirf- 
licher Auszahlung des Geldes mit 1 fr. vom Gulden von jenem, ber Das 
luerum genießt, d. bh. das Geld einnimmt, bezahlt werben. 

Als ein Gegenftand der Deliberation, welche die Capi der Länder— 
Gubernien mit Beiziehung einiger Provincialen und Kameral-Beamten über 
die Husführbarkeit des Projektes zu pflegen hatten, war bejtimmt die Erwä- 
gung, „welche Verficherung den Ländern zu geben jey, daß fie neben ber 
Uccife feine Contribution zahlen jollen, und wie den Ländern der metus 
perpetuitatis bey dieſem Accisweſen und die Convulsion Ihrer Privilegien 
und freyer Bewilligung zu benehmen jey.“ 

Die Länder erhoben gegen das Projekt bedeutende Schwierigkeiten. Allein 
der Kaifer befchloß, „der Sache näher auf den Grund zu jehen und die 
Ausführbarkeit genau zu unterjuchen”, weil er „die Unerträglichkeit ſowohl 
ala die Unverläßlichkeit der Contributionen, und wie ſchwer es in feinen 
Erbfönigreihen und Ländern mit deren Eintreibung bergehe, mit ſchädlichem 
Nachtheil des gemeinen Heil-Weſens je länger je mehr erfahren und daher 
aus erblandesfürftlicher und väterlicher Vorſorge das periclitirende gemeine 
Wejen zu retten, mithin auf ergebigere und verläßlichere Mittel, wodurch 
Kron und Scepter erhalten und feine treugehorjamften Länder jomwohl in 
sonereto als abstraeto vor ihren zu fagen vor Augen jtehenden Ruin jalvirt 
werben möchten, gnädigft Bedacht zu ſeyn necejfitirt befinde, zu jolhem Ende 
aber zu gelangen fein anderes Mittel, ald das Acciswerk zu völliger Aus- 
arbeitung zu bringen, übrig zu ſeyn ſcheine“ (a. h. Reſe. 9, Oft. 1696), 

Die Löſung ber Aufgabe war einer Haupteonferenz in Wien anvertraut, 
welche aus dem Kardinal und graner Erzbifchofe Grafen Kolonitjch, dem 
faif. Oberjthofmeifter Fürften Dietrihftein, als Direktor, dem böhm. 
Oberſtkanzler Grafen Kinsky, dem öjterr. Statthalter Grafen Jörger, 
dem Hoffammer = Präfidenten Grafen Breuner, dem öjterr. Landmarfchall 
Grafen Traun, dem öſterr, Hoffanzler Grafen Buccellini, zwei Abgeord- 
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Borſchek, im den Materialien zur Statiftif Böhmens, 6. H. Miscellen 
©. 179 

* gejagt, kam dieſe Acciſe in Mähren nicht in Ausführung. Nach 
langer Zeit geſchah zwar wieder der Anwurf, die Contributionsleiftung der 
Städte und Märkte in den beutjchen Provinzen durch Einführung einer 
Aceiſe zu erleichtern und in eine befjere Gleichheit zu bringen (Hofdekret 
4. März 1764); allen in Mähren blieb es bei dem 1748 in den Städten 
und Märkten eingeführten Conjumtions-Auffchlage und aud in ber 
neueften Zeit wurde der urfprüngliche Namen der Acciſe in jenen der Ver— 
zehrungsfteuer verwandelt. 

Als Erjagmittel für die Aceife ficherte fich Kaifer Leopold in Mähren 
einen höheren Ertrag des Vieh-Aufſchlages und führte er neu den 
Leder-Aufihlag und Fleifchfreuzer, das Stämpel- und Tabak 
Gefäll ein. 

Im Allgemeinen wandte die Regierung ihre Sorge der Erweiterung, 
Bermehrung und bejjeren Benüßung der Gefälle zu. Wir können 
dies nicht im Einzelnen verfolgen und die Gejchichte jeder ſolcher Einnahms- 
Quellen -jchreiben wollen, der Acciſe, Arrha, des Biergeldes, Bier 
grofhen, des Dreißigften, des Fleiſch-Aufſchlages, Fleijd- 
freuzers, Fleifchpfennigs, des Getränk-Aufſchlages und ber 
Tranffteuer, des Kartens, Leder, Mehl-, Ocdfen-, Papier-, Vich- 
und Wein-Aufjhlages, der Maut und Gränzmaut, des Umgelts, 
Tazes, Bier- und Weintazes, de8 Salniter-, Bulver-, Salz, 
Stämpel-, Tabak-, Tar- und Zoll-Gefälls, des Spiel- und Tanz- 
Ampofts, u. a., wie dieſe Auflagen in der Zeit bis zu den Reformen 
Maria Therefia’s in den böhmifchen und noc anders genannter Auflagen, 
wie fie im den öfterreichijchen Ländern vorfommen. Wir haben aber ſchon 
früher zu einiger MWeberficht und Drientirung — nad) der im Ardjive der 
£. £. Hofkammer befindlichen, aber auch nicht ganz vollftändigen Sammlung — 
ein hronologijhes VBerzeihniß von General-Mandaten (Ba: 
tenten) in Kameral- u. a. Angelegenheiten von der Mitte des 16. 
bis zu jener des 18. Jahrhundertes geliefert, und zwar vom 9. 1534-1558 
> Hier im 25. B. der Seftions- Schriften, 2. Abtheil. S. 1—2, vom 3. 1556 
bis 1600 im 23. B. ©. 415—6, vom 3. 1601—1630 im 22.8. ©. 565— 7, 
vom 3. 1632—1755 im 23. B. ©. 416430, und vom 3. 1740-1751 
bier im 25. B. 2. Ath. ©. 229 - 240, weiter im 22,8. ©. VII-XXX aud) 
bieder zu beziehendes Hiftorisches Material aus dem 17. Jahrhunderte zu— 
fammengeftellt, im 16., 17., 22., 23. (S. 364—415, 431-9, 462-4) unb 
bier im 25, B. 2. Abth. S. 74—228, fowie auch im Notizenblatte (S. ©. X) 
gejepliche Beftimmungen für die böhmifchen Länder ‚mitgeteilt und müſſen 
fonft auf Wekebrod's Sammlung ım Auszuge von 1600-1740 (Brünn 
1795), auf Weingarten’& Codex Ferdinandeo-Leopoldinus, 1701, fol. und neu 
Prag 1720, fol. (von 1347—1719), auf die fchlefiichen Geſetz Sammlungen 
von Brachvogel, Arnold, einem Ungenannten und Friedeberg aus ber erften 
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genommen) zugelaffen werde (eb. 420—1), Das Patent vom 5. Oft. 1704 
bob den Tabak» Uppalto auf, ließ den Tabat- Handel frei und führte einen 
Aufſchlag ein, namentlih am 19. Jänner 1706 in Schlefien (eb, 422). 
Carl VI beabfichtigte am 9, Dec. 1715 die Berappaltirung oder Ber- 
pachtung, über die bereit verpachteten, nun auch aller übrigen Kameral- 
und Domanial-Gefälle, Renten und Einfünfte in allen Erb- 
Königreihen und Ländern, insbejondere am 1. März 1716 der 
fämmtlichen Bier- und Wein- Taz- Gefälle in Mähren, am 18, Mai 
1726 ber kaiſ. Rammergüter und Herrihaften in Schleſien, am 
8, Nov. 1727 ber nieberöfterr. ungr. Dreißigft-Aemter (eb. 424—6). 
Die Stände waren feine Freunde des Pacht-Syſtems. Iene von Böhmen, 
Mähren und Schlefien fanden fich durch die feit 1725 gefchehene Verpachtung 
des Tabak -Gefälls befchwert und reluirten es, um den Folgen des Mono- 
pols zu entgehen, 1737 um 450,000 fl, wogegen ıhnen bie freie Benützung 
überlafjen wurde; es fam aber fpäter wieder zur Verpachtung und dieſelbe 
erhielt fi) bis in die Tage Joſeph II. (S. hier ©. 100, 132, 176). Die 
mähr. Stände remonftrirten insbefondere (1751) gegen bie Verpachtung des 
Stärt-Gefälls (eb. 131, 225) und (1765) der Weg-Einfünfte, d. i, der 
Maut (eb. 195, 205). 

Die Ausbildung der Gefälle hatte, als Mittel der Abhaltung von Ueber— 
tretungen der darauf bezüglichen Gejege und Strafe, jowie andererfeits zur 
Aufmunterung der Gefälls-Organe in der Ueberwachung, das Eontrebande- 
Weſen (vom mittelalt. eontra bannum, wider das Gebot) im Gefolge, 
nämlich des ganzen oder theilweien Verfalls des Gegenstandes der Ueber— 
tretung an das Gefälls-Arrar und der Theilnahme der überwachenden Organe 
an demjelben. Schon die Inftruftion für das f. mähr. Tribunal (Gubernium) 
vom $. 1636 und die mähr. Proceß-Ordnung vom J. 1659 wies die „lagen 
wider einen, daß er einen unbillihen Zoll fordern oder zur Ungebühr jemand 
feine Sadje vor Contrabant einziehen laſſen“, beziehungsweife die „Contra— 
bant- Sachen“ vor das Tribunal, wo fie ſummariſch zu behandeln waren 
(16. B. Selt.-Schr. ©. 430, 459, 691). Auch die neue Inftruftion für das 
f. Tribunal vom 3. 1659 wies die Klagen wegen ungebührlicher Zoll- 
(Maut-) und Contraband - Abnahme vor dasjelbe, da in Contraband-Sadıen 
das Erfenntniß ihm und nicht den Kameral-Beamten gebührte (Reſe 9. und 
12. April 1652, eb. 24. B. 216, 311). Die Hoflammer ertheilte am 1. Iuli | 
1654 dem mähr. KRammer-Profurator die Weifung wegen rechtlicher 
Ausführung der Contraband- Saden (eb. 302) | 

Einer Kameral-Abgabe wollen wir nod) bejonders gedenfen, bei welcher 
fich die Geſammt-Staatsidee, das Gefühl der Zufammengehörigfeit zeitlicher | 
geltend machte, nämlich der Abzugsſteuer oder des Heb- oder Abfahrt 
geldes (juris detraetus), welches Kaiſer Leopold zuerft zwiichen Böhmen, 
Mähren und Schlefien, dann Tirol (a. h. Reſeript 26 April 1696), jpäter 
aber auch rückſichtlich aller böhmijchen und öfterr. Erbländer aufhob (a. h. 
Reſe. 5. März 1700, Weingarten’s Coder ©. 583, 630, Welebrod ©. 76, 83). 
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hatten, neben ſchlechter Verwaltung und Unwirthſchaft, das öfterr. Finanz 
wejen immer mehr herabgebracht *) und num, als mit dem Beginne des 
18. Jahrhundertes bei dem Erlöfchen der habsburgiſchen Herricher = Familie 
in Spanien um das Erbe ein heftiger, höchſt gefährlicher Krieg mit Frank— 
reich und feinen Verbündeten, namentlih den Mißvergnügten in Ungarn, 
losbrach, zeigte es fich, wie in Verbindung damit das Heerwejen, in einem 
fo düfteren Bilde, wie es uns der in die Verhältniffe tief eingeweihte Arneth 
(Leben Eugen’s von Savoyen I. 113, 156, 169, 188, 199, 205, 211, 212, 
225, 231, 307, 349, II. 9, 16, 100, 103, 107, 108, 267, 291, II. 91, 
95—103, 105, 168, 181—4, 189, 191, 224, 232, 235, 239, 244, 398 ff., 
449, 452, 456, 462 ; desf. Leben Starhemberg’3 182, 184, 245, 280, 295, 545) 
ſchildert. Auf das Verlangen des Kaifers, ihm mit Math und That zur Seite 
zu jtehen, erwiederte der große Feldherr, aber auch hoch begabte und ener- 
giſche Staatsmann Prinz Eugen von Savoyen mit feinen gewohnten Frei— 
muthe (1704): in jo gefährlichen Zeitverhältniffen beftehe der Rath und die 
„That durchaus in nichts Anderem als in Sriegsvolf und in Geld.“ Keine 
Minute dürfe länger verabjäumt, jondern die äußerften Mittel müßten er- 
griffen werben, um augenblidfic; namhafte Geldjummen aufbringen und dort, 
wo bie Noth am größten, zugreifen zu können. 

Sonft gebe e8 feinen Rath, verficherte Eugen, die Monarchie aus dem 
drohenden Verberben zu retten. „Eure Majeftät deuten mir nicht ungnädig“, 
fuhr der Prinz fort, „daß ich meiner Feder freien Lauf laffe, allein ich 
fünnte es bei Gott nicht verantworten, wenn ich es nicht thäte. Ich jehe die 
Saden in einem jo betrübten Zuftande, als fie vielleicht nod) niemals geweſen 
find, fo lange das Erzhaus regiert. In der äußerjten Gefahr werden aber die 
äufßerften Mittel erfordert. Eurer Majejtät Länder, vornehme Fürften und 
Herren, auch viel andere vermögliche Familien find nod nicht jo jehr an- 
gegriffen und erjchöpft, daß nicht von ihnen noch große Beihilfe zu bean- 
fpruchen wäre, wie ich denn auch im meinem Gewilfen nicht finde, daß ber 
Elerus ſelbſt ſich diefer Bürde entziehen könnte. Unfer Krieg ift ja weltfundig 
eine gerechte Sache. Er wird nur geführt, um das Recht zu vertheidigen, 
welches Gott jelbjt in die Welt gebracht hat. Ueberdieß hängt davon noch 
die jelbfteigene Erhaltung Eurer Majeftät geiftlichen und weltlichen Vaſallen 
ab, jo daß aljo Jeder nach Eid und Pflicht ſchuldig ift, Hilfe und Beiltand 


) Die Belämpfung der Türlen und ber mit biejfen einverftandenen Rebellen in 
Ungarn koftete laut den Onittungen der General» und der Feld-Kriegs kaſſa vom 
1, April 1688 bis leßten December 1697: 115,252,617 fL.; in ben Jahren 1698 unb 1699 
wurden aus der General-Kriegskaſſa allein 17,557,412 fl. darauf verwendet und 
außerdem beftritt die Hof-Kriegstaffa im den Jahren 1683—1700 hieher gehörige Aus 
lagen im Betrage von 4,166,228 fl. Sierunter find die Koften der Mefrutirungen, Pferde 
Anläufe, Bequartierungen und Truppen » Dislocirungen nicht einmal noch begriffen und 
ebenfowenig ift dabei in Anfchlag gebracht, was bie von einzelnen deutſchen Negierungen 
nah Ungarn entjendbeten Hilfstruppen lofteten (Bidermann’s Geſch. d, öſterr. Gejammt- 
Stantsibee ©, 148). 
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Staate im feiner großen Noth Geld lieh, in Dejterreich und Mähren nur 
„der Reiche” genannt, war Czernin dafür Oberftburggraf im erften Lande 
geworben (Arneth eb. I. 225). 

Zur Wiederbelebung des erfchütterten Staatseredits und des tief gefun- 
fenen Verkehrs errichtete Kaiſer Leopold in Wien eine öffentlihe Bank 
und dotirte fie mit einer jährlichen Einlage von 5'/, Millionen Gulden, wozu 
als „Mittel und Gefälle" der Fyleifchkreuzer, das Papier- Siegel, der Tabaf- 
Appalto, die alienirten Fonde, das ungr. Kamerale u, m. a. bejtimmt, und 
jur Verwaltung eine unabhängige Minifterial-Banto-Deputation 
berufen wurde (Diplom 22. Juni 1703, Patent 27. Juni 1704). Die dem 
Banko zugewiejenen Gefälle hießen Bankfal-Gefälle Da aber bei den 
fortdanernden Kriegen die Wirfjamkeit der neuen Anjtalt unterbrochen wurbe, 
errichtete Earl VI. ein auf alle feine Königreiche und Länder ſich ausdehnen- 
des Bankal-Inftitut mit bedeufenden Vorrechten, einem befonders antho- 
rifirten Banfal-Governo und Banfal-Eollegien iu den Ländern, 
um die abgenommenen Kameral-Einfünfte zu erhöhen, die Nerarial-Schulben 
früher zu tilgen, den Beamten genau nachzufehen, ungejegliche Handlungen 
bintanzuhalten, die Miliz beffer und öfonomifcher zu verjorgen, den Wucher 
abzuftellen, Handel und Wandel zu heben (Patent 14. Dec. 1714). Da es 
in Mähren zur Errichtung einer Kammer, wie zu Anfang des 18, Jahr— 
hunbertes wieder angeregt wurde, auch jet nicht fam, errichtete Carl VI., 
nach dem Beifpiele von Böhmen und Schlefien, auch in Mähren eine, von 
der Minifterial-Deputation abhängige f. E. Banfal-Adminiftration zu 
Brünn zur Verwaltung aller in diefem Lande dem Banko incorporirten 
Gefälle, nämlich des Salz- und Bollgefälls, Viehaufichlags, Fleifchkreuzers, 
Bier- und Wein-Tazes (Rec. 21. Iänmer 1732. ©. das Nähere in d. öfterr. 
Verwaltungs -Gefchichte, 24. B. Seft.- Schr, 190, 311—6, Bidermann, bie 
wiener Stadtbanf, Schwabe, Arneth's Eugen 1. 308, III. 98—102). 

Während die böhmischen Kameralien im 3. 1714 fchon einen 
Reinertrag von 2,302,000 fl. gaben (das Salzgefäll 1,400,000, die Extra- 
Tranffteuer 530,000, die ordinäre bo. 90,000, die Zölle 250,000, der Zeber- 
Aufichlag 20,000, der Tabak-Aufſchlag 20,000, der Fleiſch-Aufſchlag 140,000, 
das Biergefäll 12,000, zur freien Dispofition vom Landtage bewilligt 100,000) 
und bie beantragten Berbefjerungen noch 435,000 fl. einbringen follten 
(Riegger's Materialien zur Statiftif Böhmens, 10. H. Miscellen ©. 156), 
hielten fi zu Anfang des 18. Jahrhundertes die in der Verwaltung 
bes f. Nentamtes geftandenen mähriſchen Kameral-Einfünfte 
noch in jehr bejcheidenen Gränzen und erreichten nicht einmal die Höhe von 
100,000 fl., nämlich beiläufig der Wein-Taz im Lande 4800, Biergulden 
13,000, die Gränzmaut 2300, bie jüdifche (Tontributions-) Quote 4000, bie 
ftänd. Verwilligung ad liberam (dispositionem, zur freien Verfügung bes 
Hofes) 65,000, die Tazgelder 300, zuf. 89,400 und nad) Abſchlag der Ab- 
minijtrationsfoften von 6002 fl. 23 fr. nur 83,397 fl. Der ergiebige mähr. 
Salzverſchleiß wurde durch das wiener Salzamt refpieirt und der Verfilberungs- 
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fammengenommen. Das Gejfammt-Einfommen Ungarns kam höchſtens auf 
zwanzig Millionen Gulden *. Davon floß noch das meifte wieder für bie 
fiechliche und politische Verwaltung zurück. Nur vier Millionen konnten von 
der Krone im Intereffe des ganzen Stantskörpers, Hof, Diplomatie, Armee, 
verwendet werden, während bie öfter. Ausgaben für die im bejonderen 
Intereſſe Ungarns geführten Türfenkriege von 1683 bis 1740 auf 486 Mil- 
lionen Gulden berechnet werden fünnen. Eine Regulirung der längft über- 
febten Injurreftion fonnte nicht erreicht werden. 

Einer anderen großen Operation zur Beljerung des Finanzwefens, 
nämlich der eine neue Periode der Steuergeſchichte Schlefiens begründen 
den Einführung einer allgemeinen Wccife (a. 5. Reſolution 24. Dec, 
1705) und der farolinifhen Steuer-Rektifitation (Patente 1. Dec. 
1721, 17. Auguft 1733) werben wir fpäter gedenfen. 

Bon der Höhe, auf welche Dejterreich gejtiegen war, brachten es ber 
unglücliche Krieg gegen Frankreich, Spanien und Sardinien wegen der polni— 
ſchen Thronfolge (1733) und noch mehr der an ruhmvollen Thaten jo arme, 
an Mißgeſchick und Iämmerlichkeit aller Art um fo reichere Kampf gegen die 
Pforte, der im belgrader Frieden (1739) feinen Abichluß fand, zum trau— 
rigften Rüdjchritte. Sie entkräfteten die Monarchie in einer Weife, daß fie 
weniger als je dazu vorbereitet und im Stande ſchien, den Streit zu beſtehen 
und zu überbauern, von dem es nicht ſchwer war, vorauszufehen, daß er im 
Augenblide des Todes des Kaifers um fein Erbe entbrennen werde. Eine 
mißgeftimmte Bevölferung, verarmte Provinzen, einen leeren Schaß, ein zer- 
trümmertes Heer, abgelebte Greife als Minifter und ſchwer bejchuldigte 
Generale, dies hinterließ Carl VI. (1740) jeiner Nachfolgerin Maria Therefia 
(Arneth I. 3, 76). Einen jehr beträchtlichen Theil feines Ländergebietes, das 
Königreich Neapel, aus welchem Höchft bedeutende Summen nad Wien ge- 
floffen waren, Sieifien, die reichen lombardiſchen Grenz - Diftrifte, Belgrad 
fammt einem Theile Serbiens und der Walachei hatte Carl ganz verloren, 
dasjenige, was ihm übrig blieb, war durch die Ueberlaftung mit Steuern, 
durch Herbeifchaffung einer ungeheuren Menge von Kriegsbedürfniffen derart 
ausgefogen, daß die Einkünfte des Staatsſchatzes, melde vor bem 
unglücklichen Kriegen auf nahezu vierzig Millionen Gulden mg »* 
fchlagen wurden, jegt faum die Hälfte diefer Eumme betrugen **), da= 
gegen die Schuldenlaft zu einer bebenflichen Höhe angewachien war ***) 

*), Weber den Dreißigft an den Grängen (1759: 523,000 fl., 1779: 926,000 fl) 
© 4.8. Selt.-Schr. ©. 39%, Engel V. 6, x5, 104, 172, 273, 280, 299, 315, 317; 
Fehler 8. B. ©. 104, 204, 435, 438, 

“) Nach Priuli'3 Relation (1722) beliefen ſich Carl VI. Einkünfte auf nahezu 40 Mil- 
fionen, Sie wurden noch vor 1735 auf 40 M. beziffert, ſchmolzen 1734—40 auf 20 M. zur 
jammen, Man ſpricht von 87 Thalern, welche M. Thereſia im Schatze vorgefunben habe 
(Krone’s öſterr, Sei. IV. 499; Wolf öfterr. Gejchichtäbilder II. 222. Nah Lichtenftern’s 
öfterr. Statiftil, Brünn 1820, ©. 462, brachte Carl VI. die Staatseintünfte auf 45 Mil 
Gulden, wozu Mähren fait 2 M. beigetragen haben joll. 

**) Nah Wagner (in Bluntſchlis Staatswörterbuch VIT. 598) im J. 1740 ſech szig 
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an defjen Stelle aber nad) dem Reſeripte vom 5. März; 1621 der Rath und 
Neichspfennigmeifter Stephan Schmidt von Freihoffen fam), von Dietrich- 
ftein das Gutachten, wie das in Mähren ganz darnieberliegende Kameral— 
wejen (dur bejjere Benüßung ber Aufſchläge, Mäute und Zölle, 
Einfuhr des öfterreihifchen, jtatt des polmifchen Salzes, Ein- 
ziehung von Gütern und des Vermögens der Mebellen und der eingefauften 
Städte zur Kammer u. a.) gehoben, de3 Kaiſers Negalien und Intraden ver- 
beffert werben fünnten (22. B. Sekt-Schr. 81, 149, 150, 170-3). 

Am 22. März; 1621 erftatteten Unterholzer, nad Einvernehmen mit 
dem Oberſtkanzler Lobkowitz (welcher inzwiſchen die Negierung in Mähren 
führte), Seydl und Schmidt Bericht wegen fünftiger Beftellung ber 
Kammergefälle in Mähren und des mähr. Nentamtes, worüber die Hof- 
fammer vom Fürften Liechtenftein und Dietrichftein ihr Gutachten einholte, 
und am 24. März 1621 den Oberftfanzler aufforderte, ihr tangliche Berfonen 
zur neuen Beſetzung de8 Unterfämmerer- und des Nentamtes in 
Mähren vorzufchlagen (eb. 151, 178, 187). 

Mit dem Refcripte vom 25. Mai 1621 (eb. 154) gab der Kaifer Dietrid- 
ftein befannt, daß er fich wegen des Guberno in Mähren und wie er es 
mit der Adminiftrirung der Kammer- und Herrichaft3-Gefälle und Einfommen, 
auch anderen faif. Intraden und Regalien gehalten haben wolle, noch nicht 
reſolvirt habe, lafje e8 daher wegen Wiederbeftellung und Erjegung des Unter» 
fammer- und Nentamtes bis dahin in Anftand verbleiben, fih aber gefallen, 
daß der jeßige Unterfämmerer Carl Haugwig von Bisfupig einftweilen bei 
feinem anvertrauten Amte gelaffen werde und Dietrichftein die Stellen des 
Nentmeifters und Gegenfchreiber8 mit geeigneten Perſonen verwaltungsweile 
bejege. Die Hoffammer jandte, nach ihrem Schreiben vom 16. Juni 1621, 
dem Gardinale wieder den Marimilian Kemptner, damit er ihm in feinen 
vielen Gefchäften zur Aufbringung der Gelder für Bezahlung der Armada 
behilflich fei, mit dem Beifabe, er wolle ſich übrigens denjelben bei Erjeßung 
des Rentamtes in Mähren empfohlen fein laſſen (eb. 155). Der Kaifer fand 
e3, nad) dem Reſeripte an Dietrichjtein vom 7. Juli 1621 (eb. 156, 213) 
num auch nöthig, dieſes Nentamt „völlig und wirklich zu erjegen“, genehmigte 
nach deſſen Vorſchlag die Beitellung des Marimilian Kemptner des jün- 
geren zum Nentmeifter und einer qualificirten Berjon „zum Gegenjchreiber“, 
verorbnete die Inftallirung und forderte vom Cardinale das Gutachten, wie 
in Mähren „wegen administrierung Vnſerer Oameralien, 
Khünnfftiger Guetter, Mautt, Zoll onnd anderer geföll vnd 
Intraden ain verläßliche ordnung gemacht, vnd das ganze Weſen richtig 
beftelt werde", fo wie ein Verzeichuiß, ob und was etwa für (Mebellen-) Güter 
bisher allda verfauft oder verpfändet worden. Am 28. Juli 1621 erforberte 
die Hoffammer den neuen mähr. Nentmeifter Marimilian Kemptner nad 
Wien, welchem deſſen Inftruftion zur Einficht und etwaigen Corrigirung 
mitgegeben werden follte (eb. 158), und beließ bis zu feiner Zurückkunft dem 
Hoffammerrath Unterholzer in Mähren, obwohl diefer feine endliche Abberufung 
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Contributionen an Biergeldern und anderen ſo lange dazu gebraucht und 
genommen, bis man einen ruhigen Friedſtand erlangt, weil doch der König 
von den Tafelgütern in Böhmen und anderen ſeinen Landen die Hofhaltung 
wohl führen könne (16. B. Seft.-Scr. ©. 39). 

Asbald nad) Beſiegung der Rebellion befahl, in Folge des Berichtes 
Unterholzer'8 vom 2. März 1621 (eb. 22. B. 178), Kaifer Ferdinand feinem 
General=- Commifjär in Mähren, Cardinal Dietrichftein, bei allen und jeden 
Anwohnern aus den Ständen Mährens die Abführung des fowohl verjefjenen 
als fünftigen Biergeldes bis zu einem nächſtfolgenden Landtage 
durch Öffentliche Patente in des Kaiſers Namen anzuichaffen und zu verordnen, 
und dem Fürjten Liechtenftein trug er am 13. März 1621 auf, eben der- 
gleichen in Böhmen unverzüglich zu thun (17. B. Seft.-Schr. ©. 41). 

Was die für den Kaifer gefuchten Mäute oder Zölle, und Auf- 
ichläge betreffe, fand fie zwar Unterholger nicht unmöglich, aber eine weitere 
Erhebung und wegen der Einfuhr fremden Salzes eine Verhandlung 
mit dem Landeshauptmanne nöthig, die nun auch die Hoffammer am 20. März 
1621 dem Cardinale (eb. 22. B. 183), und am 17, April (eb. 197) dem 
Unterhofger, diefer aber der erfteren die beffere Bejtellung des Nentamtes 
empfahl (eb. 187. ©. über dasj. 24. B. Seft.-Schr. 2831—6). 

Unter den geheimen Gelbmitteln in Böhmen, Mähren und Schleſien, 
über welche die geh. und anderen Räthe im März 1621 an den Kaiſer be- 
richteten (eb, 22. B. 198—201) erjcheint rückſichtlich Mährens nebft dem 
Biergeldern u. a. auch eine Hülfe von 400.000 fl., welche durch Haltung 
eines Landtages oder anderer Aufammenkunft der Stände zu erhandeln 
wäre, Unterholzer ftellt aber in feinem Berichte vom 30. März 1621 (cb. 
201—3) erjtens die dringende Nothwendigfeit der Erhandlung einer Summe 
Getreides und baren Geldes vom Lande dar, wenn e8 nicht durch das fort- 
währende willfürliche Haufen und Plündern des Kriegsvolkes völlig ruinirt 
werden joll. Zweitens Hinfichtlic des Vorfchlages, der Kaiſer folle, wie in 
Böhmen, Schlefien und allen feinen Erbkönigreihen und Ländern, auch im 
Mähren eine Land- und Gränz- Maut auf alle und jede Waaren und 
Kaufmannjchaft, welche aus und in das Land geführt werden, aufrichten und 
mit gleichmäßigen Vectigafen (Tarifen) und Inftruftionen, wie es in Böhmen 
und Schlefien gehalten werde, verjehen, und zwar umfomehr, weil die In— 
wohner des Landes vorher etliche dergleichen Zoll-Aufſchläge zu ihren Geld— 
mitteln gebraucht, hält Unterholzer den Kaifer hiezu, „Tonderlichn bey gegen- 
wärtigen ftandt, da man nit jo vil alß vorhero befchehen, zu difficultirn, 
jondern Ihr. Kay. May. dennen gemeffen zuebeuehllen haben“, wohl befugt 
und e3 wäre, wenn fich der Kaiſer hiezu refolvire, „feine Reſolution den 
Landts Inwohnern vonder dero Zuefamen Kunfft allein zur Nachrichtung Zur 
Intimiren.“ Drittens meint Unterholzer, e8 wären nicht nur die rüdjtändigen 
Biergelder einzumahnen, fondern auch, weil in Mähren ein großer Wein- 
wuchs und wegen Berfilberung des Weines in einem großen Theile bie 
erjteren verringert werden, wie auf ein Faß Bier von 4 Eimern ein gleicher 
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Sandobriften in Defterreih unter der Enns, Seifried Chriftoph von Breuner 
(S, über ihn eb. LI), welchen die Hoffammer am 8. und 17. Juli 1621 
(eb. 22. B. 212, 214) unter anderem erjuchte, dahin zu wirken, daß der 
Biergroſchen, der zum Unterhalt des kaiſ. Hofes deputirt ſei, 
wieder in feinen früheren Stand (esse) gebracht und die Nefte mit Ernft 
eingemahnt, das Unterfämmerer- und Nentamt einftweilen wirklich bejtellt, 
das faif. Salz nad Mähren geführt, Salzkammern aufgerichtet und 
der Verſchleiß mehr befördert werbe. 

Um 24. Juli 1621 forderte die Hoflammer von Unterholzer Bericht, 
was auf die num fchon vor vielen Monaten publicirten Patente über das 
Biergeld-Gefäll in Mähren bisher eingefommen, mit der Weifung, dasjelbe 
zur umnentbehrlichen Hof-Nothdurft ehejtens an das Hofzahlamt einzujenden. 

Ungeachtet der ausgegangenen Patente fam aber, wie Unterholger am 
1. Auguft und 2. Sept 1621 berichtete (eb. 216, 219), weder an Biergeldern 
nod an der zur Bezahlung des unabgedanften mähr. Kriegsvolfes angelegten 
anderen Landes-Eontribution etwas ein, und es werde auch an den 
eriteren, die jich der Kaifer mit der Refolution vom 4. Auguft 1621 (eb. 216, 
218, 395) ausschließlich zu feiner Dispofition und unvermengten Abfuhr ins 
Hofzahlamt vorbehielt, wegen der großen Urmuth und den zwei Fälligkeits— 
Terminen zwijchen Wenzeslai und Martini nichts einfommen. 

Wir haben anderwärts (im 23. B. Seft.-Schr. ©. COXLVII—CCOLXVII) 
umftändlich dargeftellt, wie jchwer es hielt, die von Walbjtein zur Erhaltung 
des Kriegsvolkes begehrte geregelte Eontribution einzuführen, bie 
an ber allgemeinen Abneigung gegen diefelbe und an ber nothwendigen Theil- 
nahme der dem Kaijer treu gebliebenen Landesinwohner heftigen Widerftand 
fand, und daß man fich zu derjelben erft dann bequemte, als die unbezablte 
zuchtlofe Soldatesfa weit über die Selbfthilfe hinaus durch 
Nehmen, Plündern, Nauben, Verwüſten und Verbrennen das Land faft ver- 
ödet hatte. Es gejchah dies mit den Patenten vom 5. und 8. Nov. 1622 (im 
16. 8. Seft.-Schr. 149— 155) wegen der Verpflegung und Beguar- 
tierung der Kriegsvölker und der Musfchreibung einer Geld- und 
Betreide-Eontribution, womit der Anfang einer geregelten Contribution 
gemacht wurde, die fi) mit Mobififation bis weit über die Zeit der there- 
ſianiſchen Steuer -Reftififation in der Mitte des 18. Jahrhundertes erhielt 
und in der Regel die höheren Stände nicht traf. 

Auch die Verhandlungen wegen Verbejferung der Rammer-Eim- 
nahmen, durd Erhöhung der bejtandenen und Erichaffung neuer, nahmen, 
nad Erlangung eines vorübergehenden Friedens in Ungarn, wie in Böhmen, 
auch in Mähren ihren Fortgang. 

Bor der Hand hatte man nur das altherfömmliche Biergeld zur Ver— 
fügung. Gleich anfänglich nach dem Siege der kaiſ. Waffen richtete man in 
Mähren eine bejondere Aufmerkſamkeit auf dasjelbe. Es war mit ein 
Gegenſtand des Berichtes des Hoffammerrathes Umterholzer vom 2. März 
1621 über jeine Commiffion und Berrichtungen in Mähren und feiner fpä- 
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Schod von jedem Faß erlegt, mit den anderen Landjtänden, den Städten 
Pilfen und Budweis, der Geiftlichkeit und Anderen, welche in des Kaifers 
Devotion geblieben find, wie auch denjenigen treu Gebliebenen, weiche Rebellen- 
güter ar fich gebracht, deshalb verhandelt werden joll, übrigend das Bräu- 
weſen in jedem Kreiſe in Beſtand gelafjen werden möchte. Am nämlichen 
Tage wurde Dietrichjtein die Weifung gegeben, dergleichen auch in Mähren 
vorzunehmen, am 10, Juni 1622 (eb. 339) zur Berichterftattung aufgefordert, 
wie alle Zölle und Mäute für Ihre Majeftät nicht allein appli- 
cirt, jondern auc für ihren Nuten erhöht werden könnten, am 25. Juni 
1622 er und feine Mitcommiffäre (wegen der Rebellen-Bejtrafung) vernommen, 
was e8 für ein Bewandtniß mit dem Biergrofhen in Mähren habe, ob 
die Biergelder nicht erhöht, was das Nentamt bisher für Gefälle gehabt 
und ob es nicht gemehrt werden fünnte (eb. 340). Am 12. Juli 1622 berich- 
teten die Commiffäre an den Kaiſer (eb. 23. B. 354—6), daß das Bier- 
geld gar ein fchlechtes Erträgniß gebe, da die Bräuhäufer in vielen Orten 
alle verborben, zerriffen, die Bräupfannen meiftentheil® daraus genommen 
und weggeführt, auch jonft von den Soldaten das meifte Bier zu fich gezogen 
und ausgetrunfen worden, der Kardinal habe aber bereit verordnet, daß von 
der Intimation der a. 5. Nejolution an in allen kaiſ. Städten von jedem 
Faß Bier zu vier Eimern, wie in Böhmen, ein Thaler zu 70 fr. ordentlid) 
und unnachläſſig gereicht und einer hiezu in jeder Stadt beftellten gewiſſen 
Perſon geliefert werde, welche die Gefälle monatlih an das faif, Rentamt 
abzuführen habe. Was die Herren-, Ritterftands= und andere Perjonen 
betreffe, welche auf dem Lande das Bräu-Urbar führen und Rebellen gewejen 
find, jo, meinten die Commifjarien, werden ihre Güter ohne Zweifel dem 
Kaifer heimfallen und von ihm abhängen, mit welchen Bedingungen er fie 
verfaufen und ob er hiebei die Bräu-Gerechtigkeiten, wie die (Pfarr-) Eolla- 
turen, ausnehmen und für fich behalten wolle, was die Commifjäre räthlich 
fanden, weil e8 ein fortwährend ewiges Einfommen bei dem kaiſ. Rentamte 
geben möchte. Dagegen hielten fie für unbillig, die in der Devotion bes 
Kaifers treu und ftandhaft verbliebenen ſowohl geiftlichen als weltlichen 
Stände mit einer ſolchen Laſt zu belegen, und folle dies von benjelben auf 
fünftigem Landtage ordentlich in der Landes-Propoſition begehrt und gefucht 
werden. Wegen der gleichmäßigen Reihung vom Eimer Wein jo viel als 
vom Faß Bier bezog ſich der Cardinal auf feinen Antrag vom 24. v. M., 
daß Fünftig in allen Städten von jeder Maß Wein, die ausgeleutgeben wird, 
ein Kreuzer entrichtet werden jollte, was dann von jedem Eimer 52 fr. und 
alfo inzwijchen, bis zu fernerer Anordnung, eine ergiebige Summe eintragen 
würde und gar wohl zu Werf gerichtet werden könnte. Ober es möge nad) 
Meinung der Commifjäre der Kaiſer in allen Städten und Rebellen - Gütern 
die Täz und Ungelter auf den Weinſchank aufſchlagen laſſen 
und jolches hernach gleichfalls auf dem künftigen Landtage den treu geblie- 
benen ſowohl Geiftlichen ala Weltlihen proponiren und allermaßen es aud) 
in Defterreich gehalten werde, von ihnen begehren. 
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Wein-Taz und Ungelt eheftens in Böhmen ins Werf gerichtet, nämlich, 
daß im allen Orten und Städten in Böhmen auf jeden Eimer Wein jechs 
Achterring oder jo viel die öfterr. Achterring prager „Pindt“ 

Taz und Ungelt gejchlagen und zur Einnahme diejer Gefälle gewiſſe Ein- 
nehmer und Gegenjchreiber bejtellt werden (wurde ſchon am 2. März bei d. 
böhm. Kammer betrieben) und am 2. März 1624 (eb.) gab er Dietrichftein 
zu erfennen, daß er e3 mit der Anrichtung eines Tazes ober Ungelts, als 
6 Achterring auf jeden Eimer Wein, wie in Böhmen geſchehen fol, aud in 
Mähren gehalten haben wolle, er fich nebenbei bemühen möge, wie eine 
anjehnliche Anticipation darauf zu befommen wäre, Nach dem Situngs- und 
Nathö> Protokolle der mähr. General-Landescommijfion (wegen ber Rebellen) 
vom 12, März 1624 wurde der Kaifer um Erläuterung gebeten, ob diejer 
Wein -Taz und Ungelt nicht allein auf die kaiſ. Städte, jondern auch bie 
Landftädte zu verftehen fei, auch dem, Fürften Liechtenftein zugejchrieben, wie 
er in Böhmen publicirt worden, die vom Kaifer dem Cardinale anbefohlene 
Eonferenz mit dem Hoffammerrathe Weber wegen Anrichtung einer neuen 
Bierfhagung in den Städten wurbe aber differirt und von Dietrichftein 
nicht? vorgenommen (16. B. Seft.- Schr. ©. 162). Als ihm der Kaiſer am 
16 Mär; 1624 antwortete (eb. 22. B. 381), daß durch den neuen Weine 
Taz und Ungelt ber vorige Auffchlag von 1 fr. von der Maß aufgehoben 
und ber erftere, wie auch in Böhmen angeordnet worden und in anderen 
faif. Ländern gebräucdlih, auf das ganze Land verftanden und 
davon Niemand eremt jeyn joll, zeigte fich auch Dietrichjtein ſchwierig 
Er ftellte in feinem Berichte vom 26. März 1624 (im 23. B. Selt.-Schr. 359) 
bem Kaifer vor, daß derfelbe erhebliche Diffieultäten und Beſchwerniſſe ver- 
urfachen und befonders bei den treu gebliebenen Ständen eine billige 
Verweigerung erfolgen werde, da eine folche Ungelts » Anordnung nicht allein 
wider Diejenigen, welche treu geblieben und daher ihre rechtmäßigen Privi- 
legien verloren zu haben nicht hoffen, fondern auch bei dem jegigen 
erbärmlichen Stande des Landes eine gänzliche Unmöglichkeit erjcheine. Um 
aber an feinem Fleiße nichts zu unterlaffen (jagte naiv Dietr.), habe er von 
Liechtenstein in Böhmen die Nachricht eingeholt, ob dort auch das ganze 
Land jammt allen Getreuen darin begriffen und dieſe fich nicht defjen weigern, 
nach Erfehen und Befinden werde er nicht allein fich dem a. 5. Befehle 
gehorfamft zu conformiren, jondern auch alle Landes » Mitglieder zu gleich- 
mäßiger Billigkeit mit dem Exempel der Böhmen und der darin auch an— 
wejenden Getrenen beften Fleißes anzuweiſen ſchuldigſt erfennen. Eine Auti— 
eipation darauf aufzubringen, fei bei dem Mangel an Barjchaft aller Orten 
im Lande eine Unmöglichkeit. Dem Fürften Liechtenftein hatte aber der Kaiſer 
inzwilchen am 21. März 1624, an demjelben Tage, an welchem er von den 
mähr. Commifjarien Bericht gefordert hatte, ob der neu refolvirte Taz und 
Ungelt angeordnet worden und wie darauf eine erfprießliche Summe Gelbes 
antieipirt werden möchte, geantwortet, daß er es bei jeiner jüngjten Reſolution 
wegen des neuen Tazes und Ungeltes auf die Weine allerdings verbleiben 
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antwortete der Kaiſer am 14. Sept., daß ev es bei feiner vorigen Reſolution 
wegen de3 neuen Boll® auf das Vieh verbleiben laſſe; an Dietrichftein refol- 
pirte er am 3, Oft., wie es mit der Einnahme des neuen Rindvich-Auffchlages 
in Mähren interim gehalten werden joll und der dahin abgeordnete Hof- 
fammerrath Weber wurde am 5. Oft. angewiejen, hiebei aud) das Seinige 
zu thun, am 11. Nov. aber inftruirt, was er bei dem Cardinale Dietrichftein 
wegen der Kammergefälle, des Münzweſens, der Contributionen, Maut, des 
Wein-Tazes und Salzweſens verrichten foll (eb. 397—402). Biel ftrenger wurde 
aber, wie wir gleich fehen werden, die Sache in Böhmen genommen, da fid) 
bier der Widerftand mit Zunahme der Anforderungen fteigerte. 

Die Hoffammer beantragte am 23. April 1624 die vordem von den 
Ständen in Mähren aufgerichteten Mäute zu confiseiren, worüber durch 
die böhm. Hoffanzlei die Verhandlung eingeleitet wurde (eb. 384, 385, 23, B. 
357), und Dietrichftein erließ auch am 30. Jänner 1625 ein Patent wegen 
Abjtellung der eigenmächtig in Mähren aufgerichteten Zölle und Mäute 
(eb. 22.8. 566). Die böhm. Kammer wurde am 5. Juni 1624 an bie ehefte 
Abführung der Biergelder und Ddesjenigen erinnert, was nad der dem 
Herrn von Michna eingehändigten Inftruftion auf jedes Faß Weißbier mit 
einem Neichsthafer und nach der Proportion auf das Braunbier gemachten 
Anjchlage eingekommen ift (eb. 22. B. 389). Dem Fürften Liechtenstein befahl 
der Kaiſer am 17. Juni 1624, daß der vorher rejolvirte Aufichlag der 38. b. 
auf jeden Eimer ſowohl öſterr. als fremder Weine alsbald auf allen 
Gränzen (Eonfinen) Böhmens wirklich ins Werf gerichtet werde (eb. 390). 
Der n.=Ö. Kammer ging am 13, Juli 1624 (eb. 393) eine ausführliche Reſo— 
fution zu, wie e8 mit allen und jeden Mäuten jowohl in Wien als auf 
dem Lande und dem Donauftrome unter der Enns gehalten werden ſoll und 
die Hoffammer erinnerte aus Anlaß deſſen, daß einige Ju den Mautfreibeiten | 
vorzeigten, unter Einem gegen Hof, daß dergleichen Musfertigungen bei der 
Hof =» Erpebition gänzlich eingeftellt, die von den Juden erlangten Privilegien | 
kaffirt und künftig ohne Borwilfen der Hofkammer nichts dergleichen aus: 
gefertigt werde, Um 12, Sept. 1624 wurde die n.-Rammer befragt, was bie 
unlängſt refolvirte Mautfteigerung ertragen und angewiejen, daß von 
ſolchen Gefällen ohne Befehl nidyl3 verwendet werde, fo wie am 13. ihr 
jchleuniges Gutachten abgefordert, wie der refolvirte neue Aufſchlag auf 
eingeführte Weine, Bier und Branntwein in Defterreich zu des 
Kaiſers Nuten anzuftellen (eb. 398), am 30 Sept. von derſelben die Nadj- 
weijung verlangt, was die Zeit her der neue Wein-Aufſchlag der 35.2. 
vom Eimer auf dem Lande an den mähr. Gränzen ertragen und wohin 
die Gefälle verwendet worden, auch was an Ochſen-Aufſchlag eingefommen 
und wohin es ausgegeben worden (eb. 400). Die Hoftammer bat am 27. Sept. 
1624 bei Hof (eb. 399), daß zur Einforderung und Bezahlung von 3 Kreu—⸗ 
zern von jedem Eimer Moſt und inländifhem Weine, dann von 6 fr. 
von wäljchen, fpanifchen und derlei Weinen, wie auch Brannt 
wein, und von I fi. vom Eimer Bier, welche (im Oeſſerreich) in bie 
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‚gelder, einen neuen Wein-Taz und Ochjen-Aufjchlag ohne Landtagsbewilligung 
auferlegte, machte der Statthalter Fürſt Liechtenſt ein die Andeutung, daß 
die Biergelder bei den höheren Ständen außer einem Landtage nicht zu 
erlangen wären, und die Oberft-Landofficiere, Landrechts-Beifiger und Näthe 
baten in einem Schreiben vom 20. Oft. 1624 den Kaifer für fich jelbft und 
„an ftatt der intitulirten gefambten Stände Böhmens“, den mehrmal von ihm 
refolvirten Wein-Taz und neuen Ochſen-Aufſchlag „als eine Neuerung 
oder wider ihre hergebrachten objervanzen vnd gebreuch lauffenden actum“, 
der Zeit einzuftellen. Der Kaijer nahm dies in feiner Rejolution vom 16. Nov. 
1624 (eb. 17. 8. 187) mit um jo größerem und billigem Befremden auf, 
als er daraus verjpüren müffe, daß fie fich in jeiner Abweſenheit gewiljer 
Bufammenjegung gebraucht und bei derfelben nicht jowohl feine k. k. Autho= 
rität, Reputation und Nugen, wozu fie ohnedies natürlicher Weile verbunden 
jeien, als das auf die vermeintlihen Privilegien der Inwohner bes Könige 
veiches gebaute Intereffe in Acht nehmen wollen, was er billig zu ahnden, 
inmittelft aber an feinen Ort gejtellt haben wolle. 

Er werde nächſtens feine geheimen Räthe nach Böhmen fchiden, welche 
feine Intention dem Fürften Liechtenftein andeuten und Alles in gute Ord— 
mung zur Volljiehung feiner Refolution bringen helfen jollen, wozu fie feines 
unbezweifelten Berjehens alle geziemende ſchuldige Beförderung werden zu 
leiſten haben. Das Schreiben wurde, mit einer Scheere caſſirt, den böhm. 
Landofficieren zurückgeſchickt. 

Die Abgeordneten waren die geh. Räthe und Kämmerer Marimilian 
Graf von Trautmannsdorf und Wilhelm Stawata Graf von Ehlum 
und Kofchumberg, Oberjt -Landfämmerer Böhmens; ihre Inftruftion vom 
16. Nov. 1624 (eb, 188 ff.) weijet fie an, was fie dem Fürften Liechtenftein 
und er alsdann den oberften Landofficieren, Landrechts-Beifigern und Räthen 
de3 Königreiches Böhmen hauptjächlih wegen der Biergelder und An- 
ftellung des Wein-Tazes, wie nicht weniger neuen Ochſen-Aufſchlags, 
und dann allerhand guter Beftellung in Böhmen, wodurd) des Kaiſers dahin 
vertröftete Reife um jo viel leichter präparirt und maturirt werden möchte, 


in feinem Namen und von jeinetiwegen der Nothdurft nad) vortragen, handeln 


und zu Werk richten helfen follen. 

Die kaiſ. Commiſſäre werden in der Inftruftion angewiefen, dem Fürſten 
Lichtenftein (von dem die Nejolution fchonend Umgang genommen hatte) 
zu vermelden und anzudeuten, der Kaifer habe jowohl fein bejonderes, als 
auch der damal anwejenden Faif. geh. Räthe, Oberft-Lanbofficiere, Landrechts— 
Beifiger und Räthe für fich felbit und an Statt der gefammten Stände (wie 
fie fi) nennen) abgegangene Schreiben empfangen und deren Inhalt, und 
zwar zum Theile nicht ohne Verwunderung vernommen, Da num aber ein 
und das andere jo in confuso zu laſſen feiner kaiſ. und königl. Hoheit, be— 
fonders gegen feine Unterthanen, welche feine wohlberathenen Refolutionen zu 
beanftänden (difficultiven) gedenken wollen, nicht thunlich, ingleichen feinen 
Gefällen und Einfommen wenig nützlich fegn würde, habe er diefe Commiſſion 
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Bedürfniſſe deſto leichter beftreiten, jondern auch deſſen Reife nad) Prag deſto 
zeitlicher bewerkftelligen zu können. Deßhalb wolle er aud), daß die von den 
Städten eingefommenen und eintommenden Biergelder, welche einzig 
und allein auf den faif. Hofjtaat gemeint und gewidmet find, 
ohne Rückſicht darauf, daß der Fürſt follieitire, fie der E, böhm. Kammer 
als Zubuße zu überlaffen, ohne Mittel und einzige anderweitige Verwendung 
(an das Hofzahlamt) herausgeſchickt werden jollen. 

Nücfichtlih des Wein-Tazes und neuen Ochſen-Aufſchlags 
wurden die Commiffäre beauftragt, dem Fürften und auch bei fich ergebender 
Gelegenheit den Oberft-Landofficieren, Landredhts-Beifigern und Räthen anzu— 
deuten und verjtehen zu geben, es beftemde den Kaifer, daß die bei dem 
jüngften Zandrechte Verfammelten ſich wider die kaiſ. Refolution, als eine 
vermeintliche Neuerung, zu beſchweren gedenfen, ja gar fchriftlich widerjegen 
und biesfalls jo ftarf auf ihre Privilegien dringen dürfen, „da doch der— 
gleihen Aufſchläg alß Merum Regale Prineipis, ein yedt— 
weder Landtsfürft, fonderlich wo die Noth, welche fein gejag zu leiden 
pflögt, jo groß ift, in feinem Landt, wie privilegirt es auch fein möchte, und 
Ire Immunitates yederzeit erhalten heiten, anzurichten befuegt ift, wie 
viel mehr Unß alß Supremo Domino, vnd die Wir Unß zu wider erholl: 
vnd conseruierung Vnſerer Vnderthanen, Landt und Leuth felbft, wehe thuen, 
vnd Vnſerer Inneriften Kay: Hochanſehenlichen Schäß nit verfchonen wollen, 
vnndt darumben im gegenwerttige Nott kommen müeſſen, derley Auffichläg, 
ohne Landtaghaltung für Vuß felbft anzuftellen berechtigt fein jollen.“ Aus 
diefem Grunde und Noth Habe er vor zwei Jahren drei Scillinge neuen 
Wein-Aufſchlag und nächſthin drei Kreuzer auf Moft und Wein, wie 
auch jet einen halben Thaler auf den Ocdhfen und fremdes Rind- 
vieh in den öſterr. (heraufigen) Erbländern, melde gleichwohl ihre 
Privilegien unverkürzt (integre) erhalten, außer den Yandtagen vorgenommen 
und angeftellt, was auch faktiſch wirklid ausgeübt werde, und ingleichen 
hätten fih Mähren, wie micht weniger Schlejien, wegen des Wein- 
Tazes und Ochſen-Aufſchlags bloß auf geichehene und durd) offene 
Patente publicirte Auflage (imposition) eben jo wohl unterthänigit accomo— 
dirt und erzeigt, aljo, dab Böhmen der Heit viel weniger als die erwähnten 
Länder Schwierigkeiten zu machen (zu diffieultiern) befugt ſei. Da er nicht 
gejonnen jei, feine auf voransgegangene Berathichlagung erfolgten öfteren 
Nefolutionen und deshalb ausgefertigten kaiſ. Befehle eludiren und feine faif. 
und königl. Hoheit befonders durch jeine felbjt eigenen Erbunterthanen verringern 
zu laffen und hiedurch auch andere feine gehorjamen Länder zu allerhand Wider- 
wärtigfeiten leicht Anlaß nehmen möchten, jo fei er entichloffen, von feiner wegen 
des in Böhmen amzuftellenden Wein» Tazes und neuen Ochſen-Aufſchlags 
ergangenen NRejolution keineswegs zu jchreiten, daher ſowohl der Fürft Liechten- 
ftein al3 die Oberſt-Landofficiere, Yandrechts » Beifiger und Räthe (denen er 
bie Unterfchreibung der Schrift angeblich im Namen der gefammten Stände 
ſcharf rügte) dahin zu gedenken Hätten, daß bei ſolcher Sachlage ein und 
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und Gerftenbier, neben den vor dieſer Zeit gebräuchig gewejenen 
Biergeldern, durch jeine Diener und Deputirten Weintaz- and Biergefäl- 
Einnehmer Anton Binago und Franz Chieſa, auch nod einen Bier-Taz 
von einem Gulden rheinisch abfordern und einnehmen (22. B. Sekt— 
Schr. 566). 

Zur Erleichterung diefer, dur Krieg und Noth hart mitgenommenen, 
Städte lie es der Kaifer mit dem Patente vom 9. Jänner 1627 (eb 17. B. 
203) zwar bei dieſer leßteren Auflage, fah ihnen aber die vorigen noch 1615 
angelegten ſechs Weißgroſchen, wie die zwei Weißgrofchen Erbbiergeld 
gänzlich nad). Leopold I. erneuerte das erjtere am 25. April 1669. 

Auch legte der Kaifer mit dem Jänner 1625 jedem Haufe auf ein 
halbes Jahr monatlich; einen halben Neichsthaler nebſt zwei Bierteln Korn 
und anderthalb Vierteln Hafer auf (Hurter 9. B. 231) und fchrieb mit dem 
Patente vom 24. Jänner 1626 eine neue Contribution in Böhmen aus 
(17. B. Seft.-Schr. 198). 


Nachdem die Sache in Böhmen nah Wunſch abgelaufen war, forderte 
der Kaiſer alsbald am 14. Jänner 1625 auch den Gardinal Dietridhftein 
auf, daß er, ohne fernere Schwierigkeiten zu machen, den neuen Wein- 
Aufihlags-Grojden*) von jeinen Weinen, die er nad) Mähren abführe,, 
bezahle, und am nämlichen Tage wurde em Exemplar der vom Fürften 
Liechtenftein ausgefertigten Patente wegen des neuen Wein-Tazes bem 
Freiherrn von Weber mit der Aufforderung übermittelt, um mit Dietrichftein 
in Berathung zu ziehen, wie fich derjelbe aud in Mähren am füglichiten 
anjtellen laſſe (eb. 22.8. 408). Den Cardinal jegte er aber am 4. März 1625 
in die Kenntniß, daß er Weber wieder nad) Mähren fende, um die Landes- 
Anwohner zur Fortſetzung einer weiteren Contribution für das Kriegs— 
volf, mit einem Thaler monatlidy auf einen Inmwohner durch 6 Momate, zu 
vermögen, und wegen Unrichtung eines fleinen Kammerwefens ſich 
(mit ihm) zu unterreden. Nüdfichtlich der abgeforderten Privilegien über die 
von den Landesinwohnern prätendirte Zoll» und Mautgerechtigkeit 
werde das begehrte Gutachten erwartet, nicht weniger wegen des Wein- 
Tazes. Mit Einforderung von einem Thaler mährtjch von jedem vier- 
eimerigen Faß Bier in den (f.) Städten foll es, wie es in Böhmen 
geichehe, gehalten, auch die Bräuhäufer wegen des Biergroſchens bejchrieben 
und feine ohne Vorwiffen des Landes» Unterfimmerers aufgerichtet werben. 
Wenn das polniſche Salz nicht zu entbehren, joll auf eine Salzfammer 
gedacht werden (eb. 412), Weber und Dietrichftein jollen den Landes-Unter— 
fümmerer von Haugwitz vermögen, daß er fich (um dem beabjichtigten 


*, Ferdinand II. Patente vom 5. Nov. 1622 und 20. Juli 1624 über den Wein- 
Aufihlag in Defterreich unter der Enns, von den baraus verführten, auch unge. u. a. 
Weinen von jebem Eimer 3 Schilling Pfennige extraordinarie vnnd vber Abſtattung ber 
alten Maut) vnd Gebürnuß zu entrichten, erneuert mit dem Patente vom 20, Febr. 1696 
und limitiert auf 2 Schill. mit jene vom 1. Jänner 1627 (22. B. Gelt.-Schr. 566). 






























































Städten in Mähren, welde Maut- Privilegien haben, zu ermahnen, 
diefelben binnen 6 Wochen vorzulegen, welche einzufehen und zu erwägen 
feien, 2) auf das Höchſte die Beitand-Hinlaffung der Weintaz- und Bier 
Gefälle bei den Landleuten verfuchen zu Laffen, 3) wegen Beftellung 
eines kleinen Kammerweſens in Mähren nocd zur Zeit einen An- 
ftand zu haben; 4) wegen des Salzweſens dajelbft die Nothdurft bei dem 
bevorftehenden Landtage zu bedenken (eb. 473). 

Diefer Zeit dürfte angehören der (im Archive der ehemaligen Hoffammer, 
nun des Reichs - yinanzminifteriums befindliche) undatirte corrigirte Entwurf 
einer: „Instruetion vnnd ordnung auf Unnjer gegenwärtige 
vnnd fünfftige Direetores (Bräfidenten ift geſtrichen) vnnd Rhäte 
Bnjers Camerwejens im Marggraffthbumb Mährern.“ 

Darin heißt es, daß zwar feine (des Kaifers) Vorfahren bisher in 
Mähren „Ehein abjonderlihs Cameralwejen gehalten“ haben, er aber „wegen 
der jeither veränderter leuff vnnd Beitten, auch Annderen erheb: vnnd beweg— 
lichen Vhrſachen willen“ fich entſchloſſen, „hinfuro Vnnd folang eß Vnunß 
gnedigft gefällig fein vnnd belieben wirdet, ein würdliches, doch Feines 
Cameral corpus oder Rhatts Collegium inn befagtem Vnnſerm Marggraffe- 
thumb Mährern anzuftellen vnd zue Vnnderhalten.“ Demnach jei folgende 
Ordnung verfaßt worden: 

1) Weil die Gefälle in Mähren der Zeit etwas ſchlecht und 
daher weniger Perſonen zu folchem Mittel nöthig feien, ſoll ermeldetes 
Gameralmittel aus einem Direktor (Präfident auch hier wie weiter ge— 
jtrichen), zwei Räthen, einem Sefretär, zugleih Buchhalter, einem 
Negiftrator, der auch das Expedit vertrete, einem Concipiften, einem Cancel- 
liften und einem anzleydiener, zugleih Thürhüter, bejegt werden; 2) der 
mähr. Cammerdirektor ſoll dem Kaifer felbft oder dem Delegirten, die Räthe 
fammt dem Sekretär und den übrigen Dfficieren dem Cammerbireftor die 
„gebürliche Aydtspflicht onnd gelübt", wie bei Andern Vnſern Cammern 
gebreuchig“, Leiften; 3) als ordentliche jährl. Beftall- und Bejoldung wurden 
dem Direktor 1200, einem Rath 800, dem Sekretär 500 fl., dem Regijtrator 
monatlich 30, Eoncipiften 20, Canzelliften 14 und dem Ganzleidiener 10 fl. 
beftimmt; 4) Geſchenke, Provifionen, Beftallungen, Gejchäfte mit Kaufleuten 
oder anderen dgl. Perſonen, die Unfihbringung kaiſ. Schuldbriefe find ver: 
boten, nur des Kaiſers Frommen und Nuben joll wahrgenommen werden; 5) die 
Cammerjachen find auf das Höchite geheim zu halten; 6) zum Amtsfige ift 
Brünn deputivt und erfieft und joll „jowoll zu accomodirung der Canzley 
Vnnd Rhats Stuben Als Vnnſers Directors wohnung ain Vuß Verfallenes 
und eonfiseirtes Hauß dajelbft deputirt vnnd gewiedmet werden"; 7) obwohl 
„wegen der etwa nicht Vberheuffig fürfallenden geſchäfft“ tägliche Raths— 
Sigungen, wie bei andern Gammermitteln, wicht nöthig jeyn dürften, ſoll doch 
die Vorjorge getroffen werden, daß, wenn etwas Erhebliches vorfiele, das 
Rathscollegium unverzüglich avifirt werde und zufammentomme. Ohne bes 
Direktors Bortiffen, welcher nöthigen Urlaub ertheilen kann, darf ſich Niemand 
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ausgemünzt, die dem Kaiſer gebührende Quote aber ordentlich eingeforbert 
und in das kaiſ. Nentamt eingereicht, beineben au, wenn ein Müngzcontraft 
zu Ende naht, bei Zeiten auf anderwärtige Beftellung Bedacht genommen 
und an ben Kaifer oder feine Hoffammer, unter Beifügenr des Camer-Gut— 


i 


achtens, zu feinem Entſchluße berichtet werde; 18) nachdem der Kaijer unlängft 


(wie wir früher gejehen, am 18. März 1628) wegen der vielfältigen von 
Privatperfonen aufgerichteten Mänte und Zölle refolvirt, daß Jeder jein 
Privilegium, was Geftalt er deffen befugt, vorzeige, foll die mähr, Cammer 
diefelben aller Orten abfordern, alles Fleißes erjehen und die Maut des— 
jenigen, welcher nicht gemügende Dofumente darüber in Handen Habe, für 
den Kaifer einziehen und in Beſtand laffen oder ſonſt auf dem Kaijer nütz— 
fiche Weiſe beftellen, „zuegleich auch berathichlagen vnnd erwegen, ob nit an 
den Mährischen gränizgen Haupt Mauth (wurde, wie wir jehen werden, 
erſt 1629 eingeführt) wegen der In: vund Außer Landts führenden Handelf- 


wahren vnd dergleichen Auffgericht werden möchten, und gleicher geftalt dar 


über berichten“; 19) „demnach Mir auch gnedigſt enfchloffen in Vnſern 
Mähriſchen Städten Bnnderfchietliche Salz Cammer anzueſtellen“, foll die 
Sammer fleißig erwägen, wie das öfterr. Salz ins Land geführt und zu 
des Kaiſers Nusen verfilbert, entgegen die Einfuhr des polnifhen fo viel 
möglich abgejchafft und verhütet bleibe, und im Falle, diefes nicht ganz ab- 
gejchafft werden fünnte oder deshalb etwa alte Compaftate vorhanden wären, 
wie dasjelbe zu des Kaiſers Nuben abgelöst und wieder verfauft werden 
fünnte; 20) die mähr. Cammer joll alle untergebenen Amtleute und dgl. 
DOfficiere mit Erfegung der Gefälle einzig und allein auf den faif. Rent 
meister weiſen, welcher dieje Gefälle in fein anvertrautes Aınt gegen Duit- 


tung empfangen und verraiten, auff bejagte unter ämpter auch ainige An 


weilung nit gelegt, vielweniger durch diefelbe außer eines Jeden Beſoldung, 


das geringfte bezahle, auch alle Monath oder wenigjt quatemberlich verläß- 
liche Aufzug der empfäng, Vnnſerm Nenthmaifter eingereicht, nad) Außgang 


aber de3 Jahrs ordentliche raitung ohne ainigen Verzug gethann werden“; 
21) „Bunjere Mähriſche Camer Direktor vnnd Rhätt jollen fich aller eingriff 
in Bnnjere fowoll ordinari alß extraordinari einfombene Renth A 

allerdings Vnnd genzlic, enthalten, vnnd ainige anfchaffungen außer Bnuferer 
special Befelch, Vund bezahlung der befoldungen, nit thuen, vielweniger 
jolches dem Renthmeifter verftatten, auch alle in Vnſern abgehenden beueld) 
begriffene anjchaffungen von Vnnſern Mahrerifchen Direftor und ainem 
Camerrath jedesmal ordenlich underfchrieben werden"; 22) die Kammer joll 
Wochenertrafte über die Empfänge des Nentamtes abfordern und erjehen, 
damit man jederzeit wife, was an Baarjchaft vorhanden, dazu eine abgejon- 
derte, wohl verwahrte Amts-Truhe zuhalten und darin die Gefälle aufzuhalten 
find; quartaliter ſoll (er, Rentmeifter) einen Auszug über alle Empfänge und 


Ausgaben, nad; Ausgang eines jeden Jahres aber feine Hauptraitung über alle | 


und jede eingenommene Gefälle und verrichtete Ausgaben der Cammer übergeben, 
welche fie im Mathe fleißig zu erfehen, zu calculiren und zu egaminiven, bie 
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fein, einen Zoll oder Maut zu Wafjer oder Land, es fei unter dem Namen | 
eines Auffchlags, Fahrzinfes, Fahrgeldes, Weggeldes, Brüdengetdes, Markt 
geldes, oder wie folder Zoll genannt werden fönne, aus eigener Gewalt, 
ohne des Markgrafen Conjens und Begnadigung von Neuem aufzurichten 
oder einen alten Zoll zu fteigern, bei unausbleiblicher Beitrafung eines ſolchen 
Verächters der königl. Hoheit und Negalien (16. B. Selt.-Schr. ©. 313), 
Bu diefem Zwede wurde auch auf a. h. Unordnung vom Landes 

Cardinal Dietrichftein, als Unterfuhungs-Brineipal-Commiffär, ein Verzeichnif 
der in Mähren beftehenden Privatmäute vom 23, Dft. 1628 verfaßt (im 
Notizenbl. 1863 N. 4) und wurden mit dem Patente vom 8. Februar 1629 
alle Privatmaut» Inhaber angewiefen, außer den bereits eingeſchickten Maut- 
Dokumenten aud) die alten Maut - Tafeln und dermaligen Tarife, die Kauf- 
Briefe und Tranfumpte über die Einlegung in die Landtafel binnen 6 Wochen 
vorzulegen, die Zeit und das Recht der etwaigen Steigerung 

(eb. 1864 N. 9) und mit dem Patente vom 1. Oft. 1637 (eb. 1864 N. 12), 
und feitbem wiederholt, alle Inwohner und Unterthanen Mährens aufgefor- 
dert, ihre vermeintlichen Maut» und Hollgerechtigkeiten bei Verluſt berjelben 
nachzumweijen. 

Bon da an währte dauernd das Eingreifen der Regierung gegen eine 
neue oder ungebührliche Zol- und Maut- Abnahme und für die Erfüllung 
der darauf ruhenden Verpflichtung der Straßen- und Brüden - Erhaltung; fie 
fonnte es aber niemals auch nur zu einem leidentlichen Zuftande der öffent | 
lichen Communicationen bringen, bis fie ſich (in Mähren feit 1727) entichloß, 
den Straßenbau jelbft in die Hand zu nehmen und die Privatmänte 
nad und mach (bis zur allgemeinen Aufhebung 1782) eingehen zu laſſen 
(S, meine Geſch. d. Communications-Anjtalten in M. u. Schl., Brünn 1854, 
aus d. 8. B. d. ©eft.-Schr., 16. B. derj. Inder). 

Kehren wir nun zu dem erwähnten Projekte wegen Errichtung einer 
Kammer in Mähren zurüd, zur nämlichen Zeit, als über die Reformirung 
des Kammerweſens aud in Defterreich, Böhmen, Ungarn u. a. verhanbelt, 
wurde (S. 22. B. Seft.- Schr. Inder), jo müfjen wir bemerfen, daß fie mie 
zur Ausführung fam. Wohl jandte der Kaifer am 8. Sept. 1628, nachdem 
die Abhaltung von Landtagen in Mähren wieder begonnen worden 
war, den Hofkammer-Direktor Jakob Berchtold mit einer Inftruftion an 
ben Cardinal Dietrichftein, was er in verfchiedenen Kameralpunkten, ala 
wegen der Mäute, des Wein- Tages und Biergefälls, richtiger Ein- 
bringung der Contributionen, Beſtellung eines Salzhandels umd eines 
fleinen Kammerftaates in Mähren verrichten ſoll (eb. 480); allein zu 
dem leßteren fam es nicht, Die Hoflammer ging nur am 11. Oft. 1628 bie 
böhm. Hoffanzlei an, bald ein Patent auszufertigen, kraft deſſen alle und 
jede Juden in Ihrer Maj. Erbfönigreichen und Landen von den Mauten 
abgeschafft werden jollen, jowie Patente, wie es mit der Beitrafung 
Sener gehalten werden joll, welche ſich mit der Erlegung des Wein -Tazes, 
Biergefälls und der Eontribution widerjpänftig erzeigen. 
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berannabenden Landrechte produciren, zu Incamminirung ber Su 
Yandbes- Unterfämmierer Earl von Hangwig und den mühe Ü 
ebrauche (eb. 46) 
t beionderes Gewicht legte man nun auf die Regelung de 
Ilweiens in Mäbren. Am 12. Der 1628 beauftragte bie 
ibren Tireftor Berchtold, wegen bes relolpirten Mautiweiens bei 
ardinale zu conferiren und daran zu jein, bab be3 Kailers 
lich volliogen werde, dieſer inftruirte ihn aber am 23, Dei 
ıderem, bei Diemchſtein die Sache dahin zu richten, bab ber Y 
auf das polniihe Salz; im Mähren incamminirt, die 
kribution, ®Wrin-Taı mund im Biergefälle eingebracd, 
mine beitimmt und wider die Säumigen furze refutionen 
die Juden, wenn es nicht bereitä geicheben, von ben Müı 
wider Diejemgen, melde ıbre Maut: Privilegien nicht prob 
ı ibres Gefallens geiteigert, mit Kaſſtrung ihrer Mäute verfa 
Dietribiteın zu conmjultiren, ob nicht bie Salz- Maul 
Mähren aufzuheben, und wie ber Wein-Aufif 





Unaarn ebeit anzuitellen wäre (eb. 488). 

‚id dend wurde endlih die Reiolution vom 31. Iänmer 1629 (eb, 4 

4er der Kaiſer die Erf ng der mähr. Stänbe bei ber jüm 
kant mit Befall hm und Dietrichftein aufforberte, bie‘ 
ſich angelegen fein au lafien, als daß: 1) die zur königl. Ho 
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ht, daß mit der Verbefjerung des Kammerweſens wenigftens ein An- 
gemacht, eine Grundlage gewonnen war, eine jährlihe Contribution 
ıng kam, nebſt dem, in die Verwaltung des öfterr. Handgrafen gege- 
Rindvieh-Aufſchlage, auch noch der Wein-Taz und das Bier- 
If, die ungriſche Gränzmaut und der Aufſchlag auf polni- 
> Salz eingeführt war, wozu vorübergehend (1631, 1632) auch noch 
Hleifchpfennig fam. In letzterer Beziehung ift zu erwähnen, daß 
ichftein, in Folge kaiſ. Auftrages vom 10. Februar, mit dem Batente 
25. Yebruar 1632 (im 16. B. Eelt.- Schr. S. 417) die Fleifchhader 
ille, welche auf dem Lande das Fleiich zum freien Verkaufe aushaden, 
, anwies, den nad) mehrmal ergangenen Generalien hievon zu zahlenden, 
von ihnen verweigerten Aufſchlag an die kaiſ. Viehauffchlags-Einnehmer 
Meberreiter zu entrichten. Und mit dem Patente vom 16. April 1632 
5. 418) machte Dietrichjtein befannt, der Kaifer habe mit höchfter 
indung vernommen, daß fich, ungeachtet vordem zur ordentlichen Ein: 
ang und Abführung „der Kay. Sammer Regal vndt gefell" ganz ernftlich 
und gemefjene Patente und Generalien ausgegangen und aller Orten 
inde publicirt worden, dennoch Einige unter dem nichtigen Vorwande, 
fie ohnedies mit Contributionen belegt, unterjtehen, den ausgemefjenen 
u⸗Taz, Biergrofchen und Fleifchpfennig zu Hinterhalten und, 
ben Ermahnungen der Hiezu beftelltin Täzer und Einnehmer, nicht ab- 
ren. In Folge kaiſ. Befehls vom 27. März 1632 ergehe daher die 
seine Mahnung, jowohl die Reſte als die künftig fällig werdende 
Ibigkeit diefer „ordinarij gefäll” bei unnachläffiger Strafe und Erefution 
teffe wen ſy wolle” an die zu ihrer Einbringung deputirten Officiere 
Anmehmer oder in das kaiſ. mähr. Rentamt völlig und richtig abzuführen. 
Allein alle diefe neuen Auflagen fammt allen übrigen Buflüffen, befon- 
ans der Confiskation der Nebellen- Güter, langten bei den enormen 
ı eines dreißigjährigen Krieges lange nicht aus und machten neue Be— 


war vollzogen werde, biefer i 
unter Anderem, bei Tietrichftein die € 
fhlag auf das polnijde Salz 
der Eonribution, Wein-Taz umi 
halb Termine bejtimmt und wider Di 
genommen, die Juden, wenn es nicht 
abgejchafft, wider Diejenigen, welche ihr, 
und dieſelben ihres Gefallen gefteigert, 
werde, mit Dietrichitein zu confultiren 
Privaten) in Mähren aufzuheben, 
gegen Ungarn eheft anzuftellen wäre 
Enticheidend wurde endlich die Rejolu 
nad) welcher der Kaifer die Erflärung d 
Bufanımentunft mit Gefallen aufnahm un 
wirflihung ſich angelegen jein zu lafjen, « 
(feines Sohnes) bewilligten 20,000 fl ei 
den von della Porta gepadjteten, ins mäl 
Bectigal-Patent (dev Zarif) weger 
Gränzen aufgeridteten Maut pul 
Hortenfiug und Conſorten (wegen deren ( 
den Städten wegen des Aufſchlags auf 
Schluß intimirt, 4) Patente pubflicirt werd 
aller derjenigen, die fie bisher nicht edirt I 
diefelben binnen vier Wochen erläutern fol 
Die Einhebung der neuen Maut ı 
und deren Abfuhr an das mähr. NRentan 
vom 23. Wpril 1629 dem Hradifcher Kreis 
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juutachten verlangte, ob er nicht auch gegen die ungrifchen und ob nicht auch 
uf die Weine, die aus Mähren nah Böhmen und Sclefien geführt 
sıden, ein Aufichlag gemacht werden könne, wie mit den aus Oeſterreich 
eführten gejchehe (eb 498). 

So Hatte es nun feit dem Siege der kaiſ Waffen (1621) die Hoffammer 
m bartnädigen Kampfe mit den bevorrehteten Ständen dahin 
ebracht, daß mit der Verbefjerung des Kammerweſens wenigftens ein Un- 
ing gemacht, eine Grundlage gewonnen war, eine jährliche Contribution 
ı Sang fanı, nebjt dem, in die Verwaltung des öfterr. Handgrafen gege- 
men Rindvieh-Aufſchlage, auch no der Wein-Taz und das Bier- 
efäll, die ungriſche Gränzmaut und ber Auffchlag auf polni- 
ches Salz eingeführt war, wozu vorübergehend (1631, 1632) auch nod) 
ex Fleiſchpfennig fam. In letzterer Beziehung ift zu erwähnen, daß 
Yietrichftein, in Folge kaiſ. Auftrages vom 10. Februar, mit dem Batente 
om 25. Februar 1632 (im 16. B. Selt.- Schr. S. 417) die Fleiſchhacker 
ab alle, welche auf dem Lande dag Fleiſch zum freien Verkaufe aushaden, 
treng anwies, den nach mehrmal ergangenen Generalien hievon zu zahlenden, 
iber von ihnen verweigerten Aufichlag an die kaiſ. Viehauffchlags-Einnehmer 
mb Ueberreiter zu entrichten. Und mit dem Patente vom 16. Upril 1632 
eb. S. 418) machte Dietrichftein befannt, der Kaiſer habe mit Höchiter 
Fmpfindung vernommen, daß fich, ungeachtet vordem zur ordentlichen Ein: 
singung und Abführung „der Kay. Sammer Regal vndt gefell" ganz ernftlich 
charf und gemefjene Patente und Genceralien ausgegangen und aller Orten 
m Lande publicirt worden, dennoch Einige unter dem nichtigen Vorwande, 
aß fie ohnedies mit Contributionen belegt, unterftehen, den ausgemefjenen 
Bein-Taz, Biergroſchen und Fleiſchpfennig zu Hinterhalten md, 
rog den Ermahnungen der hiezu beſtellten Täzer und Einnehmer, nicht ab- 
führen. In Folge kaiſ. Befehls vom 27. März 1632 ergebe daher Die 
gemeine Mahnung, ſowohl die Nejte als die Fünftig fällig werdende 
Schuldigfeit diefer „ordinarij gefäll” bei unnachläffiger Strafe und Erefution 
‚9 treffe wen jy wolle“ an die zu ihrer Einbringung deputirten Officiere 
ind Einnehmer oder in das kaiſ. mähr. Nentamt völlig und richtig abzuführen. 

Allein alle diefe neuen Auflagen ſammt allen übrigen Zuflüſſen, befon- 
er3 aus der Lonfisfation der Rebellen Güter, langten bei den enormen 
often eines Dreißigjährigen Strieges lange nicht aus und machten neue Be- 
euerungen nötHig. 

Bevor wir uns aber denjelben zuwenden, wollen wir den Erfolg der 
iöherigen in Betrachtung ziehen, das Einfommen und die Ausgaben 
ed mähr. Rentamtes darjtellen. 

Wir wiljen zwar nicht, was die hansgrafiſchen Amtsgefälle in 
Rähren ertragen haben, deren Nachweiſung die Hofkammer am 4 April 
vom Handgrafen verlangte (22. B. Sekt.: Schr. 498,, aber die Con: 
sibntionen find aus ben Landtagsichlüffen (eb. 16. B. Inder) bekannt 
nd bie Hoffammer verlangte, wie fhon am 25. Februar 1634 vom Hof- 
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ahenden Landrechte produciren, zu Imcamminieung ber Soda 
e8-Unterfämmerer Carl von Haugmwik umb dem mähr Hal 
(he (eb. 486). 

ideres Gewicht legte man nun auf bie Negelung bes Maut 
jens in Mähren. Am 12. Der. 1628 beauftragte Die Di 
Direktor Berchtold, wegen des rejolvirten Mauſweſene 
nale zu conferiren und daran zu fein, bab bes Kailers Inte 
ollzogen werde, diefer inftruirte ihn aber am 23. Dee 0% 
‚ bei Dietrichjtein die Sache dahin zu richten, dab Der Hk 
as polnifhe Salz in Mähren incamminirt, bie Meile air 
tion, Wein- Tax und im Biergefälle eingebradit, bes 
beftimmt und wider die Säumigen kurze Erekutionen voi 
Juden, wenn e3 nicht bereits gejchehen, von ben Mänten 
ber diejenigen, welde ihre Maut: Privilegien nicht probucht 
ihres Gefallens gejteigert, mit Kaſſirung ihrer Mäute verfahren 
Jietrichitein zu comfultiren, ob nicht die Salz-Maut he 
Mähren aufzuheben, und wie ber Wein-Aufidilag 
rn eheſt anzuftellen wäre (eb. 488). 

end wurde endlich die Rejolution vom 31, Jänner 1629 (eb, 49073 


der Kaiſer die Erklärung der mähr. Stände bei ber jüngjten 
t mit Gefallen aufnahm und Dietrichftein aufforberte, Die Ber 
) angelegen fein zu lafjen, als daß: 1) bie zur Fönigl. Hodaal = 
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Butachten verlangte, ob er nicht auch gegen die ungrifchen und ob nicht aud) 
anf die Weine, die aus Mähren nach Böhmen und Schlefien geführt 
werden, ein Aufichlag gemadt werden fünne, wie mit den aus Oeſterreich 
geführten gejchehe (eb 498). 

So Hatte es num jeit dem Siege der kaiſ Waffen (1621) die Hoffammer 
im hartnädigen Kampfe mit den bevorrechteten Ständen dahin 
jebracht, daß mit der Verbefferung des Kammerweſens wenigftens ein Un- 
ang gemacht, eine Grundlage gewonnen war, eine jährlihe Contribution 
a Gang fam, nebjt dem, in die Verwaltung des öſterr. Hansgrafen gege- 
benen Rindvieh-Aufſchlage, auch noch der Wein-Taz und das Bier- 
jefält, die ungriſche Gränzmaut umd der Auffchlag auf polni- 
iches Salz eingeführt war, wozu vorübergehend (1631, 1632) auch noch 
ver Fleiſchpfennig fam. Im lebterer Beziehung ift zu erwähnen, daß 
Dietrichftein, in Folge kaiſ. Auftrages vom 10. Februar, mit dem Patente 
som 25. Februar 1632 (im 16. B. Seft.- Schr. S. 417) die Fleifchhader 
ınd alle, welche auf dem Lande das Fleiſch zum freien Verkaufe außshaden, 
treng anwies, den nach mehrmal ergangenen Generalien hievon zu zahlenden, 
aber von ihnen vermweigerten Aufichlag an die kaiſ. Viehaufſchlags-Einnehmer 
and Ueberreiter zu entrichten. Und mit dem Patente vom 16. April 1632 
eb. S. 418) machte Dietrichftein befannt, der Kaiſer habe mit Höchfter 
Empfindung vernommen, daß fich, ungeachtet vorden zur ordentlichen Ein: 
ringung und Abführung „der Kay. Cammer Regal vndt gefell” ganz ernſtlich 
darf und gemefjene Patente und Generalien ausgegangen und aller Orten 
m Laude publicirt worden, dennoch Einige unter dem nichtigen Vorwande, 
5 fie ohmedies mit Contributionen belegt, unterjtehen, den auggemefjenen 
Bein-Taz, Biergroſchen md Fleiſchpfennig zu Hinterhaften und, 
troß den Ermahnungen der hiezu beſtellten Täzer und Einnehmer, nicht ab 
wführen. In Folge kaiſ. Befehls vom 27. März 1652 ergebe daher die 
allgemeine Mahnung, Sowohl die Weite als die Fünftig fällig werdende 
Schuldigkeit dieſer „orılinarij gefällt“ bei unnachläffiger Strafe und Exekution 
„I9 treffe wen ſy wolle" an die zu ihrer Einbringung deputirten Officiere 
und Einnehmer oder in das fall. mähr. Nentamt völlig und richtig abzuführen. 

Allein alle dieje neuen Auflagen ſammt allen übrigen Zuflüſſen, bejon- 
ver aus der Confiskation der Rebellen Güter, langten bei den enormen 
tolten eines Dreißigjährigen Krieges lange nicht aus und machten neue Be- 
teuerungen nöthig. 

Bevor wir uns aber denjelben zuweunden, wollen wir den Erfolg der 
nsherigen in Betrachtung ziehen, das Einfommen und die Ausgaben 
ſes mähr. NRentamtes darjtellen. 

Wir wifjen zwar nicht, was die Hansgrafiihen Amtsgefälle in 
Rähren ertragen Haben, deren Nachweiſung die Hoffammer am 4 April 
629 vom Hansgrafen verlangte (22 B. Sekt. Schr. 498,, aber die Con— 
ribntionen find aus ben Landtagsſchlüſſen (cb. 16. B. Jundex) befannt 
mb Die Hoffammer verlangte, wie fhon am 25. Februar 1634 vom Hof: 
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Buchhalter, jo au am 25. Februar 1637 vom mähr. Rentmeifter und Hof- 
Buchhalter die Nachweilung, was die Rentamtö-Gefälle feit zehn 
Jahren ertragen, welde Schulden, Lajten, Anweifungen und ertraordi- 
näre Ausgaben auf diefem Amte ruhen, mit welchen Berfonen dasjelbe und 
die abhängenden Partikular-Aemter bejegt find (eb. 23. B. 64, 106). 

Das Rammer-Eintommen Mähren: war bisher ganz unbefaunt; 
die nachfolgenden Mittheilungen aus den Alten der E. E. Hofkammer liefern 
Nachweilungen hierüber und zeigen, wie höchſt befchränkt, unzureichend und 
unficher dasjelbe war. 

Bunächft folgt ein, von der k. k. Hofbuchhalterei verfaßter, Extrakt der 
von A. 1624 bis Endt 1634 (fo weith die Raitungen übergeben) Mäbrerifchen 
Nendtambts Järlichen ordinarij Einfhommen, vnd waß biß Endt vermwichenes 
1636 Jar für verbürgt und onverbürgten Haubtguetter, Zinnß, auch Järliche 
dahin verwiefene Befoldungen darauff hafften: 

1624: Wein Täz und Biergefäll*) 7973 fl. 18 kr. 

1625 und 1626: do. do. 39,743 fl. 55 fr. 

1627 und 1628: do. do. 72,360 fl. 3 fr. 

1629: Wegen poln. Gränzen Steinfalz-Gefäll 792 fl. 48 kr., 
ungr. Gränzmaut- do. 539 fl., Wein-Taz und Biergefält 33,030 ft. 
42 fr., zuſ. 34,362 fl. 30 fr. 

1630: Wein-Taz- und Biergef. 33,985 fl. 54 fr., Mautgef. 3487 fl. 
20 kr., Steinfalzgef. 1171 fl. 33 kr., zuf. 38,644 fl. 47 Er. 

1631 und 1632: Wein-Taz und Biergef. 71,513 fl. 22 kr., Mautgef. 
2708 fl. 9 Er, Fleifhpfennig 3987 fl. 5 fr., Steinfalzgef. 1211 fl. 15 kr., 
zuf. 79,419 fl. 51 kr. 

1633: Wein- Taz und Biergef. 28,979 fl. 2 kr., Mautgef. 1977 ft. 
57 fr., Steinfalzgef. 300 fl. 45 kr., zuf. 31,257 fl. 45 fr. 

1634: Wein-Taz und Biergef. 38,971 fl. 40 kr., Mautgef. 1716 ft. 
32 fr., Steinjalzgef. 480 fl., auf. 41,168 fl. 12 fr. Summa d. 10jähr. 
Ertrags 344,930 fl. 21 kr. 

Sonft khommbt der Fleifchpfennig niemallen alß A. 1631 und 1632 
ein, ob Er nun alß ain Järlich ordinari verbleiben würdt, ift es unbewußt. 

Item, Es fein auch vor diejem von denen Mährerifchen Stätten Sar- 
lihe Lojungsgelder oder Camer Zinß alß ain ordinari gefäll erlegt 
worden, AB Järlichen Erftlichen Brünn 1199 ZTaller 8 g. 4 d. Mähreriſch 
oder Reiniſch 1399 fl. 8 Er., Iglau 400 Taller oder 466 fl. 40 fr., Hradiſch 
52 Taller oder 60 fl. 59 fr., Gaya 350 Taller oder 408 fl. 20 fr., Neutit- 
ein 600 Taller oder 700 fl., Schumburg 400 Taller oder 466 fl. 40 fr., 


*) Das Wein-Taz- und Biergefäll war einige Jahre dem k. k. Obriften Hieronymus 
della porta einzubringen anvertraut, weldjer, von den böhm. Rebellen confiscirten Gütern, 
Purſchau, Urſchau und Eifendorf angekauft hatte, mit der Bezahlung feiner Forderung auf 
einem Nebellengute 1622 aber abgemwiefen wurde, weil die Schuld mährend der Rebellion 
gemadt worden war (17.8. Sekt.⸗Schr. ©. 122, 260, Sommer, Topogr. Böhmens VI. 187). 
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völlige Empfang 41,921 fl. r. 12"/, kr.; im 3. 1635: Wein⸗Taz 26,117 fi. 
30 kr., Biergulden 19,570 fl. 7 kr, Mautgefäl 2378 fl. 7 kr., Steinfalz- 
Gefäll 556 fl., der Münzſchlagſchatz zu Olmütz 94 fl. 45 kr., zuf. d. ord. Gefälle 
48,716 fl. r. 29 fr.; an extraord. Empfang: von dem verwilligten Bier- 
groſchen, von jedem 4eimerigen Faß Bier, welches auf dem Lande 
gebraut und verfauft wird, 5 weiße Grofchen, 1127 fl. 41 kr., auf die 
vom Lande Mähren zur bair. Hochzeit bewilligen Donatum-Gelder 
pr. 20,000 fl. 18,226 fl., zuj. 19,353 fl. r. 41 fr. 1d. und die Summe 
aller Empfänge 68,070 fl. r. 10 fr. 1 d.; im 3. 1636: an orb. Gefällen: 
der Wein-Taz 27,538 fl. 58 kr., der Biergulden aus den k. Städten 19,600 fi. 
35 fr., an Maut an d. ungr. Gränzen in Hradifch 1944 fl.*), an Salzgefäll 
vom poln. Steinfalz 668 fl. 15 fr., zuf. 49,751 fl. r. 48 fr.; an extraord. 
Empfang: an Biergrofchen (wie 1635) 9541 fl. 27 fr. 5 9, von verkauften 
Mobilien vom confiscirten Gute Butkha (Budfau) und Ladanowicz 2311 fl. 
30 kr. an den dem Kaifer zur Reife nach Regensburg von Mähren bewil- 
ligten Reifegeldern 25,000 fl., zuj. 36,882 fl. r. 57 fr. 5 H., zuf. der 
völlige Empfang 86,604 fl. r. 45.59. 

Weiter befindet fih im F. k. Hofkammer-Archive folgender, auf kaiſ. 
Befehl, um die bisherigen Intraden kennen zu lernen, von der k. E. Hof- 
Buchhalterei, jo weit die Rechnungen reichten, und, wie fie bemerkte, nicht 
verläßlich, verfaßter und am 18. März 1637 der k. k. Hoflammer überreichter, 

. Ertraft 

Aller der von A. 1624 biß Endt 1634 (fo weit die Rendtambts Rait- 
tungen erlegt worden) im Marggrafftfumb Märhern, von Jahr zue Jahr, 
an Confiscierten Guettern, Schuldtbrieffen, Straffgeltern, Contributionen, 
Wein-Täz vnnd Pier: auch andern Extra ordinarj Einfhomen gefäll, und 
wiederumb befchehenen Außgaben, jo wollen waß beim gleichen biß Endt 
abgewichenes 1636 Jahr, an allerlay verbürgt und vnuerbürgten Kapital: 
ſchulden, Inntereffen und verwißene Beſoldungen darauf Hafften. 

Anno 1624: Empfang 369,765 fl. 11 fr. (von dem Kaijer Heinigefal- 
lenen und verkauften Herrichaften 231,042 fl. 40 kr., NRentgefäll von den 
confiscirten Gütern 4699 fl. 321/, fr., an angefchlagener Zandcontribution 
91,775 fl. 22 Er., von den Nebellenjtrafen bei der General - Sommijlion ein- 
gekommenen Schuldbriefen und confiscirter Verlaſſenſchaft 31,152 fl. 19 Er., 
Wein-Täz und Biergefäll von den Städten Brünn, Olmütz, Iglau und 
Bnaim 7973 fl. 18 fr., Ertraordinari-Empfang 3121 fl. 59%, kr.), Ausgabe 
337,012 fl. 9%, Er. (in das Hof- und Hoffriegszahlamt, Proviantamt und 
den Zeugmwart in Mähren, Boftamt in Mähren (1976 fl.), Liefergeld für 
die mähr. General-&ommiffion 18,149 fl., auf arrejtirte Rebellen 5128 fl. 
20 Er. ꝛc.). 


*) Nach dem Berichte des Nentmeifters Nußer an die Hoflammer vom 31. März 
1637 Hatte der Kaifer in ganz Mähren keine andere Maut, außer der ungr. Grängmaut, 
die des Jahres ungefähr 2000 fl. ertrug, worüber mit dem Ober - Mauteinnehmer Martin 
Hortenfy am 23. März 1629 ein Contrakt aufgeridhtet war. 


a 
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44 kr, Wein-Taz und Biergefälf 71,513 fl. 22%, fr, Mautgefäll 
2708 fl. 9 r., Fleifchpfennig 3987 fl 5 fr, Salzgefäll 1211 fi. 
15 fr., Münzſchlagſchatz 2026 fl. 46 fr., an extraordinari Kriegscontribution 
11,853 fl., an confiscirten Schuldbriefen 60,260 fl. 16'/, fr., an confiscirten 
Gütern 12,633 fl. 20 kr., an confiscirten Mobilien 637 fl. 15 fr., extraord. 
2694 fl.), Ausgabe 239,079 fl. 45'/, kr. (darunter Soldaten am Spiel- 
berg 2729 fl., Befoldungen 6330 fl. YEr., BPoftbefoldungen 2679 fl. 8 Er.). 

A. 1633: Empfang 86,703 fl. 34%), fr. (Wein-Taz und Bier- 
gefäll 28,979 fl. 2%, kr, Mautgefälf 1977 fi 57%, Er., Steinfalz- 
gefällt 300 fl. 45 fr, an confiscirten Gütern 9333 fl. 20 fr., extraord. 
46,112 fi. 29%/, kr.), Uusgabe 41,567 fl. 201/, kr. (ind Hofzahlamt 22,332 fl., 
auf Anweifungen 11,873 fl. 56 fr, Onadengaben 5400 fl., auf Befoldungen 
1594 fl., Reife- und andere Koften 307 fl. 241/, kr.). 

A. 1634: Empfang 41,993 fl. 121, fr. (an Wein-Taz und Bier- 
gefäll 38,971 fl. 40%, fr, Mautgefäll 1716 fl. 32 fr., Steinfalz- 
gefällt 480 fl., extraord. 825 fl.), Ausgabe 35,443 fl. 21 fr. (ind Hofzahl- 
anıt 21,593 fl., Kriegszahlamt 4500 fl., Befoldungen 2896 fl. ꝛc.). 

Zuſ. von 1624 bis Ende 1634 der Empfang 2,511,298 fl. 56 fr., die 
Ausgabe 2,417,820 fl. 11 Er., darunter das ordinari - Eintommen: 1624 
7973 fl. 18 fr., 1625 und 1626 39,743 fl. 55 fr., 1627 und 1628 72,360 ft. 
3 fr., 1029 34,362 fl. 30 fr. 1630 38,644 fi. 47°/, fr., 1631 und 1632 
79,419 fl. 51'/, fr., 1633 31,257 fl. 451), fr., 1634 41,168 fl. 121%, fr, 
Summe 344,930 fl. 22%, tr. 

NB. A. 1631 und 1632 fhommen 3987 fl. 5 fr. Flaifh-Pfenig 
vd jonften andere Jahr nit Ein, ob Er nur alß Ein Järlich Einfhommen 
oder ordinari verbleiben wirdet iſt es vnbewußt, der Mähreriſchen 
Stett Järliche Loßungsgelter oder Sammer Zinß als 3501 fi. 
47 fr. fein auch nur big Endt 1619 Eingebradht*). 

Auf dem mähr Rentamte hafteten bis Ende 1636 an alt - verbürgten 
und unverbürgten Hauptgütern, Zinfen, aud) jährl. dahin verwiefenen Be— 
foldungen noch zu bezahlen 1,025,611 fl. 56 fr., und zwar an (nteift von 
mähr. Städten) verbürgten und verzingten Hauptfchulden 405,852 fl. 
34 fr. und an bis Ende 1636 davon verfallenen Intereſſen 308,547 fl. 12 fr. 
(Fran Helena von Thäbor (Towar) dv. 3. 1599: 100,000 Thaler oder 
theinifch 116,666 fl., 2%, fl. und 86,083°/, fl. (6perc ) Intereffen, Ladislam 
v. Berka vd. 3 1599: 12,000 Th. oder 14,000 fl. rh. und (Öperc.) Suter: 
effen 18,165 fl, Sigmund v. Teuffenbad) 81,666, fl. ch. und (6pere.) 
Intereſſen 32,462'/, fl., Friedrich v. Teuffenbacd v. 3. 1601: 60,000 Th. 








*) Ueber die, größten Theiles durch Verbürgung für die f. Kammer und die Leiden 
des Krieges herbeigeführte tiefe Verfhuldung der k. Städte und die von Seite der 
unbefriedigten Gläubiger gebrauchten oder angedrohten Repreſſalien S. 23. B. Sekt. : Schr. 
©. CCXCIX-CCCXVII, über die Kammer-Beihilfen und Anlehen der Klöfter 
und landesfürftl. Städte und die Klojter-Vifitationen in den böhm. Ländern 
©. da3 Notizenbl. d. Hiftor. Sektion 1880 N. 4, 5. 
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Ergänzend ift der nachfolgende 
Ertraft 
Auß Mein Niclauß Nuffers Rent Ambtsraithbungen waß bey dem 
Kay. Rennt Ambt in Mähren für ordinary vermweifungen vnd 
ausgaaben bafften thuen. 

Befoldungen der Rentamts3-Dfficiere: des Rentmeifters Niclas 
Nuffer, von welcher auch fein Verwalter zu unterhalten war, 1000 fl., des 
Rentamtgegenhändlers (Erasmız Brähaufer) 450 fl. dem faif. Land: 
contributiong-Einnehmer (Joh. Springsfeld) in Olmüg 300 fl., do. 
in Brünn (Georg Haller) 500 fl., zuf. 2250 fl. 

Der Dfficiere zur Einbringung des Wein-Tazed und 
Biergefälls in den f. Städten: dem fail. Wein- und Biergefälls- 
Einnehmer in Olmüß 240 fl., dem kaiſ. Taz: Einnehmer in Brünn 240 fl., 
dem Wein- und Biergefälg- Einnehmer in Znaim 240 fl., dem Einnehmer 
(240 fl.) und Taz-Bereiter (168 fl., weil er beide Dienfte von Anfang des 
MWein-Tazes zugleich verfieht) in Iglau 408 fl, dem Taz- Einnehmer und 
Taz⸗Bereiter (welche beide Dienfte zujammen er verfieht) in Hradiſch 228 fl., 
den beiden Taz-Bereitern im olmüßer Kreife (monatlich 14 fl., jährlich) 
336 fl., dem faif. Taz-Bereiter im uutern brünner Kreife (dem größten im 
Lande) 216 fl., do. im obern brünner Kreife 168 fl., do. im znaimer Kreije 
168 f[., dem Stadt Vifierer in Olmütz 36 fl., do. in Brünn 36 fl., do. in 
Bnaim 36 fl., do. in Hradiſch 36 fl., dem, welcher zu Nikolsburg gleichjan 
als Einnehmer gebraucht wird, 78 fl., den Beamten, Taz-Bereitern, deren in 
Allem 7, zur fleißigeren Einbringung des Biergrofheng auf den Lande 
Anfangs Mai von der Hoflammer bewilligten Bejoldungs- Zulage 252 fl., 
zuf. die Bejoldungen der Wein- und Biergefällz - Dfficiere 2718 fl. 

Dem kaiſ. Ober-Manteinnehmer an der ungr. Gränze zu Hra— 
difch, wovon er 2 Leberreiter mit 200 fl., aud) andere Unter-Mautner 
auf den Päſſen der Marfht gegen Ungarn befolden muß, 800 fl. 

Volgen diejenige Bolten jo auch alls cin ordinary mit befoldungen 
provisionen vnd fonften angewiefen worden. Erftlich die Kay. Jahrlich 
deputierte quota 10,000 fl, Weilandt Herren Berchtoldt von Krawarß 
je: geweften Landtshaubtman dep Fürſtenthumbs Troppa hinderlaffenen Frele 
dochter Jahrlich provision 400 fl., Herrn Baul Leisen von Leimburg 
Röm. Kay. May. Rath vnd Hofbuchhalter jein Jarliche Bejoldung 
1300 fl., dem faif. Rath, und Hofkammer-Sekretär Hofmann jährliche Beſol— 
dung 800 fl., dem kaiſ. Rath und Sekretär der böhm. Hofkanzlei Freiß— 
leben do. 800 fl, den früher genannten beiden Hoflammer-Concipiften 480 fl., 
den geſammten Kayf. dienenden Raithdienern der Hofkammer 1432 fl., Summa 
derjenigen anfchaffungen fo extra mit bejoldungen vnd andern beim Rent 
Ambt angewifen 15,212 ft. 

Summa Summarum der volligen beim Mahrifchen Rent Ambt haff— 
tenden ordinari) anmweifungen thuen Zweinczig Tanfent Neunhundert Adytezig 
gulden rh. Id est 20,980 fl. 


[a 
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Iglau und Hradifch, mit Ausnahme der Schlöffer, Pfarr-, Schul- und Spital- 
häufer, 10 fl. und alle diefe Städte zufammen 20 Muth (zu 40 Meben) 
Korn und Haber abzugeben Haben (Sterly’s Geſchichte von Iglau MS.). 

Der Kaifer trug dem Cardinal Dietrichftein am 25. Sept. 1621 weiter 
auf, er folle fi) die Zufammenbringung mehreren Proviants für die Armada 
noch ferner angelegen fein laffen, aud) den böhm Obrift-Landhofmeifter von 
Waldftein (Befiger von Selowig in Mähren), den Berka und Schampad) 
(„die fi) aller Contribution zu entjchütten vermainen“) zu gleihmäßigem 
Mitleiven perfuadiren. Der Cardinal berichtete an den Kaifer am 18. Oft. 
1621 wegen Verwendung der 16,000 fl. der Städte-Contribution und 
an 21. Nov. 1621 wegen der mähr. Contribution. Nachdem der Kaifer die 
bisherigen, nad) Jedes Gefallen ganz willfürlichen, dem Armen zum äußerften 
Verderben gereichenden Gontributionen der Soldateska eingeftellt (Patent 
16. Sept. 1622) und Dietrichftein’8 Patent vom 5. Nov 1622 die Ver—⸗ 
pflegung und Beguartierung der Kriegspölfer in Mähren ge- 
regelt hatte, legte deffen Patent vom 8. Nov. 1622 (16. B. Selt.-Schr. 149 
bis 155, 22. B. 340, 3415—6, 352) allen Inwohnern, Städten und Unter- 
thanen, ohne alle Ausnahme, eine gewiffe „Stewer und Contribution“, nämlid) 
eine allgemeine Geld- und Getreide-Contribution auf (©. hier ©. 252). 

Wir können, um nicht hier zu weitläufig zu werden, die Einzelnbeiten 
nicht befprechen, jondern müfjen uns, unter Hinweilung auf das im 16., 22., 
23. und 24. B. d. Seft.- Schr. (©. die Indices) u. a. bereit? Mitgetheilte 
auf Andentungen beichränfen. 

Zur Abwehr gegen die verheerenden Einfälle Bethlen Gabor’3 und ber 
Türfen in Mähren bewilligten die mähr. Stände auf der Zufammenkunft zu 
Znaim als außerordentliche Landescontribution auf 4 Monate, 
vom 7. Oft. 1623 bis 7. Febr. 1624, von einem ausgerüfteten Manne und 
Pferde monatlich 50 fl. und 5 Metzen Malz, von einem Hausgefeffenen 2 fl, 
1/, Metzen Korn und eben fo viel Haber und von den kaiſ. Städten Olmüg, 
Brünn, Znaim, Iglau und Hradiſch zufammen 150,000 fl. (Batent des Oberft- 
Landrichters Grafen Nahod vom 10. Oft. 1623). 

Bei dem fortwährenden Kriege hatte Mähren 1625 eine Beifteuer zu 
zahlen, wovon 50,000 fl. anf den rüdjtändigen Sold des Regimente® Dar 
von Liechtenjtein berichtigt werden follten, aber nicht flüffig wurden (Hurter 
8.8. S. 332), nad) dem faif. Patente vom 24. Jänner 1626 (als außer: 
ordentliche Contributiong = Anlage?) monatlih jeder Bürger 2 fl., jeder 
Pfarrer 30 fr., jeder Handelsmann 7 fl. 50 Er., jedoch fo, daß von 
den vermöglicheren die unvermöglichen übertragen werden follten, ein Frei— 
bauer 3 fl, en Schafer 38 fr., ein Schafersfnedt 15 fr., ein In- 
mann in den Städten 21, fr. durch 6 Monate und die Judenfhaft 
überhaupt monatlich 7000 fl. in das k. Steueramt zu entrichten Nebft diefer 
Steuer wurde auh der Wein- und Bier-Auffhlag eingeführt 
(Sterly MS. S. über die Contribution der böhm. Länder in den 3. 1621—7 
d. 22. 3. Sekt.-Schr. S. 81, 114, 131—2, 134, 146, 161, 164—5, 183, 
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um die Einmahnung foldher Contributionen herum fchiden, fondern jeber 
Landgeſeſſene jchuldig fein, feine Duote in den angefegten Terminen felbjt in 
jedes Kreifeg Lünigl. Stadt in dag Einnehmer- Amt völlig einzuliefern bei 
Strafe des 4. Theile feiner Quote und des Erſatzes der Unkoſten (©. die 
Beichlüffe diefes Landtages im 16.8. Sekt.-Schr. S. 293—305). Nach dein 
Landtagsſchluße von 1639 und dem Reſcripte vom 22. Auguft 1640 verord- 
nete zwar der Kaiſer, daß die Contributionen nicht mehr zu der Einnehmer, 
fondern zu Handen des k. mähr. NRentanıtes entrichtet werden ſollen und 
diefes die Erefution vorzunehmen habe (eb. ©. 641, 891); allein dies änderte 
fi) fpäter wieder, wie das (bis zum militär. Einjchreiten gediehene) Exeku⸗ 
tionäverfahren und die Art der Umlegung der Contribution (nach) dem neuen 
Lahnen - Eatafter, ftatt der alten Giltpferde) u. a. Während die Dispofition 
über die mähr. Gontribution völlig der FE. Verwaltung überlaffen wurde, 
führte die oben erwähnte Austheilung der Bewilligung durd) den Kaijer zu 
der bleibenden Einrichtung der fogenannten „freyen dispotion“ (ad libe- 
ram dispositionem). Co bewilligten die mähr. Stände dem Kaiſer nach dem 
Landtagsſchluße von 1649, ftatt der von Neuem begehrten Accife von Bier, 
Wein und Fleiſch, von welcher derfelbe abſtand, zur „allergnädigften freyen 
disposition und zur Unterhaltung des Hofftaates, Beftreitung der Reiſekoſten, 
Abfendungen und anderer Angelegenheiten 58,000 fl., zur Bezahlung der 
Salarien der Bedienten des (1636 errichteten) f. Tribunals und der (1642 
nen organifirten) Landtafel, der Kreishauptleute, Viertel - Commiffäre, Kreis- 
Einnehmer und Land - Medifer 26,000 (S. die im 3. 1644 beftandenen Be- 
foldungen im 24. B, Seft - Schr S. 208) zur Fortfegung der Fortifilation 
(der feften Plätze, namentlid) Brünn, Spielberg, Olmütz, Hradifch) 10,000 
und für Munition und Pulverarbeit 6000 fl. rhein. Und nad) dem Land— 
tagsichluße von 1671 bewilligten die mähr. Stände dem Kaifer, ftatt der 
verlangten Trankſteuer und des begehrten Kameral-Beitrags, „zu Dero 
allergnädigſten freyen Disposition (darunter die Bejoldungen des k. Tribunals, 
der Zandtafel und aller anderen Lands-Bedienten mit begriffen)“ und zur 
Fortſetzung der Fortififation der haltbaren Plätze 120,000 fl. rhein. zu 
Handen des k. Rentamtes (16. B. Seft.- Schr. S. 650, 656, 747, 756 ff). 
Die Ziffer änderte fi, die Sache blieb. 

Da die Eontribution zur Erhaltung des Militärs gewidmet war 
und bei den fortwährenden Kriegen gegen Schweden, die Türkei, Frankreich 
u. a. um fo weniger ausrteichte, als ſich die höheren Stände bis in die Zeiten 
M. Thereſia's (1740—80) in der Regel des Mitleidens entfchlugen und nur 
in der größten Noth eine Zahlung „aus eigenen Sädel" übernahmen, ja 
jerbft (1657) die Maut- (Zol-) Freiheit für ihre Fechſungen in 
und außer Landes anſprachen und nach Auftrag des Kaiſers vorftellungs- 
weife bewogen werden jollten, fid) mit jener ihrer Hausnothdurft zu begnügen 
(16. B. Set. - Schr. S. 340) und da auch die extra-ordinari Steuern, wie 
Türfen-, Bei- und Kopffteuer, Anticipation, Ertra-OrdinarisIntereffe, Eönigl. 
und Herren-Städte, vereintes Militär-Duantum (S. eb. S. 829—839), nicht 
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Das Verſprechen König Johann's von 1311, feine andere Steuer zu 
fordern außer zu feiner Berheirathung oder Ausftattung feiner Töchter, 
und daß feine Güter dem Könige zufallen follen, fo lange Verwandte bis 
in? 4. Glied vorhanden find; weiter die Verficherung desfelben Königs von 
1327, feine andere Steuer zu fordern, als für die Verehelichung feiner Töchter 
oder zur Krönung feiner Söhne; dag vom Könige Mathias 1484 den mähr. 
Ständen verliehene Recht, bis in das 5. Glied der Verwandſchaft Erb- 
haften antreten zu können; das vom Könige Wladislam denjelben 1510 
ertheilte Recht ber Erbfolge, ſowohl dem Schwerte als der Spindel nad, 
wenn Jemand ohne Teftament verftorben ift und Güter Hinterlaffen hat, 
welche für die Zukunft uiemals auf den Landesherrn, fondern auf den nächften 
Verwandten fallen jollen, wenn er auch noch jo weit im Grade der Ver: 
wandtichaft entfernt wäre; das Privilegium Rudolph II. von 1587, nad) 
welchem er von den Anfällen abiteht, die ihm nach dem 6. Grabe, wenn 
Jemand ohne Blutsverwandte ftirbt, zukommen follten, und in biefer Hinficht 
Mähren Böhmen gleichitellt. 

Kaifer Ferdinand II. erklärte, nachdem er Mähren, wie er fagte, mit 
dem Schwerte erobert hatte, in der neuen Landesordnung desfelben vom 
J. 1528 das Königreih Böhmen mit feinen einverleibten Ländern ala erblich 
im Haufe Habsburg, die Ausfchreibung der Landtage, die Gejeßgebung, bie 
Verleihung des Adels und Incolates, wie der Landesämter, die Bejtellung 
der Landesdeamten, als landesfürftliche Rechte, die Errichtung von Zöllen 
und Mauten als Regal, fiherte (S. ©. 211) dem Landesfürften das Recht 
der Anforderung, den Ständen jenes der Bewilligung der Contribution 
(der Grund- und Hausfteuer), machte den Bau von Felten von der Bewil- 
ligung der Landesfürften abhängig, verbot die Schließung von Bündniffen, 
die Haltung von Soldaten, duldete nur die fatholifche Religion im Lande, 
behielt zwar die früheren 4 Stände bei, erhob aber den geiftlichen zum erjten, 
begünftigte die deutfche Sprache mehr, als er fie der böhmischen gleichftellte, 
erweiterte zwar die Güter = Erbfolge, machte aber die Güter-Gemeinjchaft von 
der f. Bewilligung abhängig u. f. w. Er ließ es insbefondere bei der vom 
Könige MWladislaw eingeführten Succeſſions-Ordnung; da jedod die 
Erbfolge, jo wenig, wie in anderen Königreichen und Xändern, big ing Un: 
endliche gehen könne, beftimmte er, daß die Collateralen, jowohl vom Schwerte 
als von der Spindel, nicht über den 10. Grad incl. fuccediren dürfen, ſon— 
dern ſolche Güter als crblos dem E Fisfus auheim fallen follen (L.-Ord. 
fol. 180. S. den flaatsrechtl. Theil derjelben im 16. B. Sekt.Schr. S. 305 
bis 327). 

Was wegen der Contribution auf dem wieder erſten Landtage zu 
Znaim beftimmt wurde, ift früher erwähnt worden. 

Der alte Namen Bernd Hatte fi) ganz verloren und wurde, bis zum 
Eintritte des Grundfteuer - Provijoriums (1820), durch jenen der Contri— 
bution erjegt. Diefelbe umfaßte die Grund-, Urbarial- und Haus 
Steuer. Auf die fogenannten Nebenjteuern oder Neben=-Kolleften, 
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zum $. 1643 den 16. B. 649, 23. B. 216—7, 220, 227—9, zum J. 1644 
den 16. B. 649, 23. B. 229—30, 234—7, 239 - 43. 

Nicht jo ſehr die Höhe der Leiftungen, als die ſchon 1619 begonnene 
Verwüftung des Landes (©. 16. B. Seft.- Schr. 303, 559, 564, 571, 594, 
23. B. Inder unter Ruin), die Gebrechen in der Einbringung der Contri⸗ 
butionen und der Wiberftand der vordem befreit gewejenen höheren Stände 
brachte errüttungen in das Steuerwefen. 

Im 3. 1632 fam die Giltpferdfteuer wieder auf, weil die Stände 
wegen der Eile der Steuerleiltung in Folge des Krieges ungeachtet ihres Teb- 
haften Wunfches fein zwedmäßigeres Syſtem ins Leben treten laffen konnten. 
Da fi) der Steueranfhlag nad Giltpferden nicht bloß auf das unbemegliche 
Gut bejchränfte, fondern da8 ganze Vermögen der Obrigfeiten umfaßte, 
mußte die Unftätigfeit und der fortdauernde Wechfel des Vermögens bei der 
Stätigfeit der Steuerbemeffung ſehr bald eine drüdende Ungleichheit in ber 
Beiteuerung hervorbringen. 

Eben jo unzwedmäßig, unficher und ſchwankend war die Steuerumlegung 
nach der Zahl der Hausanfäfligen Unterthanen, da ihre Verhältniffe nicht 
überall gleich fein konnten, wegen ber Intoleranz, den großen Sriegsbedräng- 
niffen und Berheerungen viele Unterthanen entfloben und viele Gründe ver- 
Ödet wurden und die Angaben der Fatirenden von ihrer Willkür abhingen. 

Deßhalb wurden Schon nach den Landtagsichlüffen von 1635 und 1636 
(16. 3. Sekt.-Schr. 646 ff.) Einleitungen zur Einführung einer entfpre- 
henderen Beftenerungsart mittelft ordentlider Abſchätzung 
derHerrfhaften und Güter getroffen, 1638 in jedem Kreije Commiffäre 
zur Unterfuchung der Ueberbürdungs=-Befchwerden, deren Entſcheidung dem 
Landeshauptmann, den Lanbdesofficieren und Landrechts-Beiſitzern zuftand, 
ernannt. 

Eine der Hauptaufgaben des Triumvirats, welche nach dem Abgange 
de3 Landeshauptmannd Grafen Salın- Neuburg am Inn die Landeshaupt- 
mannſchaft im Auftrage des Kaifers verwaltete, war die Wiederherftellung 
der Ordnung und Nichtigkeit im Contributionswejen, „welches man 
durdy einige Jahre in Konfufion Hatte verfinken laſſen“ (Reſc. 18. Juni 
1640, 16. B. Ceft.- Schr. 485), wozu die Berfügung (8.-T.-Schluß 1639, 
Reſc. 22. Ang. 1640) fam, daß die Contributionen fünftig in dag f. 
Nentamt eingehen jollen (eb. 641, 897). 

1640 wurde zur Erleichterung der Steuerzahlung nach den Giltpferden, 
im Wege einer NReducirung und Ausgleichung derjelben, eine Tranfiteuer 
vom Weine, Bier, Meth und Branntwein auf 2 Iahre eingeführt, 
an welche fich wieder ein Fleiſchgeld reihte. An die Stelle der erfteren 
trat wieder der Biergroſchen. 

Die herrfchende Noth, die Klagen und Vorwände wegen Ueberlaftung 
und das Zurücdbleiben in der Zahlung, ſelbſt von Seite Hochgeftellter Per— 
jonen, hatten bedeutende Contributions-Reſte zur Folge Nach den Akten 
der f. £. Hoffammer wurden im 3. 1634 dem Kaifer zu Contributionen be— 
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willigt 240,000 fl., 1635 do. 210,000 fl., 1636 auf die Hochzeit in Baiern 
20,000 fl., Sontributionen (und) die Reife ins Reich 228,571 fl. 26 kr., zuf. 
128,571 fl. 26 fr. Hierauf wurden zu Handen des Kaifers abgeführt 
600,436 fl. 34 fr. 2 D.; e3 reftirte aljo (16399) das Land 128,134 fl. 
51 fr. 1 D. Darauf (fo Heißt es) verbleiben noch hinter den Landes- 
Einwohnern 189,966 fl. 50 fr. 1 D., Hinter den Einncehmern 54,131 fl. 7 kr. 
1, D., zuf. 244,097 fl 57 fr. 1%, D Wahrſcheinlich Contributions-Reſte 
überhaupt, auch aus früherer Zeit). Da die einheimische Einwirkung und 
insbefondere die dem kaiſ. Obriſten, Mufterzahlungs- und Duartierungs» 
Commiffär in Mähren, Anton Freiherrn von Miniati (S. über ihn Notizenbl. 
1866 N. 8, 22. und 23.3. Eeft.-Schr.) anvertraute Adminiftration der Landes⸗ 
Eontributionen jo wenig entjprad), daß große Unorönungen einrilfen und von 
1634 1640 fi Mängel im Betrage von 359,848 fl. ergaben, fo bevoll- 
mäcdhtigte der Kaiſer mit dem Batente, Regensburg 18. März 1640, feinen 
Hoffammerrath Georg Friedrich Freiheren von Stauding und den f. mähr. 
Rentmeifter Nicolaus Nufjer von Nuffet zur Eintreibung des Contributiong« 
Ausftandes in Mähren mittelft Erecution auf die im Rückſtande 
befindliden Güter (wohl der nach 23. B. Sekt.Schr. S. 147 und 159 im 
3. 1639 in Berathung gezogene modus exeeutionis, nebft der militäri- 
ſchen) und diejelben verfuhren damit wirflih nach ihrem Schreiben vom 
Mai 1641, nachdem der kaiſ. Befehl nicht vollzogen und die Hälfte des Aus— 
ftandes nicht abgeführt worden. Zugleich verftändigten dieſe Executions— 
Commifjäre „die von der Röm. Kayſerl. Majeftät zu vernembung derer 
wegen der vbermaß der Güldtpferdt angebenden Beichwerden verordneten 
Herrn Sommifjarien” (aus allen vier Ständen), N. N. Hätten ſich vor ihnen 
„beichwerdt daß deffen Gut..... zuvil Gildtpferdt vorgemerdt worden, dahero 
er fich zi den vorgeichribenen Geldt Reſt nicht verftehen noch bezahlen fünde, 
obwolen dereutwegen die Behelff vor Ewer... mit Vmbſtänden vorgebradjt, 
ſeye doch bit anhero die Erfandtnuß nit erfolgt." Da aber nad) kai). Befehl 
in ihrer „Commiſſion dasjenige, jo der Gildtpferdt halber noch ftrittig, nit, 
fondern was berait erfennet worden, beobachtet vnd respectine in sıspenso 
jeyn folle, dahero mit berührten jtrittigen aim als den andern weg, wie fie 
mit denen Außftänden, in der Einnember Negijter begriffen, die sub dato 
12. Martij nechſthin angethrote Execution vorgenommen werden folle“, fo 
verlangten die Erec. von den Revifious-Commifjarien, binnen zehn Tagen bei 
jonftiger Vornahnıe der Execution, die jchriftliche Nachricht, vb der N. N. 
nach dem Beichluffe und der Meinung der leßteren „billiche fueg feiner Be— 
Ihwerdten gehabt, jo dan wie vil demjelben au feinen vorgefchriebenen Gildt- 
pferdten nachzulaffen, vnd für wie vil ev Hinfürters zu Contribuiern, dann 
beichließlich was denjelben von denen zuvil zugeraiten Gildtpferdten an Geld 
bie 640 inclusive zurud zu nehmen ſeye“ (S. diefe Schriften im 23, 8. 
Selt.- Schr. S. 159, 37971, 47). Wir werden jpäter jeden, daß ſich die 
weitwendigen Verhandlungen wegen der bei einzelnen Berjonen (3. B. beim 
Grafen Schampach mit 40,000 fl.) in hohen Beträgen aushaftenden, mähr. 
8 
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Contributiong-Refte noch Jahrzehende hinzogen (S. 23. B. Selt.-Schr. ©. 54, 
77, 96, 112, 116, 124, 132, 133, 137—9, 151, 155, 156, 164-5, 171, 
177—8, 180—1, 184, 186, 189—92, 194, 196—7, 201, 205, 20, 213, 
216, 29730, 234—7, 239, 250, 316). 

Man dachte nun ernſtlich an eine Befferung des mähr. Gonkri 
butionswejen®. 

Die Inftruftion Kaifer Ferdinand III. für die Landtags - Commiffäre, 
ddo. Wien den 15. Februar 1642, und der Landtagsfhluß vom 17. Febr. 
1642, beabfichtigte eine neue Revifion der Giltpferde, die Befteue- 
rung bloß der unbewegliden Güter nad) ihrem, durch eigene Com- 
mifjarien im Wege ordentlicher Abſchätzung ausgemittelten Werthe, Die 
Entwerfung eines Qandes-Giltbuches, abgefondert nach den 5 Landes- 
freifen und den einzelnen Gütern. Die Schägungsfunme von 20,000 Schod, 
wie fie Ein oder mehrere Güter ergaben, Hätte für Ein Giltpferd angeichlagen, 
und im Ganzen auf das Land nicht mehr als die Zahl von 800 Giltpferden 

gerechnet werden follen (16. B. Seft.-Schr. 649) *). Die eben über Mähren 
bhereingebrochenen Kriegsjtürme, die Befegung eines großen Theiles des Landes 
durch die Schweden und der Drang der Zeit, gegenüber dem Umfange der 
Arbeit, Hinderten aber die Ausführung.**) 

Einzelne Maßregeln waren jedoch beftimmt, mehr Ordnung in die Sache 
zu bringen. 

Zunächſt Die Einſehu! ng landesfürſtlicher Verwaltungs— 
Organe mit beſtimmtem Wirkungskreiſe, 1) die Errichtung einer politiſchen 
Landesbehörde mit collegialer Verfaſſung unter dem Präſidium des Landes— 
hauptmanns, nämlich des königlichen Tribunals oder des f. Amtes 
der Kandeshauptmannfhaft von Mähren (Patent 19. Dec. 1636), 
vorzugsweife berufen, die Rechte und Interefjen des Landesfürften, die öffent- 
lichen Geſchäfte wahrzunehmen; nachdem ſchon 1640 und 1642 der Kaifer 
und die Hoffammer bejchränfende Beftimmungen über das Recht der Landes— 
hauptnuannfchaft in Verfügung mit den Kammer-Einfünften ge: 
troffen Hatte, erfuchte die Hoffammer auch am 23. Febr. 1643 die böhm. 
Hoffanzlei, bei bevorftehender Ausfertigung der Inftruftion für den neuen 
Landeshauptmann die Erinnerung einzubeziehen, daß er die kaiſ. Came- 
ralia bejfer, al3 bisher geſchehen, in Acht nehme und beshalb 


*) 1619 fol dag mähr. Heer, welches gegen Ferdinand II. fämpfte, mit dem fünften 
aufgebotenen Manne und 1300 Giltpferden, bei 20,000 Mann ftark geweſen fein. 

**) Nach der Anzahl der Giltpferde wurde auch das Aufgebot der Unterthanen (die 
Stellung der Mannſchaft von Seite der Obrigkeiten) eingerichtet (Patent Ferdinand III., 
ddo. Wien den 12. Auguft 1643). Die Vertheilung der Kriegslaſt follte aber von 
den Kreisdeputirten nad) der Inftruftion für die Kreishauptleute, wegen der Eingnartie- 
rung, des Durchzugs und der Unterhaltung der faif. Kriegsvölfer, vom 1. März 1647 
„nit precise ſchlechthin auf die bißherige Anzahl der Güldt-Pferdt, darüber bißhero allerlen 
Beſchwer vnd Klagen erregt worden, fondern nad) jegigen Stand einer oder der andern 
Herrſchaft oder Gute“ gefchehen (16. B. Selt.-Schr. ©. 518, 540). 


> 
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an die Kreis - Einnehmer ergehen und diefe mit dem Immediat-Reſpect von 
dent erfteren dependiren und demſelben fuborbinirt fein. Das Rentamt habe 
den Ordinantien und Anfchaffungen des f. Amtes der Landeshauptmannichaft 
ohne Difficultät und Aufzug zu pariren und zu gehorfamen, auch eins und 
das andere ordentlich zu verraiten. Die Kreis-Einnehmer haben künftig weder 
auf des k. Amtes der Landeshauptmannfchaft noch der Kreishauptleute Ordi- 
nanz eine Bezahlung in barem Gelde oder Anweifungen zu thun, jonbern 
einzig und allein auf des k. Rentmeiſters Ordinanz oder „Geſchäfftl“, aud) 
monatlid über ihren Empfang und Ausgaben richtige Ertrafte, 
fammt einem Verzeichniße der Reftanten an bad Rentamt einzufchiden, 
welches ein Eremplar dem Kaifer und dag andere dem f. Amte der Landes- 
hauptmannfchaft zu überbringen, auch bei diefem die Erefution wider bie 
Reftanten zu urgiren habe (Refeript 27, Mai 1644) *). : 

Die mähr. Crida-Ordnung vom 2. Mai 1644 (im 16. B. Selt.- Schr. 
©. 526 ff.) räumte den Steuern nicht nur ein ſtillſchweigendes Pfandredit, 
fondern den Vorzug ein, fie gehen nämlich den Pfandgläubigern vor (Lufjche, 
altes und neues Recht Mährens II. 223, 238). 

Da während der fortwährenden Kriege die Laft der Militärmärfche 
überaus groß war, genehmigte der Kaiſer (Reſc. 18. Febr. 1643) den Erſatz 
(defaleation) der Schäden, welche den Landesinwohnern Durch die vom 
Kaifer oder feinem General verordneten Märſche der Miliz widerfahren, 
aus den Fonde der Contribution nad) einer beftinmten Taxe und PBroportion. 

Es wurden nämlich auf einen Dann täglich) 1 Pfd. Fleisch (zu 2 kr), 
2 Pfd. Brod, 2 Maß Bier, auf eine Compagnie von 50—100 Mann über 
Nacht 25 Maß Wein und 25 Pfd. Fleiſch, auf 7 Pferde täglid) 1 mähr. 
Meben Haber paffirt und für 14 Pd. Brod 1 Metzen Korn, für 300 Maß 
Dier 11/5 Metzen Gerften oder Korn an der Broviant Lieferung abgerechnet 
und einem Faße Bier gleich gehalten. 

Nüdfichtlid) der zufälligen Schäden (casus fortuiti), nämlid) der 
Teuer, Waſſer- und Wetter-Shäden (S. 16.2. Sekt.-Schr. 645) 
beftimmte der Staifer, daß den Unterthanen, weldyen dag Hans und Hof ab- 
bremmt, die einjährige, welchen auch die Fechſung abbrennt, die dreijährige 
GContribution, die aber durch Weiter: und Waffer - Schaden ganz „verderbt 
werden“, die einjährige Contribution, fonft die Hälfte nachgelaſſen werden foll. 
Jedoch ſollen die Stände derlei zufällige Schäden Ihrer Majeftät nicht auf- 
bürden, fondern ohne Entgeld der landesfürftlichen Kaffe unter einander ins— 


* S. die Beftimmungen über die dem Nandesfürften zur freien Dispoſi— 
tion, ad liberam dispositionem oder auch nur ad liberam oder, wie es fpäter auch hieß, 
für das Camerale (2.:T.: Schluß 1676), bewilligten Gelder in den Schr. d. Hift. Sektion 
16. 8. S. 297, 505, 657, 747, 757, 22. B. 216, 218, 23. 8. 104, 326, 327, 349, 24. B. 
84, 122, 237, 286, 311, über die Verfügung mit den Jonftigen Landtagsbewil— 
ligungen ebenda in den Juhalt + VBerzeichniffen unter den Schlagworte Eontribution, 
insbefondere im 23. B. ©. 70, 82, 132, 155—6, 170-5, 213, 216—7, 220, 227-931, 
216, 316. 
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die Lieferung von Getreide, bie Erhaltung der königlichen 
Zandesbedienfteten (S. d. Verwaltungsgeſch. eb. 24. B.), die Taren 
(Tarordnung f. d. k. Aemter von 1640) oder fogenannten Sporteln (©. 
eb. 16., 23. und 24. B., Indices), die fogenannten Malefiz-Spefen 
(1641— 2) oder Koften der Hals: (Kriminal-) Gerichte (eb. 16.8. 502, 858), 
die fogenannten septima litium, welche fi) bi8 in die Zeiten M. Thereſia's 
(Hfdt. 10. Febr. 1778) erhielten, Hinzu. Es mußte nämlich wenigfteng der 
fiebente Theil des Werthes einer Sache oder der Schägung eines Streites 
oder einer Aktion, rüdfichtlid) deren dag Revifiong-UrtHeil bei der Hoffanzlei 
angefucht wurde, erlegt oder verbürgt werden, welcher dem Fiscus zur Er- 
haltung des Juſtizweſens im Lande verfiel, falls dag gejprochene UrtHeil für 
recht befunden wurde (Landesorduung 1628, fol. 106; Weingarten’s Codex 
378, besfelben Nechtsproceh S. 88, 107; 16. B. d. Schr. d. hiſt. Sektion 
©. 697, 702). 

Da die Schweden feit der Einnahme von Olmüß (1642) Mähren 
immer mehr in Befig nahmen und, auch als ihnen einzelne Pläge und Iglau 
(1647) wieder abgenommen wurden, bis zur völligen Räumung (1650) großen 
Theil behaupteten und durch Contributionen auspreßten (Moravetz hist. Mor. 
IIT., die Echweden vor Brünn, von mir, Notizenbl. 1859 N. 1, 2, Dudik's 
die Schweden in Böhmen 1640—50, Wien 1879, un. a.) wurde der Ruin 
des Landes vollendet (©. 23.8. Seft.-Schr. CXI, CUX11, CCXLVIII ff., 
317, 320, 323—4, 360). Unter diefen Umständen wird e3 erflärlih, daß das 
Contributionsweſen in feine Ordnung gelangte, die alten Reſte ſchwer getilgt 
wurden, immer wieder neue erwuchfen, die Herftelung der Rechnungsrichtig: 
keit (Abraitung) fi in lange Jahre vorzog. Bei dem Mangel an Mitteln 
in Geld und Getreide und bei Vermehrung der Militärlaft in Folge der 
Wiedervorrüdung der Faifertichen Völker wurde die Verpflegung der 
ohnehin zuchtlofen Soldatesfa nod mangelhafter und Anlaß gegeben zu 
„vielfältigen Exorbitanzien“ derjelben und es halfen denjelben weder die Be— 
fehle des Kaiſers (Nefe. 5. Sept. 1646, Patent 1. März 1647) und die 
Beftellung eines General-Kriegscommiſſariats und der Kreishanptleute für die 
Einguartierung, den Durchzug und die Unterhaltung der Kriegsvölker in 
Mähren (Inſtr. 1. März 1647, im 16. B. Sckt.-Schr. 539-—48), noch aud) 
die Abforderung des Setreide-Zchends* und Aufſchlags (1646) in 


*) Der kaiſ. Betreide-Behend in Mähren ergab 1646: 19,468 Degen 5", Achtl 
Weizen, 67,951.M. '/, A. Korn, 8874 M. 31, U. Gerfte und 33,878 M. 4 A. Haber, zuf. 
130,172°/, Megen, im J. 1647: 14,866 M. 3 Viertl 1A. Weizen, 59,405 M. 1°, U. Korn, 
5094 M. %, A. Gerfte und 31,958 M. A. Haber, auf. 111,3245;, Metzen taufer drei 
Nevieren, von melden die Ertracte noch nicht eingegangen waren). Der Kaiſer hatte be 
fohlen, daß ein Scchätel der Acciſen und des Getreide: Zehends für die ungr. Gränzen 
refervirt werden folle, die mähr. Stände baten, es nicht außer Landes zu verwenden, die 
hinterlaſſene Hofkammer ſprach fich aber am 8. April 1648 dagegen und auch gegen die 
Verminderung auf ein Zehntl aus, weil jie nicht wüßte, woher den Erjag zu nehmen (Akten 
im f. k. Hoffammer-Archive unter lit. M. 4). 
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des präfigirten dreiwocdh. Termins mit der Erefution verfahren werben fol; 
am 7. April eröffnete die Hoffammer der Hoftanzlei, daß fie zur Vollendung 
der mähr. Abraitungs-Commijfion der jüngft infinuirten Pauſchhandlung mit 
den Ständen noch fortan inhärerire; am 16. April, daß fie Puz ohne wei- 
teren Beitverluft abberufen würde, wenn die Hoffanzlei dafür Halte, daß mit 
den Ständen nicht fortzutomnten fei. Der Kaifer berief ihn auch am 26. April 
fammt den zwei Buchhaiterei - Raitdienern (Caſpar Plaſſing und Caſpar 
Maurus, fpäter Controlor beim mähr. Rentamte) wieder zurüd nad Hof 
und bie Hofkammer antwortete ihm am 4. Mai, daß es dabei bleibe, mit der 
Partikular-Abraitung aber nach feinem Vorſchlage verfahren werden fol; am 
22. Zuni befahl der Kaifer dem Grafen Rottal und Puz die Beförderung 
der mähr. Abraitungs-Commiffion und daß der leßtere mit der Hauptrelation 
nach Wien kommen, die beiden Raitdiener aber nod) ferner bis auf weitere 
Verordnung in Brünn bleiben follen. Um 6. Nov. 1653 trug die Hofkammer 
dem Hofbuchhalterei- Direktor auf, dem Hoffammerrathe Johann Puz wegen 
feiner in Mähren wieder obhabenden faif. Commiſſion beim Landtage und 
Fortführung der Abraitung einen Raitdiener beizugeben (wurbe Caſpar Pla» 
hing geihidt), am nämlichen Tage wird die hinterlaffene Hoflammer auf- 
gefordert, dem erfteren auf feine jebige Hinablunft diejenigen mähr. Contris 
butions⸗Rechnungen, welche von 1634 bis 1640 mit den Probationen bei der 
Hofbuchhalterei vorhanden find, zu erfolgen (erhielt 400 fl. monatlih zum 
Deputat und Liefergeld). Um 31. Dec. 1653 erfuchte die Hoffammer die 
Hofkanzlei um Erfolgung aller derjenigen Berichtichreiben und Gutachten im 
Original, welche wegen der General - Abraitungs - Konmiffion in Mähren 
beiderfeit3 jowoHl von den faif. Commiffarien als den ftänd. Deputirten feit 
1650 bisher zur Hoffanzlei und aud zur Hoffammer nad) und nad) ein- 
geſchickt wurden. 

Nach der Zufchrift der Hoffammer an die Hoffanzlei vom 3. Februar 
1654 war die Öeneral-Wbraitung mit den mähr. Ständen ferner fortzujtellen 
und wurden Hiezu vom Kaiſer am 12. Febr. wieder der Landeshauptmann 
Graf Rotial und der Hoffammerrat Johann Puz deputirt, der erjtere von 
der Hoffammer am 19. März um dermal jchleunige Beförderung und end- 
liche Adjuftirung diefer Commijfion, am 3. Juli die Hoffanzlei um Haltung 
einer Couferenz über die eingefommene Commijjiong - Relation angegangen, 
am 10. Juli Puz zur Beiwohnung angewiefen, am 2. Sept. aber von Seite 
der Hoffammer, wie fie der Hoffanzlei eröffnete, Graf Singendorf und die 
Hoflammerräthe Hegenmüller, Pinel und Joh. Puz dazu deputirt (lebterer 
war in Regensburg, erhielt 1654 einen halbjährigen Urlaub nah) Böhmen, 
wo er Güter hatte). 

Am 19. Auguft 1654 erfuchte die Hoffammer den Grafen Rottal, darob 
zu fein, daß die Mängel, welche die Hofbuchhalterei über die Rechnungen der 
gejammten mähr. Getreide-Zehend-Einnchmer vom 1. Oft. 1646 
bis legten Dec. 1649 ausftellte, erläutert, aud) eine darunter begriffene Poſt 
von 133,716 Meben allerhand PBroviantjorten entweder mit Nejolutionen 
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mehrer facilitir: vnd gewifjerer einbringung dißer (bewilligten, dringenden) 
Monathlicher Gelt Contribution willen, feinen bequeinbern modum zu er- 
greiffen befunden, alß bey dem vorigen bißhero BPracticirten Anfchlag der 
Gültpferdt proportionabiliter zu verharren; Hieruon dann Niemandt, wer der 
auch jeye, eximirt jein“ ſoll (eb. 646). Es wurde zwar auch befchloffen, eine 
andere ontributiongart ausfindig zu machen, diefer Beſchluß jedoch nicht 
alsbald ausgeführt. Denn im Landtagsfchluße von 1635 (eb.) Heißt es: 
Vund obzwahr bey dein zu Brün Jüngſtabgewichnen Jahrs gehaltnen Land: 
tag, wegen faft aller Imvohner der Güldtpferdt halben zum öfftern angebrachter 
allgemainer Beſchwärden auff ainen andern Contributions modum, vermittels 
Ordenlicher bereitt: vund Schäßung aller vnnd Jeder Herrichafften vnnd Gütter 
die Notturfft erwogen: vnd gewiffen Hierzu auß allen Vier Ständen benenten 
Commissarijs die werdjtellung derjelben auffgetragen worden, So hat doch 
jelbige wegen anderweit entftandner erheblicher Incidentz bißhero jhre Wiürdh- 
ligfHeit nicht erlangen: viel weniger anjego wegen Kürge der zeith vnnd auff 
lengern verzug berührender gefahr fortgeftellet werden mögen. Es folle aber 
jobaldt nur bejagte Ineidentz (derentwegen dann Ihre Kay: May:, Ihres 
hierunder beftchenden aignen Intereſſe halben, vb Erörtterung gehorfambift 
gebetten wirdt) Sopirt vnnd hingelegt, hierinn alßdann ferners aingige Beith 
nit gefaumbet: Sondern mit ehiften WerdHitellig gemacht: Vnderdeſſen aber 
zu dieſem endt, auch befjerer Nachricht: vnud facilitirung, bey nechfter der 
Landtaffel eröffnung, aller onnd Jeder Herrichafften vnnd Gütter darin be- 
findende Einlagen, alberaith jeßo geſchloſſen: vnnd anbevohlnermaffen auß- 
geſuchet: vund daruon Abjchrifften erhebt werden. Dannenhero mehrgemelte 
4. Stände abermalß wieder jhren willen benöttiget bey dem vorigen Anſchlag 
der Giüldtpferdt proportionabiliter: Nemblih von ainem derjelben 59 fl. 
Rhein: 36. fr. 2. d. noch auff dißmahl zu beharren. 

Doch auch die für 1636 bewilligte Geldhülfe wurde nach den Gilt- 
pferden, von jedem mit 35 fl. vhein., jeden zu 60 fr. gerechnet, fo wie 1637 
die Geld» und Getreide : Contribution von den Inwohnern (ftänd. Gutsbeftgern) 
nad den „gültpferdten“, von den Unterthanen nad) den Haus» Anfäffigkeiten, 
geleiftet (eb. 445, 647), Die „Landes Comissiones. fonderlic) waß die gildt- 
pferdt betrifft“, Hatten fih „umb willen der imit der a. h. Nefol. vom 
16. April 1633 entjchiedenen) different (zwiſchen dem geiftl. und Herrenjtande 
wegen der Seſſion und Präcedenz) geſteckhet“ (eb. 839). Darum heißt e8 im 
Landtagsſchluße von 1638: Zum Sedjften, damit auch denen bießhero wegen 
der Gültt-Pferdt, vnterſchiedlich einkommenden Beihwährden der Herrn Inn— 
wohner dermahlen einſtes vnd endlich abgehofffen werde; Alk haben offt 
befagte Herrn Stände vor guett vnd nothwendig angejehen, die Sad) auff 
eine Commission zu ftellen, und nachfolgende Heren Innwohner aus Jedem 
Standt zu benennen, nemblih: (Folgen die Namen der Gewählten in jedem 
Kreife 2 aus jedem Stande) vndt werden diſemnach die alfo bejchwährte 
Partheyen, jo Ihre Lasiones alfobaldt und genugfamb zu probiren Haben, 
Sich zwiichen hier und nächſt haltenden Brünnerifchen Faſten Landt Nedt, 
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zu jeiner Refolution einſchicken follen. Inzwifchen fei jedoch die Schatung wie 
bisher nach der letzteren Ausmeffung zu beobachten (Nefe. 26. Oft. 1650). 

In Folge deffen wurde bei dem mähr. Landtage vom 13. December 
1655 bis 8. Jänner 1656 (5. 16. B. Seft.- Schr. 650) beſchloſſen, daß 
alle Obrigfeiten geiftlihen und weltliden Standes über ihre 
Unterthanen, über die Aeder und Weingärten binnen zwei Monaten 
Faſſionen einbringen und diefelben, mit Außeradtlafjung der Mobi- 
lien, in Zahnen eintheilen follen, in welchen zugleich erfichtlic) zu machen 
jei, welhe Gründe die Obrigfeiten und welche die Untertdanen 
befigen. Auch ſoll zwijchen Angefeffenen, dann alten und neuen Dedungen 
unterschieden werden. Ueber die eingelangten Bekenntnißbriefe hatten ftändifche 
Eommiffäre in allen Kreijen „qualitatem locorum et personarum (die Ortg- 
und Perfonen » Beihaffenheit) zu ergründen, vnd zu mehreren Befundt und 
unterjchaid oeularum inspeetionem (Augenſchein) einzunehmben, volgends die 
befchaffenheit mit ammeftirten Gutachten in eine Relation zu bringen, um über 
reiffe berathfchlagung der Befanntnußbrieff und der Herrn Commiſſarien 
Relation nach den fpecificirten genußbahren Grundftudh und 
Lahnen eine mehrere Anzahl der Güldtpferdt zu machen.“ 

Diefe Operation hieß Yahnen-Vifitation, das Refultat Lahnen— 
Bifitations-Commiffiong-Befund, das Verzeichniß der Lahnen nad) 
den GutsabtHeilungen Lahnen-Inſtrument, endlich die freisweife Be— 
Ichreibung der Gründe in Büchern Katafter, welches 1664 zu Stande kam 
und zum Unterfchiede von dem therefianischen SKatafter das alte heißt. Mit 
Beziehung auf die Einbringung der Faffionen erhielt das Jahr 1656 den 
Namen annus declaratorius. Die Befteuerung nad Lahnen nahm im 
Jahre 1659 ihren Anfang *). 

Unter den 23 Landesbefchwerden, welche eigene ftändifche Abgeordnete 
in demfelben Jahre dem Kaiſer vortrugen, war aud) jene, daß feit einiger 
Zeit in der Tragung der Steuern und anderen öffentlichen Lajten fein Ver: 
hältniß mit anderen Provinzen beftehe. In Böhmen hätten ehemals nebjt 
den Städten 32,232 Dörfer beftanden; in Mähren feien bei der Iegten Zäh— 
lung nur 2753 gefunden worden. Mähren Habe ferner feine ſchiffbaren Flüſſe, 
feine anderen Handel3 -Unterftügungen, feinen Gelderwerb und doc müſſe 
dasjelbe beinahe die Hälfte deffen leiten, was Böhmen obliegt. Nach der 


* In Böhmen hatten nach dem Landtagsſchluße von 1650 ftändifche Commiſſarien 
die Zahl fänmtlicher Unterthanen und ihrer Mitcontribuenten (der Pfarreien, Lokalien, 
ftädt. Bürger, Freiſaſſen, Mühlen, Schäflereien u. |. w.), jo wie die Anfäjjigleit (die 
Felder oder Größe der Ausfaat) zu erheben und genau zu bejchreiben, woraus die erfte 
Steuerrolle von 1654 gebildet wurde Wie in Mähren die Lahnen, bildeten in Böhmen 
fortan die Anſäſſigkeiten, nämlich die nad) einer beſtimmten Anzahl von Strihen Aus: 
faat im ganzen Lande berechneten ſteuerbaren oder ganzen Angefeffenen den Steuerdivijor 
der poſtnlirten Steuerſumme. (Ueber die böhm. Steuer: Regulirung S. die Gejcjichte der 
böhm. Freijaffen von Twrdy ©. 23—42, 116—119, 131—169; Riegger's Archiv fc Böhmen, 
3. 9. S. 146—160; deſſen Materialien 6. H. Disc. S. 185--186, 9. 9. Misc. ©. 289 -291). 
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daß man ihr nad) fleißiger Berathung feine befjere zu fubftituiren wiffe, vom 
Kaiſer (am 8. April 1665), aber mit der Bedingung, genehmigt, daß ange- 
fuchten Revifionen Plaß zu geben fei. Iedoch wurden zur Behebung der bei 
der Lahnen-Bifitation gegen die Norm eingefchlichenen Irrungen neue Faf- 
fionen abgefordert (Landtagsihluß 1666). Eine ftändifche Commiffion 
ward zur Prüfung derfelben und Negulirung der Lahnen berufen (Landtags— 
ſchluß 1667, Notizenbl. 1867 ©. 93), fpäter aber zu Folge der a. h. Refcripte 
vom 22. Auguſt 1668 und 9. Jänner 1669 zur Bewirkung einer Erleichterung 
für die in der Steuerzahlung Weberhaltenen und einer dauernden Richtigkeit 
und durchgängigen Gleichheit in der Steuerleiftung überhaupt, im Wege der 
genaueren Beftimmung der Lahnenzahl, eine General-Bifitation an- 
geordnet (Moravetz III. 287, 297). 

Die Stände wählten auf dem im Mai 1669 begonnenen Landtage zu 
diefer Commiſſion die Brälaten Norbert Pleyer von Klofterbrud und Cöleftin 
Arlet von Raigern, aus dem Herrenftande Carl Heinrih von Zierotin 
anf Eiwanowitz und Johann Friedrich Freiheren von Minkwitz auf Lukow, 
aus dem NRitterftande Franz Ferdinand Mingoni auf Bonig und Goybig 
(Geywig) und Johann Ernft Almann von Almftein und aus dem Bürger- 
ftande die Nathsverwandten Mathiad Georg Puff von Olmüß und Chriftian 
Fiſcher von Brünn. Als Diäten wurden 12 fl. für Die geiftlichen und 
Herren=, 8 fl. für die Nitter- und 4 fl. für die Bürgerftands - Berjonen 
bewilligt. Vier, nach gleichen Grundfägen und in fortwährendem Zufammen- 
wirfen verfahrende, ftändische Abgeordnete jollten diefe General -Bilitation 
vornehmen und im hradifcher Kreife alle 8 Kommijfions - Mitglieder mit der 
Unterfuhung und Bejchreibung beginnen, weil in denselben alle Arten Gründe 
wechſeln (Landtagsſchluß 1669). 

Nach der (bei dem Landtage vom 10. April 1669 genehmigten) In— 
ſtruktion für die Viſitations-Commiſſäre bildeten die Relationen der in den 
Jahren 1656 und 1657 gehaltenen General - Bilitations - Commijfion, Die 
Relationen der feit jener Zeit thätig gewejenen Revifions - Commiffionen, die 
im Sahre 1666 von allen Zandesinwohnern eingebrachten Belenntnißbriefe 
und Die Relationen der Commiſſion, welche im Jahre 1667 die Häuſer 
zu zählen und zu bejchreiben hatte, die Grundlage der neuen 
TS perationen. 

Tiejelben beftanden wejentlih in Folgendem: Die Commiffarien hatten 
alle Gründe, ſowohl jene, welche in den Zahren 1656 und 1657 befegt, und 
daher in die Lahnen einbezogen worden, wie aud) alle jene, welche aus Irrungen 
oder anderen Urjachen übergangen waren, nach dem Namen des Beſitzers 
und feiner Grundjtüde, es mochten diefelben Aeder oder Weingärten 
jein, dann mit Benennung der Kathegorie des Befigers, ob derjelbe nämlich 
ein Ganz-, Halb» oder Viertel-Lahner, Gärtler, Chalupner, 
Häusler oder Hauer war, zu bejchreiben und in die Lahnen: Anzahl ein: 
zubeziehen, die öden Gründe, mit der Unterfcheidung ihres Beftandes zur 
Beit der Erhebung in den erwähnten Jahren oder erft jeit jener Zeit, zu 
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412, 416, 464, 523). Die privilegirten Shanfhäufer in den Städten und 
Märkten jollten den Lahnen beigerechnet und die Handwerksleute in ben 
Herrenftädten, welde keinen Schank ausübten, auc) keine Weder und Wein- 
gürten bejaßen, zu 15, die Judenhäufer aber zu 18 für Einen Lahn, 
angejchlagen werden. Der Befhluß, daß die bisher als unter- 
thbänig angegebenen Gründe in ihrer Eigenfchaft zu verbleiben 
haben, gab diefem Jahre (1669) den Namen: annus decretorius. 

Diefe General - Bifitation wurde erſt nach 9 Jahren beendigt. Die von 
der Commiſſion aufgenommene Befchreibung nannte man das Catastrum, 
welches jeitdem als Richtſchnur zur Beftimmung der unterthänigen 
Grundftüde diente, daher diefelben aud) Kataftral-Gründe genannt 
wurden. 

Seit diefer Zeit geſchah die Umlage der von den Landftänden poftulirten 
und bewilligten Landescontribution ftet3 nad) Lahnen. Um die Unterthanen 
nach der Aufforderung des Kaiſers (Reſc. 10 Nov. 1660) hierin zu erleic)- 
tern, übernahmen auf dem Landtage von 1671 die obern Stände 
und f. Städte einen Theil der poftulirten Landescontribution 
und wählten zum Bertheilungs-Mapftabe die Kamine der 
Häufer auf den Herrihaften und den Gütern der f. Städte. 

Hier zeigten fi nod die Merkmale der Kindheit de Syſtems ber 
Grundbeftenerung. Die große Mafje des obrigkeitlichen und ſelbſt bes unter- 
thänigen Grundbefiges, infofern Teßterer anderer ala der Uder- und Wein- 
cultur war, kamen in feinen Steneranfchlag ; in8bejondere waren die Wiefen 
und Wälder hievon ausgenommen. 

Wenn bei den bloß veranjchlagten Nedern und Weingärten nur das 
Flächenmaß und eine fehr vage Güte-Schätzung, bloß eines Theiles desjelben, 
als Maßſtab der Steuer- Auflage diente, jo nahm man bei den Häuſern 
weder ihren Ertrag oder Werih, jondern nur die jo zufällige als wandelbare 
Zahl der Kamine zum bleibenden Anhaltspuncte der Steuerforderung*). 
Diejelbe wurde durch Bekenntniſſe erhoben, welche nad) dem Befehle vom 
14. April 1671 eine jede Grundobrigfeit auf den Lande und in den Eönigl. 
Städten über die Anzahl der Rauchfänge in jedem Drte ohne Ausnahme zu 
Handen der f. Kreishauptleute abzugeben hatte. 

Steuerfrei blieben: die unterthbänigen Häufer in den Dör— 
fern, welche fchon in dem Lahnen-Injtrumente begriffen waren, die Klofter- 
gebände der Bettel- und minderen Orden, die Pfarr-, Schuls, 
Seminariums-, Spital- und anderen öffentlihen Gebäude und 
nicht bewohnte öde Häuſer (Hofdefret 29. März 1071 bei Wekebrod 54. 
©. die Specif. d. Herrſchaft Biſtkitz im Notizenbl. 1867 ©. 91). 

Zwar fanden für Feuer, Wetter und Waffer-Befhädigungen 


*) Nach dem Referipte vom 21. Anguft 1730 wurde bei den dafelbft verzeichneten 
Orticdhaften der modus enllectanda contributionis nicht nach den Lahnen und Kaminen, 
jondern nah dem Wegen - Anbaue eingetheilt und angeordnet. 
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NRepartitionen deu Landtagsichlüffen zu Jedermanns Wiffenjchaft beizu- 
fügen, jo wie aud) die militäriihen und andern Diätal » Präftationen nad) 
dem Militärjahre (vom 1. Nov. big Ende Oft.) zu repartiren und zu 
entrichten (in Böhmen vom 1. Nov. 1704 an). Wegen Mangels eines obrig- 
feitlihen Steuerfuße® wurde auch die von den Obrigkeiten übernommene 
Steuerfchuldigkeit nach der Zahl der Lahnen auf ihren Gütern eingetheilt. 

Da einige Obrigfeiten ein ſtarkes Dominicale und weniger unterthänige 
Lahnen, andere dagegen mehr Lahnen und geringere obrigfeitlihe Nutzungen 
hatten, mußte hienad) vor Allem unter den Obrigfeiten die größte 
Ungleichheit eintreten. 

Um Ungleichheiten in der Stenerzahlung der Landesinwohner Hintan- 
zubalten, befahl Zeopold 1. die Umlegungsart (modum repartitionis in 
ordine ad contribuendum). wie fie in Oeſterreich eingeführt ift, auch in 
Mähren einzuführen; es fol daher eine Repartitions- Lifte für jeden Kreis 
gebildet und einem jeden Kreisinwohner befannt gegeben werden, damit, wenn 
eine Ungleichheit vorhanden, jeder feine Nothdurft anbringen und Abhülfe 
fuchen fünne (Reſe. 20. Nov. 1657). 

So oft eine Bartifular-Kreis-Repartition vorgehe, follen die 
Kreishanptleute aus jeden der 4 Stände (Geiftliche, Herren, Ritter und 
Bürger) eine Perſon aus demjelben Kreiſe dazu berufen, die Nepartition mit 
einander verfafjen, die auf den Kreis kommende Duote auf alle großen Eon: 
tribuenten eintheilen, darüber eine Lifte verfaffen und dieſelbe jedem Kreis— 
Inwohner zur Nachricht und damit er nöthigenfalls Abhülfe fuchen möge, 
mittheilen (Reſc. 15. Jänner 1658). 

Einer willfürlichen Befteuerung des Unterthans war injofern vorgebeugt, 
als die Aemter der Obrigkeiten den Richtern und Geſchwornen jeder Genteinde 
die Beſchlüſſe des Landtages hinfihtlid; der Steuerzahlung vorzutragen 
hatten (Landtagsſchluß 1701). Allein, in der Berechtigung der Obrigkeit, die 
Contribution anf die Unterthanen umzulegen (Subrepartition), zur Siche— 
rung des richtigen Steuer » Einflußes die Unvermögenderen von den 
Vermögenderen, felbft eine Gemeinde von der anderen, übertragen 
zulaffen, und die Contributiond: Auslagen den EStenerpflichtigen zuzutheilen*) 
(Landtagsjchluß 11. Oktober 1702, Hof-Reſcript 7. September 1730, Wefe- 
brod 86, 186, Robot -Batent 27. Jänner 1738, 8. 29, 30), lag eine unver- 
fiegbare Duelle von Willfürlichkeiten, da Anfangs Niemand die Subrepartis 
rung controlirte. Später wurde aber dod einige Controle dadurch erreicht, 


*, Die Obrigkeit konnte nämlich mittelloje oder beihädigte Unterthanen und Dorfs- 
gemeinden Einer Berrihaft von den Vermöglicheren überheben lafjen (Tribunals-Dekret 
12. Juli 1715). Doch follten nur die Landtags-Poſtulate und andere im Lande gewöhnliche 
und hergebrachte Anlagen repartirt werden und die Meberhebungen nicht zwiſchen Torf: 
und Stadtgemeinden (morunter jedoch die Gemeinden der geringeren, bejonderd der robot- 
pflihtigen Städte nicht gemeint waren — Reſc. 13. Sept. 1731), auch nicht zwifchen Unter- 
thanen verſchiedener Herrfchaften, wenn fie auch Einer Obrigkeit gehörten, Statt finden 
(Refe. 7. Sept. 1730). 
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Nachdem die ſtändiſche Kommiffion im Anfuchen um die Erläuterung 
von Zweifeln in der neuen Landesordnung dem Staifer 1638 über die Schmä- 
lerung des Herren- und Ritterftandes durch den Ankauf der Güter von Seite 
der fürftlihen und Standesperfonen und vornehmlich darüber geklagt Hatte, 
da der Adel dur den Abverkauf der Freihöfe und Güter, 
welche jebt nur unter der Unterthanen Güter gezählt werden, 
ganz verfhwinde (16. B. Sekt.-Schr. ©. 468), wurden mit dem Land» 
tagsschluße von 31. März 1639 auch die bisher außer Befteuerung geblie- 
benen $reimiüller, ſowohl eigenthümliche Beſitzer als Beſtandleute, nad) der 
Zahl der Mühlgänge in die VBeftenerung gezogen. Der Landtagsjchluß von 
1649 verordnete den Freifafien, Freimüllern und Freibauern, welche feine 
Unterthdanen jind, mit ihren Privilegien und Freiheiten (in Beziehung 
auf die Zahlung der unterthänigen Gontribution) bei Berluft derſelben vor 
den Kreishauptleuten und Streisdeputirten, welche die Revifion der Giltpferbe- 
Reduktionen vornahmen, zu ericheinen. Iener von 1651 forderte alle, fie feien 
Herren: oder Ritterftandes, welche anf laudtäflichen oder fonft innehabenden 
befreiten Höfen und Mühlen feßhaft waren, wie auch die Freibauern und 
andere Freilaffen, und insbefoudere auch diejenigen, welche von der Grund» 
Shrigfeit der unterthänigen Stenerzahfung exemt gehalten waren, mit ihren 
Privilegien und Freiheiten vor das Amt der Landeshauptmannjchaft. Der- 
jenige, weldjer fie im Bräclufiv-Termine nicht produciren werde, foll in Zus 
Eunft für einen der (unterthänigen) Gontribution Unbefreiten gehalten 
werden, und nad) der Proportion und Größe feiner Burgredt3-Wirth- 
haft an dem Orte, wo er jeßhaft ift, mit den Unterthanen zu con 
tribuiren chuldig ſein. Jene, welche ſich auswieſen, Jo wie die Pnhontſchen 
des olmüßer Streijes, wurden dagegen einer eigenen felbftftändigen Befteuerung 
mit 1 fl. 12 fr. rhein. monatlich unterzogen (16. B. Schr. d. Hijt. Sektion 
©. 611). Nad) dem Landtagsſchluße vom 3. 1655 hatten nämlich die auf 
Freihöfen und Mühlen jeßhaften, ſowohl Herren: als Ritterſtands-Perſonen 
und Buhontichen, welche der Landtafel einverleibte Freihöfe und Mühlen 
befaßen, oder mit den Landesinwohnern (Ständen) zu contri- 
buiren pflegten, jährlich 12 fl. jeder zu ftenern. Diejenigen aber, deren 
Höfe und Mühlen der Zandtafel nicht einverleibt waren, jondern unter das 
Burgredt gehörten, fie mochten Hohen oder niedern Standes fein, jollten 
ihre Contributionen in den Städten, Märkten oder Dörfern unter der Auf- 
fiht und dem Schutze ihrer Grundobrigfeiten, gegen welche fie ohne Unter- 
ihied des Standes den gebührenden Nejpekt zu tragen haben, zur Gemeinde 
abftatten*). Mit Ueberbürdungs-Beichwerden Hätten fie ſich an die Kreis— 
hauptleute zu wenden, welche fie, falls die Sache nid)t gütlicd) beizulegen 

*) Und in Böhmen nahmen die Freijaffen an der Stenerfreiheit der höheren Stände 
nicht Theil, jondern jie waren verpflichtet, an den gewöhnlichen Steuern ihre Schuldigfeit 
und überdieß, bis zur there). Neftififation, aud) mit den Tominien das Ertraordinarium 
zu tragen (S. Twrdy's Geſchichte der reifajfen in Böhmen, Prag 1304, S. 21—23, 115 
bis 118, 26, 29). 
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haben; die 2. jene der ftandesmäßigen und abeligen Perſonen (anf 22 Höfen), 
welche nach den Lahnen mit 2/;; die 3. jene der Freibauern und Puhontfchen, 
welche mit 3/, der gewöhnlichen Kontribution ins Mitleid zu ziehen wären; 
die 4. jene, welche den Unterthanen gleich zu contribuiren hätten; die 5. jene, 
welche ihre Privilegien zwar eingegeben, aber zur ferneren Erläuterung und 
Nahweifung ihrer Freiheiten zu ermahnen, inzwifchen aber den Unterthanen 
gleich in der Contributions-Anlage zu halten wären; die 6. jene, welche keine 
Privilegien producirt haben, und deßhalb einjtweilen wegen ihrer Gründe 
den Unterthanen gleich zu beiteuern wären; die 7. jene Freihöfe, welche bisher 
in die Contribution gezogen wurden, und daher in Ddiefer den Untertdanen 
fo lang gleich gehalten werden ſollen, bis fie ihre Privilegien produciren; 
endlich die 8. die Freihöfe der Unvermöglichen und Miserabilium, welche fo 
lang, als fie Befiger und in dieſer Lage bleiben, von der Contribution nad 
den Lahnen befreit fein fjollen, jedoch mit der Bedingung, daß die neuen 
Befiger die Ueberfommung eines folchen Freigrundes bei dem nächſten Zand- 
tage anzuzeigen haben, um eine angemefjene Anlage ihnen zuzufchreiben. 
Uebrigens wurde angetragen, die Tabelle jährlich bei Abnehmung der Land» 
ſchaftsrechnungen behufs der etwa nöthigen Erinnerung zu revidiren. 

Diefer Anfchlag nad) den Lahnen bildete die Grundlage der Beſteuerung 
der SFreihöfe, bei welcher man jedoch nicht ftehen blieb. Denn auf dem Land- 
tage von 1679 wurden die Freiſaſſen, Freibauern, Freimüller und Buhontjchen 
ſowohl nad) den Lahnen als auch nad) den Kaminen in Confurrenz gezogen 
und zur Einreihung ihrer Freiheitbriefe, Privilegien und Dokumente, im 
Driginal oder authentisch, zu Handen der Landſchafts-Buchhalterei 
angewiejen. 

Das f. Anıt der Landeshauptmannschaft brachte diefe Anordnung wegen 
Saumfals oder Nenitenz berjelben im Jahre 1679 und 1680 durch Patente 
mit dem Beiſatze in Erinnerung, daß die Herrichaften oder Güter, bei oder 
auf welchen derlei Höfe liegen, die Befiger, fie mögen adeligen oder unadeligen 
Standes fein, zur Abgabe der Privilegien alles Ernftes verhalten, auch die 
bisher nicht angegebenen Freihöfe verläßlich bezeichnen follen. 

Auf Grund der Relation der ftändichen Prüfungs - Commiffion über: 
mittelten die Stände im Jahre 1688 an das Amt der Landeshauptmannfchaft 
ein Verzeihniß von Freiſaſſen, Sreibanern und Puhontſchen, welche 
zwar Dokumente eingebracht, aber dieſelben noch mehr zu erläutern und 
nähere Beweiſe über ihre Freiheiten beizubringen hätten, dann jener, welche 
noch gar feine Dokumente eingejendet hatten, endlich jener, welche Faffionen 
über die Anzahl Meben ihrer Felder und der Vierten oder Achteln Wein- 
gärten bei der Landichafts -Buchhalterei einzureichen Hätten, da dieß ans den 
Relationen bei der Ießten Lahnsvifitation nicht verläßlich zu erſehen fei. 
Hiernad) erging auch untern 8. April 1683 der Befehl dur die Kreis: 
hauptleute. Die Relation wurde an Seine Majeftät überreicht. Diefe Aus— 
arbeitung der Kommiffion, nach welcher die Gründe der Freifaffen, Freibauern, 
Sreimitfler und Puhontſchen „nach Maaß ihrer Ausfaat, nach ihrer Art und 
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Mor. III. 265), 1633 auch M.⸗Neuſtadt vom Bier-Taze (Engl S. 111). Der 
Stadt Olmüs wurbe, nad) dem großen Brande, ein Dritttheil des Wein- und 
BiersTazes nachgejehen (Reſc. 27. Juli 1711, wegen Hradiſch S. hier 2. Ab. 57). 

Diefer ordinari Wein- und Bier-Taz in den fönigl. Städten 
Mährens beitand fort, ald die Stände vor den J. 1640, dann 1643 und 
1644 einen allgemeinen Bier-Taz von 5 weißen Grofchen von jedem 
ausgeſchänkten 4eimerigen Faß Bier, 1640 und 1642 einen allgemeinen 
Getränt-Auffhlag (auf Wein, Bier, Meth und Branntwein) zu des 
Raifers freien Dispofition, 1644 einen Aufſchlag auf verjchiedene 
Verbranchsartifel, 1646 neue Aufichläge, jpäter (1655 ff.) eine Acciſe und 
Tranffteuer bewilligten (16. B. Seft.-Schr. ©. 521, 655, 756, 875, Notizenbl. 
1872 N. 5). 

So jehr die höheren Stände bemüht waren, fich der Sieuerzahlung zu 
entziehen, eben fo eifrig ging ihr Streben dahin, die f. Städte Mähren, 
die bisher nur von ihren Landgütern die Contribution zahlten, und die 
bürgerlihen Bejigungen bei denjelben, der „ordinari Contribution“ 
zu unterwerfen. 

Als bei dem Einbruche der Schweden in Böhmen höhere Anforderungen 
an Mähren geftellt wurden, bewilligten die Stände in einer Zuſammenkunft 
ftatt der verlangten 2000 nur 1500 Knechte und wollten bie f. Städte, 
Juden und Freifafjen ins Mitleiden gezogen haben; die a. 5. Refolution 
vom 15. Mai 1639 nahm zwar die mindere Bewilligung an, zugleich aber 
Anftand, die f. Städte über dag zu befchweren, was fie den Giltpferdben nad 
zu präftiren ſchuldig find, die Juden follten bei dieſer ertraordinären Noth- 
durft mit belegt, die Sreibauern, Freirichter und Freifaffen für diesmal ver- 
ſchont werden (Archiv der Hoffammer). Als der Stadt Iglau „außerhalb der 
an zahl der güldtpferdt auf Sie kommende proportion nod) abjonderlich 125 
knecht zu werben, oder für Jeden 10 Rthl. zu entrichten aufgedrungen werden 
wolle," fand Kaifer Ferdinand IIT. nad) dem Refcripte vom 30. Aug. 1644 
nicht, „woher die Stände fug und macht haben, auf Vnſere fünigl. Städte 
alß den vierten und ebenfalls freyen Stand im land, und welche nit weniger 
bey denen gemeinen Landes Berfamblungen Ihre freye Stimme und Seffion 
haben, fogleid) Ihres beliebens derley anlaagen zu jchlagen, zumahlen fie 
das Jenige, wa3 die allgemeine proportion und gleichheit mit fich bringt, zu 
präjtiren erbittig auch ohne dies bey denen gemeinen Landsbürden und Ein- 
quartirungen vor anderen hart mitgenohmen werden" (Notizenbl. 1862 ©. 88). 

Zu einer Zeit, wo mit Einführung FE. Salzlegftätten zum Ber- 
Ihleiße öfterr. Sudſalzes mit Verdrängen des polnischen Steinfalzes (1652) 
die Bürger der f. Städte die bisherige bürgerliche Nahrung des Salzverjchleißes 
verloren und diefe Städte dagegen Beſchwerde führten, gingen die höheren 
Stände Mähren bei der neuen Stener-Regulirung von 1656 auch damit 
um, nicht nur die erfteren jelbft, jondern, wie ſchon 1535 verſucht worden 
war, and die bürgerlihen Aeder und Weingärten bei den f. 
Städten, die bisher von der gemeinen Qandesftener befreit waren, derfelben 


- 
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Commiſſärs Grafen von Pötting, machten die obern Stände insbejondere 
geltend, daß die Bürger der k. Städte fein Stand, noch membra constituentia 
vel integrantia des 4. Standes feien, da diefelben nicht, wie jeder Landftand 
der obern Stände, einzeln zum Landtage geladen und zur Seffion zugelaffen 
werden, und daß verfchiedene Landtagsjchlüffe, ala vom 3. 1558, 1571, 1578, 
15749, 1580, 1583, 1588, 1590, 1593 und bejonder® 1596 und 1597, dann 
1606, 160%, 1610 bis 1617 erfehen laffen, daß die Bürger der k. Stäbte 
ohne den obern Ständen contribuirt und leßtere nur manchmal aus eigenem 
Säckl etwas contribuirt Haben, woraus zu jchließen fei, daß fie im unbenf- 
lihen Befige der Steuerfreiheit (in possessione immemorabili der Colleft- 
Befreiung) feien. Vorzügliches Gewicht legten fie auf die Landtagsjchlüffe von 
1579 und 1593, um daraus zu beweijen, daß damal die Städte contribuirt, 
die obern Stände aber nicht? gegeben Haben. Die k. Städte, für welche 
befonder8 der olmüßer Syndikus Mathias Georg Bueff und der znaimer 
Syndifus Johann Markäſch das Wort führten, behaupteten im Gegen⸗ 
theile, die einzelnen Bürger feien, wenn auch nicht jeder ein 
Stand, doch chen jowohl integrirende Mitglieder ber Gemeinde 
und des 4. Standes, wie die Glieder der obern Stände, ba nad) ber 
Begnadigung und Wiederaufnahme der f. Städte zum 4. Stande (Landes- 
ordnung von 1628, fol. 21) ſowohl die Partifular-Bürger als die Communi- 
täten den Biergulden und den Wein-Taz Sr. Majeftät entrichten, 
diefelben auch Zandgüter faufen fünnen, noch zur Beit des Landes- 
hauptmanng Grafen von Salm (1636—1640) jede der f. Städte ein 
Special-Votum gehabt und fie fich Deffen nicht begeben Haben, 
ein Bürger, er fei Schneider, Glaſer u. j. w., wenn er fich zu den obern 
Ständen Habilitirt, ein integrirendes Mitglied derfelben ausmachen könne, 
aud ein Prälat und Herr feinen Prälaten- und Herrenftand made, ſondern 
nur ein jeder ein Mitglied desjelben vorftelle, endlich auch nur die begüterter- 
Etandesperjonen zum Landtage geladen und zur Seffion zugelafjen werden — 
daher nicht auf die Perſon, ſondern auf das Landgut, worauf die Conti 
bution gelegt wird, gejehen werde. 

Sonft Habe der Bürgerftand nur dann gefteuert, wenn & 
obern Stände aud gefteuert Haben, außer diefem fei er frei ge. = 
blieben. Die bezogenen Landtagsſchlüſſe dürften nicht wider, jondern für dte 
Städte ſprechen, ingbejondere zeigen die mit jo vielem Gewichte bezogenen 
von 1579 und 1593, daß in Ddiejen Jahren die obern Stände neben den 
Unterthanen contribuirt haben, was auch die Commiſſion als richtig erfannte. 
Im alle der Noth feien, nad der Meinung aller Nechtsgelehrten und Poli» 
tifer und auch nach der mähr. Landesordnung fol. 6, alle 4 Stände zur 
Hülfe des Landesfürften und Baterlandes, daher die obern Stände eben fo 
gut, als die armen Bürger zu contribuiren verbunden und Können eben 
jo wenig die Berjährung und den Beſitz fir ih anführen. Das angeführte 
Beijpiel von Troppan beweije hier nichts, denn, wenn auch diefe Stadt 
der Gontribution unterliege, Jo entrichten auch die obern Stände 
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obern Stände dahin, „daß gleichwie diejer jelbft eigene alfo auch der königl. 
Bürger ſowohl auf fremden Herrichaften, als auch auf ihren der k. Städte 
felbft eigenen Gütern liegende Grundftüde, welche Sie qua singuli halten 
und befigen, der Coutributions-Anlage einzubeziehen." Die f. Städte Mährens 
beſchwerten fich zwar beim Kaifer und baten um Befreiung hievon; dieſer 
ließ fie aber auf den umftändlichen Gegenbericht der drei obern Stände mit 
dem Hofdefrete vom 8. April 1679 auf den zur Einrichtung der Contribu- 
tiond = Anlage von den brei obern Ständen gemachten billigen Beſchluß ver- 
weiten, da es fich hier um die auf fremden Herrfchaften und Gütern, alſo 
außer dem bürgerlihen Geſchoß liegenden Grundftüde handle. 

Die k. Städte, welche im Jahre 1667: 1800 bürgerlihe Häufer 
zählten, ftenerten aber nad) den Kaminen, und obwohl der Kaifer ben 
drei oberen Ständen nachdrücklich empfahl, ein Mittel aufzufinden, mit welchem 
den, den f. Städten aufgetragenen, unverhältnigmäßigen Auflagen abgeholfen 
würbe (Hofdelret 24. März 1684, Wekebrod 64), jo blieb doch dieje fonder- 
bare Befteuerungsart bis in die neuefle Zeit fortan bejtehen. 

Nebftbei entrichteten die £. Städte den Wein- und Bier-Taz (mit 
6 fl. rheinifch von jedem 10Oeimerigen Faß Wein und 1 fl. vom Faß Bier) 
im Ganzen von 13—15,000 fl. (im Jahre 1667) und trugen eine ftarfe 
Militär-Bequartierungg- und Beköſtigungslaſt, indem fie (1667) 
von 2700 Portionen 900, oder, jede Service gejeglih mit 2 fr. angefchlagen, 
des Jahres 10,800 fl. zu leiſten hatten. 

Die wiederholten Verſuche der höheren Stände, die k. Städte willfürlich 
zu befteuern, diejelben bei Einführung des Lahnenſyſtems zur Orbdinari-Con- 
tribution beizuzichen und fich in die Colfektirung ihrer Abgaben einzunengen, 
jcheiterten an deren Wiederfpruch md beziehunggweile an ihrer Forderung 
einer mit den erjteren gleichen Stenerzahlungs-Befreiung oder vielmehr einer 
gleichen Befteuerung der höheren Stände, in welchen Exemtionsſtreben den 
k. Städten, als dem ebenfalls freien vierten Stande, der a. h. Schuß zu Theil 
wurde (Hofreferipte 30. Auguft 1644, nad) weldjen die oberen Stände bie 
k Städte mit feiner Anlage belegen können, (im Notizenbl. d. hift. Sektion 
1802 ©. 85), vom 20. November 1668, 10. Februar 1677, 24. März 1683, 
Wekebroe 25, 51, 59). 

Als aber die f. Städte wider die von den obern Ständen bewilligte 
Fleiſch-Acciſe und die Sontributiongart nad) der Trankfteuer als 
ihnen allzu bejchwerlich beim Kaifer Vorftellungen machten, wies er fie ab, 
da fie nicht einzeln, fondern nur colleftiv der Standesgerechtigkeit fähig, ſich 
alfo dem zu bequemen haben, was durch die oberen Stände in Geftalt einer 
durchgehenden Verwilligung den k. Voftulaten gemäß verwilligt und geſchloſſen 
wird (Refe. 31. Juli 1675). 


an 
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rudjihtlih ihrer Schoßhäuſer in den f. Städten nicht frei (a. 5. Reſcript 
26. Februar 1726). 

Die Eontribution*) umfaßte zu dieſer Zeit folgende Leiftungen: 

J; das wandelbare yuantum militare, von welchem aud die Ver 
pflegung der im Lande in Quartier befindlich gewejenen Miliz, namentlid) 
der zwei Garniſonen auf dem Spielberge und in Hradiſch, des Ober⸗-Kriegs⸗ 
Commifjärs und der Ingenieur und „Artillerie Bebienten“ in den baltbaren 
Plätzen des Landes zu beitreiten war (S. 16. B. Seft.-Schr., Inder unter 
Militär und Gontribution); 2) die Kameral-Bewilligung zur freien 
Tispojition des Kaijerz, jeit 1673 kurz quantum ad liberam (dispositionem) 
genannt, von 65,000 fl., welde un die in jedem Kreiſe bejtellten kaiſer⸗ 
lihen Einnehmer zu Handen bes k. Rentamtes entrichtet wurde. In 
berjelben war jchon die Bejoldung bes Perfonals des f. Tribunals und 
der Zandtafel, jo wie aller anderer „Landes -Bedienten“ begriffen (©. eb. 
595, 657, 757, 835, 833); 3. die zum Fortifilationsbaue beftimmte 
Summe von 10,000 fl. (ſeit 1673), welche zur Fortſetzung der Befeftigung 
der drei haltbaren Landespläge Olmütz, Brünn mit dem Spielberge 
und Hradiſch, gewöhnfid mit 2500, 5060 und 2500 fl., vertheilt wurden, 
in den Händen der Stände blicb und gegen Verrechnung durch die Kreis: 
hauptleute oder in derer Abweſenheit durch die f. Richter beausgabt wurde 
(S. über das Fortififationswejen in Mähren den 13., 15., 16., 22.—5. B. 
Sekt.-Schr, Indices); 4) hatte das Land die mit ganzer Montur und Gewehr 
ausgerüjteten Rekruten und die Kavallerie-Pferde gegen eine jehr 
mäßige Vergütung zu Stellen; 5) der Miliz; mit Ausnahme ber Officiere 
das vorgejchriebene Service (Feuer, Licht und Yiegerjtatt) zu reichen und 
Boripann zu leiften; 6) das ganze Militär zu beguartieren umd 
demjelben gegen eine unzureichende Vergütung, die Brod- und Pferdportionen 
zu verabreihen (S. die gejegl. und Landtags - Beitinmungen über Militär: 
Bequartierung, Verpflegung u. a. im 16. B. Seft.- Schr. Indices und im 
Notizenbl. 1531 N. 6, bei Mefebrod u. a.)**); 7) gewiſſe ſtändiſche Be 
joldungs-Beiträge (5. 24. B. Seft.- Schr. 222, 229, 353, 358, 362, 
368, 537 und hier im 25.8. 2. Abth. 85—91, 13%—40, 228), von welden 
hier bejonders hervorgehoben werden: a) das Adjutum für den oberften 
Kanzler mit 2000 fl (in Folge des a. h. Reſcriptes vom 9. Juni 1705, 


*) Unter dem allgemeinen Worte Steuern, das nod wenig gebräudlid war, ver- 
ftand man aud) diejenigen, melde vom Grunde erhoben und den rechtmäßigen Eraltor 
abgeführt werden (Reſc. 13. Sept. 1680 für Böhmen). 

**) Im Jahre 1747, vor Abſchluß des neuen Syftems, hatte Mähren 4 Infanterie 
Regimenter zu bequartieren, und erhielt für eine Brodportion 3, für eine Pferdportion 
aber 11 fr. Vergütung, während diefelben 5 und 24 fr. kojteten (Lovndtagsſchluß 1746,7). 

Nach dem Rejcripte vom 5. Oft. 1667 (im 16. B. Schr. d. Hift. Sektion S. 873) 
ftand die Einquartierung oder Quartier » Auztheilung der Miliz den Ständen zu, jedoch 
follten fie durchgehende eine Gleichheit Halten und die Quartiere ohne Noth nicht abwechfeln, 
folglid) die Deiliz nicht herumfprengen. 
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Huldigung, welde in Mähren geleiftet wurde. 1635 bewilligten die mähr. 
Stände zur bair., 1637 zur poln. Heir ath je 20,000 fl., welche jedoch nur 
ſchwer und langſam eingingen (eb. 23. B. 86, 112, 116—7, 121, 123, 128, 
130, 139, außerdem Viltualien angeſucht), 1640 zur Kaifer- Reife ins Reich 
20,000 fl. (eb. 167, 173), 1651 ein Hod)zeit-Donativ, wie bie anderen 
Länder (eb. 441), 1655 freiwillige „Darſchues“ oder Beyhülffs⸗-Gelder 
pr. 60,000 fl. (eb. 16.8. 653), 1659 eine extraordinari oder Neben = Berwil- 
tigung ftatt einer perpetuirlichen Trankſteuer, oder eine „Beyhülff,“ ftatt der 
vom Kaifer auf 500,000 reducirten und moderirten postulati, in Allem mit 
240,000 fl. in 6 Jahren, alfo jährlich 40,000 fl. ch. (von „Jedweden er ſey 
auch wer er wolle, Mann: oder Weiblichen Geſchlechts, jo in diefem Marg— 
graffthumb wirdfih wohnhafft, vnd nicht auf dem La: d pofleffionirt, oder in 
anderer hernachfolgenden höheren oder geringeren Clafje vnd quota zu con⸗ 
tribuiren mit ineludiret: Nicht3 defto weniger aber außgeliehenes Geld auf 
Intereſſe hat“ (eb. 657—662). Auch bei der röm. Kaiferfrönung gaben 
die Länder ein Donativ oder „Reisſteuer“ oder „Raiß aggiuto“ (S. hier 
25. 8. 225, 2. Abth. 19). Die im 16. Jahrhunderte aufgefommenen Türfen- 
hülfen wurden zwar in Mähren nur noch 1610 und 1661 geleiftet (Notizenbl. 
1858 N. 9, 1878 N. 11, 23. B. Seft.- Schr. CCUIV, 24. ®. 53, 55, 79, 
154); es famen aber in der Beit der größten Türfengefahr die Türfen- 
fteuern auf. Der Kaifer mußte auf die umfaffendfte Gegenwehr denken. Er— 
forderte (28. Oft. 1682) von allen öfterr. Erbländern eine außerordentliche — 
Subjidiar-Steuer von allen Perjonen geiftlichen und weltlichen Standes, 
deren Vermögen 1000 fl. überjtieg, mit 1 von Hundert Gulden, mit Aus 
nahme der Untertanen (Moraweß III. 307), oder mit anderen Worten, er— 
forderte (im Jänner 1683) von jedem geiftlichen oder weltlichen Herrn im 
Mähren den 100. Theil feines ganzen beweglichen oder unbeweglichen Ver— 
mögens als Türfenfteuer. Bei fteigender Gefahr und um dem belagerter 
Wien zu Hilfe zu kommen, legte Papſt Innocenz XI. 1683 dem gefaınmter 
Clerus in den faij. Staaten eine Summe von 500,000 fl. auf, wovon ber 
päpftliche Nuntius in Wien proviforiih Böhmen 75,000, Mähren 30,000, 
Schleſien 40,000 fl. beſtimmte, ſelbſt mit Zuhilfenahme der Kirchenſchätze zu 
zahlen. Der olmüger Biſchof nahm die Vertheilung in Mähren ſchnell vor 
(Annalen des Kloſters St. Thomas MS.), 15. B. Seft.-Schr. 40). Die nun 
fortwährenden Türkenfriege bis 1699 und neuerlid) 1716, jo wie mit Frank: 
reih und Ungarn, hatten nicht nur erhöhte Ordinari- Contributionen und die 
zu Anfang des 18. Jahrhundertes bleibend gewordenen Ertraordinari > Con: 
teibutionen der Obrigfeiten u. a. (eb. 15. B. 71—75), fondern auch 
Türfen-, Beis und Kopfftenern (eine Sapitation: oder Leibſteuer wurde 
1646 in Tefterreid) bewilligt, eb. 23. B. 268), Anticipationen, Ertraordinari- 
Intereſſe-, künigl. und Herren: Städte - Beitrag u. a. zur Folge (eb. 16. 8. 
829—839, 15. B. 64— 73). Aus der erjten Hälfte des 18. Jahrhundertes find 
(S. hier S. 228) insbejondere zu erwähnen: die Univerfal-Bermögens. 
ſtener des Hunderten Pfennigs oder ein Procent, wie vordem in anderen 
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wie 1670 vom gejammten Clerus 50,000, von Fürften und Geheimräthen 
4000, Grafen und Freiherren 2000, Rittern 1000, Bürgern 300 fl. (Moravetz 
III. 300), nit nur der Luxus beftenert wurde, da Kaiſer Leopold 1697 
bei 100 fl. Strafe das Tragen von mit Gold und Silber verbrämten Klei- 
dern verbot, es würden denn zum Gebrauche auf Ein Jahr monatlich 10 fl. 
gezahlt (Moravetz III. 369), fondern daß auch außerordentliche Ver— 
mögens- und Einfommen-Steuern in Anſpruch genommen wurden, 
wie 1682 in Mähren und den übrigen öfterr. Provinzen von allen geiftlichen 
und weltlichen Landesinwohnern, deren Vermögen 1000 fl. überjtieg, den 
100. Theil oder 1 von 100 fl., mit Ausnahme der Unterthanen nnd Dienft- 
fente; 1702 der 100. Theil der 500 fl. erreichenden Einkünfte und die Hälfte 
des umbearbeiteten Goldes und Silbers gegen Nüderftattung; 1704 ber 
100. Theil des Vermögens und der Einkünfte, jelbit ohne Ausnahme ber 
frommen Stiftungen, und die Kirchenſchätze unter gewillen Ausnahmen; 
1712 der 100, Theil alles Vermögen? und der 10. aller Einfünfte; wegen 
des Nothitandes des Landes, insbeſondere in Folge eines faft allgemeinen 
Woetterfchlages und nod) andauernden Viehfalls, begnügte ſich aber der Kaijer 
auf Anfuchen der Stände, ftatt der bereit3 ausgeſchriebenen Vermögensſteuer, 
mit einem Panſchquantum von 200,000 fl., welche Johann Earl Bartho— 
Lotti von Parthenfeld mit einer Hälfte vorſchoß und der Hofratd Mar 
Franz von Deblin auf eigenen Credit aufbrachte und dem Lande gegen 
Gpere. Jutereſſen vorjchoß, die Stände aber, nad) den Lahnen und Kaminen, 
in zwei Jahren aus Eigenem zurüczahlten, jedoch unter Beiziehung aller im 
Lande befindlichen anfäjfigen und unanſäſſigen Kapitaliften jeden Standes 
mit 10 von 1000 fl., dann aller herrfchaftlichen Beamten und Diener, welde 
mehr als 50 fl. Sold Hatten, mit 5 Bere. (Tribunalz-Batent 3. Oft. 1712)- 
Bei dem Ausbruche des Krieges mit Frankreich forderte der Kaifer 1734 dere 
10. Theil aller Einkünfte aller geiftl. und weltlichen Stände, die 500 |T- 
überftirgen, von den Juden in 53 Gemeinden Mährens aber 26,050 fl.. 
1735 den 100. Theil der Einfünfte, was die Stände mit 334,000 fl. ab = 
lösten; beim Ausbruche des Türkenkrieges 1739 den 100. Theil aller Ein = 
fünfte, 1740 die Tilgung der von den mähr. Ständen eingegangenert 
Schul den (Moravetz hist. Mor. TII. 307, 312, 317, 324, 335, 337, 338)- 

Wie nun bei unabweisbarer Noth die höheren Stände, wurde ins = 
befondere auch die Geiſtlichkeit (S. S. 228) mehr in Anſpruch genommert- 
Sie trug zwar, wie alle Laien, die Neallaften von ihren Gütern, nämlich die 
Sontribution, dag extraordinarium u. a., gleid) den weltlichen Obrigfeitert, 
hielt fid) aber für ihre Perſon ftenerfrei*). Daher wurde diefelbe in der 








* Als der Hradifcher Abt in Kraft der ihm und feinem Stifte ertheilten Erent‘ 
tion um die Erfaffung der jüngft bewilligten Contribution bat, wies Kerdinand III. den 
Oberſt-Landkämmerer und General-Kriegsconmifjär Srafen von Rottal an, ſich durch derlei 
Prätexte weder auf diefen noch auf andern Gütern hindern zu laffen (Refe. 31. Aug. 1646, 

im 16. B. Schr. d. hift. Seftion ©. 892). 1 
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1691 gaben die weltlichen Stände von Böhmen, Mähren und Defter- 
. reich wegen ber Fortichritte der Türken eine Kopf-, der geiftl. Stand eine 
Beifteuer. 

1704 forderte der Kaifer zur Bezwingung der Feinde vom Säcular- 
und Regular-Clerus die Gold- und Silber-Kirchenſchätze in Form eines 
5perc. Anlehens auf 6 Jahre. 

1708 zahlte der geſammte Clerus in Mähren wegen ber ungr. Unruhen 
ein subsidium extraordinarium. 

1717 bewilligte der Papſt Clemens XI. dem Kaifer Carl VI. auf drei 
Jahre den päpftl. Zehend aus den Kirchen - Einfünften der öfterr. Länder 
zur Führung des Türfenfrieges. 

Wegen Befeftigung von Belgrad und Temesvar zahlte der mähr. Clerus 
1724 eine außerordentliche Steuer. 

Die Päpſte Clemens XT., Benedift XI. und XIV. bewilligten Carl VI. 
und M. Therefia 1725, 1730, 1738, 1739 und 1744 während ber Kriege 
ein subsidium ecelesiasticum und den päpftl. Zehend (1744 für Mähren 
durch) 5 Jahre jährlich 11,545 fl.). 

1746 bewilligten die. Stände eine Kopffteuer von den Weltlichen 
und eine Beifteuer vom geiftl. Stande, 1747 von letzterem ein subsidium 
presentaneum. 

1748 bewilligte der Bapft auf 5 und 1752 auf 15 Jahre ein subsidium 
annuum ber Geiftlichfeit (120,000 fl, wovon auf Mähren 12,738 fl. ent: 
fielen). Die Prälaten und der geiftl. Stand anticipirten es 1752 auf einmal, 
gegen Intereffenzahlung und jährl. Rüdzahlung aus dem Subfidinm des 
Rural - Elerus. 

Bei größeren Steuer = Anforderungen wurden auch die Kapitaliften, 
Beamte (außer der Dienſt-Arrha, ©. hier ©. 229), Beftandleute und 
Handwerker, felbft beamtete, hausanſäſſige und unanjäffige Standesperfonen, 
unter dem Titel, „daß alle diefe den Landesſchutz genießen“, mit einer leident- 
lihen Kollefta belegt (Landtagsſchluß 1707/7, 1708/9). 

Die Repartirung der Steuerfhuldigfeit auf die Dominien, 
dann deren Einhebung und Abfuhr an die Werarialfafje beforgte der 
ftändifhe Landes-Ausſchuß, welcher aus 8 Gliedern, zu 2 aus jedem 
Stande, beftand. Derfelbe trat (1686) an die Stelle der früher tet3 ver: 
änderlid) und wechjelnd gewefenen Commiſſionen und Ausſchüſſe. Seine Mit: 
glieder blieben Anfangs von Landtag zu Landtag, jpäter durch mehrere und 
jeit dem Landesausfchuß- Reglement vom 28. Aprıl 1739 durch 6 Sahre- 

An der Seite hatte derjelbe die jchon früher creirte ftändifche Rekti— 
fifationg-Buchhalterei. Die Contribution wurde in 12 Monatsrate, 
welhe aber nad) Bedürfnig und mit Rüdfiht auf die in den einzelnert 
Berioden des Jahres verfchieden geftalteten Zahlungs - Umstände der Steuer- 
pflichtigen von ungleicher Größe waren, (feit 1680, Landtagsſchluß 1679/80) 
an den in jedem Kreife beftellten Landſchafts-Einnehmer entrichtet. 
Diefelben waren eine Zeit eingegangen. Denn mit dem Referipte vom 18. Der. 
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Bahlungsfrift von 3 Monaten eingebracht werden (a. 5. Refeript 15., Tri⸗ 
bunal3- Patent 29. Dftober 1725). 

Da ſich jedoch diefe Maßregel als nicht genug wirkſam zeigte, führte 
man die Militär-Erekution ein, indem Iuvaliden als Erequenten größerer 
Steuertrfte (auf 600, 900, 1200 fl. nach den verfchiedenen Dritteln des Jahres 
1 Erequent) eingelegt und Erefutionggebühren von 12, 9 und 6 Perc. abge: 
nommen wurden (a. h. Reſc. 22. Jänner 1733, 26 Jänner 1734). 

As Erekutionsmittel gegen die Obrigfeit diente auch die Werweige- 
rung der Intabulation der verkauften Güter, bis die Steuerreite, welche die 
Obrigkeit felbft traf, berichtigt waren (Landtagsfchluß 1700/1). 

Nad) ber neuen Erefutionz- Ordnung trat die Sequeftration der 
Renten ein (Patent 29. Oft. 1725). 

Das Vorzugsreht der Steuern im Concurſe fprach fchon bie 
mähr. Erida - Ordnung vom Jahre 1644 aus und in einem fpeciellen Falle 
(Sxefution auf die Herrſchaft Straßnig von Seite der Gläubiger) heißt es 
im a. 5. Reſcripte vom 10. Jänner 1695, „daß das publicum zwrarium und 
die darein gehörigen Contributiones wegen derley gerichtlichen Executionen 
feinen Abbruch leiden können, fondern denenfelben vorzuziehen feyndt”. 


Sechster Abſchnitt. 
Die Besteuerung der Juden Die IJuden-Eontribution. 


Sämmtliche Juden, ſchon feit dem 10. Jahrhunderte in den böhmifchen 
Ländern befannt, wurden als landesfürftliche Kammerknechte angefehen und 
zahiten als foldhe ein Shußgeld oder Kammerzins. 

Anfänglich) wohl nur in größeren Städten, den Centralpunften des Ber: 
kehrs, anfäffig, wurden fie fpäter aus denfelben vertrieben (1426 aus Iglau, 
1454 und 1455 au Brünn, Olmüß, Bnaim, Neuftadt, 1514 aus Hradiſch, 
1562 aus Neutitfchein, 1552 aus Troppau, 1630 aus Budwitz u. ſ. w.) und 
fiedelten fid) in Eleineren Gemeinden zerftreut im Lande an. Die Kammerzinje 
übernahmen in der Regel jene Städte zur Zahlung, welchen die Landes: 
fürften die Befigungen der vertriebenen Juden überliegen. Im 16. Jahr: 
hunderte zahlten die Juden in Mähren, glei) jenen in Böhmen *), eine 
Kopfiteuer, ein verheiratheter Jude gewöhnlich 3 fl., ein lediger über 
10 Fahre 10 Groſchen, zu Anfang des 17. Jahrh. der erftere 2, der ander 
1 fl. Es war dieß die übliche Befteuerungsart, auch der Unterthanen, Haus: 
befiger, Sreihofsbeliger. 

Zur Beit Zerdinand Il., als in Folge der Rebellion des Adels eine 
Neugejtaltung der Dinge vor fi) ging, ftellte wohl (22. Dec. 1623) die 
Hoffammer bei Hof die Frage, „ob die Audenfchafft in Irer Mt. Erbkhönig— 


*) Gedichte der Jfraeliten in Böhmen, vom f. k. Hofrathe von Herrmann, Prag 
1819, ©. 12—44. 
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den jährlichen Tribut mit der Contribution nicht belegt werden follte 
(Refc. 21. Dec. 1669, bei Wekebrod 53). 

Defjen ungeachtet wurden die Juden nad) dem Landtagsſchluße vom 
19. Juli 1670 dem bisherigen Gebrauche nach bei jenen Herrfchaften und 
Gütern, wo fie feßhaft waren, in das allgemeine Mitleiden (in die Contri- 
bution) gezogen, ohne daß fie fi) um diefer Landesanfage willen des in das 
f. Rentamt jährlich zu entrichtenden Kameral-Contingents zu entbrechen haben 
(16. 3. Seft.-Schr. 752; wir fommen darauf fpäter zu fprechen). 

Im 3. 1670 betrug ihre Contribution 14,778 fl., wovon, nad) Abzug 
der darauf angewiefenen Ausgaben ſammt der Yudenquota von 13,057 fl., 
1721 fl. rein in das k. mähr. Rentamt einfloffen (Oeſterreichs Tyinanzftand 
1670, in Riegger’3 Archiv für Böhmen, 3. T. (1795), ©. 338). Der neu 
eingeführten Acciſe unterlagen auch die Juden (Patent 18. März 1675). 

Das Jahr der Einbeziehung der Juden in die Lahnen (1657) wurde 
daher auch, ftatt des bei dem Landtage von 1650 feitgefegten Jahres 1618, 
als die Normalzeit in der Art beftimmt, daß die Juden an feinem Orte 
Mährens über die damals beftandene Zahl vermehrt werden durften (Reſe. 
27. Aug. 1681, im 16. B. Seft.- Schr. 845). 

1690 wurde (wie wir fehen werden) geflagt, daß die Vorfteher der 
mähr. Judenſchaft 10,000 fl. Schubgeld erprefien, aber nur 4000 fl. dem 
Raifer erlegen. 

Kaiſer Carl VI. erneuerte die Privilegien der mähr. Yudenfchaft Hin- 
fichtlic ihrer Veftenerung, ihres Handels- und Gewerbäbetriebes und ihres 
Aufenthaltes. 

Er jeßte die vorher in 12,000 fl bejtandenen Juden- Toleranz: 
Gelder, außer dem, was die Judenſchaft im Paufche abzutragen hatte, für 
beliebige Zeit auf jährliche 8000 fl. herab. Dagegen follten die Juden, nebſt 
den Toleranzgeldern, fowohl die von den Kaminen, ahnen und andere 
bisher, zu Handen des faif. Aerariums, zur landftändifchen Kaffe entrichteten 
Sontributionen und Abgaben, fo wie alles Dasjenige noch ferner zu 
entrichten ſchuldig fein, was fie ihren Obrigfeiten, unter weldy immer für 
einen rechtlichen Zitel, bisher von Alters her oder in Folge von freiwilligen 
guten Einverftändniffen und Verträgen, welche zwiichen einigen Obrigfeiten 
und den Juden zur beffern Einrihtung und Aenderung der alten Schuldig- 
feiten gejchloffen worden find, wirklich geben (a. 5. Nefc. 13. Mai 1723, bei 
Wefebrod 158, Fiskal-Geſ.-Slg. 12. B.). 

Die Juden mußten bei ihrem jedesinaligen Eintritte in die k. Städte, 
welchen ihnen Kaijer Joſeph I. geitattete (1708), dagegen, nebjt der Maut, 
auch noch ein Einlaßgeld oder eine Recognition, nämlich) die ſogenannte 
jüdische Leibmaut, und zwar in Brünn, Olmütz, Znaim und Iglan mit 
15 fr., in Hradifch, Neuftadt und Gaya (Hier nur die fremden, nämlich nicht 
daſelbſt anfäffigen) mit 7 Er. für einen Tag entrichten. Dieſe Gebühr flog 
jedoch in die ftädt. Renten ein (a. h. Reſc. 30. Aug. 1708, Tribunals-Dekret 
13. Mai 1709). 
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geregelten Haushaltes erforderlich gewejen wäre. So Haben wir (S. 273 ff.) 
gejchen, daß das mähr. Kammer-Einfommen aus dem Wein-Taz 
und Biergefälf, der ungariihen Grängmaut, dem Auffchlage auf 
polnifhes Steinfalz und (vorübergehend 1631, 1632) Fleiſchpfen— 
nige in den 10 3. von 1624—1634 zujammen nicht mehr als 344,930 fi. 
31 fr. und von den landesfürftlihen Städten an jährlichen Lofungsgeldern 
oder Kammerzins nicht mehr als 3501 fl. 47 fr. einbrachte Wir werden 
jpäter fehen, daß auch, nachdem Niederlagen von einem öſterr. Küffel- 
Salze in Mähren errichtet worden waren (Patent 20. Nov. 1651, Land— 
tagsfchlüffe 1651 und 1652, im 16. B. Seft.- Schr. 612, 617), deren Erlös 
jedod in N.-Oeſterreich einfloß und verrechnet wurde, und in Folge deſſen 
man die Einfuhr und den Gebrauch fremden Salzes verbot, das Reineinkommen 
des k. mähr. Rentanıtes aus den Wein-Taz, Biergulden, der Gränzmaut, 
der jüdischen Kumeral- Duote, der Verwilligung ad liberam und den Tay- 
Geldern noch zu Anfang des 18. Jahrhundertes beifäufig nur 83,397 fi. 
37 fr. betrug (24.8. Sekt.Schr. 139, 280, 311). Es wird daher erflärlich, 
daß die fortdauernd hart bedrängte Hoffammer viele Jahre hindurch, wenn 
auch nur Schwache, Verſuche machte, das Staatseinfommen, insbeſondere aus 
den mehr ihrem Einfluße zugänglichen indirelten Steuern, zu ftärfen und zu 
mehren, wobei fie ſich jedoch einer wirfjamen Unterjtügung von Seite der 
Hoffanzleien wenig zu erfreuen Hatte, da Ddiefelben mehr die Intereffen der 
höheren Stände wahrnahnmen. 

Die folgende Tarftellung diefes langen Kampfes ift größtentheils dem, 
leider nur unvollftändig und bruchſtücksweiſe vorhandenen, Aktenmaterial über 
das mährifhe Kammerweſen im Archive der ehemaligen f. E. Hofkammer ent- 
nommen, bietet daher aud zum Theile nur mehr einzelne Notizen als zu: 
ſammenhängende Berhandlungen. Sie beginnt, anfchließend an das früher 
Geſagte (S. 209247), nachdem man fi) in der dringendften Not mit den 
ſogenannten neuen Mitteln, Anfichlägen, Traufjteuern, Acciſen u a. beholfen 
hatte (16.8. Selt.-Schr. 521, 654 ff., 756 ff, 22. und 23. B. Indices), mit 
der Zeit, als nad) Beendigung des 305. Krieges Bedürfniß und mehr Muße 
fi) ergab, Ti) eingehender mit dem Finanzweſen zu befaffen. 


Unordnungen und Shlehte Wirthſchaften in Kameralfadhen 
in Mähren überhaupt bei dem Regierunggantritte Zeopold J. 


Am 8. Jänner 1653 befahl der Kaifer dem Landeshanptnanne Grafen 
Rottal und dem Hoffammerrathe Johann Puz, ihr Gutachten über die 
mähr. Zandtagsbeichwerden, befonders wegen dev General-Contributions- 
Abrechnung, wie auch wegen mehrerer Sulzlegftätten zu befördern 
und die mit den Salzküffeln vorgehenden Bevortheilungen abzuftellen, und es 
wurde zugleich der Hinterlafjenen Hofkammer Bericht abgefordert über Die 
Befchwerden der mähr. Stände wegen der hansgrafiſchen Ueberreiter 
und der Dreißiger, bejonders aber wegen des von früher durch Gabriel 
Horecky verwirkten Ochſen-Contrabands, am 26, Jänner aber der in Mähren 


an 





332 


unmittelbar in das Rentamt erlegt, dann wie es fünftig mit dem Exeku— 
tion3- Modus zu halten und endlih ob der Wein- und Bier-Taz in 
den Städten nit in Beftand zu laſſen wäre. 

Am 20. Sept. 1653 belangte die Hoffammer die Hoflanzlei um die 
Auskunft, wie es nod) vordem mit den für die Landtafel, wie auch der 
Kreishauptleute in Mähren ausgefegten Befoldungen und gehabten 
Unterhaltungsmitteln gehalten, wie und woher die Spefen hiefür ein und 
andermal genommen worden und was für kaiſ. Refolutionen deshalb ergangen 
fein mögen. 

Um 8. Jänner 1654 theilte die Hoffammer ihrem Rathe Puz das faif. 
Befchlichreiben an die mähr. Landeshauptmannſchaft mit, in der angeord- 
neten Sommiffion wegen Reformation etliher Kameralien zu affiftiren. 

Am 23. Jänner 1654 wurde der mähr. Rentmeifter Nuffer angewiefen, 
künftig die kaiſ. Gefälle, befonders die Mautgebühr von Wolle und Ochfen- 
häuten, ohne Unterfchied und einigen Reſpekt der Perfonen einzufordern, am 
28. Sebruar 1654 aber die böhm. Hoffanzlei um ihr Gutachten erfucht, ob 
und wie weit die mähr. Landftände wegen Abraitung der Mautgebühr, 
befonderd von Wolle und Ochfenhänten, wenn fie dergleichen nicht nur zu 
ihren eigenen Gebrauche und Wirthichafts - Bebürfniffen ab- oder zuführen 
laffen, jondern aud), wenn ein oder der andere damit „trafficiren thuet”, 
privilegirt find und was den Kaifer einzurathen wäre; am 8. Nov. 1654 
der Hoflanzlei zum ferneren Nachdenken gegeben, ob fie dasjenige in die jebige 
Landtags-Propoſition einrüden oder folches auf eine andere Zeit und Gelegen- 
heit verjchieben wolle, was der Hofbuchhalter Kern wegen der Gränzzoll- 
Gefälle in Mähren, deren fi) die Stände, und zwar theil® der vor- 
nehmſten im hradiſcher Kreife verweigern und fid) nicht dazu verftehen wollen, 
erinnert Hat, endlich amı 3. Dec. 1654 die Hoflfanzlei um ferneren Bericht 
erfucht, was maffen und wie weit die mähr. Stände wegen der Mauten und 
Zölle privilegirt find und ob fie irgend damit allein, jo viel als ein und 
anderer zu feiner Hausnothdurft nöthig hat, diefer und jener daneben weitere 
Handlung treiben möchte, ein und anderes in und aus den Lande ntaut- 
und zollfrei abzuführen und zu verhandeln befugt fei. Wir werden jpäter auf 
dir Sache zurückkommen. 

Am 17. April 1654 erſuchte die Hofkammer die Hofkanzlei, dahin zu 
wirfen, daß der Erb-Biergrofhen in Schlefien, welcher zu St. Michaeli 
aufhören full, von den Fürſten und Ständen wieder auf weitere Jahre 
bewilligt werde. 

Am 17. Aprit 1654 gab die Hoffammer ihrem Rathe Puz eine Ant: 
wort wegen der in Mähren der Zeit fo [hledht beftellten Kameral— 
jahen und verlangte am 19. Juli 1654 vom Rentamte Abjchriften von 
allen Verordnungen, welche Puz deinfelben bei der jüngft obgehabten Com: 
miffion wegen Reformation der mähr. Kameralien von Eingang de3 
Jahres bis zu feiner Abreife zukommen ließ. Am 22. Sept. 1654 verlangte 
der Kaifer vom mähr. Rentamte eine verläßliche Specififation, worin und in 





334 


mähr. Rentamt abführen laſſen; dennoch famen noch mehrere Jahre fpäter 
darüber Klagen vor (16. B. Sekt.Schr. 654, 25.8. 2. Abth. 17, 23). 

Am 13. Dec. 1656 vernahm die Hoflammer den mähr. Kammer - Bro- 
furator Peſchat über die zwifchen dem Domcapitel und der Stadt 
Olmütz jchwebenden Streitigkeiten wegen freien Bierſchanks, indbefon- 
dere aber wegen Schmälerung des hierunter verfirenden Kameral = Intereffe. 

Am 31. Jänner 1657 erfuchte die Hoffammer die böhm. Hoflanzlei un 
die möthigen Vorkehrungen zur befieren Confervirung und Wieder: 
Erhebung der kaiſ. Mautgefälle in Mähren, welche durch die PBrä- 
tenfionen der Stände um allzu große Mautbefreiungen, befonder® aber 
durch die noch währende Beſtand-Inhabung verfchiedener Mäute von Seite 
der Juden von einer Zeit her in großes Abnehmen gefegt worden (25. 2. 
Seft.-Schr. 2. Abth. 14) und gab am 21. März 1657 dem Hofftammerrathe 
Freiherrn von Hegenmüller befannt, was der Hoflanzlei zur Beantwortung 
der ftänd. Anfprüche wegen der Mäute und Zölle an die Hand gegeben 
worden, auf daß es künftig allein bei der freien Baffirung desjenigen 
fein Verbleiben habe, was ein oder anderer zu feiner eigenen Haus— 
Nothdurft bedürfe, von dem Uebrigen aber, was einer verfauft oder in 
das Land oder hinausführen Läßt, die Mautgebühr durchgehend entrichtet 
werden möge. Die kaiſ. NRefolution von 27. März 1657 (eb. 16. B. 840) 
beichränfte fi) darauf, den Ständen beweglich vorftellen zu laſſen, daß fie 
fi) damit begnügen laſſen (S. über ihre begrenzte Mautfreiheit die Hof: 
Dekrete 24. März 1652 (im 16. B. Sekt.-Schr. 616) und 28. Juli 1718, 
Tribunals - Dekret 19. Sept 1735, bei Wekebrod S. 31, 150, 201). 

Am 9. Febr. 1657 forderte die Hoffammer Bericht über das Geſuch 
des Andreas Borfc von Borfchendorf, Bürgers und gewefenen Acciſe— 
Einnehmers zu Brüun, um Ueberlaffung der von feinen Amtsgefällen in 
Händen Habenden 393 fl. anftatt einer Gnaden-Ergöglichfeit, welche ihm auch 
an 30. April d. J. bewilligt wurde. 


Das Kammerweſen unter Leopold 1. (1657—1705) und die 
Verſuche zu deffen Bejferung. 


Staijer Yerdinand II. jtarb am 2. April 1657 und es folgte ihm, da 
defien Hoffuungsvoller erjter Sohn, der im Ddeutjchen Reiche und Ungarn 
gewählte und in Böhmen gefrönte König Ferdinand IV. frühzeitig (9. Juli 
1654) an den Blattern geftorben war, fein zweiter jugendlicher Sohn Leopold 
(geb. 9. Juni 1640) in den öſterr. Erbftaaten und nad) einem langen Zwiſcheu— 
reiche (18. Juli 1658) auch in der Kaiferwürde. 

Er übernahm fein Reid) in einem durd) den dreißigjährigen Krieg ganz 
herabgekommenen Zuftande und die faſt ununterbrochenen Kämpfe, meift der 
gefährlichjten Art, mit den Türken, Franzofen u. a. während feiner 48jähr. 
Negierung, verbunden mit der Sclaffgeit und Schwädje derjelben, waren 
nicht dazu angethan, e8 wirthfchaftlih und finanziell zu heben, wenn aud) 
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dem Könige ein erfprießlicher Nuten zugehen follte, vorfchlug und eröffnen, 
auch gewiſſe verborgene fiskaliſche Sachen entdeden wollte, (1660) aus dem 
Arrefte in Breslau nad) Wien kommen und (1662) unter militärifcher Be⸗ 
wachung wieder nach Brezlau in Verhaft führen (eb. 25. 8. 2. Abth. 13, 
20, 27, 52). Einen anderen Uebeljtand brachte die Stellung der Kameral- 
Bediensteten (©. 16. B. ©elt.-Schr. 692, 24. B. 216, 433—5, Weke⸗ 
brod 127), welche, infofern fie aus dem unterthänigen Stande her- 
vorgegangen waren, darin verblieben, daher nicht die nöthige Unabhängigkeit 
befaßen, Gewaltthätigfeiten der Obrigfeiten und ihrer Beamten ausgejeßt 
waren, denen der Eintritt in den k. Dienft nicht geftattet werden wollte. Am 
18. März 1658 belangte die Hoflammer die böhm. Hoffanzlei, die Sache 
dahin zu richten, daß die vom Grafen von Pötting in Verhaft genommenen 
föniglichen Zollbedienten nicht allein alsbald auf freien Fuß geftellt, jondern 
auch durchgehende allen Zollbedienten von den Kreishauptleuten zur Ein- 
bringung der Gefälle afjiftirt werde. Und hätten Ihre Mt. befohlen, daß 
die Hoffanzlei auf ein Temperament gedacht fei, daß ſowohl die böhmifche 
Kammer als das Deputirten-Anıt, ungehindert desjenigen Landtagsbeſchlußes, 
daß der Stände ihre Unterthanen nicht follen können in Königl. Dienfte auf- 
genommen werden, ſich der Leute, wie fie vorfommen, indifferenter gebrauchen 
mögen (cb. 25. B. 2. Abth. 17, 59). Da dag mähr. Rentamt am 25. März 
1658 der Hofkammer berichtete, daß faft alle Salz- und Maut - Ueberreiter 
unter den Landes-Inwohnern mit der Unterthänigfeit beladen feien, was ein 
großes Nachdenken nach fich ziehe, wurde darauf bemerkt, fie jollten zur Los— 
machung angehalten oder nicht unterthänige Leute aufgenommen werden. Am 
18. Dee. 1660 erjuchte die Hoffammer die Hoffanzlei um die Verfügung an 
die mähr. Landeshauptmannschaft, daß fich diefelbe fünftig wegen Anthnung 
der Sperr und Inventuren bei den Berlaffenjchaften der in Mähren fterben- 
den Kameral-Officiere, als welche allein pur ihrer Dienftoerrichtung abwarten 
und fonft nichts Anliegendes oder nit bürgerlichen Gewerben Haben, nicht 
allein gänzlich enthalte, fondern dem Nentmeifter auf Begehren vielmehr die 
Juſtiz und obrigkeitliche Affiftirung widerfahren Lafje (eb. 28). Am 19. Mai 
1662 ertHeilte der Raijer eine Saluaguardia für alle und jede in den königl. 
Städten wie auch auf dem Lande über die Wein- und Bier-Taz, aud) Salz- 
und Ungeltsgefäll beftellte Einnchmer und Ueberreiter in Böhmen, vermöge 
derjelben fie aller wirfl. Einquartierung der Kriegsvölfer in ihren eigenen 
oder Beftandhäujern oder Wohnungen befreit jein follen (eb. 53). 

Ohne ein eigenes oder feftes Syjtem zu haben, fuchte man 
fortan nah neuen Mitteln, Anticipationen und Darichen Am 
7. März 1657 forderte die Hoffammer vom Hoffammerrathe und (Gefälls-) 
Deputirten in Böhmen Grafen von KLofinthal, vom Hoffammerrathe Freih. 
von Hegenmüller rüdfichtlih Mährens und vom fchlej. Kammerrathe Michael 
Welli von Salhanfen förderlichen Bericht, wag bei den jeßigen gefährlichen 
Sonjunfturen und daher zu jo vielen Obliegenheiten erforderlichen Deitteln 
für extraordinäre oder andere Gefälle oder Erpedienten in Böhmen, reſp. in 
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Bon den Roften der Berwaltung und ihrer Herabminderung. 


Leopold 1. bejtätigte mit dem Nefcripte vom 8. Jänner 1658 (eb. 16) 
im Ullgemeinen die von feinem Vorgänger übernommenen Beamten und Be- 
diente des E. mähr. Rentamtes, fammt deffen Untergebenen, mit ihren vordem 
genoffenen Bejoldingen, nämlih den Rentmeifter Anton von Haimb, 
und zwar ohne Cautions- oder Darlchens-Leiftung, von welchen ihn der 
verft. Kaiſer wegen feiner langjährigen treuen Dienfte aus bejonderer Gnade 
ausgenommen, den Controlor und Gegenhandler Franz Eggl, die 
Eontributions- und Taz-Einnehmer, die Salzverſilberer, die 
Salz: und Maut-Ueberreiter, gegen ausreichende Cautionen oder Dar- 
lehen, jo weit fie Rechnung zu legen haben, die refolvirten Neverfe, Eides- 
leiftuug, fo weit diefe bisher gebräuchig geweſen, und Hinausgabe der nach 
Umftänden zu ändernden Inftruftionen. Nur drei Berfonen wurden wegen 
befonderer Verhältniffe von diefer a. 5. Betätigung und Wiederaufnahme in 
den Dienft ausgenommen. Darunter war der Ober-Mautner Philipp Jakob 
Widemann zu Hradifch, weil derfelbe die vier Dienfte al8 Ober-Mautner *), 
Taz- und Land - Eontributiong - Einnehmer, dann Salzverfilberer verfah, was 
der Kaifer nicht für zuläffig fand. Das Nentamt bemerkte hierüber in feinem 
Berichte vom 25. März 1658, daß es wegen Trennung diejer 4 Dienfte auf 
zwei Perfonen ſchon am 24. Sept. 1657 berichtet habe; zugleich fügte es im 
Allgemeinen bei, daß feinem f. verrechnenden Rentamts-Bedienten geftattet 
werben follte, Bürger zu werden oder bürgerliche Nahrung zu treiben und 
daß faft alle Salz- und Maut-Üeberreiter unter den Landes- 
Inwohnern mit der Unterthänigfeit beladen (den Obrigf. unterth.) 
feien, was ein großes Nachdenken nad) fich ziehe. 

Der Hofbuchhalter Michael Kern fand eine Aenderung der Inftruf- 
tion des Rentmeifters und Gegenhändlers mıdht nöthig, da fie erft 
1653 zu Regensburg renovirt und nad) der Commiffions - Relation des Hof- 
kammerrathes Johann Puz von Adlerthurn eingerichtet worden. Den Con— 
tributiong-Einnehmern zu Bnaim, Iglau und Hradiſch feien zwar 
erft 1656, für jene zu Olmütz und Brünn 1653 neue Iuftruftionen hinaus— 
gegeben worden, er legte aber wegen einigen Aenderungen doch neue zur 
Ausfertigung vor. 

An der erſt vor zwei Jahren renovirten Inftruftion für den Ober- 
Mautner zu Hradiih und an den Inftruftionen, mit welchen fämmtliche 
Taz-Einne hmer in den k. Städten erft vor zwei Jahren verfehen worden, 
fand er nichts zu ändern. Dem Umfuge, daß die Jejuiten zu Olmüg und 
der f. Richter zu Iglau, Wein und Bier jchänfen, aber feinen Taz zahlen 
wollen, wäre zu fteuern, wie aud) den Taz-Einuehmern und Bilirern, fie 

*) Nach einen Ausweife der k. k. Hofbuchhalterei von 1637 war Martin Hortenfi 
taif. Ober - Deaut - Einnehner an den ungr. Gränzen zu Hradifch. Nad) der kaiſ. Intimation 
vom 18. Nov. 1658 wurde Widemann als Ober -Mautner und Galzverfilberer mit 350 fl. 
jährl. Befoldung confirmirt. 


7’ 
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Landt Medici (S. eb. 197, 208, 240). Dr. Philipp Caſpar Schaf 
protho Medieus. wohnhaft in Brünn, jährl. 700 fl., Dr. Ludwig Secundorf, 
brünner Medicus j. 466 fl 40 fr., Dr. Johann Erifoftomus Irmbler, (nicht 
Dr.) Johann Mathias Schaf, Dr. Leo Wescombus, Dr. Ludwig Lasco, alle 
olmüger Medici jeder jährlich 466 fl. 40 fr., Dr. Ferdinand Kytribio und 
Dr. Mathias Franz Hertodt, beide znaimer Medici, jeder j. 466 fl 40 Er., 
Dr. Gajpar Thomas Septala, iglauer, und Dr. Albertus Agricola, hradiſcher 
Mebicus, jeder j. 466 fl. 40 fr. 

Dazu bemerkte daS Rentamt (dev neue Rentmeijter Anton von 
Haimb und Gegenhandler Franzi Eggl) auf Grund der vom vorigen 
Rentmeiſter Nußer erhaltenen Informationen, nicht ınehr, ald daß bei dem 
f. Tribunale mit fammt den Kanzler nie mehr als vier f. Aflefloren 
waren, daß aber nad) dem Tode des Aſſeſſors Philipp Heinrich Koch vor 
ungefähr anderthalb Jahren wegen vieler Geſchäfte, ftatt jeiner, zwei Aſſeſſoren, 
nämlich Joh. Ferdinand Wißner und Joh. Chriftoph Zehentner, und aus 
demjelben Grunde an Kanzliften, deren vordem mit ſammt dem Translator 
nie mehr al3 fünf waren, auf a. 5. Refolution noch zwei aufgenommen 
wurben, alfo jest fieben beftehen. 

Die Land- Medici feien allezeit von den Ständen aufgenommen, von 
Shrer Majeftät beftätigt und in der Zahl nur fieben gehalten worden, und 
zwar zu Olmüß 2, Brünn 2, Kremfier 1, welcher jedoch auf Begehren ber 
Stände nad Hradifch verlegt worden, wo niemald einer war, zu Bnaim 1 
und zu Iglau 1; jeßt feien aber zu Olmütz 4 und zu Znaim 2, Daher gegen 
frühere Jahre um 3 mehr. Jeder von diefen Land -Medicis fei mit 466 fl. 
40 fr. j. bejoldet, mit Ausnahme des Philipp Caſpar Schaf, der als Proto- 
Medicus 700 fl. beziehe. Vordem Hatte ein Senior auch nicht mehr ala 
466 fl. 40 fr. gehabt, die Stände Hätten zum eriten Dale dem Doktor 
Waderborn, als Eenior, nad) dem Uebergang von Olmüß an die Feinde 
wegen der dabei ftarf erlittenen Plünderung und feiner dem Lande erwiejenen 
fo vielen guten Tienfte, noch 200 mähr. Thaler zugelegt, was in Allem 
700 fl. rhein. ausmadje, welhe auf kaiſ. Befehl vom 27. Juli 1650 der 
jegige Proto-Medicus Schaf erhalten und nod) beziehe. (Im f. k. Hofkammer—⸗ 
Ardjive unter lit. M. 4). 

Diefer Bericht fcheint feine bejondere Folge gehabt zu haben. Man fam 
aber auf thunliche Erjparungen in einiger Beit wieder zurüd, die man bei 
ber Geringfügigfeit des Faif. Kammer - Einfommens in Mähren felbit bei 
minutiöjen Poſten verſuchte. Als die mähr. Landtafel am 6. Tec. 1663 
bat, es möchten die 100 Thaler mähr., welche feit mehreren Jahren für 
Anschaffung des Holzes und anderer Kanzleibedürfnifje jährlich paffirt worden 
waren, bleibend bewilligt werden, unterjtüßte die Hoffanzlei dieſes Anjuchen 
am 14. Jänner 1664 bei der Hoffammer und auch das mähr. Rentamt trug 
am 29. Februar 1664 darauf an, „obwohl die Rentamts-Gefälle jept 
gering vnd je länger je mehr abnehmen." 

Einige Jahre fpäter wollte der Kaijer die Wahrnehmung gemacht haben, 
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reiten, ſondern es müfle jeder, wenn er anders etwas ausrichten und feines 
Lebens ficher ieyn wolle, drei, vier und mehr gute wehrhafte Perjonen mit 
fih nehmen und biejelben jebesmal aus eigenen Müteln unterhalten. 

Bon dem Khönigl. Tribunal, Landtafiel und beren be 
dienten. Bei bem Tribunal jeien vor wenigen Jahren, neben dem Landes- 
Hauptmann und Kanzler, nur vier Ajiehioren gehalten und jeder mit 800 fl. 
jährlich beioldet, im März 1655 aber nod) zwei andere rejolvirt und baher 
die Jabresipeien um 1600 fl. vermehrt worden. Inzwiſchen jei ber Aflefior 
Sodann Jakardowſky von Sudiz im Jänner d. 3. (1667) geitorben und 
nad) der Mirtheilung der Horfanzlei an die Hofkammer vom 9. April d. 3. 
foll deſſen Stelle für diesmal nicht wieder eriegt werden. Es joll aber dem 
neu erflärten Ganzler Johann Ferdinand von Wiſengrund jeine volle 
Beioldung von 1200 fl. bezahlt und dem reiormirten Ganzler Johann 
Imwanjfy proviioriich jährlich 1000 Fl. gereicht werden, wornach alfo gegen 
vorige Zeiten die vermehrte Bejoldung mit jährlichen 1000 fl. verbleibe.. Da 
dem Nentamte nicht befannt jei, warum die Zahl der Aſſeſſoren vermehrt 
worden, fönnte eine Erſparung nur erzielt werben, wenn etwa fünftig in 
Erledigungställen einem oder zweien, gleichſam als Accejfiiten oder Exſpek⸗ 
tanten, die jährliche Bejoldung auf 400 fl. reducirt werden könnte, zumal 
fie dabei die Zar als merflide Zubuße genießen, und wenn bie 
Kanzlei-Unfojten des Tribunal3 von 400 und der Landtafel von 116 fi. 
40 fr. jährlich nicht, wie bisher, aus dem f. Rentamte bezahlt würben, indem 
dieje Gebühr vorher der Landtafel nicht bleibend, fondern nur von Zeit zu 
Zeit auf Wohlgefallen gezahlt und erſt am 8. Sept. 1665 vom Kaiſer ver- 
ordnet worden, dieje 116 fl. 40 fr. derjelben (jedoch ohne Conſequenz für 
andere Mittel: aus den mähr. Yandtagsverwilligungen bejtändig abfolgen zu 
laften. Eonit findet das Rentamt unter den übrigen Officieren und Bedienten 
des Tribunals und der Landtafel weder an der Zahl nod) in der Bejoldung 
einen Ueberfluß, jondern Alles unumgänglich nöthig 

Bon denen Herrn Craiß Haubtleuthen. Bei diefen wird eine 
Erjparung nur für thunlid gehalten, wenn ihrer nidht fo viel aus dem 
Herrenjtande, jondern künftig etwa die Hälfte oder mehr aus dem Ritter: 
ftande hiezu verordnet würden, da jebt die fünf aus dem erftern 800, der 
jechite aus dem andern nur 500 fl. jährl. Bejoldung genießen und Bartho- 
Iome von Thonazoll feel. im iglauer und Wenzel Bernhard Bartho- 
degsfy von Barthodeg im halben olmüter Kreife, beide Nitterftandes, mit 
nur jährl. 500 fl. Befoldung wohl und rühmlid) gedient haben. 

Bon denen Herrn Land Medicis. Bei diefen hätte feine Reduf- 
tion einzutreten, da zwar bis 5. Nov. 1662 ein Senior Medieus mit 700 fl. 
jährl. bejoldet und im olmüßer Kreije bis 24. Juli 1664 ein Supernumerarius 
mit dem gewöhnlichen Jahresgehalte von 466 fl. 40 fr. gehalten worden, 
aber nit dem Tode des Dr. Ferdinand Khitribij vnd Philipp Ferdinand 
Schaff die Seniorats -Befoldung aufgehoben und die Supernumerari - Stelle 
weiter nicht erjegt worden. 
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Leute herein gebracht werde, was die wenigen faif. Salz-Ueberreiter um jo 
weniger verhindern können, als fie bei den Obrigfeiten und Beamten wenig 
ausrichten oder eine Hilfeleiftung finden und an den waldigen und gebürgigen 
wilden Orten ihres Lebens nicht ficher jeien. 

Nach einen Verzeichniße der vom mähr. Rentamte dependiren- 
den Contributiond- und Taz-Einnehmer, Salz- und Maut -Ueberreiter vom 
3. 1665 gab es im olmüger Kreife: 1 Contributions: Einnehmer, 1 Taz- 
Einnehmer, 3 Salz=Ueberreiter, im brünner Kreiſe: 1 Contributiong - Ein- 
nehmer und 1 Salz-Ueberreiter, im znaimer Kreife: 1 Contributions-Einnehner, 
1 Taz-Einnehmer, im iglauer Kreife: 1 Contributions-Einnehmer, 1 Tas: 
Einnehmer, im bradifcher Kreije: 1 Contributions- und zugleich Taz-Einnehmer, 
2 Maut - Ueberreiter. 

In einer gleichzeitigen Specififation werden genannt (al3 Commifjäre 
zur Einführung der neuen Trankfteuer) Herr Heinrih Slakhowiz von 
Slackhow (Slawifoweg von Slawikow) auf Rofeinig, Hauptmann des znaimer 
Kreifes Herr Ballerian Fabrici von (Vöwenburg). 

Contributions-Einnehmer: je einer im olmüger, brünner, znaimer, 
iglauer und hradiſcher Kreiſe, der lebte zugleich Taz- Einnehmer. 

Taz-Einnehmer und zugleih Salzverfilberer: je einer zu 
Olmütz, Znaim, Iglau und Hradifch, der letzte (Philipp Jakob Widenann) 
Ober⸗-Mautner und Salzverfilberer. 

Bifirer: je einer zu Olmütz, Znaim, Hradiih und zugleih Gaya 
(zuf. 3); zu Iglan verrichtete das Gefchäft der Taz - Einnehmer dafelbit, zu 
M.-Neuftadt ber olmüter Taz - Einnehmer. 

Der Ueberreiter, welche zur Trankſteuer injtruirt Jind, gab 
e3 im olmüßer Kreije 5, im brünner 3, im znaimer und iglauer je 1, im 
bradijcher 4, zu). 14. Bediente zur Einbringung der Trankſteuer in Mähren 
gab eö aber nur 11 Perjonen. 

Einbefannt wurden zu der nen bewilligten Tranfitener in allen H Kreiſen 
Mährens zuſ. 28,374 fl. 21 kr., accovdirt für Alles 57,755 fl. 35 fr., bis 
Ende Sept. find eingegangen 23,363 fl. 28 fr. 

Hiezu wollen wir bemerfen, daß alle diefe Vienjtjtellen vom Kaiſer 
ielbft oder doc von der Hofkammer vergeben wurden und daß fich jelbit 
Standeöperjonen darum bewarben, wie folgende Mittheilungen zeigen. 

Am 6. Juni 1655 forderte die Hoffanımer vom Rentamte den Vorſchlag 
taugliher Subjefte zur Beießung der, durch den jüugſt erfolgten Tod des 
Hanns Ulrich Kauth, erledigten Stelle des Taz- und Biergefälls-Einnehmers 
in Iglau; der Kaiſer ernannte den Terdinand Nodh zum Taz-Einnehmer 
und Salzverfilberer dajelbjt gegen genügende Caution an das mähr. Rentamt 
und das wiener Salzamt (S. hier 2. Abth. 39, 56, 58). Im Okt. 10655 
bittet der kaiſ. Wein-Viſirer Urban Horecky die Hofkammer um Erlaſſung 
feines Dienftes. 
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ihre Unterthanen mit unaufhörlicher Robot und Vorlegung des Biers, 
Land: und Branntweins, Filche und dergleichen Victualien, welche fie ent- 
weder felbft wider ihren Willen verzehren oder aber mit großem Berluft und 
Schaden wieder verkaufen müffen, allzujehr befhweren und dermaßen 
beladen, daß viele Leute Alles dag Ihrige ftchen laffen und mit dem Bettel- 
ftabe davon gehen müffen. Dagegen verbleiben die Lahıen und das darauf 
fallende Kontingent ein wie den andern Weg in den Reduktionen bei ber 
angefegten Zahl und können ſodann diejenigen, welche noch bei Haufe bleiben, 
neben den nod) mehr auf fie fallenden Roboten die Contributions- und Por- 
tions⸗Laſt, die Durchzüge und dergleichen Laften allein nicht erfchwingen. 
Es wäre daher hoch nöthig, auf folche Vorgänge, wo fie gefchehen, vom Amte 
der Landeshauptmannſchaft eine ernftliche Obficht zu haben und ein Höchft- 
nöthiges Einjchen zu thun, weil jonft zu beforgen, e8 möchte diefe® von Gott 
wohlgejegnete fruchtbare, aber nıın Fehr abgeödete Marfgraftfpum Mähren 
mittlerweile ganz hingerichtet und Ihrer Majeſtät ferner unter die Arme zu 
greifen, allerdings geſchwächt oder, wie das Nentamt nicht melden wolle, 
diefe armen bedrängten Leute dermaleins gar verzweifeln und fich bei ereig- 
nenden oder vielleicht ihrerfeit® zum Theile verlangenden Gelegenheit eines 
Höchftlandfchädlichen Vorhabens, ohne Remedirung, unterfangen. 

Bon denen Wein: vnd Biertaz Geföllen. Da fich dabei einige 
Beichwerden merken laſſen, werde das Rentamt der Sache weiter nachgehen 
und die wahre Beichaffenheit jo bald möglich berichten. 

Bon dem Mauthweeßen an denen Hungarifhen Gränizen. 
Hierin ſeien verfchiedene Mißbränche und Unordnungen eingejchlichen, bejon- 
derd werden bei den, dem Grafen Georg Illeshazy gehörigen Privat- 
Mäuten zu Wietin und Stielna die Kauf: und Fubrleute feit etlichen 
Sahren dergeftalt Hoch gefteigert, daß, wo man vor zchn und mehr Jahren 
vom Wagen überhaupt 6 oder 8 Groſchen gegeben, jeßt ein Reichsthaler und 
auch mehr erlegen muß, was, neben andern Ungelegenheiten und Befchwer- 
niffen, zur Folge habe, daß die meilten Fuhrleute mit den Commercien fi 
von den gewöhnlichen Straßen abwenden und ihren Weg über den jablun- 
fauer Paß fuchen, Hingegen die kaiſ. Mäute umfahren. Es wäre daher 
höchſt nörhig, die alten kaiſ. Maut-Batente zu erneuern und beffer zu ſchärfen 
und bewegliche Inftanz zu thun, daß die vielfältigen unbefugten 
Privat- Herren: Mänte im Lande den vorigen verfchiedenen Landtags- 
Beſchlüſſen gemäß, gänzlich niedergelegt und abgeftellt werden. 

Bon denen Khleinen Khieffl vnd verbottenen Stainfalz. 
Welcher Gejtalt das verbotene Steinfalz, zu großer Schmälerung des öfterr. 
Heimen Küffelverichleißes in Mähren, feit geraumer Zeit wieder häufig ein: 
gefhlichen und wie höchſt nöthig die Erfriihung und Verfhärfung der kaiſ. 
Salz- Patente von 1651 fei, habe das Rentamt erft am 7. März d. J. 
berichtet. Es fei durch Einfchluß gezeigt worden, daß das polnijche Steinjalz 
ganz Häufig durch das FürftentHum Teſchen nad) Mähren, bejonders die 
olmüßer biſchöfl. Herrſchaft Hohmwald, durch gewiſſe zufammen gerottete 
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angefucht, jei aber von derſelben unterm 9. Juni 1662 beſchieden worden, 
dieje Nechnungen gingen die gelammten Stände an, müßten daher bei allge= 
meiner Zuſammenkunft abgefordert werden; es wäre daher dieſes Poftulat 
der Propofition einzuverleiben. 2) Das Rentamt babe wiederholt gebeten, 
daß die faij. Salz und Maut: Patente renovirt und vom jet tegieren- 
den Staijer beftätigt werden; da das fremde Salz wieder haufenweije ein- 
Ichleihe und die Mautgefälle ziemlich abnchmen und die Iandesfürftl. Regalien 
immer fort geſchwächt werben, indem die Meberreiter, ftatt der fonft 
ſchuldigen obrigfeitlichen Affiftenz und Handhabung, von einem Theile der 
Herrihafts - Beamten ſelbſt verfolgt und ſchimpflich traftirt werden, 
fei eine Wiedererfriichung diefer Patente hoch nöthig und entweder noch vor 
dem Landtage zu publiciren oder, da e3 fo bald nicht fein könnte, wenigfteng 
in der Propofition zu bemerken, daß dieſelbe nächſtens erfolgen fol, damit 
unterdefjen die Stände (mie fie fi) im Landtagsichluße von 1651 wegen Ein- 
führung des öfterr. Küffeljalzes beim Kaifer bedankt) auch jeßt folches ohne 
alle Widerrede und Verhinderung in jeinem Laufe zu laffen, nicht zuwider 
fein mögen. 3) Der Kaifer habe den Ständen nicht allein die zwei Monate 
Intercalar bewilligt, jondern aud) die angebotenen 100,000 fl. Eontribution 
in Gnaden angenommen, damit dagegen die angewachjenen alten Contribu— 
tiongrefte wirklich abgeführt werden; nad) dem beigelegten Summar - Ertrafte 
jeien aber in den fünf reifen Mährens bis Ende Sept. 1662 an Ordinari- 
und Ertraordinari - Contributionen noch 233,310 fl. 38 fr. 1 Denar aus- 
ftändig, nämlich an allerlei alten und neuen Contributionen 64,773 fl. 
Fr. 2 D., un den von 1657 big incl. 1660 auf die königlichen Städte 
gejchlagenen 58,068 fl. 24 fr. (1057: 21,945 fl. 26 fr, 1658: 13,806 fl. 
49 fr. 11, D., 1650: 6836 fl. 38 fr. 21%, D. und 1660: 15,479 fl. 30 kr), 
an der 1659, 1660 und 1661, jedes Jahr mit 40,000 fl., bewilligten Trank—⸗ 
fteuer 22,807 fl. 11 fr. 2 D, an dem, was die Stände diefe 3 Jahre 
(zur Sompfetirung der nad dem Landtagsfchluße v. 5. Nov. 1659 damal 
ftatt der Trankſteuer bewilligten 40,000 fl. 1747 fl. 36 fr., wegen Lahns- 
Reduftionn über die 1660 j. Bewilligung 902 fl. 16 fr. 3 D., do. über jene 
von legten Landtage 880 fl.) aus ihrer eigenen Kaſſe beizutragen haben, 
3529 fl. 52 fr. 3 D., an den 60,000 fl. Anticipationsgeldern 3762 fl. 41 kr. 
1 D., an den 1655 bewilligten 60,000 fl Kriegsausrüjtungs - Geldern wie 
voriges Jahr 10,855 fl. 35 fr. 2 D., endlid) an den im demjelben Jahre 
für die alten Nefte verglichenen 100,000 fl. (S. über diejelben, dann über 
die Geſuche um Nachfichten, Abrechnungen hier S. 295 ff., 2. Abth. 14, 24, 38, 
40, 49, 50, 56, 59, 65, 67, 69, 72, über die ähnliche Paufhhandlung in 
Schleſien S. 17) noch 69,513 fl. 44 fr. 5 D., in Summe 233,310 fl. 38 fr. 
1 D. Es wäre daher deshalb bei dem Landtage eine bewegliche Erinnerung 
zu machen und befonders dahin zu zielen, daß die Streitigleiten zwi- 
hen den obern drei Ständen und den f. Städten einmal erörtert 
und die Refte abgeftattet werden (ungeachtet wiederholter Erinnerungen betrugen 
diefelben nach der Remonftration der Hoffammer an die Hoffanzlei vom 
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der Kammer und das Elend, im welches der Hemrige Mißwachs an Wein, 
Getreide, Obſt und anderen Früchten das arme Land verfegt, fo groß, Die 
mehrmal vertröftete Reſpiration jo nöthig, daß mit ferneren Beiträgen, ohne 
völlige Defolation und Ruin des Landes, zu folgen nicht möglich fei; fie 
fönnten fi) daher zu den an fie geftellten Forderungen nicht erflären und 
fie blieben dabei, nad) ihrer Zuſchrift an die Landtags - Commiffäre vom 
233. Dec. 1662, obwohl diefelben cine bewegliche Replit vom 21. Dec. 1662 
dagegen bei dem Landtags - Tirektor eingelegt hatten. Sie bewilligten nur 
30,000 fl. zur freien Dispofition, 120,000 fl. zum Unterhalte der kai. Kriegs⸗ 
völfer und den Termin (die Rate) von 40,000 fl. von der 6jähr. Neben- 
Bewilligung von 240,000 fl. ftatt der Trankſteuer, erboten fich zur thun- 
lichſten Abführung der Contributiongrefte und Einrichtung des Mautivefeng, 
lehnten aber den Unterhalt des ſtrozzi'ſchen Regimentes fammt den Erauftariong- 
(Abdankınga-) Geldern ab. Was den Streit zwiſchen den Drei obern 
Ständen und den f. Städten betrifft, rietgen die Landtags-Commiſſarien 
auf eine Vergleichsverhandlung ein, damit etwa die Ießteren einen verhältniß- 
mäßigen Beitrag zu den Ertraordinari » Mitteln übernehmen. Anlangend Die 
Privat-Mäute erklärten fid) die Stände, die Privilegien dur eine Com- 
miffton aus ihrer Mitte unter dem Vorſitze des k. Landeshauptmanns felbit 
vornehmen, einjtweilen aber alle Steigerungen einftellen zu wollen. Rüdfichtlich 
des (rüdjtändigen) Beitrags der k. Städte hätten die drei obern Stände 
durch deren Einbeziehung in dag allgemeine Mitleiden nichts gethan, ala 
wozu die vorigen und jegigen beſchwerlichen Conjunkturen fie unumgänglid) 
genöthigt Hätten und jeien die früheren wie jeßigen Bewilligungen nicht anders 
als in der gewifien Hoffnung eines verhältnigmäßigen Beitrags von Seite 
der E. Städte gejchehen. Auch hätte der Kaiſer vorher rejeribirt, daß Die 
oberen Stände Hierin and) ziemlich fundirt wären und die k. Städte, mit 
Hintanjegung aller anderen Rationen, fid) zu den jebigen Conjunfturen und 
der allgemeinen Nothwendigkeit zu bequemen hätten, wie er denn and) ver- 
ſchiedene Commiſſionen Habe anftellen laſſen, um fie zu ſolchem Beitrage 
wirflid) zu behandeln, die f. Städte aud) in Anerkennung der Billigkeit fig 
im Bergleihswege zu einem Beitrage von 12,000 fl. erffärt und während 
der ſechs Sahre ihre Bürger durchgehends und unausgefegt colleftirt und hie— 
durch ohne Zweifel weit ein größeres Quantum zujammengebradjt, zu ge: 
Idweigen der Obfervanz in Böhmen und anderer mehr Nationen, welde 
die oberen Stände zur Forderung dieſes Beitrags von den Städten beivogen 
haben. 

Die Hofkammer ſprach fi, gegenüber diefer Landtagsbeichlüffe, in ihrer 
Zuſchrift an die böhm. Hofkanzlei vom 28. Dec. 1662 in folgender Weije 
aus: Dem Kaiſer ſei Die Noth des Landes genügend Defannt, er Hätte ihm 
aud) die verlangte Erholung gerne gegönnt, er jei aber zu den Forderungen 
durch) Die unnmgängliche Nothdurft des Staates bewogen worden. Um aber 
eine Erleichterung ſo viel als möglid) zu gewähren, jollten es die Stände bei 
der im vorigen Jahre zur freien Dispojition bewilligten Summe verbleiben 
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und etliche Jahre nacheinander ertragen, abwerfen. Da aber nad) dem a. h. 
genehmigten Landtagsihluße von 1651 (8. 16. B. Sekt.-Schr. 599, 601) 
die Juden, ohne faif. Einwilligung, an feinen andern Herrfchaftsurten außer 
jenen, wo fie am 1. Jänner 1618 gewefen, geduldet, noch viel weniger zum 
Beſitze, zur Verwaltung oder Bachtung von Mänten, Zöllen und andern 
Immobilien unter hoher Strafe zugelaffen werden follen, wären die mähtr. 
Rentantleute und der Ober-Mautuer zu vernehmen, ob diefe heilfame Bor- 
ſehung im Werfe abgeholfen, diefe ſchädlichen und Chriſten unziemliche Mittel, 
Orte und Wohnungen abgeſchnitten worden, oder, da es nicht gefchehen wäre, 
hätten fie verläßlid) zu fpecificiren und au berichten, auf welchen SHerren- 
Mäuten und dergleichen Bollftätten fich diefelben noch befinden. 2) Faſt die 
meiften Herren und Standesimvohner, befonders im Hradifcher Kreiſe, follen 
fid) unterftehen, ohne Tandesfürftlichen Confens oder Verwilligung Mäute 
aufzujchlagen, damit nach eigenem Gefallen die veifenden Leute zu ſchätzen 
und nach höchſter Unbilligkeit zu befchweren, diejenigen aber, welche mit 
Maut: und BZolfreiheiten begabt find, ihre Mautzeihen und Räder nicht nur 
allein an den alt ausgezeigten und zugelafjenen, jondern, über diefelben, noch 
an andern Orten nach Belieben ausſtecken, dermaßen, daß der Reiſende nicht 
nur auf eine von Alter gebränchige, jondern mit derjelben noch auf vier und 
mehr Orten einem einzigen Privatherrn, um Willen etwa eines jchlechten 
Steges oder gar kurzen Weges (welcher der Intention nach nie reparirt oder 
gar felten gebefjert werde) durd) die Hechel Taufen und, wie die Landtags- 
ſchlüſſe von 1649, 1650, 1651 und 1652 (©. 16. B. Seft.-Schr. 608, 839) 
etwas ausführlicher erwähnen, des Ihrigen gleichſam mit Gewalt abgenöthigt, 
and, um ſolcher Unbilligkeit zu entgehen, die meiſten Handels-, Fuhr- und 
derlei reijende Leute, zum merflichen Schaden der kaiſ. Maut, andere Straßen 
zu fuchen veranlaßt werden. Nach dem Berichte der Rentantleute Habe zwar 
die Landeshauptmannſchaft durch offene Patente alle und jede Standes- 
Perſonen aufgefordert, ſich in beſtimmten Friften zum E. Amte zu ftellen und 
ihre Mautgerechtigkeiten zu produciren, es ſei aber bisher ſolches von den 
wenigften geſchehen. Ta hieraus Leicht abzunehmen, wie die meiſten mit ihren 
Mautgerechtigkeiten beſtehen müjfen, wäre es hoch nöthig und dem kaiſ. 
Dienfte am zuträglichften, dem f. Fiscus zu befehlen, hierin allen Fleißes zu 
inguiriren und des Kaiſers Nothdurft zu handeln, kraft welcher dergleichen 
Unfug fowohl bei den privilegirten als unfähigen allen Ernftes abgeſchafft, 
fondern and) die gemäß der Landesordnung, Anderen zum Beilpiele, gehörigen 
Ortes in Bejtrafung gezogen werden (S. 16.8. Seft.-Schr. 842). 3) Lafjen 
fid) viele unter den Herren Ständen nod) vordem vernehmen, als Hätte 
der staijer niht Macht gehabt, dieſe Maut, wie 1628 geſchehen, 
aufzurichten und dürften diefe ihre Meinung aud) nod) wohl wiederholen, 
die Hoffanzlei mit ungleichen Informationen aufzuziehen, um nur die Erneue: 
rung entweder gar zurüd oder wenigftens auf die lange Bank zu jchieben, während 
diejelbe doc) zur Zeit der gewefenen Landeshauptleute Grafen von Salm und 
Nottal vom E. Amte der Landeshauptmannfchaft vorgenommen worden und 
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Kleinodien, Gold» und Silberftüden Zeug, Borben und Spiten, Sammt- 
und Seidenwaaren, köſtlichem Federbuſch und fremdem Federwerk, als; Bufican 
und andern, von allerhand theurem Holz, als: Präſilien u. dgl., von Spie⸗ 
geln, dann allerhand köſtlichem Schmelzwerf u. dgl. ausländ, Saden, von 
Bieberhaar-, auch andern wälſchen und franzöſ. Hütten, welche in den kaiſ. 
Erblanden nicht gemacht werden, von ganz, halben und Viertel Caftor, von 
türk. u. a. föftlicher Tapecerei, von allerlei ausländ., ala engl., franzöj., 
niederländ. und holländ. köftlichem Zeuge, von wollenen Strümpfen, Raub: 
waaren, allerhand Leder und gedrudtem Weſen, von Bildern, allerhand 
Gemähl (Gemälden) und Kupferftichen, jo in diefen Landen nicht gemacht 
werden, von Büchern, Zuderwerf, worunter auch Apothekerfachen, von Con⸗ 
fett, allerhand Farben, von allerhand ausländ. Föftlicher Leinwand, nieber- 
länd. und engl. Spigen, ulımer Leinwand, ulmer und nürnberger Waaren, 
cölnifhen Zeug, von Gewürz (darunter vom Ct. Canari-Zuder und eben fo 
fchlechtem Buder, dann vom Pfunde franzöf. Safran), von Gewürzwert, von 
allerlei Weinen, Hausrat, Fiſchwerk, Armaturen und Kriegsrüftungen, Federn, 
Papier, Fellen, Getränken u. a. Conſumtibilien, Tüchern, Getreide, ungearbei⸗ 
tetem Metalle, beladenen Wägen u. |. w. Das Stück meißn., böhm., mähr. 
(ohne Unterſchied ob drei-, zwei- oder Ein-Siegler) und ſchleſ. Tuches iſt mit 
12 kr., das Stück mähr. Futtertuches mit 3 kr., der böhm., ſchleſ. und 
mähr. Boy das Stück des beſten mit 12, mittleren 3 und gar ſchlechten 
2 fr., der Parmeſan⸗-, holländ., ſchweizer und Land-Käſe ohne Unterſchied 
mit 10 kr. belegt. Von ausländ. Tüchern war bisher nur engl. Caraſer das 
Stück mit 1 fr. belegt, nad) dem, in Allen bedeutend erhöhten Projekte, 
folfte aber dasjelbe mit 10 und 15, der engl. Carajer Boy mit 3—12 kr. 
das feinjte ſpan. Tud) das Stüd mit 1 fl. 40 fr., das feine franzöf ober 
holländ. ohne Unterfchied mit 50, das Halbfeine ſpan. mit 45, das fchlechtere 
franzöf., engl. und holländ. Tuch mit 20 fr. getroffen werden. 

Tiefe Angelegenheit wurde jedod), wie der Hofbuchhalter Michael Khern 
in ſeinem neuerlichen Berichte vom 3. Juni 1665 bemerkt, weder erledigt, 
noch ſonſt eine weitere Nothdurft ausgefertigt und er brachte ſie daher nur 
einfach wieder zur Sprache, als der Ober-Mautner und die mähr. Reutamt— 
leute die dringende Gefahr einer weiteren Verzögerung vorſtellten, welche 
durch die verheerenden Einfälle der Türken und den nachgefolgten Krieg 
herbeigeführt worden fein mochte. 

Der Ober-Mautner Widemann zeigte nämlich der Hoffanımer an, daß 
durch den tartarifhen Einfall (in Mähren, S. d. Notizenbl. 1864 
N. 2, 3) und die dabei erfolgten Feuersbrünſte den Beſtellten zu Ober: 
Litſchau, Klobauk, Bilnig, Boykowitz, Banow, Koritua, Groß» Nienibtify, 
Groß-Werbfa, Welfa und Landshut, welche Orte bis auf den Grund abge 
brannt feien, die kaiſ. Obermaut- Patente theil® auch mit aufgegangen, die 
übrigen dur das Hin- und Wiederfchleppen verloren, und daß, wenn fie 
nicht ſchleunig mit vibimirten Copien wären verfehen worden, Diefe Hai. 
Officien ſehr Ichlecht wären bejtellt gewejen. Außerdem hätten aber die Fuhr⸗ 
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Rande verbraucht oder anderwärts hin und an welche Orte zu weiterem Ver⸗ 
jchleiße verführt, wie aud) was von jeder Sorte bei der Ein- und Ausfuhr 
an Zoll und Mant gegeben werbe. 

Die Hoffammer betrieb die Angelegenheit de3 mähr. Mautwefens 
und beſonders wegen Abthuung der ohne Iandesfürftlihen Conſens auf: 
gefonmenen Privatmäute untern 2. April 1666 durch den Landtags - Eom- 
mifjär von Sccau, forderte am 7. Auguft 1666 zum Bwede der vom 
Kaiſer beabfichtigten Wiedererrihtung und Erhebung der Maut 
bei der Burgvogtei zu Znaim die Einfendung der alten Mautordnung 
dafelbft, oder, wenn fie nicht zu finden wäre, das Gutachten, wie fie wieder 
zu erheben und in Gang zu bringen wäre, und überjendete, als fie fah, daß 
die, mit der Republicirung der f. f. mähr. Maut - Patente in Verbindung 
ftehende Einjendung und Prüfung der Privatmaut-Gerechtigkeiten 
noch auf ſich warten fieß, wegen Gefahr am Verzuge ohne weitere Verzöge- 
rung am 12. März 1667 den nad) der Eingabe der mähr. Landeshauptmann- 
ihaft vom 3. 1665, gegen die alten Patente in der Wefjenheit gar 
nicht geänderten, fondern nur nad) der gegenwärtigen Zeit und auf ben 
Namen des jegt regierenden Kaiſers eingerichteten Maut> Patents - Entwurf 
an bie Hoffanzlei zur Publikation mit dem Erfuchen, gemefjene Verfügung 
zu thun, daß mit der Edirung und Eraminirung der Titel der 
Privatherren-Mäute endlid) vorgegangen und hiedurch die zur merk: 
lihen Sperrung bes Handels vorgefommenen Unorbnungen und Be: 
ſchwerden abgrftellt werden. Es wurden auch am 5. April 1667 die mähr. 
Zoll-Patente in 310 Stüden, am 20. April 1667 die mähr. Sal; 
Batente über das Verbot der Einfuhr fremden Salzes in 505 &t. 
und am 15. Nov. 1667 das Patent wegen des VBerbotes der poln. 
Münzjorten au 6 fr. für Böhmen und Schlefien in je 130, für Mähren 
in 107 St., in Drud gelegt, wie aus der Rechnung des n.-ö. Landichafts- 
Buchdruders Johann Jakob Kürner hervorgeht, welcher für alle diefe Trud- 
jorten nur eine Vergütung von 236 fl. 37 fr. anfprad) und aus dem mähr. 
Salzgefälle vergütet erhielt. 

Wir erinnern ung, daß das mähr. Rentamt in jeinem Berichte vom 
6. Mai 1667 (S. ©. 341) die vielen unbefugten Privat-Mäute 
und die Mißbränche bei denjelben, und die Zunahme der Einfuhr des 
polnijhen Steinfalzes zur Sprache brachte. Da die Einſchwärzung 
besjelben, bejonders in den olmüger (der damal auch den prerauer begriff) 
und Hradijcher Kreis, von Tag zu Tag ſtark zunahm, bewilligte die Hof: 
fammer am 7. Juli 1667 mit faif. Genehmigung dem Rentamte die Dar: 
reihung der erforderlichen Weittel zum Unterhalte von 40 bi8 50 Bortatjchen. 
Ihre Aufnahme wurde zur Hintertreibung der Räubereien der 
Walachen auf fo lange augeftanden, bis dieſe aufhören, zugleich aber aud) 
deren Verwendung zur Verhinderung der Salz: Einfhwärzungen in Ausficht 
genommen und daher dem Rentamte aufgetragen, bei dem Bortatichen- Com: 
mando die Sache dahin zu richten, daß es durch die Seinigen, welche Hiezu 
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vom SKaifer gemeffen befohlen werde, dieſes Werk mit Eifer fortzufegen, 
erfuchte fie unterm 22. und 31. Okt. 1667 neuerlich die Hoffanzlei um Be: 
fürderung der Sache. Als fie weiter vernommen, daß die Commiſſion ihre 
Relation bereit? vor einer geraumen Zeit eingefchidt babe (wurde nach dem 
Zandtagsbeichluße von 1668, im 16. B. Selt.-Schr. 843, den mähr. Ständen 
mitgetheilt), erfuchte die Hoffammer unterm 5. Nov. 1668 die Hofkanzlei, 
ihr Diefelbe wegen des unterwaltenden Kameral - Intereffe zur Abgabe ihrer 
etwaigen Erinnerungen mitzutheilen. Dies geſchah auch am 31. Jänner 1669 
mittelft Ueberfendung einer Abjchrift der „Relation oder Beſchreibung 
aller Priuat Mauth Geredtigfaitten im MarggraffthHumb 
Mähren"*). 

Wie vordem ftet8 die Hofkammer die Hoffanzlei, mußte nun umgefehrt 
diefe am 22. Febr. 1670 (16. B. Selt.-Schr. 843) die erfte um die Abgabe 
ihrer Erinnerungen über die erwähnte Relation auffordern. Die Hoflammer 
hatte ihren Mittelsrath Gabriel von Selb mit der Prüfung betraut und 
er übergab am 14. Mai 1670 fein Gutachten in folgender Weife: Er finde 
Alles mit guter Ordnung von einem Kreife zum andern ausgearbeitet, müfje 
fi) aber fat verwundern, daß allein in Mähren, welches Land dod 
nicht jo gar groß, in die ein Hundert zwei unb dreißig (132) Privat- 
Mäute gezählt werden, und obwohl die meiften nur Wagen- und 
Viehmäute, die etwas Geringes bezahlen, fei doch die Menge den Traffilanten, 
ja den Landesinwohnern und Unterthanen jelbjt, die ihr erbaute® Gut an 
andere Orte führen, jehr bejchwerfich, daher auf alle Weife dahin zu trachten, 
wie diejelben zu vermindern. Und zwar, daß 1) diejenigen, welche nach ber 
Nelation gar feinen Titel vorzuzeigen gehabt, al3bald wirklich eingeftellt und 
abgeichafft, 2) die vorhandenen überfegten oder gefteigerten Mauttafeln wieder 
auf das Alte redigirt, 3) wo ſich gar feine oder verdäcdhtige und unauthentifche 
Mauttafeln befinden, daſelbſt durch die Commiſſarien von Recht und Billig: 
feit mit Berücdjihtigung der Laften in Erhaltung der Straßen und Brüden, 
aud anderer Umſtände, ganz neu verfaßt werden. Wenn dies gejchehen, 
würde es zuträglich fein, nicht allein die neu verfaßten und rebucirten, fon- 
dern aud) die alten für richtig befundenen Mauttafeln Ihrer Majeftät zum 
Erjegen, auch zur Ratififation und Confirmation einzufchiden, fodann auch 
alle ſolche Mauttafeln zu Jedermanns Nachricht in einem Libell zufammen 
zu druden, wie man ein Gleiches in den öfterr. Landen zu thun Vorhabens 
und im Werke begriffen fei. Ganz damit übereinftimmend ift die an die Hof- 
fanzfei gerichtete Zuſchrift vom 14. Mai 1670 (S. weiter 16. B. Seft.- 
Schr. 843—5). 

*, Tiejelbe wurde im Notizenbl. d. Hift. Sekt. 1881 N. 8 mitgetheilt. Sie läßt ſich 
wohl mit dem im Notizenbl. 1863 N. 4 veröffentl. Verzeichniße der Privat - Mäute in M., 
melches Tietrichftein im Auftrage des Kaiſers vom 23. Oft. 1628 verfaßte, vergleichen, jedoch 


eine Zu: oder Abnahme nicht erfehen, weil in demfelben die Zahl nicht durchgängig an— 
gegeben ift. 
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Unterdrüdung ihres bürgerlichen Gewerbes und Schmälerung bes k. Kammer- 
Negals, allerhand fremdes Bier, ohne Reihung des Tazes, üffentlih und 
heimlich nicht allein nahe an: fondern aud) gar Häufig faß⸗ und eimerweile 
in die Stadt eingeführt, an gewifjen Orten niedergelegt, Hin und wieder 
maßweiſe ausgeſchänkt, auch eimerweife verkauft und theil® den Handwerks: 
leuten an ihrem Lohne ftatt baaren Geldes ausgefolgt werde. (Nach dem 
beigelegten Verzeichniße kam dieſes Bier aus den Kapitel» Bräuhäufern zu 
Wifternig und Haniowig, aus den Bräuhäufern des Kloſters Hradifch zu 
Tiefchetik, der Karthäufer, des Klofters Allerheiligen, der Jeſuiten zu Kokor 
und Bieftawlf, der St. Clara - Nonnen zu Laſchkau, der St. - Katharina: 
Nonnen zu Bittow, der Hüttendorfer’fchen Erben zu Leitersdorf, des Herm 
von Serboni zu Namiefcht, der verwitweten Gräfin von Würben zu Walters⸗ 
dorf, von Kirwein, den olmüter Herren (der Stadt) gehörig, von Troppau). 
Bei Einführung diefer Gefälle fei aber im kaiſ. Patente von 1628 
flar vorgejehen worden, daß Herren- und andere Standesperfonen, wenn fie 
in die f. Städte Bier einführen und dasfelbe verfaufen wollen, verbunden 
jein follen, die gebräudjigen Zettel abholen zu laffen und von jedem vier- 
eimerigen Faß Bier ben gebührenden Gulden zu zahlen, bei fonftigem Ber- 
Iufte des Bierd und Strafe von einem Neichsthaler das erfte Mal, beim 
anderen Male aber bei höchſter kaiſ. Ungnade und mehrerer ernftlicher Be- 
ftrafung, andererfeit3 beſtimme die kaiſ. Inftruftion des kaiſ. Taz-Einnehmers 
in Olmüß, daß das olmüger Domkapitel, welches eine unbefugte 
Neuerung einführe, fi) des Wein- und Bierfchanfes gebrauche, aber zur 
Entrichtung des ſchuldigen Tazes nicht verftehen wolle (©. Hier S.334, 2. Abth. 
26 über die ſchon 1659 deshalb mit dem Nentamte befteh. Differenzen) ohne 
weitere Ausflucht und etwa vorjchüßende Befreiung, deren der Kaijer keine 
zu geftatten gedenfe, den Taz ordentlich entrichte oder, falls es wider Ber- 
jehen weigern jollte, dies dem Kaiſer zur Kenntniß gebracht werde. Es 
erfordere daher die nnumgängliche Nothdurft, daß aller unziemliche Unter: 
ſchleif mit Wein und Bier jowohl zu Olmüß als aud) bei an- 
deren f. Städten (S. eb. 30, 42, 43, 45, 54), welche ſich deſſen eben- 
falls, vornemlich aber die Stadt Znaim und der dafige Taz -» Einnehmer 
wider die Geiftlichfeit und insbefondere wegen der vom Prälaten zu Brud 
und dem PBropfte auf dem Pöltenberg unbefugt neu erbauten Schankhäuſer, 
body beſchweren, wo nicht zum gemeinen Nußen der bürgerlichen Mälzer und 
der Städte, ihren Privilegien gemäß, gänzlich abgejtellt, doch wenigftens 
durchgehends und ohne Unterfchied der Standesperjonen der gebührende Taz 
jowohl außer- als innerhalb der Städte, bis auf eine Meile Weges bezahlt 
werde. 5) Obwohl die fail. Patente wegen des 1651 eingeführten öfter. 
klein Küffel- und verbotenen fremden Salzes erjt unterm 20. April 1667 
mit mehrerer Schärfe renovirt und publicirt worden, fommen doch verjchie= 
dene Klagen vor, daß denfelben, befonders im olmüßer und hradijcher Kreije, 
an theils Orten mehr Verfchimpfung zugefügt als der gebührende Reſpekt 
eriwiejen werde. 6) Um die Schwälerung der kaiſ. Mantgefälle zu 
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aufrichtiger Amtshandlung nicht gezweifelt werde, angemteren, ihm jede Ein- 
sicht ir die Bücher und Schriften und alle Wftitenz zu gewähren. 

Nach ieiner Relation an die Sorfarımer unternahm er vom 23. März 
Hin m mit 11 Rerionen und 10 Pierden mohl montirt eine mühevolle 
ertwonseehr Bereilung, von der ſchleſiſchen Gränze angerangen, nachdem er 
de: Bectizal in Ddeuticher und böhmiſcher Sorache harte neu druden und 
24 Errmelare bit der Regiitratur der Yandesbauptmannihaft vidimiren und 
mit dem fait. Zeiret autbentifiren, au die Maurbolleten Hatte druden laſſen, 
denn er hatte gefunden, daß, obmohl die ganze Gränze gegen Ungarn, mit 
Ausnahme ven Weutitihein, der böhmtihen und jlowakiſchen Sprache zu: 
gethan, die Filial-Mautner nur mit dem deutichen Vertigal, den fie nid 
prritanden, cder mit gar feinem verliehen waren, baher auch nicht einforberten, 
was fie sollten, ein und der andere auch mit den Bolleten ungleich und 
untreu umgingen, er andertrit5 beiorgte, es möchten die ohnedies in fail, 
Kameraliachen ehr ipigfindigen Herrichaften bloße Copien beanitänden. 

Gleich im Anfange jeiner Commiifion verweigerte ihm der olmüßer 
biihörlihe Hauptmann auf Schloß Hochwald, Franz Georg Johner 
von Monnobis, die Aſſiſtenz bei der eriten Zollitätte Miftet (Mibkhau) *), 
da er ohne Wiſſen jeiner fürſtlichen Gnaden nichts thun dürfe, fondern bie 
Sache als eine Kapitelſache nad Tlmütz überſchicken müſſe. Ta Hillibrandt 
mit 11 Perſonen und eben io viel Pierden auf die Antwort nicht warten 
und, wie er jagte, die fait. Intention und Autorität nicht ſinken lafjen wollte, 
ging er gerade auf die biichöflihe Stadt isreiberg, wo fi ihm ber 
Mautner erit ipät Nachts jtellte, al er dem Stadt- Primator gedroht Hatte, 
im Falle jeiner Verhinderung würden die hiedurch verurjachten Unfoften auf 
die Stadt gelegt werden Gr entließ den alten und bejtellte mit Wiſſen des 
Primators einen andern Mautner. Ten Mautner in Miſtek bejtätigte er, 
weil fein bejlerer zu finden war, in Neutitichein, wo bisher dem Vectigal 
fein Genüge geichehen und eine ftarfe Tuchhandlung war, beftellte er einen 
andern, in Frankſtadt, wo bisher feine Zolljtätte und vom Bifchofe noch 
feine Antwort eingelangt war, wagte er es doc, einen Mautner zu beftellen, 
eben jo im Sleden Friedland, in der Perſon des einzigen des Leſens und 
Schreibens in der böhmischen Sprache etwas fundigen Munnes, da von 
Frankſtadt ein Fußſteig über das Gebirge gegen Sillein ging, die „Puggl- 
jamber" darüber viel Leinwand trugen, bisher aber feine Maut bezahlten. 
Vom biſchöflichen Territorium ging e3 in die zierotin’sche Herrſchaft Meſeritſch 
durch eine Meile langen Weg nah Roznau, wo er aud) eine Holljtätte 
anitellte, da eine enge Straße von ba gegen Mejeritih und auf der anderen 
Seite ein Steig über das Gebirg nad) Ungarn ging; in Meferitjch, einem 
Ztädtlein und vornehmen Paß, wohin faft alle Wagen fuhren, welche von 
Fulnel, Polniſch-Oſtra, Miftel, Freiberg, Neu- und Alttitihein und allen 

*„Am 21. Inni 1663 wies bie Hof- die ſchleſ. Kammer an, wegen der Ausfuhr der 
Tüder u. a. Waaren ohne Zollreihung, melde fid) das Stäbtl Pißkau unterftehe, In halts 
des Yollmandats die Nothdurft vorzutehren (S. hier 2, Abth. 72). 
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fundigen Mannes. Den Ort Koſtitz, wo eine Ueberfuhr über die Mard 
war, bejeßte er mit einem Mautner. In Twrdonig und Neudorf beftellte 
er nene jtatt den alten Mautner. In Nikoltſchitz, wo aud eine Ueberfuhr 
war und man bei trodenem Wetter und während ber Winteräfälte durd- 
fahren und reiten fonnte, beftellte er einen neuen Mautner. In Göbing, 
wo eine Niederlage und ein ziemlicher Handel nad) und aus Ungarn war, 
der Mautner aber allzu wenig in Rechnung gebracht Hatte, jegte er einen 
anderen. In Rohatetz beließ er einftweilen den Mautner, obwohl weber er, 
noch jonjt jemand im Dorfe einen Buchftaben jchreiben, noch den nur deutſch 
vorhandenen Vectigal leſen und verftehen konnte. Won da ritt er über bie 
March und diejen Paß zur Gräfin Magni nah Straßnig und, da er 
den erjten und auch den Morgen des nächſten Tages ungeachtet öfteren 
Beichidens von ihr eine Antwort nicht erlangen konnte, mit allen feinen 
10 Pferden und Leuten in das Schloß, deſſen Thor wider alle Gewohnheit 
glüdlicher Weiſe geöffnet war. Hier ließ er die Gräfin durch ihren Rent: 
jchreiber um eine Antwort im Guten oder Böjen erfuchen und vemonftriren, 
daß er ſeine Commiffion meiftend und bis auf biefe Herrfchaft beendet und 
nirgends, ja vom Biſchofe, Grafen von Kaunih, Nottal, Illieshazi, Budiani, 
Zierotin und anderen mehr, nicht im Geringften gehindert oder aufgehalten 
worden jei. Collte fie ihn verhindern oder das Werk fperren, werde er alle 
jeine Roß und Leute auf ihre Koften allda ftehen Laffen, ſich auf die Boft 
jegen und diefe Verhinderung, „mit noch mehreren ihrer graufamen Pro— 
ceduren, womit jie Ihrer Majeftät in mehreren Fällen ſchade“, der Hof- 
fammer hinterbringen. Tarauf erhielt er nach halbftündigem Warten Die 
unverhoffte Rejolntion, daß er an Orten, welche zu Ihrer Majeſtät Dienft 
gebraucht werden fünnen, Leute anftellen möge, die tauglich) und ihm jelbit 
gefällig fein werden. Hierauf feßte er in Straßnitz, Statt des wegen hohen 
Alters dienjtunfähigen alten, einen neuen in der Perſou des der deutjchen 
uud böhmischen Sprache, auch de8 Schreibens wohlerfahrenen, ehrlichen und 
einſigen Daniel Datſchitzky, beftellte in Sudo mirſchitz, Rhadiow, Twa— 
roznalhota und Hroznawalhota von Neuem Mautner, änderte jenen 
in Welka, bejtellte neun Suchow und Borſchitz mit Mautnern, ermahnte 
jenen zu Ober-Niemtſchitz zu befferem Fleiße, mutirte jenen in Korytna. 
Bon da ging e8 über einen Berg nad) Strany, zwiſchen dem Gebirge 
gelegen, wohin eine Straße führte und nur zwei Meilen dur einen grau 
ſamen Wald nad Neuftadtl in Ungarn; es befaud fich ein Mautner dajelbit. 
Weiter von diefem Orte über einen Berg ift Brezow, wohin auf der oberen 
Seite von Boifowiß und Banow eine Fnhrſtraße ging, ein bedenflicher Ort 
und nothiwendig zu bejeßen, was auch geſchah. Dieſe Orte nad) dem Gebirge 
herauf, berichtet der Commifjär, find etwas unficher und, wie die Leute au? 
eigenem Antriebe öffentlich ausgeſagt, fei jeit der Schwedenzeit fein Maut: 
Ueberreiter, gefchweige ein Ober» Officier dahin gekommen. Es ift zwar nicht 
ohne, daß in dieſen Gebirgen ſich ſchlimme Leute aufhalten und 
manchen redlichen Deutſchen und Neifigen anf diefen Straßen dag Licht au” 
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Die Hoflammer genehmigte mit dem Erlaſſe vom 25. Sept. 1676 an 
den Ober-Einnehmer ber kaiſ. Handgräfifhen Gefälle und 
Gränzmant-Iufpeltor in Mähren, Hauns Heinrich Hillibranb 
(wie er ſich fchrich, font Hillebrand, Hilliprand genannt) und an den f. 
mähr. Rentmeifter Ferdinand Kayfer von Löwenheimb alle die von bem 
erfteren getroffenen Unftalten, beauftragte denfelben, von den Maut : Einneh- 
mern alle Bierteljahre die Gelder gegen berjelben Gegenfchein zu erheben 
und mit einer Specification in das f. mähr. Rentamt abzuführen, nach Ab⸗ 
lauf eines jeden Jahres die jährliche Rechnung nebjt den Mautregiftern in 
dasjelbe abzugeben, damit biefelben mit andern mähr. Contributiond- und 
Taz- Rechnungen an die Faif. Hofbuchhalterei überbradht werden, und 
die neu angeftellten und unbeeidigten Mautbedienten in die gewöhnlichen 
Pflichten zu nehmen und es diesfalls bei ber vorigen Obfervanz und Ord⸗ 
nung zu belafjen. Dabei wurde beiden bemerkt, Daß durch dieje neue 
Einrihtung nicht beabfihtigt werde, die Mautbedienten mit 
ihrer Dependenz und Reſpekt vom f. mähr. Rentamte abzu 
wenden, und beiden zur Pflicht gemacht, rückſichtlich deſſen, was etwa fonft 
zur beftändigen guten Einridtung und Bedienung dieſes Gränz-Zoll— 
wejens weiter zuträglich fein möchte, von Amtswegen vorzufehren und ben 
Erfolg zu berichten. Die Contraband- Frage blieb unbeantwortet, obwohl 
die um ihr Butachten über das Ganze befragte Hofbuchhalterei gemeint Hatte, 
daß es dem alten Gebraud und üblichen Gewohnheit nad) durchgeheuds bei 
dem einen Drittel verbleiben follte. 

Als durch den ungr. Krieg der Mißbrauch erwuch®, daß nicht nur den 
Generals: Perjonen das erbeutete Vieh, Wein und aM’ Anderes zu ihrem 
eigenen Nugen, jondern aud allen anderen minderen Officieren und Com: 
mandanten die Regiments-Bedürfniſſe, als: Gewehre, Tuch), Leinwand, Schuhe, 
Hüte u. dgl., anf jeden Privat- Bab und Anmeldung an den kaiſ. Zoll und 
Viauten aus und nad) Ungarn frei pajfirten und dabei Unterfchleife getrieben 
wurden, jtellte dies, über Anregung des mähr. Kammer »- Brofurators Georg 
Friedrich Schierf, die Hofammer in Erfäffen an das mähr. Rentamt, bie 
böhmiſche und Jchlefifche Kammer vom 25. Sept. 1681 mit dem Beiſatze 
ein, daß nur kaiſ. oder Hofkammer-Päſſe berückſichtigt und alle Kriegs— 
Officiere gleid) anderen Privaten behandelt werden jollen. 

Nachdem durch den Vorbruch der Rebellen und Türken die f. Bergjtätte 
in Ungarn in deren Gewalt famen und zu bejorgen war, daß fie das zu 
Neuſohl bei dem Kupferbergwerk in Vorrath verbliebene Kupfer und auf: 
gebradjte Berggrüm den zureifenden Kaufleuten, befonder® aus Mähren 
und Sciefien, zum Nachtheile der kaiſ. Kupferhandlung im fünftigen Ber: 
ſchleiße, in geringem Werthe verkaufen dürften, Tieß die Hoffammer am 
14. Okt. 1682, durd das Handgrafen-Amt in Defterreih und 
Mähren, dem Ober-Einnehmer in Mähren und feinen Untergebenen befehlen, 
daß dieſes aus den DBergftädten anfommende Kupfer und Berggrün als ge 
raubtes Kammergut tweggenommen werde. 


Br 


24. Mai in anerfannte, daß ihm ber eritere müßliche Dienſte geler 

mit mir Borten, jondern in der Ihat und mit Effeft merfliche unb 
Berbeiterung der Gefälle, die er zuvor nicht gehabt, zu Weg gerichtet 
Ter Kutter berahl daher dem Handgrafen, den genaunten Ober - Gi 

wieder in eine Funktion periönlich einzuftellen und zu inftelliren und bei 
bieier Selegenheit in Mähren bei dem fait. Tiehaufichlags - Auıte in Dbacht 
zu nehmen, was dabei zu beilern und jonit einzuführen wäre Dies geſchah 


in: 


ih 


denn auch und aus der vom genannten Handgrafen an bie Hoflammer erflat- 


teten (undatirten) Relation von 15*56 ergibt fich noch ein Bild ber Ber 
waltung der ihm unterftandenen Gefälle in Mähren De 
Ueberreiter reichten folgende Punkte, die ihnen bisher bei Ginforberumg be 
Viehauffchlags hinderlich geweien, ein: 1, Die Geiftlichkeit im Mähren, 
beionders aber die Brarrherren, deren über 400 jtnd, wollen von bem erfauften 
und verfauften Landviehe, wie auch zum Theile Herrihaften und Brö- 
laten vom ausländiihen großen umd Heinen Bieh feinen Aufichlag bezahlen, 
fondern, dem fait. Biehaufichlags - Patente zuwider, egemt unb befreit fein 
und nach Belieben in Mähren treiben; 2) eine Zeit ber jei der jchäblidhe 
Mißbrauch eingeichlihen, daß die Klöfter und Herrſchafften durchgehends 
im Lande dasjenige Bieh, als: Rinder, Schafe und Schweine, welche fie zu 
ihrer Hausnothdurft nicht nöthig haben, ihren untergebenen Fleifchhadern 
um einen hohen Brei anzunehmen und zu jchlagen auferlegen und bieje, 
werl fie damit jehr beläftigt und in großen Schaden geführt werben, feinen 
Ausschlag zahlen können; 3) die Etädte, Märkte und Dörfer maßen fi an, 


zur Kirchweih, Kirchmeß und Schnittzeit das große und kleine Vieh in ihren 


Häuſern zu nicht geringer Schmälerung des Gefälls und gänzlichem Berderben 
der in ihrem Gewerbe geiperrten Fleiſchhacker zu ſchlachten, viertel- und aud 
piundweiſe zu verfaufen; 4) die im znaimer und brünner Kreije gegen Oeſter⸗ 
reich, gelegenen Herrichaften entrichten nichts von dem Schaf» und Schwein- 
Viehe, welches tie den öfterr. Fleiſchhackern verfaufen, jondern treiben es frei 
heraus; 5, den Weberreitern wird in ihren Tienjtverridtungen von den 
Herrihafts-Chrigkeiten und Pflegern auf ihr Anjuchen nicht allein die ſchuldige 
Aſſiſtenz nicht geleiftet, jondern fie werden mit ſpöttlichen Worten traftirt und 
verjagt und es wird ihnen, auch um ihre baare Bezahlung, oft an denjenigen 
Orten, welde zur Verhütung der Vieh- und Waaren - Schwärzungen am 
gelegenften wären, fein Quartier oder Unterfommen vergünftigt, noch zuge- 
lafien; 6) obwohl das Amtshaus zu Auſpitz und folgende die Weber- 
reiter wegen des Aufſchlagsgefälls „jaluaguadirt” fein follen und diefe Stadt 
das Amt wegen der Viehmärfte genießt und in Anfehung berjelben ſich vieler 
Tgreiheiten erfreut, habe fie ſich doch unlängft unterftanden, die Soldaten 
einzuquartieren und fowohl dem Ober-Einnehmer und Gegenhandler, als auch 
ihnen (Sold.) die Einfuhr des zu ihrer Hausnothdurft nöthigen Trunks, als 
Wein und Bier, von auswärts nicht zu geftatten. Zur Abſtellung diefer, 
das Gefäll jährlih um mehrere taufend Gulden jchmälernden Uebelftände 
wären, nteinte der Handgraf, die (früher erwähnten) Befehle der Hoflanzlei 
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un: Cischtren der rührt Stände angefangenermaßen noch weiter fortgetegt 
werden for, mie der Kaiſer am . Sept. 1574 wegen des Kirmeß— 
Viehes beichlen. 

Aus Anlaß des bevorgeſtandenen Landtages brachte die Hofkammer um 
1. Nov. 1827 bei der böhm Hofkanzlei in Anregung, daß wegen der Ein⸗ 
ſtellung der in Mähren noch immer dauernden Wein- und Bier-Taz— 
Schwärzungen die vorhin eingerathenen Patente zu erfriſchen und der 
Proceß zwiſchen dem olmüger Tomfapitel und dem Stadt: 
Magiitrate :u erledigen wäre. Tie Hoffanzlei erwiderte am 2. Tec. 1687 
darauf, daß ſie ielbft darauf bedacht jei, den legteren, jo weit es immer bie 
allzujehr überhäuften öffentlichen Geihäfte zulaſſen, zu erledigen, rüdfichtlic 
der eriteren aber Die, von ihr bereits angewieſene, Landeshauptmannſchaft um 
Abhilfe anzugehen ſei, da ſie gewiſſe Einzeln-Perſonen und nicht das Uni— 
verſum betreffen, daher auch nicht dieſes zur Verbeſſerung angezogen werden 
könne. 

Am 5. Februar 1530 zeigte der kaiſ. Gränzmaut-Ober-Einnehmer 
in Mähren, Johann Jakob Falkner (war es, und zugleich Papierauffſchlags— 
Ober-Einnehmer, noch 1695, hatte das Prädikat von Falckenfeldt) * dem 
mähr. Rentamte an, es ſei ein reicher nikolsburger Jude Kopl Fränkhl, 
welcher ſchon in die 13 Jahre um allerhand Kaufmannswaaren auf alle 
Meſſen nach Leipzig gehe, zu ihm gekommen und habe ſich nach langem 
Geſpräche vernehmen laſſen, daß bereits etliche Juden von Nikolsburg mit 
einigen Juden, welche vorher zu Lfen gewohnt, nah den in Ungarn 
eroberten Städten, als: Ofen, Stuhlweißenburg bis Belgrad 
ji) begeben, des gänzlihen Vorhabens, Handel dahin zu treiben, ve 
wegen dieſer Kopl und feine Conſorten allerhand Waaren jowohl von Leipzig 
als Nürnberg und anderen großen Handelsſtädten durch Böhmen nad 
Nifolsburg ſchaffen und bis zur weiteren Verhandlung niederlegen 
joll, zu welchem Ende ihm der von Gottes Gnaden) Fürſt Ferdinand von 
Dietrichſtein, als jeinem Geihäftsträger, einen Paß ertheilt habe, der aller 
Orten und beionders in Sachſen hoch rejpeftirt werde. Es habe, meinte der 
Gränzmaut : Cher -Einnehmer, das Anjchen, alö wollte man den meijten 
Handel, zum großen Abbruche au den öfterr. und jchlej. Züllen, von den 
auswändigen Ländern nad Mähren ziehen und eine große Nieder: 
lage maden, da hier bei der Einfuhr nichts und bei der Auf 
fuhr gar eine geringe Gränzmaut zu zahlen fei. 

Tas mähr. Rentamt theilte in jeinem Berichte vom 14. Februar 1699 
dieſe Anficht und fand es, da der Kaiſer von allen dieſen und andern 
Waaren, welhe nad) Mähren eingeführt werden, feinen Kreuzer Maut hier 
Landes geniche, um jo unbilliger, wenn der genannte Fürft fortfahre, dagegen 
zu fümpfen, daß von allen denjenigen Waaren, welhe von Nikolsburg 


+, Anfangs 1709) follte Alexander Johann Kallamek die Stelle als Gränzmant- 
her Einnehmer in Mähren antreten. 
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Herzoge zu Oels, die polnischen Magnaten und ohne Unterſchied alle kaiſ. 
fficiere, daß deſſen ungeachtet von Hochmeifter und oberften Hauptmanne, 
als auch vom Pfalzgrafen verfchiedene Sachen nur auf mündliches Verlangen 
oder auf ihre eigenen Päſſe paffirt werden wollten und bie ſchleſ. Kammer 
Anftand nahm, einerfeit3 aus dem erwähnten kaiſ. Befehle zu fchreiten, 
andererjeits jo vornehmen Herren ihre Sachen zu hemmen, daher vorfichtig 
fand, durch ihren Vice - Bräfidenten Joh. Bapt. Freiherrn von Neydthard 
gelegenheitlich feiner Amwejenheit bei Hof das Einvernehmen mit der Hof: 
fammer zu pflegen. Dies gab die Veranlaffung zu der faif. Refolution vom 
24. Dec. 1700 an die böhm. und ſchleſ. Kanımer, das mähr. und glazer 
Rentamt, welche jene von 1689 ihrem vollen Umfange nad) erneuerte. 

Daß es überhanpt im fail. Zollwefen nicht gut ftand, zeigt auch eine 
1690 bei der Hoffammer eingefommene anonyme Denuntiation über den bei 
den kaiſ. Zöllen und Mauten in den Erblanden unterlaufenden großen 
Betrug und Bevortheilung bei der Einfuhr der Waaren ind Land an; die 
felbe begnügte fid) damit, durch die böhm. und ſchleſ. Kammer, das mähr. 
und glazer Rentamt, das Haupt: und Rothen-Thurm Mautanıt, wie aud) 
dag taborer Waſſer- (in Wien) und linzer Mautamt den untergebenen 
Maut: und Zollbeamten ernftlid) aufzuerlegen, daß fie hierauf künftig Acht 
haben und joldyes auf alle Weife zu verhüten ſich bemühen follen. 

Am 2. Juli 1689 bradte der Gränzmaut- Ober -Einnehmer Falkner 
dem mähr. Rentamte zur Sentniß, er habe bei der Gränz - Bifitation wahr— 
genommen, daß der Handel in Ungarn wegen des Ruins dieſes König- 
reiches der Zeit ganz verkehrt fei. Was man vorher, befonders allerhand 
Lederwerf, Unſchlitt, Tabak (tawafh) u. a. häufig Herausgeführt, fuche man 
nun in Mähren und führe es hinein, wozu die Handelsleute, befonders 
die Juden, einen Handel aus Polen gefunden und viel rauhes Yellwert 
und Tabaf nad) Mähren führen und die Waaren bier niederlegen und 
nachher jtatt des ungr. Leders hier im Lande verhandeln, theil® auch nad) 
Ungarn führen. Von den, was nad) Ungarn gehe, müfje wohl die kaiſ. 
Gränzmaut entrichtet werden, von jenem aber, was in Mähren bleibt, wollen 
fie nichts geben. Obwohl von den Waaren, welde aus den kaiſ. 
Erbländern nad Mähren geführt werden, fein Zoll genommen 
werden dürfe, halte er aber für billig, daß die Waaren, weldhe aus 
Polen, als einem fremden Königreihe, mit Gewinn nad Mähren ge- 
führt werden, die faij. Gränzmaut entrichten. Und da die Juden Wein 
und Tuch aus Mähren nad) Polen führen und nachher, zum Nachtheile der 
hierfändigen Kaufleute, welche nad) Ungarı Handeln, in Ober-Ungarn ver- 
Handeln, habe er, unter Gewärtigung der Hofkammer-Genehmigung, bei den 
Bolljtätten gegen Polen angeordnet, von allen Waaren, die nad) oder aus 
Polen geführt werden, die faij. mähr. Gränzmaut nad) dem Vectigal abzu: 
fordern. 

Weiter berichtete Zalkner, daß mehr und mehr von Nürnberg 
und Leipzig allerhand Kaufmannswaaren nad Mähren geführt 
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Toleranzgelder, welche vordem die Juden gegeben, noch 4000 fl. jährlich zu 
dem Ende zu geben, daß feine Handelnde Juden mehr eingelafjen werden und 
entrichtete diejelben auch bis 1683. Gleichwohl ertheilte die öfterr. Hofkanzlei 
den Juden verichiedene Päſſe und Erlaubniffe, auf den Jahrmärkten zu Rötz— 
Laa, Miitelbah und Krems zu erfcheinen. Aus Anlaß des Gejuches bes 
Salomon Mandl, Juden aus Tobitihau in Mähren, wegen Einlaflung der 
handelnden Juden erachtete daher die Hoffammer in ihrer Zuſchrift an die 
öfterr. Hoffanzlei vom 11. Dec. 1690, daß die angejuchte Einfuhr der Waaren 
un fo viel weniger zu beanftänden wäre, als die Stadt Wien kraft erhaltener 
faij. Nejolution die erwähnten 4000 fl. weiter nicht bezahlen wolle, dagegen, 
über das mehrere Maut» Erträgniß, die von der mähr. Judenfchaft angebo- 
tenen jährl. 2000 fl., welchen fie wohl gern noch 2000 fl. oder noch mehr 
zujegen würden, dem Kaijer zu Nutzen gebracht werden fünnten. (Nach dem 
im Hofkammer-Archive befindlichen Akte; der Erfolg ift daſelbſt nicht erſichtlich). 

Derjelbe Mandl machte die Anzeige, daß die Aelteften und Borfteher 
der jämmtlichen armen Judenſchaft Mährens jährlid 10,000 fl. Schut- 
geld erprefien, davon aber dem Kaifer nur 4000 fl. erlegen; die böhm. Hof- 
fanzlet habe zwar befohlen, daß fie unverzüglich ihre Rechnungen von zwölf 
Jahren Her einreichen, was aber bisher nicht gefchehen fei. Mandl bat daher 
die Hoffanımer, der böhm. Hoffanzlei zu empfehlen, daß fie die Citirung der 
Aelteſten und Vorftcher mit diefen Rechnungen nad) Brünn verfügen und 
deren Prüfung durd) den beim Landtage dafelbit befindlichen Hoffammerrath 
Grafen Schlid veranlaffen möge, was auch die erftere in ihrer Zufchrift vom 
9. Dec. 1690 that. 

Tie Hoftammer brachte unterm 9. Nov. 1691 bei der böhm. Hoffanzlei 
die Einbringung mehrerer Kameral-Ausftände in Mähren in Erinnerung und 
bei diefer Gelegenheit auch die bei derjelben no anhängigen Verhandlungen 
wegen des Schupes der f. Städte im Meilenrehte, Erneuerung 
der Taz-Generalien und Abhilfe gegen die Höchft Shädlihen Berinträd; 
tigungen des Tazes und vollfommene Einrichtung der Gränzmant 
im ganzen Lande, wodurch das Kamerale in Mähren an Ordinari = Gefällen 
jährlid) um viele taufend Gulden vermehrt werden könnte. Zugleich brachte 
fie die Wiedereinbringung der Toleranzgelder der mähr. Juden von 
den 4000 fll, die fie dermal zahlten, auf die vor zehn Jahren berichtigten 
12,000 ft. in Anregung, da dieſe wirklich colligirt, aber nur 4000 fl. abge: 
führt würden, und die Juden fowohl den Städten als den Unterthanen auf 
dem Lande in ihrem Handel und Gewerbe nicht wenig Eintrag thäten. 

Die Hofbuchhalterei, welche über die oben erwähnten Anträge des mähr - 
Gränzmant-Tber-Einnehmers und des mähr. Rentamtes einvernommen wurde „ 
fand im ihrem Berichte, Augsburg (mo fih der Hof und die Hofkamme T 
befand) 12. Sept. 1689, die in Mähren bereit3 eingeleitete Abnahme de € 
Gränzmaut von den aus und nad Polen gehenden Waare 71 
billig und werde hiedurch weder den Ständen in Schlefien und Mähren etwa S 
Nachtheiliges aufgebürdet, nod) das Commerz gefhwädt; da man aber a? 


a 
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faif. Patentes über das ganze Mautwefen in Mähren völlig 
abjuftirt fein werde. 

Ueber Beſchwerde der olmüßer bifhöflihen Stadt Dftrau und des 
hochwälder Scloßhauptmanns Marimilian Haraſowsky von Harafow 
verlangte der olmüger Bischof Karl (Graf von Licchtenftein -Kaftelforn) am 
22. Dec. 1691 vom mähr. Gränzmaut-Ober-Einnehmer Falfner, daß bie, 
ohne faif. Befehl, eigenmächtig vom Weberreiter Friedrich Schmidt von Eijen- 
berg in Oſtrau dafelbft errichtete faif. Gränzmaut aufgehoben werde und 
er foll, wie es hieß, auf den biſchöflichen Gütern befohlen haben, den Schmibt, 
der aus Beforgniß längere Zeit diefe Güter mied, einzufangen und auf das 
Schloß Hochwald zu den arreftirten Geiftlichen zu liefern. Die Hoflammer 
erledigte aber diefe Angelegenheit am 24. Februar 1692 dahin, daß fie durch 
dag mähr. NRentanıt den genannten Ober-Einnehmer anweilen ließ, derfelbe 
folle wegen Abforberung der Gränzmaut von den auß Polen kom— 
nenden und dahin geführten Waaren ihrer Verordnung vom 5. Auguft 
1690, jedoch mit Glimpf, fo lang inhäriren, bis Ddiesfall® von der böhm. 
Hoflanzlei, wo die Hauptſache noch beruhe, die Erörterung erfolgen werde. 

Die Hofkammer Hatte ſchon am 26. März 1691 die Direktion über die 
Einrihtung des mähr. Mautwejens ihrem Rathe Grafen Caraffa, ftatt des 
Baron Aichbüchel, aufgetragen und denfelben unter Mittheilung der Schriften 
aufgefordert, mit Beiziehnng der anderen Wbgeordneten, nämlich der Herren 
von Löwenftod und NRumerslich, und des Hofbuchhaltere die Sache in 
genaue Erwägung zu ziehen und ein Gutachten zu eritatten. Dasfelbe liegt 
nicht vor, aus ben weiteren Akten ergibt fich aber, daß die Hoflammer aus 
Anlaß der Befchwerden der Fürften von Dietrichftein und Liehtenftein 
gegen die, als angebliche Neuerung, von Alters her fundirten mähr. Gränz- 
Mäute zu Nifolsburg und Auſpitz und als wären die von. der Hof- 
fanımer allegirten Maut-Batente nie in Wirkfjamfeit getreten, nod 
durch die gehörige Inftanz publicirt worden, am 13. Mai 1691 
eine Zufchrift an die böhm. Hoffanzlei wegen Einrihtung der mähr. 
Gränzuaut nebft dem diesfalld im J. 1629 publicirten Patente richtete, 
diefe jedoch unterm 1. Auguft 1691 die Sorge äußerte, die mähr. Stände 
würden aus dem Contexte des leßteren finden, daß die darin gemeldete 
Maut feine Öfterreihifche, ſondern die ungrifhe Maut jei, dann 
daß dieſes Patent nicht zu wirkten habe, als wo es affigirt und 
in Gebrauch gebradt worden. In ihrer Erwiederung vom 12. Scpt. 
1692 erklärte die Hoffammer, daß fie zwar wegen Länge der bisher ver- 
flofjenen 63 Jahre die Orte der Publikation nicht Specificiren könne, jedoch 
an der in ganz Mähren gefchehenen Affigirung und Publikation, da eines 
das andere nad) ſich ziehe, nicht zu zweifeln fei, weil nach dem Conterte alle 
in» und ausländiſchen Handels-, Gewerbs-, Kauf- und Fuhrleute, welche mit 
allerlei Kaufmannswaaren und andern Sachen über die Gränze nad) oder 
durch Mähren Handeln und ihr Gewerbe treiben, die Zollgebühr entrichten 
jollen, womit aud) die erneuerten Patente von 1638 und 1667 gleichförnig 
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Kriegszeiten die Mittel faft aller Orten gebrechen und daher nicht allein auf 
die Erhaltung der Ordinari, dem Kaifer, wie dieſe Gränzmaut, rechtmäßig 
zuftchenden, jondern aud) auf die Zuwegebringung all’ erfinnficher Extra⸗ 
urdinari- Mittel zu denken jei und diefe vollftändige Gränzmaut in 
Mähren jährlich zwanzig und mehr taufend Gulden ertragen 
wirde, welde den allgemeinen Nothwendigfeiten wohl zu Etatten kämen 
und zur Yufbringung einiger Anticipationen gebraucht werden könnten. 

Die Sache fand aber nicht das Entgegenkommen und die Unterftügung 
der Hoffanzlei, die, wie noch M. Therefia bei der Umgeftaltung des 
Finanzweſens und der Verwaltung jeit 1748 Elagte, nicht fo fehr die 
Intereſſen des Kaifers und der Regierung, als vielmehr jene 
der Stände vertrat. Eie hatte ſchon früher die Hofkammer erinnert, fie 
möchte nicht Leicht Novitäten vorbringen und die Landtags - Verhandlungen 
erſchweren; und in der Erwiderung auf die zum Landtage 1692 eingereichte 
Erinnerung des mähr. Rentantes ſprach fie fi dahin aus, die Hofkammer 
wiffe, daß die Angelegenheit wegen der Gränzmaut zwischen ihr und ben 
Ständen in eontradietorio ftünde und der behauptete Gebrauch von diejen 
nicht zugeftanden werde; es beruhe aber an dem, daß das Leßte, was 
die Hoffammer herüber gegeben, vom Gegentheil beantwortet werde, worauf 
die Kanzlei die Beendigung zu befördern nicht ermangeln werde „Schlüßlich 
wären alfe diefe Saden, wie ſchon öfter erinnert worden, nicht zu 
denen Kandttägen vud Ständten, fondern entweder ad dispe- 
sitiva Summi Prineipis, vel ad Jurisdietionalia gehörig, 
deren tractat vnd entſchafft nicht in denen Landttägen mit denen Ständten 
abzuhandien, jonder nad) geftalt ihrer aigentlichen beichaffenheit durch andere 
hierzu außgeſetzte Deittel, entweder abzuthun oder einzurichten.“ 

Die Hoffanzlei hatte über das neuerliche Anjuchen der Hoffanmer vom 
9. Juni 1695 am 19. d. M. von der mähr. Landeshauptmannfhaft Bericht, 
unfeylbar binnen 4 Wochen, abgefordert, die Stände hatten aber diefen Termin 
ohne Antwort und reſp. Abgabe ihrer Einwendungen, dir fie wegen der 
Gränzmaut etwa nod) zu machen hätten, verftreichen laſſen, wie der Gränz- 
maut-Ober-Einnehmer Falkner meinte, weil ihnen der beftrittene Gebrauch 
durch die bei der Hofbuchhalterei befindlichen mähr. Rentamts » Rechnungen 
eriviefen worden jet, fie fonad) ferner nichts Schriftwürdiges mehr einzu: 
wenden, jondern ſich hierzu, wie in all! andern Dingen, gehorfamft 
zu fubmittiren Urfache hätten. Und da nun der neue Bapier- Auf: 
ſchlag im Werfe ftche, welcher ohne vollfommene Gränzmaut- Einrichtung 
unmöglich prafticirt werden könne, machte er bei der Hoffanımer den Antrag, 
diejeg kaiſ. rechtmäßige Mautregal de jure Prineipis dermal zum wirklichen 
Effekt zu beichleunigen und ftabiliren zu lafjen. Diefe beſchränkte ſich aber 
darauf, die Sache am 6. Auguft 1693 bei der Hoffanzlei wieder in Erinne: 
rung zu bringen. 

Inzwifchen Hatte diefe am 30. Juni 1693 eine Befchwerde der Stadt 
Zuaim wegen einer angeblid neu aufgerichteten Gränzmaut von 4 fr. von 
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Ihrmler vom 22. Jänner 1696, worin er die Schädigung des Taz-Regals 
und der Gränzmaut zur Spradje brad)te, erledigte die Hoffammer am 1. Fe— 
bruar 1696 dahin, fie Habe ſchon vorher fowohl anfänglicd) vor Ausſchreibung 
der Landtage ala unlängft in der Rückantwort über die von den mährifchen 
Ständen ringelangte erjtere Landtagserflärung in beiden Punkten das Erfor: 
lihe an die Hoffanzlei veranlaßt; aber noch nad) zwei Jahren, nämlih am 
9. Februar 1698, mußte fie diefelbe, unter Beziehung auf die feit 1691 
anhängige Verhandlung wegen Einrichtung des Mautweſens in Mähren, 
neuerlid) um deren Mitwirkung, fo wie am 3. Mai 1698 um die, vermuth« 
lid) wegen anderer Geſchäfte noch nicht erfolgte, Erledigung der Beſchwerde 
des mähr. Fiskals wegen der an Auden verpadhteten olmützer biſchöf— 
fihen Maut der Herrſchaft Kremfier und Chropin erjuchen, da 
durch die mißbräuchliche und widerrechtlicdhe Extendirung der Privatinäute die 
faij. Gränzmaut benachtheiligt werde. 

Die früher erwähnte Eingabe des mähr. Kammer - Profurators bietet 
einen ſolchen Einblid in die damaligen Berhältniffe und bie 
immer größere Breinträdtigung des Bürgerftandes, daB wir. 
auf diefelbe zurückkommen müſſen. In der neulichen Landtags -Propofition 
habe der Kaiſer, fagte er, den mähr. Ständen proponiren laffen, daß ſie das 
Meilenreht und das daraus refultirende Kammer-Emolument 
des f. Wein: und Bier-Tazes adjuftiren, nicht weniger die 
mähr Gränzmaut gegen Oeſterreich einrihten möchten. So weit 
er erfahren, hätten die Stände ihre Nejolution in der jüngft eingereichten 
Gegen: Nemonjtration ausweichend (dilatorie) in der Art abgefaßt, daß, weil 
fie meinten, es gehöre dieje Forderung nicht zu den Yandtags-Roftulaten und 
daher zu dem öffentlichen Rechte, jondern betreffe, wie das Emolument 
der Shanfgeredtigfeit und des Meilenurchtes zum Nußen der 
föüniglihen Städte gereiche, den Nutzen der Privaten, der Kaiſer wolle 
ihnen anzeigen, wer der diesfüllige Kläger und Anbringer ſei. Daraus folge 
der Schluß, daß die Stände die oben erwähnten Forderungen, woran doch 
des Kaiſers hohes Intereſſe hange, in publieo zu erledigen und zur endlichen 
Nichtigkeit zu bringen nicht verlangen, ſondern vielmehr das Abſehen in 
gleicher Weife auf die Hinziehung wie bei der k. Stadt Olmütz gerichtet fei, 
deren Streit mit dem olmüßer Domfapitel wegen des Meilen 
rechtes 105 Jahre gewährt Habe und nad) einem Jahrhunderte vom f. 
Landredte zwar von Rechtswegen der erfteren anerkannt, vom Domkapitel 
aber das Neviforium ergriffen und der Proceß nun, unter Aſſiſtenz des Fiskus, 
bei Hof hänge. Da es fih darum handeln werde, in der kaiſ. Refofution 
oder Repfif über die Landtags-Poſtulate bei der böhm. Hoffanziet zu remon: 
ftriven, jtellte der mähr. anımer- Profurator der Kammer vor, daß: 

1) das Meilrecht gehöre wohl hinſichtlich des Brau- und Schant: 
rechtes zum Nutzen der Privaten, 25 das hieraus rejultirende SKameral: 
Emolument und Taz-Regale aber allerdings zum öffentlichen Rechte, und 
3) Diefe werden durch den wenigeren Verſchleiß in den f. Städten, Die leßteren 
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Und die umfomehr, wenn dem iu allen f. Städten jo weit eingewurzelten 
Mißbrauche gefteuert würde, daß etliche religiöfe Stifte und Klöfter 
ungefheut in ihren aus liberaler Conceffion oder Connivenz 
erbauten Klojter-Bräuhäufern und von den zum Klofter- oder 
Haustrunfe einpaffirten Weinen nit allein maßweiſe aus— 
hänfen, jondern fogar eimer- und maßweife fremde Leute unb 
Gefinde außer den Klöftern und Clauſuren, zum höchſten Präjudiz 
und Schwächung der faif. Regalien und bürgerlichen Nahrungen, verlegen, 
wodurd) auch viel Uebles mit Rauferei und Mordhandlungen einfließe. Diefe 
Ihädlihen Eingriffe und das, ungeachtet vielfältiger, aber nichts nigender 
Proteftationen, eigenmächtige Schänfen bedürfe gewiß einer fcharfen Aufficht 
und Abhilfe, und es fei daher rathfam, daß alle Brüuhäufer in folchen 
privilegirten Orten unterfucht, die nicht berechtigten rafirt, bei den berechtigten 
aber weder das Bräuen ohne Annteldung bei dem Taz-Amte, noch das An- 
zapfen ohne Bifirung geftattet und fo das Verhältnig des Getränfes mit 
den Sonjumenten im Kloſter fejtgeftellt werde; übrigens follte auch eine Con⸗ 
trole bei dem Ausſchanke deg eigenen Bau= und Behenb - Weines gegen leicht 
mögliche Bevortheilungen und Unterfchleife eingeführt werden. Indem ſich der 
Kammer-Profurator auf diefe Auseinanderfegungen des k. Landes-Unterfäm- 
merer3 und die von ihm in Ausſicht genommene mögliche Vermehrung von 
50,000 fl. jährlid) bezog, fagte er, zeige der beigebrachte Ertraft aus den 
Rechnungen des k. mähr. Rentamtes vom 3. 1675 bis incl. 1694, in welchen 
großen jährlichen Abfall das faif. Taz-Negal an Wein und Bier durch bie 
gefchehenen Eingriffe gefallen jei; nach demfelben gab der Wein-Taz einen 
Gefammt-Ertrag von 112,080 fl. 14 fr. 1 Denar (am wenigften im I. 1676 
mit 2025 und 1675 mit 3339, am höchſten 1685 mit 7656 und 1684 mit 
7564 fL.), der Bier- Gulden einen Gefammt-Ertrag von 179,573 fl. 47 kr. 
(am wenigften 1675 mit 6400 und 1678 mit 363, am höchiten 1686 mit 
11,145 fl.), der erftere Hatte aber 1694 nur 6279 fl. 46 kr., ber andere 
7861 fl. eingetragen. 7) Da der Kaijer in Mähren feine liegenden 
Kammergüter und nur die zwei confiderablen Regalien des 
Tazes und Salzes habe, fo bleibe ihm, wenn Ddiefe noch gejchwächt 
werden, weil hieraus alle Rameralien beftritten werden müſſen, entweder gar 
nichts oder es müfjen nocd die Kameral-Ausgaben aus andern Mitteln erjeßt 
werden. 8) Sei in Mähren befannt, daß faft, wo nit in Einer, dod 
wenigftens alle zwei Meilen eine Privatherren-Maut gehegt 
und von Zeit zu Zeit dergeftalt ausgedehnt werde, daß die 
Neifenden in diefen Privatmäuten mehr als in der kaiſ. ungrifchen Gränz- 
Maut auslegen müſſen, daher fie andere Wege durch Schlefien nad Ungarn 
juchen, und ſonach aud) die kaiſ. ungriſche Gränzmaut in Abnahme gerathe. 
Und da Ihrer kaiſ. und Eöniglihen Majeftät, als einem ſouve— 
rainen Sandesfürften, allerdings freiftehe, nad) Belieben zu 
ihrem Kameral-Nutzen in ihren Erbländern das Gränz-Veetigal 
aus eigener Autorität aufzurichten, da über die Macht des Fürften 
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den und brezlauer Fuhrleute mit verfchiedenen Kaufmannsgütern, Tüchern, 
Meſolan, Tabak u. dgl. Waaren von ihren gewöhnlichen Straßen und. der 
gläzifchen Durchfuhr abgewendet worden. 

Welcher Willkür die Kameral-Beamten au nod in neuerer 
Zeit ausgejegt waren, zeigen Vorfälle mit dem kaiſ. Viehaufſchlags⸗ 
Ueberreiter zu Auſpitz, Franz Bernhard du Brueill (er nannte ſich Hail. 
Officier des obern olmützer Kreifes, ftarb als Haupt-Zolleinnehmer in Ofmäs). 
Als er vom jungen Herrn von Stodhammer in Bernftein den Nachweis 
über die Verſteuerung eines erfauften Pferdes verlangte, mußte er fich wahr: 
ſcheinlichen perfünlichen Infulten durch den Wegritt entziehen, während der 
Schloßtrab den Auftrag erhielt, den kai. Beitellten in Eifen zu legen und in 
den Schloßarreft zu führen Und als du Brueill dem im oberen brünner 
Kreife beftellten Contagions - Commiffär Wenzel Czeyka von Dlbramowig 
wegen nicht bezahlten Viehaufſchlags ein Pferd in Contraband nahın, Tief 
ihn, ungehört, dag k. mähr. Tribunal (die Landeshauptmannfchaft) durch ben 
olmüter Kreishauptmann, ungeachtet aller Einwendungen, in M.⸗Trübau in. 
Arreſt ſetzen, aus welchem er erft nach Berichtigung der verlangten Straf 
und anderen Koften von 174 fl., die er, weil er feine anderen Mittel Hatte, 
aus den kaiſ. Gefällen vorentnahm, entlafjen wurde. Die Hoflammer begnügte 
fih, von der böhm. Hoflanzlei am 21. März 1715 zu verlangen, an das 
Tribunal dag Erforderliche nachdrücklich ergehen zu Tafjen, daß biefe 174 fl. 
von Czeyka jogleid in das aufpiter kaiſ. Ober » Einnehmeramt rüderftatte- 
und für die Zukunft die Vorfehung dahin genommen werde, daß man mit 
den kaiſ. Kameral-DOfficianten nicht jo unordentlich gewaltthätig (via facti) 
verfahren, fondern dergleichen in Contrabandſachen vorfallende Streitig- 
feiten an das genannte Amt der Ordnung und üblichen Obſervanz nad) aur 
gehörigen Abhilfe gelangen Laffe. 

Die langjährigen Verſuche der Einführung einer Gränzmaut in 
Mähren ſcheinen mehrere Jahrzehente geruht zu haben und es kann nur nod) 
von einigem Einjchlägigen berichtet werden. Das kaiſ. Patent über die in 
Mähren im Umlaufe befindlichen Geldforten, die Ausfuhr der Specie8-Sorten 
und die Einfuhr der verbotenen Scheidemüngzen hatte, zur Sicherung der Un- 
ordnungen, aud) die Verfügung zur Folge, die im Lande hin- und hergeführten 
Gelder zu vifitiren, zu verfiegeln und darüber Päfje zu ertheilen. Aus einem 
Berichte des faif. Land- (Miünz:) Probirers in Mähren, Franz Ferdi— 
wand Scheure, vom 24. März 1726 über die Handhabung diefer Anordnung 
geht hervor, daß die damaligen 8 brünner Jahrmärfte (6 in der Stadt, 
2 in Altbrünn) von Kauf und Handelzleuten aus Leipzig, Nürnberg, Carls⸗ 
bad, Savoyen, Schwaben, Tirol, Schmiedeberg und Hirfchberg (in Schlefien), 
Olmütz und Iglau (Tuchhändlern) und m. a., auch Juden, befucht wurden, 
diefelben fi aber zum Theile, unter Angabe der Unfennfniß des Geſetzes, 
der Vifitirung der Gelder entzogen. Die Hofkammer erjuchte daher am 18. Maui 
1726 die böhm. Hoffanzlei um dir Verfügung nad Mähren, daß der kaiſ. 
Befehl bejonders auf den Jahrmärkten, in welden jid meiftens 
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in Oefterreic) überhaupt und in Mähren und Schlefien insbejondere, auf die 
unten angegebene Literatur hinweifen müfjen, wird nur bemerkt, daß in 
Mähren der Gebrauch des Tabaks nad) dem Landtagsichluße von 1652 
verboten, aber fchon 1659 bei Bewilligung einer Ertraordinari= Beihilfe, ftatt 


der perpetuirlihen Zranfkftener, ein Pfund Rauch - Tabak mit 1 Kreuzer, ben - 


fowohl der Verkäufer als der Käufer zu geben hatte, belegt (16. B. Sekt. 
Schr. 619, 660), in Schleſien ſchon 1657 ff. von Seite ber Fürften und 
Stände ein Tabak⸗-Aufſchlag abgenommen und 1664 aud) in Böhmen 
eingeführt, 1673 geflagt wurde, daß fremde Handelsleute unter Anderem aud) 
Tabak aus dem römischen Reiche ohne Berührung von Defterreich nach Pre 
burg zum Berfaufe führen, während es 1689 heißt, der Handel Ungarn’ 
jet wegen des Ruins diejes Königreiches nun verkehrt, was man vorher 
häufig ausgeführt (darunter tawakh), werde nun in Mähren geſucht (S. Hier 
361, 372, 386). 1676 erlangte Graf Königsegg die Pachtung ber Tabak: 
Einfuhr in Defterreich unter der Enns für fi) und feine Erben auf 25 Jahre 
und Johann Geiger auf 10 Jahre das ausſchließende Privilegium zur Errid- 
tung einer Tabaffabrif für Defterreih ob und unter ber Enns. Der 
befannte öfterr. National-Delonom Hornet regte in feinem erfolgreichen 
Büchlein: Defterreihh über Alles, wenn es nur will, Nürnberg 1684, auch 
den Bau des Tabaks an, welder vor 180 Jahren in Europa, vor etwa 
60 Fahren noch in Deutſchland unbelannt geweien, nun aber im Neiche, in 
Volen, der Türkei und rund um Defterreih gebaut werde und einen ſehr 
einträglichen Handelsartifel bilde, und für welchen die k. k. Erbländer, ftatt 
fi) auf deſſen Anbau felbft zu verlegen, jährlich eine unglaubliche Menge 
Geldes hinausſchicken (Motizenbl. d. Hift. Sekt. 1857 ©. 91). Kaiſer Carl VI. 
ſchuf fi) ein unvergängliches Denkmal im Herzen der Ungarn, weil er der 
größte Förderer der Tabakcultur in Ungarn war, wo die Negierung 
1702 den ausjchließlichen Tabakverfauf verpachtete (23. B. Selt.-Schr. 420, 
Bidermann, öfterr. Staatsidee 111), welder 1701 aud in Tirol Eingang 
fand (eb). Unter den Gegenftänden der 1695 projektirten, aber nicht zur 
Ausführung gelangten öfterr. Univerfal-Accife befand fi) auch der Tabak 
(S. hier 236). 

Zu Ende des 3. 1689 kam aucd in Mähren zur Sprache, den mehr in 
Gebrauch gekommenen Tabak zum Gegenftande einer neuen Kameral-Einnahme 
zu machen. Scon über ein Anbringen des prager Juden Abraham Paſſevi 
bei dem Kaifer, wie fi) aus dem aus- und inländifchen Tabak in Böhmen 
jährlich 50,000 fl. gewinnen ließen, vernahm die Hoflammer unterm 31. Juli 
1686 im vertraulichen Wege den Präfidenten der böhm. Kanımer. 

Im 3. 1688 reichten aber Sohann de Clerex, Bürger der fleinen 
Stadt Prag, und Ehriftoph Leichſenring, Amtsfanzlift des kaiſ. General 
Kriegscommiffariats, bei der Hoffammer ein Projekt ein, nad) welchem duch 
die Aufrichtung eines Appalto von allerhand ſowohl Schnupf 
als Rauch-Tabak in Böhmen, Schleften und Mähren zu des Kaiſers 
Sutereffe eine Summe von Hundert und etlihen Taufend und in Böhmen 
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endlich 1682 laut Landtagsſchlußes zum öffentlichen Beſten, von einem Centner 
Priſill (braſilian.) und virginiſchen 6, von andern ausländiſchen 5 und in- 
ländiſchen (in Böhmen gebauten) 4 fl. an gewillen bamal angeordneten 
Zegftätten zu zahlen, von den Ständen den prager Kaufleuten überlaffen, - 
auch noch ferner 1684 mit der Uenderung ausgedehnt, daß der Auffchlag nicht 
. mehr in den Legftätten, fondern auf den Gränzen eingefordert unb von dort 
in das k. Ober- Steueramt eingeliefert, Die Ueberlaffung aber noch auch das 
J. 1685 hindurch bewilligt werden fol. Diefer Tabak⸗-Aufſchlag wurde noch 
gegenwärtig in ber angegebenen Art eingeforbert und genoffen, obwohl fid 
die Meberlaffung im Landtagsichluße von 1685 allein auf biefes Jahr, in ben 
fpäteren aber deshalb nichts findet. 

Diejer bisher prakticirte Tabak-Aufſchlag trug nach den Ausweiſen bes 
Gränzzoll- Commifjariats und des prager Ungelts- Amtes in ben 6 Jahren. 
von 1682 bis 1688 zuf. 38,127 fl. 2 kr. 31%, D. ober im Durchſchnitte 
jährlich 6354 fl. 30 fr. 21%, D. 

Nach dem Ausweife der böhm. Kammer» Buchhalterei vom 21. Jänner 
1689 wurden bei dem prager Ungelts-Amte für eingeführten Tabak ein 

Werth von 19,254 fl. 15 fr. in den Jahren 1685, 1686 und 1687 und im 
Durchſchnitte 6458 fl. 5 Er. verungeltet und an Tabak⸗Aufſchlag ein- 
genommen 1683: 2766 fl. 1 . 1 D., 1684: 2113 fl. 15 kr., 1685: 709 fl. 
49 fr. 3 D., 1686: 242 fl. 58 fr. 3 D., 1687: 3356 fl. 45 fr, 1688: 
191 fl. 49 Er., von ben kaiſ. Gränzzoll- und Ungelts -Bedienten in Böhmen 
(in den 10 Quartieren Gabel, Kommotau, Preßnig, Eger, Tachau, PBrachatig, 

Budweis, Deutſchbrod, Hohenmaut und Trautenau) aber an Tabakl-Auf- 
fhlag in den 6 Jahren 1682 bis incl. 1687 zuf. 32,415 fl. 43 kr., nad) 
Abzug des 50. Pfennigs aber wirklich 31,767 fl. 24 kr. ID. 

Die böhm. Kammer ftellte im bezogenen Berichte vom 16. April 1689 
die hier dargestellten Reſultate der bisherigen Einfuhr, Confumtion und Ber- 
ftenerung des Tabaks den Vorausfegungen der Projektanten de Clerex und 
Leichſenring entgegen, meinte, die Rechnung fei ohne Wirth gemacht, die Auf- 
rihtung des Tabaf-Appalto, defien Verlag und die Beſtellung der Amtleute 
und anderen Bedienten würde eine beträchtliche Summe erforbern, die Stände 
müßten rüdfihtlich) des, zur Erleichterung der Contributionen und Fortſetzung 
des Fortififationgbaues, bisher genofjenen Betrags entichädigt werden, würden 
fih aber mit dem Durchſchnitts-Ertrage von 6354 fl. 30 fr. 21, D. kaum 
befriedigen, da ihr Nugen in den lebten Jahren größer gewejen. Der Vor: 
ſchlag jei nicht ausführbar, es wäre denn, die Projeftanten werden das 
Fehlende dem Kaiſer aus Eigenem geben und eine genügende Caution leiſten. 
Wenn daher Ihre Majeftät den Tabak» Auffhlag wieder durch die Kammer 
übernehmen wollte, wäre derfelbe, wie jett gejchehe, durch die Zoll- und 
Ungelt3 - Bedienten gegen Ausfertigung ordentlicher Bolleten und Genuß des 
50. Pfennigs, einzufordern und jährlich, mit den Rechnungen und Bolleten, 
mit anderen Gefällen abzuführen, vor Allem aber mit den Ständen wegen 
eines Nequivalentes in Verhandlung zu treten. 
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anderen Königreihen und Ländern eingeführten, niedergelegten und verkauften 
Kaufmannswaaren überhaupt feine Gränzmaut fordern dürfe, die Kauf- 
leute au8 Polen, wie aud von Nürnberg und anderen Handels— 
ftädten den Tabak Häufig nad) Mähren führen und niederlegen, ſodann 
was fie nicht verfaufen können, nad) Ungarn jchiden, was bejonders bie 
nürnberger in dem vorübergegangenen ungr. Unwefen und Türfenfriege meifter: 
lic) getrieben und zu ihrem großen Nuten thun Tonnten, da man in Mähren 
vom Werthe, den fie höchftens mit 10 fl. vom Gentner geſchätzt, nur 1 kt. 
von einem mähr. Thaler zu fordern habe. Sollte die Gränzmaut von allen 
Raufmannswaaren nad) dem böhm. Vectigal in Mähren eingeführt werben, 
würde fie unfehlbar jährlich etliche taufend Gulden eintragen, während jett 
bei der geringen mähr. Gränzmaut der Kaifer am öfterr. und böhm. Bolle 
einen großen Schaden erleide, denn die Waaren, welche von Nürnberg, Frank⸗ 
furt und weiteren Orten aus dem Reiche herunter gehen, meiden das Land 
Oefterreih und gehen bei Neuhaus glei) nad) Mähren, andere, die von 
Leipzig und aus Polen gehen, meiden dagegen Böhmen und gehen über 
Breslau durch Schlefien nad) Mähren und legen ihre Waaren nieder. Weil 
man von den Waaren, die wieder aus Mähren nach Dejterreih, Böhmen, 
Schleſien und Polen (außer Ungarn) verhandelt werden, feine Gränzmaut zu 
fordern befugt fei, gebrauchen die Kaufleute zu ihrem großen Bortheile Mähren 
und fügen anderen Erbländern großen Schaden zu, was die wiener Nieder- 
lage ſchwer empfinde und fich deshalb jüngft bei dem Kaifer befchwert Habe. 

Die Hoffammer leitete am 5. Mai 1689 die ganze Angelegenheit wegen 
Einführung des Tabal-Appalto in Böhmen, Schlefien und 
Mähren an die böhm. Hofkanzlei mit dem Beifage, daß dieſe zwar in 
ihrer Zufchrift vom 20. Dec. 1686 gegen die angeſuchte Ueberlaffung 
des Tabaf-Auffhlags zu den Kameral-Leiftungen und anderen 
öffentlihen Bedürfniſſen einige Bedenken und befonders die Beforgniß 
geäußert, es Könnten hiedurch bei den damals offen geftandenen Landtags- 
Handlungen die Stände in anderen Verwilligungen irre gemacht werden. Da 
aber dermal für d. 3. die Landtage gefchloffen feien, die böhm. Stände für 
ihren bisherigen Nuten durch ein Aequivalent oder durch wenigere Bewilligung 
entihädigt werden könnten, die jchle). und mähr. am Tabak -Aufſchlage nicht 
theilnehneen und das Nerar eine ziemlich ergiebige Summe daraus gewinnen 
würde, erjuchte die Hofkammer die Hoffanzlei um ihre Unterftüßung und 
Mitwirkung bei den politiichen Mitteln der drei Länder, daß der Tabal- 
Appalto für die Zukunft zu Kameral- Präftationen überlafjen werde. 

Bon den weiteren Verhandlungen wilfen wir nur, daß Kaifer Leopold 
mit dem Nejcripte vom 5. Februar 1692 den mähr. Ständen eröffnete, „daß 
er intentionirt fey, den Tabak, fo nad) Mähren eingeführt und daſelbſt ver- 
fauft wird, durch die Hoffammer in appalto nehmen zu laffen" und die 
Landtags-Commiſſäre beauftragte, fi) mit den Ständen ins Einvernehnen 
zu jegen, wie dies am füglichlten ins Werk gejegt werden fünnte, Die Stände 
erflärten hierüber, die Hoffammer möge den Entwurf (über den modum 
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angewachjene Einfommensquelle zu jchaffen. Nach dem Beifpiele anderer Staaten | 
entſchloß fich nämlich Kaiſer Leopold I. (a. 5. Ref. 20. Juni, mähr. Trib⸗Pt. 
28. Zuni 1701 wegen Einführung des Tabaf-Commerciums für das Aerar, das | 
öfterr. Pt. 20 Mai im Cod. Austr. III. 439) „aus dem fowohl Iun- ala Aus -) 


ländifchen Tabak, welcher geraucht und geſchnupft wird, und eine Waar ift, welde 


nicht ſowohl in der Necessität des menſchlichen Unterhalts befteht, als vielmehr 
ein Arbitrium und eingefchlichene ſchier universal- Gewohnheit ift, durch das 


Dero Saiferliche, Königliche und Landes - Fürftliche Macht und Hochheit zu- 


fommende jus preemptionis et Veetigelis ein Einfommen zu ftiften, und zu 


ſolchem Ende durch Dero Kaiferliche Hof-Fanımer da8 Commercium fothanen 
Tabacks entweder felbjten zu führen, oder nachdeme Sie e8 zu mehreren Nuten 


Dero Allgemeinen Aerarii befinden werben, einem allein, oder mehrern zu: 


appaltiren und zu verpachten“ (eine wiederholte Licitationg = Ausfchreibung 
wegen Verpachtung des Tabakgefälls in Nieder-Ungarn war. fchon mit 
dem Patente Wien am 10. April 1701 erfolgt). Der Tabat- Anbau blieb 


zwar wie früher, jedoch unter der Bedingung der Anzeige, frei, bagegen war 
die Einlöfung der Tabakblätter, die Fabricirung und ber Verfchleiß bes Tabals 
und der Tabafpfeifen, jo wie die Einfuhr des Tabaks nur der Hoflammer ' 


oder den von derjelben Bejtellten und Berechtigten vorbehalten. Das Gefälle. 


wurde in Mähren am 15. Juni 1701 dem Ignaz Gnolfinger von Stein: _ 


berg um einen jährlichen Badhtichilling von 6100 fl. auf drei Jahre (Moravetz 
III. 457), in Schlefien und Glaz am 4. Februar 1702 auf biejelbe Zeit um 
13,300 und rejp. 2000 fl. überlaffen (kaif. Intimation d, Verp. des Tabaks⸗ 
Auf. in beiden Ländern, Wien 3., Patent 23. Febr. 1702). 

Ueber die Klagen der Provinzen, daß durch die Ablieferung der Tabak⸗ 
blätter um einen taxirten Preis und durch deſſen Wiederkauf vom Appaltator 
im hohen Preife und in jchlechter Qualität der freie Verkehr und der mögliche 
Gewinn zu jehr leide, wurde kurz darauf (Patente, Wien 23. im Cod. Austr. II. 
471, Breslau 25., Brünn 27. Oft. 1704) der Tabaf-Appalto völlig aufgehoben, 
die Einfuhr, der Kauf und Verkauf des Tabaks und der Tabafspfeifen frei 
gegeben, dagegen aber ein Aufſchlag auf den Tabaf gelegt, welcher nicht von 
der Erzeugung, ſondern von den Käufern und Verfchleißern, nad) dem Gewichte 
und einer beftimmten Verfchleißtare an eine eigene Gefälls-Ad miniftra- 
tion zu entrichten war. In jedem Orte war übrigens eine eigene Legftätte, 
in welche der eingeführte Tabak hinterlegt werden mußte und aus welcher 
derfelbe ohne Zahlung des Aufſchlags oder Leiftung einer Kaution nicht wieder 
erfolgt wurde. Die Verführung von Ort zu Ort war einer Bolletirung unter: 
worfen. Da wegen des hohen Aufichlags die inländifche Tabafs - Erzeugung 
in der Concurrenz mit dem fremden Tabak ganz erdrüdt wurde und die Tare 
zur Verſchleißberechtigung als eine unerfchwingliche Gewerbefteuer fich dar— 
ftellte, wurde diefe legtere ganz aufgehoben und der Aufjchlag, welcher nur 
bei der Einfuhr in die Konfumtions- oder Verſchleißorte und vom Käufer 
des Tabaks vor deſſen Fechſung, Einführung oder Verarbeitung für Rechnung 
des General» Pächters desjelben in allen Provinzen (de8 inner = Öfterreichiichen 
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Schugmaßregeln. 1725 wurde in den meiſten deutfch -böhm. - ital. Provinzen 
der Tabak - Anbau verboten. 

Als die bisherigen Maßregeln gegen Einſchwärzungen und Verfälfchungen 
des Tabaks nicht hinreichend ſchützten, wurde weiter auch der freie Tabaf- 
Handel aufgehoben, der Verſchleiß nur den von der Gefällgverwaltung Be: 
rechtigten geftattet, das Control- und Strafjyften verfhärft (Patente, Wien 
1. März 1725, 29. Sept. 1729 und 1. Dec. 1733 im Cod. Austr. IV. 257, 599, 
818, die erften zwei vom 21. Juni 1725 und 6. Oft. 1729 in Brachvogel's 
ſchleſ. Gef.-Stg. VI. 1769 und 1938). 1725 machte der auf Befehl des Kaifers 
nad) Wien berufene Ifraelit Diego d’ Aguilar, welcher, und fein Vater, das 
Tabaksweſen in Portugal eingerichtet hatte, den ganz unerwarteten und höchſt 
vortheilhaften Antrag, das Tabakgefäll in den böhm. und öfterr. Ländern auf 
8 Jahre um 400,000 fl. in den erjten fünf und 500,000 fl. in den letzten 
drei zu pachten. Da er nicht beitand, erhielt mit 1. Oft. 1726 Mar. Hille- 
prand von Prandau die Bachtung in allen öſterr. Erbländern um 350,000 fl., 
vom 1. Oft. 1728 Domenico di Sant Nikolo um 460,000 fl. 

Nach Ausgang des Pacht-Kontraktes mit dem letteren wurde das Gefäl 
(Batent 1. December 1733) vom Jahre 1734 an unter die Leitung des Jakob 
Margutti als Ober-Abminiftratord gegen einen jährlichen Pachtſchilling 
von 640,000 fl. und von Adntiniftratoren in den Provinzen geftellt, wegen 
gefhwächter Geſundheit des erfteren aber fchon 1735 wieder an den Obers 
Adminiftrator Georg Andre von Hagen unter denfelben Bedingungen ver- 
pachtet (beide waren eigentlich nur die Namensträger des Diego d’Auguilar). 

Um den Folgen de3 Monopol3 zu entgehen, ließen ſich die Stände der 
böhmischen Länder (Böhmen, Mähren, Schlefien, Glaz und Eger) herbei, 
dasjelbe, nad) Auflöfung des Kontraftes mit Hagen im Vergleichswege, vom 
Sahre 1737 an mit 450,000 fl. jährlich zu reluiren, wogegen ihnen die freie, 
dem Beften des Landes entjprecheudfte Benügung des Gefälls überlaffen blieb 
(in den öfterr. KYändern übernahm 1738 d’Aguilar die Pachtung um 206,000, 
ipäter bi8 1748 um 260,000 und 270,000 fl.). Auf Mähren, deſſen Tabaf: 
gefäll nad) Angabe der Stände (25. B. Seft.- Schr. 2. Abth. 132) vor der 
Nelnition dem Aerar nicht 30,000 fl. Nugen trug, entfielen nach dem gewöhn- 
lichen Dividenten 75,000 fl. jährlid), worüber zwiſchen der Hofkammer und 
den Ständen ein vom Kaiſer am 20. December 1736 ratificirter Kontrakt 
vom 13. December 1736 abgeſchloſſen wurde (aus den mähr. Landtagzjchluße 
1736/7, hier 2. Abth. S. 100—104). Da fid) feine annehmbaren Pacht— 
Aubote für größere Bezirke, Kreife oder auch einzelne Herrichaften ergaben, 
behielten die Stände dag Fabriks-Monopol bei (in Schlefien wurde nad) dem 
Batente vom 29. Nov. 1737 die Freiheit, Tabak einzuführen und anzubauen, 
wieder geftattet), theilten aber jeder Herrſchaft nach den Lahnen und der 
Bevölferung ein beftinmtes Conjumtiong- Duantum zu; jedod) Hatten die 
Ohrigfeiten, weldje in der Art des Verſchleißes nach einem beftimmten herab: 
gejegten Preiſe unbefchränft waren, außer dem Falle einer Fahrläffigkeit nur 
die wirklich abgeſetzte Menge zu bezahlen, fie bezogen 6 und von dem über 
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commissorum) eingeräumt blieb (Patent 20. Juni 1747; der Spielberg, von | 
mir, Brünn 1860 (aus 13.8. Sekt.Schr.), 37, 42). Der Ertrag des Gefälls 
erichien hiedurch aber jo wenig gefichert, daß die Regierung vorzog, dasfelbe 
in Mähren an Grimm auf 3 Jahre für 50,000 fl. jährlich zu verpacdhten 
(14. Oft. 1747). Allein ſchon 1748 enthob fie ihn wegen ungünftiger Ber: 
mögensverhältniffe davon. Der Tabakfond warf nur bei 40,000 fl. ab. 


Die Ausbildung des Salz-Monopols, insbefondere in Mähren 
und Schleſien. i 


Eine der reichſten Einnahmsquellen des öfterr. Staates hat, fo viel und 
bekannt, bisher feinen eigenen Gefchichtichreiber gefunden *); wir glauben daher 
den Gegenjtand etwas eingehender behandeln, oder doch Hindeutungen geben 
zu follen, wobei das ſchon im 13. 15. (Gefchichte des Bergbaues in M. und 
Schl, Brünn 1866, ©. 103, 127 ff.), 16., 22.—25. B. der Schriften der 
hift. Seftion von mir gefanımelte Material behilflich fein wird (S. Indices). 

Die Natur jcheint Böhmen, Mähren und Schlefien eines der nothwen⸗ 
digften Bedürfniffe, die unentbehrlichfte Würze für Menfchen und Vieh, das 
Salz verfagt zu haben. Es mußte aus weiter Entfernung berbeigefchafft 
werden. ALS der deutiche König Arnulph mit dem mähr. Könige Swatopluf 
im Kampfe war, erfuchte er 892 den Bulgarenkönig Wladinir, den Mäh— 
rern den Salz» Einkauf in feinen Landen nicht zu gejtatten GBocek I. 52, 
Dudik I. 260, 302, Palacky I. 149, Schaffatif II. 201, 455, 466). In 
Baiern Hatten fid) in 3. 904 Slaven des Handeld wegen anfällig gemacht, 
und man trieb aus diefem Lande einen Salzhandel nah Böhmen, 
Mähren zu Waffer und zu Lande mit Kähnen und Saumroſſen (Fiſcher, 
Geſchichte des deutſchen Handı.s I. 258, Dudik I. 382). Böhmen um 
Mähren wurde das ihnen nöthige Salz aus Baiern, Salzburg um 
Berchtesgaden mitten durch Defterreihh zugeführt; denn das Salzwerk 
zu Iſchl, obwohl ſchon zu Ende des 12. Jahrhundertes beftanden, Tieferte 
nur eine geringe Ausbeute und die fegensreichen Salinen zu Hallftadt ließ 
erft die Königin Elifabeth in den erften Jahren des 14. Iahrhundertes auf 
ihre Koſten bearbeiten. Der Salzhandel in Defterreich war von den 
Landesfürften den Bürgern der landesfürftlihen Städte und Märkte 
als ein Monopol übergeben. Freiftadt war Stapelort (Kurz, Oeſterreich's 
Handel in älteren Zeiten ©. 8, 40, 43, 315—317). 

Salz wurde, außer in vielen Quellen Deutichlands, in den Alpen viel— 
fad) gewonnen, und ging in gewaltigen Ladungen die Traun, die Salzad), 
den Inn und die Donau hinab, und außerdem auf Wagen in das Innere 
der Länder. Sein Vertrieb erftredte fich nicht nur jenfeit® der Alpen ſüdlich 


*) Plenker handelt davon in d. öfterr. Revue 1863 2. B. 113—6 (Vom Urfprunge 
bis Joſeph 11.), 3. B. 57 (Joſeph II.), 5. B. 102—5, 6. 8. 105 ff. (1848-62), Carl von 
Hauer, das Salzwefen in Oeſterreich, eb. 1864, 7. ®. 183—95, 1865, 3. B. 187%, 8 B- 
211-8. ©. übrigens über Monopole Hier ©. 213—4. 





4%) 


In Ungarn mit jeinem unerihöpffichen Reichthume an Salz im 
iövarer Gebiet, in der Marmaros und Siebenbürgen bildete der Ertrag aus 
den Salzgruben eine Haupı - Einnahmsauelle des Königs Als Ludwig bie 
Thronfolge in Polen anitrebte, wurde zwar (1355: bie Einfuhr des polui- 
ihen Zalies nad Ungarn bis nad) Saros und Liptau freigegeben, 1404 und 
ipäter die Einfuhr fremden, ausländiihen Salzes zwar allgemAn verboten, 
unter Ferdinand I. aber den Geipanichaften Thurocz Arva und Liptö der 
Kauf des polniihen Salzes geitattet (S. Engel II. 45, 3, 153, 237, 245, 
320, 341, 37%, III. 20, 202, 33%, III. 2. S. 4, 204, Feßler VID. 91). 

Als König Ferdinand die ungr. und böhm. Länder mit den öfterr. ver- 
einigte, traten zu Gunften ber öfterr. Werke, weldye er ungemein erweiterle 
Bucholtz *. B. ©. 240-243), bie fisfaliihen Rüdfihten in den Vordergrund. 
Tie nied.=öjterr. Kammer richtete, biß zur Aufrihtung einer Salztammer 
in Böhnten, den Salzbandel ein (154%). Unter den vielen Begünftigungen, 
welche Kaiſer Ferdinand I. der Stadt Prag nad) der Krönung jeines Sohnes 
Marimilian zum böhm. Könige (1562) gewährte, war auch die, daß biefelbe 
ein Haus beitimmen joll, in weldhem fie ba3 vom Könige erfaufte 
Salz allein verfaufen könne (Bubitihfa X. 210). Das Salz» Batent 
vom 5. Juli 1564 (in Schmidts Sig. d. Berggejete 1. Abth. 3. B. S. 64) 
verbot, über die Moldau nad fremdem Salze zu fahren, nachdem die Borforge 
getroffen worden jei, mit dem Salze von Hallitadt und Gmunden, 
welches „größer und an Güte beiler al3 das fremde Salz“ jei, auch bie 
meiften Kreije in Böhmen, Mähren und einen Theil von Schleſien zu ver- 
jchen (Budjolg IV. 527, 528). 

Als Ferdinand I. zur Erhöhung der Kammergetälle und Erzielung gleicher 
Salzpreiie in den Erblanden den geiammten Salzbedarf Inner-Oeſterreichs 
aus deu Salzwerken von Auſſee, Iſchl, Halljtadt und Gmunden, d. i. 
aus dem Salzfammergute beden lafjen wollte, wurden die Salinen aller 
Jrivatbejiger ringelöst und der Betrieb der betroffenen Salzwerfe eingejtellt. 
Tamals wurden nun aud die Subwerfe zu Hall bei Admont aufgelaffen, 
die Salzquellen verichüttet und verfchlagen. 

Tie Regalität der Salzwerke, in früheren Zeiten in Deutfchland 
unbefannt, nach und nad) in der Meinung und Uebung ftet3 mehr begründet, 
wurde in den Bergiverfs- Vergleichen Yerdinand I. mit den böhm. Ständen 
vom 3. 1534 (in Schmidt's Sig. d. Berggelege I. Abt. 1. B. 163) und 
Murimilian II. mit den Ständen der böhm. Kronländer vom J. 1575 (eb. 
3. B. 293), welcher nad) der Xandesordnung von 1628, f. 12, aud in 
Mähren Giltigfeit hat, fo wie in Rudolph Il. Bergwerfsordnung in Schlefien 
von J. 1577 beftimmt auch in benjelben ausgeſprochen (14 B. Selt.- Schr. 
75—7, meine Geſch. d. Bergbanes in M. und Schl. (auß dem 15. 3.) 90, 
98—-9, 105). Das Patent vom 5. Juli 1564 (bei Schmidt III. 64, ©. d. 


gefangen wurden, drohte Abraham Niger salis utriusque suparius aus Wieliczt.. dem trop- 
pauer Herzoge mit der Rache der Polen (Balacky III. 2. ©. 259). 
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wenig, umſomehr aber dem fremden Salze in Mähren nachgeftellt werde, 
weil nicht genügend von Tefterreih dahin gelange, jo wäre am Beten, daß 
gedadjte Städte durch Abgejandte alsbald nad Prag vor die böhm. Kammer 
gefordert und mit ihnen die Nothdurft je eher deſto beſſer gehandelt ober, 
da bei ihnen nichts Fruchtbarliches zu erhalten, nothwendig auf das fremde 
Salz eine Steigerung gefchlagen werde, damit e8 unwürdiger gemacht werde. 

Die n.=ö. Kammer habe bei der Schag- (Hoflammer-) Regiftratur nad) 
jehen lafjen, ob etwa diejes fremden Salzes wegen zwifchen Bolen und Mähren 
Berträge oder dergleichen Vereinigungen, wie weit die Einfuhr desfelben von 
Alters her gebräuchig oder geftattet werben folle, vorhanden und einen 1549 
zwilchen König Yerdinand und dem poln. Könige Sigismund Auguft aufs 
gerichteten Vertrag gefunden, worin unter anderm aud) ein Punkt begriffen, 
wie cs zwiſchen den Ländern beider Herren und Potentaten und darin mit 
dem Salz; gehalten werden fol. Der von der n.=d. Kammer um fein Gut⸗ 
achten vernommene Kammer - Brofurator, ob der Kaifer in Mähren, als in 
feinem eigenen Lande, und zur Verfilberung feines eigenen Salzes mit An- 
richtung einer Salzkammer allda ohne Hinderniß dieſes Privilegiums befugter 
Weife vorgehen könne, äußerte fi dahin, daß in diefem vorgejehen und 
geichlofjen worden wegen Ausfuhr des Salzes in des einen und des andern 
Königreich) und Landen fol gehalten werben, wie der Münze halber bie 
Vorſehung gefchehen. Fiele nämlich wegen dieſer ein Streit vor, follten, wo- 
fern nöthig, beide Könige mit den Ständen ihrer Königreihe und Landen 
handeln und mit ihrer Bewilligung zu beiden Theilen Commiffarien deputiren, 
die ſolche Wege und Mittel verfuchen und vornehmen, durch welche allent: 
halben eine Münze in gleichem Gehalte und Werthe gejchlagen, ob diefelbe 
unterjchiedlid) wäre, nachdem eine jede beffer ober fchlechter befunden würde, 
valvirt werden joll. Könnte aber in beiden Fällen die Sadje nicht verglichen 
werden, joll es alsdann jedem Theile vorbehalten und frei fein, der Münze 
und des Salzes halber dasjenige zu fuchen und zu verordnen, was eines 
Jeden Königreiche und Lande Nothdurft und Nuben erfordere. 

Ta nun diefer Vertrag bis jeßt feine Wirkung hätte und der Kaifer 
durch die Einfuhr des polnischen Salzes nad) Mähren fich bejchwert finde, 
wäre es nöthig, daß der Kaiſer feine Vejchwerde dem jebigen Könige von 
Polen zujchreibe und begehre, die Sache durch Commifjarien zu vergleichen. 
Könnte fie durch dieſelben nicht verglichen werden, ftünde e8 dem Kaifer 
bevor, feiner Lande Nothdurft und Nutzen durd) Aufrichtung einer Salz: 
fammer in Mähren zu bedenfen und würde damit nicht wider den Vertrag, 
jondern deinjelben gemäß gehandelt. 

Weil aber in dem erwähnten VBertrage erjcheine, daß derfelbe allein auf 
beider Herren und Botentaten Leben lang aufgerichtet und die alten Verträge 
durch denjelben beftätigt, von den Nachfolgern aber folche Vereinigung nicht 
wieder erneuert worden, fo halte der Kammer » Profurator dafür, daß dieſer 
Vertrag den Kaiſer auch nicht weiter binde, noch derjelbe ſchuldig jei, den 
jegigen König von Polen um Wbjtellung folder Einfuhr zu erfuchen oder 
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Amtmanne in Wien vorgenommenen commiffionellen Verhandlung von bem- 
felben als Abhilfsmittel der nicht geringen „Einfchleifung“ poln. Salzes nad 
Dejterreich vorgejchlagen, diefe an den 7 Orten Marchegg, Angern und Trö- 
fing in Defterreih, Lundenburg, Pulgram, Wifternig und Dürnholz in 
Mähren verhüten und dur die Dreißiger, Mautner, Gegenfchreiber und 
Ueberreiter, welche ohnehin an diefen Orten beftellt und befoldet find, darauf 
Acht geben und die Kontrabande an diefelben erfolgen oder auch die Grund- 
Obrigfeiten, wenn man ihrer bedürfte, mit Theil nehmen zu laſſen. Andere 
Ueberreiter wären deßwegen nicht nöthig. Der Salzamtmann fand diefen Bor- 
ſchlag etwas leer und zum Theile faft ungereimt, weil fchon zu verjchiedenen 
Malen ernftlich und gemeſſen Gencralien deshalb ausgefertigt und erft vor 
einem oder anderthalb Jahren wieder erneuert worden, worin den Dreißigern, 
Mautnern, Gegenjchreibern, Ueberreitern, den Obrigfeiten insgemein, bejonders 
aber den Salzbereitern aufgetragen worden, darauf ihr fleißiges Aufmerfen 
zu haben und jedem Theile feine gewiffe Quote, weldhe er aus den Contra⸗ 
banden oder Strafen haben foll, angezeigt worben. 

Die Einfuhr de3 poln. Salzes in Mähren fei nad Meinung 
des Salzamtmanns füglich deswegen nicht zu verwehren, weil ihm felbft der 
Fürſt Liehtenftein zu verftehen gegeben, die Stände dieſes Landes ließen 
e8 fi, außer dem briünner Kreife, welcher vermöge der alten Paktate für 
dag dfterr. Küffelfalz refervirt fein fol (wovon aber dem YBuchhaltungs- und 
Naitrathe nichts befannt war) nicht vermehren. Wollte man das poln. Sal; 
durch ganz Mähren abftellen, müßte dies nur etwa in einem künftigen Land- 
tage mit den Ständen tractirt werben, denn außer deffen würden fie ſich es 
wohl nicht verwehren Lafjen. 

Der Salzamtmann meinte au, daß man künftig gar feinen Salz: 
bereiter in Defterreich bedürfe, fondern die Aufficht ſowohl wegen des Kleinen 
Küffel-, als des poln. Salzes den Communitäten vertrauen und befohlen 
werden follte, worauf aber der, in diefer Angelegenheit vernommene Bud) 
haltungs- und Raitrath Feineswegs einrieth, weil bei der vorhergegangenen 
Beruntreuung des Küffelfalzes nicht allein die Ladftädte, fondern auch andere, 
vornehmlich aller Orten die Salzhändler wegen ihres gejuchten eigenen Nutzens 
nicht wenig intereffirt geweſen, welche, wenn fie fehen würden, daß jogar 
Niemand vorhanden, der ein Auge und Aufjchen darauf hätte, felbft wieder 
zu allerlei Bevortheilungen und Schwärzungen Urſache und Anleitung geben 
bürften. Er war daher, wie aud) die gewejenen Salz-Lommifjarien gerathen, 
der Meinung, daß die Salzbereiter - Stellen wieder erjeßt, aber auch den 
handgräfiſchen Ueberreitern befohlen werden follte, daß fie, went fie 
ohnedies in ihren Dienftesverrichtungen Hin und wieder auf dem Lande reifen 
und die Jahrmärkte bejuchen, neben anderm auch auf die Schwärzungen, jo- 
wohl des Stüffel- als poln. Salzes befonders Acht haben und ihnen bei Be— 
tretung von Contrabanden eine Ergöglickeit in Ausſicht geftellt werde. 

Als aus Anlaß des ausgebrochenen Krieges eine Erhöhung des Salz: 
preifes in Oeſterreich von 5 fr. per Küffel (nad) 23. B. Seft.- Schr. 7, 17 
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63 31 5:0 Nammer ur Sprache gebrachte fremde Salz - Einfuhr aus, in 
‚salze zen bie Hoffammer am 7. März 1921 (eb. 150) eilig von der n.-0. 
kammer ihre iruher an den Kaiſer wegen Einführung des fremden Salzes 
tt Deshrn eritatteten Beſchwerden und Gutachten abforderte, damit dieſelbe 
ee: je:z>m Stande eingeltellt und in den vorigen gebracht werde, was Die- 
ſelbe auch am 11. März 1621 mit dem Bemerfen that, daß ſie es bei ihren 
iruheren izutachten bewenden lajie, weil nach der Zeit feine befiere Wirth: 
ihatt und Ironung hierin angeitellt werden könne. Unterholzer hielt im wei- 
teren Berichte über feine Verrichtungen in Mähren vom 30. März 1621 (eb. 
242, war bafür, es jollte der beabjichtigten Landeszuſammenkunft auferlegt 
werben, bad die fremde Salz - Einfuhr abgejtelft, hingegen Ihrer Maj. Salz 
eingriuhrt werde, welches in Sonderheit gegen die Gränzen gegen Bolen 
und Ungarn vorziehen, dahin das poln. und ungr. Salz eingelaffen und 
dadurch Ihrer Maj. öfterr. Salz verichlagen werde; die Hoflammer machte 
es aber bem in Kumeral: Angelegenheiten nad) Mähren abgejendeten Seifried 
Chriſtoph ‚sreiheren von Breuner im Memorial vom 17. Juli 1621 (eb. 215) 
zur Yutgabe, im Ginvernehmen mit Vietrichitein und Unterholzer behilflich 
zu jein, wie Ihrer Maj. Salz zu deren beitem Nutzen und Vermehrung 
der Nammergefälle nad Mähren geführt, Salzkammern aufgerichtet und der 
mehrere Verſchleiß befördert werden könnte, während fie ſchon am 6. Juli 
1621 ‘eb. 156) dem Unterholzer das von der n.=ö. Kammer und dem Salz: 
Anitmanne abgeforderte Gutachten, wie bei der jegigen Beſchaffenheit Mährens 
das öſterr. Salz in diejes Land einzuführen, Salzkammern anzuridjten und 
zu Ihrer Dlajeftät Nutzen zu verfilbern jein möchte, mit der Aufforderung 
mittheilte, zu berichten, wie das Nüffeljalz in Mähren in gleichmäßigem 
Werte der 15 fr. verfitbert werden und bei welchen Städten ſolche Verſil— 
berung am füglichſten auch quo mode förderlich anzurichten jein möge. Allein 
der dauernde Nrieg, die Beforgnik vor Beeinträchtigung des einheimiichen 
Salzhandels und die Unentbehrlichkeit des Steinſalzes verzögerten und ver: 
hinderten fange die Ausführung des Vorhabens, obwohl die Verhandlung 
ununterbrochtn fortging. Nach dem Berichte des Cardinals Tietrichftein wegen 
Unterhaltung des Kriegsvolks in Mähren vom 16. Auguft 1621 (cb. 232) 
bedurfte man zur befjeren Fortitellung der Proviantirung einer ziemlichen 
Anzahl Salzes, daher Hiezu von der Stadt Korneuburg oder im Sale dahin 
zu fahren wicht ficher jein wirde, von Krems für diesmal bis in die fünfzig 
Pfund zu verwilligen und anzujchaffen wären. Der Hofkammerrath Hiero- 
nymus Bonacina (S. über ihn 23. B. Zeft.- Schr. Inder) machte (in 
welcher Zeit, iſt nicht erfichtlidh) den Vorichlag, wie jährlich 2—2'/, tanfend 
Pfund Küffelſalz mehr als bisher verfilbert und hiedurch die kaiſ. Quote bei 
dem wiener Salzamte um 52,000 ff. jährlid) verbeffert, auch mit Anrich— 
tung etliher Salz-Ladftätten in Mähren, fo vor dieſem nie praf- 
tieirt worden, ein gleihmäßiger Nußen gejchafft werden fünnte. Nah Meinung 
der Hofkammer ſollte aber der Kaiſer durch ein Handbriefl den Cardinal 
Dietrichftein um fein Gutachten erfuchen, 1) über die Art, wie die Einfuhr 
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am 3. Juli aber angewiefen, Vorbereitungen zur fogl. Incamminirung zu 
treffen, da die Unruhe cheftens geftillt werden fol (eb. 22. B. 414, 423, 
425, 430, 440). Jedoch auch hier nahm die Sache nicht einen fo ſchnellen 
Fortgang, bedurfte vielmehr noch einiger Jahre. Nachdem Ende 1626 die 
faif. Refolution über die Berbefferung des böhm. Kammerweſens in 
17 Stapitalpunften erfloffen war, erhielt der Ober - Gränzzoll- Commifjarius 
in Böhmen, Hanns Jakob Bruno, am 1. Jänner 1627 den Auftrag, ben 
neuen Salz-Aufſchlag in Böhmen einzunehmen, vierteljährig an ben 
kaiſ. Hofftaat abzuführen und die Rechnung an die böhm. Kammer zu legen, 
den Grafen Martini verftändigte aber der Kaifer am 26. Jänner 1627, daf 
er der ihm bevor aufgetragenen Inſpektion und Dispofition über die Eon- 
tributionen, Salz, Ungelt und halben Getreid : Zoll in Böhmen in Gnaden 
enthoben, der leßte wieder zur böhm. Kammer gezogen und durch diefelbe 
adminijtrirt, die Salagefälle aber (deren Einnahme dem Bruno aufgetragen 
fei) der Hofkammer unmittelbar überlaffen werden follen. Am 8. Mai 1627 
erging an die böhm. Kammer die Weifung, daß fie, weil Ihre Maj. ben 
großen Salzfuffen-Handel eheſtens ind Werk zu fegen gedenken, zu berath: 
ſchlagen und Subjefte zu benennen, „was für offieier darzue zugebrauchen 
und darüber mit gutachten: wie auch zugleich zuberichten", wa3 eine nad 
Budweis, Thein, Brag und gar gegen Leutmerig gebrachte große Kuffe Salzes 
geftehen und zu verkaufen jein würde, wenn fie zu Mauthaufen pr. 20 $. 
bezahlt werden jollte; dem Paul Freiheren von Michna befahl unter einem 
der Kaiſer, 50—60,000 Reichsthaler, gegen Verficherung der Darleiher auf 
das Salzgefäll, zu anticipiren, damit diefer Handel eheſtens incamminirt 
werden könne. Am 14. Oft. 1627 wurde Bruno beauftragt, zu berichten, wie 
dus Salz -Hollwejen beftellt und wie e8 mit der angeftellten Viſitation be- 
Ihaffen jei, am 14. Dee. 1627 der Naitdiener bei der böhm. (Kammer:) 
Buchhalterei Elias Schrempf nad Leutmeritz, Auffig, Commotau und „der 
örter“ mit der Aufgabe gejendet, zu inquiriren, „wie der orten der Sach— 
ſiſche Scheffl Salz in wert) vnd wie viel das Jahr Hindurch verfilbert 
werden möge" und über den Befund zu berichten, endlidh am 18. Dec. 1627 
Paul Graf von Michna und der Hoffammerrath Spindler aufgefordert, in 
Berathichlagung zu ziehen und „ihr Fundamental gutachten abzugeben, Was 
geftalt vnverfengt der gemein: ſonderlich gmundtneriiche Salzkhuffenhandl im 
Khönigreich Behaimb angejtelt vnd die Verlag darzue bey denen Landtitendten 
oder jonft vermögigen Perſonen aufgebradjt werden mögen.“ So wurden 
ihliehlid) die Patente vom 7. Dec. 1628, in deutjcher und böhm. Sprache 
gedruckt, über die „bey wiedererhebung des großen Salz Khuffenhandls in 
Beheimb“ pr. Kuffe in Linz und Mauthanfen, in Freiftadt, Budweis, Thein 
und Prag für den Verkauf beftimmten feften Breife („in höhern Preiß 
nit zu bezahlen“) und den Lohn für die Jedermann geftattete Zufuhr erlafjen, 
unter einem Franeiseo Chiesa und Antonio Binago. welche 30,000 fl. dazu 
lichen (S. über beide 23. B. Seht. - Schr. Inder) „zu wiederanftellung vnnd 
inſchwungbringung des großen Gmundtneriſchen Salz Kuffenhandts in Böhmen 
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forderte der Kaifer von demjelben Bericht, „ob nit in Mährern bie aufs fal; 
alzu Hoc geichlagene Mauth (Privatmänte gemeint) entweder genzlich auf: 
gehebt, oder wenigift zu moderiren fein möchten. Der neuerlich nad Mähren 
abgeordnete Hofkammer-Direktor Berchtold ſollte nach feiner Inftruftion vom 
23. Dec. 1628 beim Cardinal Dietrichitein „die ſach dahin bringen, bamit 
der Aufſchlag auf das Pollniſche Salz in Mährern incaminirt werde“, mit 
ihm confultiren, „ob nit die Salz Mauth alda aufzuheben wäre.“ Diefer 
Aufschlag kam nun endlich (1629) zu Stande, da nach der Reſolution vom 
31. Jäuner 1629, nad) welcher fid) der Kaifer mıt der Erklärung der mähr. 
Stände bei der jüngften Zuſammenkunft in Olmüg Gefallen trug und Die 
trichftein fid) deren Effeftuirung angelegen jein laſſen follte, auch „der. mit 
denen Stedten gemadte Polnifhe Salz Auffhlags Schluß zu 
intimiren war“, der Kaifer am 5. April 1629 von demjelben das Gutachten 
abverlangte, „ob nit gegen denen Hung. Gränzen auf das Staim _ 
falz, wie gegen denen Polnifchen berait befchehen, ein auffchlag gemadt | 
werden könne, und am 17. Nov. 1629 dem kaiſ. Kammerdiener Niclas 
Nufier (ipäter f. mähr. Rentmeifter) ein Paßbrief ertheilt wurde, daß ihm 
die von poln. Könige zu befonderen Gnaden verwilligten jährlichen 3 Bänke 
Salzes von defjen Salzbergwerf, fo lange Nuffer lebt, mautfrei paffirt 
werden (22. B. Sekt.-Schr 473, 480, 483—6, 489, 490, 498, 510-1). 
Die kaiſ. Refolution vom 23. April 1629 regelte die Einhebung der neuen 
Maut iZol) an der ungr. Gränze, jene vom 27. Juli 1629 beftimmte 
fie mit 30 fr. von jedem Fäßchen Steinfalz (eb. 499, 505). Als der Kaijer 
am 4. März 1631 refolvirte, daß das kleine Küffelfalz in Defterreid 
unter der Enns nur um 16 fr. verfauft und davon in allen feinen König: 
reichen und Ländern, wohin e3 feinen Ausgang hat, weder auf den fail. 
noch anderen Privatmäuten einige Mautgebühr, außer der ge 
wöhnfichen Roß- und Wagenmaut, abgenommen werde, e3 wäre denn Jemand 
hierzu ſpeciell privilegirt, jollte dies au in Mähren (und Schlefien) durch 
offene Generalien publicirt werden und der Kaijer wies am 24. März Die 
tridystein neuerlih an, nit nur auf diefen Verbote zu halten, fondern aud 
die fremde Salz-Einfuhr durd) offene mandata zu verbieten; allein 
vor Publicirung der Patente wegen Abftellung der Salzmäute un 
Mähren wurde nad) den Reſc. vom 13. Tft. und 26. Nov. 1631 eine com- 
miſſionelle Prüfung der abverlangten Maut- Privilegien angeordnet, zu welcher 
die Hofkammer ihren Nat Menold Hillebrandes, den f. mähr. Rentmeifter 
Kemptner und Stammer-Profurator Faldenhain deputirte. Um 5. Oft. 1632 
machte fie bei Hof den Antrag, „zu befüerberung deß Salzverſchleiß des 
khleinen Khüeffelß vnnd Verhüettung deß im Widrigen darauß entſtehendten 
ſchadens, von Hoff aus der N. Ö. Regierung vnd von der Behaimbiſchen 
Hoff Canzley au dem Cardinaln vnd Fürſten von Dietrichſtain anuzubeuehlen, 
daß Sy nit allein die abjtellung der Salz Manth von hinnen biß nacher 
Landts Iron fürnemben oder denfelben fo dergleichen Maut) erfordern die 
Edirung Ihrer priuilegien Innerhalb 4 Wochen auferlegen, fondern auch), do 
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modum vnd die manier zu incamminirnng des fhleinen Küffel Salzes Ber: 
[heiß in Mährern zu entiverffen vnd zu berichten, ob fi) nit der modus, 
weldyen der Chiefa vnd Binago mit Verſchleißung der großen Salz Kuffen 
in Böhaimb introdncieret, dits orths practiciven Tieße, aud) zu machung eine 
gewiſſen Auffichlags auf das Polniſche albereit verbottene Salz, den Werth 
deffelben gegen den klainen Küeffel proportionaliter auffzufezen.“ So erfloß 
denn endlich nach langer Vorbereitung die faif. NRejolution vom 29. Juli 
1637 au den mähr. Nentmeifter wegen des polnifhen Salzes und de 
darauf gemachten Aufſchlags und an den Handgrafen von Vefterreich und 
Mähren wegen des mährichen Salzverfchleißes, bezichungsweife das Patent 
„zu Abftellung des einfhleihenden frembden Sales von 
alleriey Gattung in Mähren; der Kaijer übernahm „den großen 
Fuhrlohn ſambt denen Befoldungen der Officiern, UÜberreithern, vnd Auf 
jehern, damit man des Defterreihifhen Küffel Salkes die Genüge 
im Land Haben möge" Die böhm. Hoflanzlei traf (1637) Vorkehrungen 
„wegen der Salzftett vnd abftellung der priuat Herrn (Salz) 
Meuth vnd Auffhläg”, der Landeshauptmann wurde vom Kaiſer beauf- 
tragt, auf des k. Nentmeifters „anbringen wegen Erforderung der Salz 
Zadtftett zu Fhünfftiger beitellung des Salzhandels die Notturfft fürzufheren 
vnd me zu ajfiftiren, diefer aber angewiefen, die Vberreiter, welche zu Be 
fürderung des Salzverſchleißes von ihm dependiren follen, in die Pflicht zu 
nehmen.“ Das Batent beftimmte auch, „wie weit die einfuehr des 
poln. Salzes zuegelasfen werde" Am 6. Jänner 1638 erlich der 
Kaiſer an den Landeshauptmanm und Nentmeifter feine Rejolution wegen 
fernerer Beftellung des Salzhandels in Mühren und deshalb mit 
ſämmtlichen Salz-Ladſtätten erneuerten Contrafts, Ausfertigung der Patente, 
Aufnahme der Ueberreiter und wegen des polnischen Salzes etlicher Städte 
halber. An demfjelben Tage verlangte die Hoffammer vom Nentmeifter ein 
„Verzeihniß, was derienige Auffchlag, fo auf das Polniſche dahin einfieh- 
rende Salz gejchlagen worden, die Zeit hero in allen Orthen ertragen vnd 
was die Fuehrleith darüber für atmen gewinm haben mechten.“ ‘Ser Rent: 
meifter wurde wiederholt erinnert, die Einſchleichung des polniſchen Salzes 
zu verhüten, fleißige Aufficht Halten zu laſſen, daß das polnische oder andere 
fremde Salz ins Land oder auch nad Defterreih nicht eingeführt werde, 
am 13. Nov. 1638 befragt, „wie viel officier zur Aufficht denen vberraittern 
anf den Schleſiſch: vnd ungarischen granizen anzunemben vnd wie felbige zu 
befolden“, am 8. Februar 1639, „Wie das Polniſche Stain Salz geftöfhet, 
vnd dagegen die einfuchr vnd verfchleißung des fhleinen Küeffel Salzes da- 
jetbft in Meährern befürdert werden mögte, fein weitters gnetachten zu eröffnen, 
vnd daß man wider bejtellung der vberreitter, aunerhiettung deß Verſchleiß 
vB Stain Salz durd die Wallachen zwar fhein bedendhen, doc müeſte 
vorhero die Schlef. Samer vernomben werden " Am 16. Februar 1639 befahl 
der Kaijer dem Ober-Mautner in Mähren gegen die ungr. Gränzen, Martin 
Hortenfins, „daß Er vnd feine vuterhabende vberreitter die einfuhr des 
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des frembden vnd Polnischen Stain Salz der Orthen fowol diß- al ienfeits 
der Oder für Stätt und Pläze verhanden, wie diefelben mit namen haißen, 
vnd welche darunder diß vnd ienſeits der Oder ligen, in welchen die Schlabakhen 
vnd Wallachen das fremde Salz einfhauffen, und von danen heraus ins Landt 
bringen." (Für die Armada in Mähren erfauften Graf NRottal und der Rent 
meifter doch ungr. und poln. Steinfalz). „Wegen anridtung gemwiffer 
Salz Ladftött in Mährern, zu befürderung des fhlainen Küeffl Salz 
Verſchleiß“, erfuchte die Hoflammer am 2. April 1642 die böhm. Hoffanzlei 
um die Mittheilung, „ob dann vnd Waßgeftalt ain und andere Stadt oder 
Inwohner alda in M. in hoe passu priuilegiert fein mecht, auch ob 
nit Ire Kay. Mt. hierin, wie es in Behaimb alberaith im ſchwung gehet, 
mit erwehnten Salz Ladftätten, die anftalt zu machen befuegt fein.“ (23.8. 
Selt.- Schr. 95, 97, 99, 101—2, 106—7, 109, 112—4, 117—8, 122, 125, 
127—8, 137—9, 142, 145, 148—9, 152—3, 157, 162, 164, 171, 196, 

199, 200, 207, 209, 211, 239, 431). ' 


MWührend wir nun der hieraus entjtandenen, ſich länger verziehenden 
Verhandlung in Mähren ihren Verlauf laffen, wollen wir etwas bie Ent- 
widlung des Salzweſens auf anderem Felde betrachten, zunächft im Schweiter- 
lande Schleſien. 


Am 6. Mai 1619 erging ein Mandat, daß die Fuhrleute den privil. 
Zoll der Stadt Hainau nicht unfahren und Niemand auf den Dörfern Salz 
verfanfen follen, am 24. Febr. 1626 wegen des Privilegiums der Stabt 
Liegnig über den Salzmarkt und daß die unbefugte Abladung und Ver: 
faufung des Salzes auf den Dörfern verboten fei (Walther 11. 
397, 399). Am 6. Februar 1619 wurde Ihrer Mt. Ober Salz Ambtman 
vnd Einnember zu Neuſalz in Schlefien Andreas Seyfridt von der Hof: 
kammer befchieden, daß ihm, wie anderen Überamtleuten, zu feiner Untere 
haltung ordinarie jährlih 400 Thaler und auf einen Amtsdiener 60 T. 
paffirt werden, am 8. die jchlef. Kammer vom Kaiſer angewiefen, ihn zu in- 
ftaliven (23. B. Sekt.-Schr. 3, nah S. 16 im Dec. d. I. dem obrijten 
Proviantmeiſter Thonradl ala Verlag unter andern aus der untreuen Salz 
händler zu Wien Strafen 20,000 fl. zugewiejen‘. 1625 verficherte der Kaiſer 
die Verzinjung der dem Burggrafen von Dohna, ftatt der Fürftenthümer 
Oppeln und Ratibor, verfchriebenen Gnade von 400,000 fl. aus den Boll: 
und Salzgefällen von dem neuen Salz. Am 8. Auguft 1626 forderte Die 
Hofkammer Bericht von der fehle]. Kammer, wie es mit der fremden Salz⸗ 
Einfuhr gehalten werde, am 19. April (nad) Walther II. 117, Patent 1. Juni) 
1628 reſolvirte der Kaiſer an die fchle). Kammer, daß von dem ing Land 
eingeführten fremden Salz von jeden Scheffel Breslauer Maßes vier 
Silbergroihen, von einer polnifchen, lüneburgifchen oder ftettiner 
Tonne acht Silbergrofhen an den Gränz -Zollftätten, wegen des Stein- 
ſalzes aber von jedem Thaler Wert) 1 Kreuzer eingefordert und davon 
Niemand, weder geiftlichen noch weltlichen, hohen oder niederen Standes, 
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Kaiſer ſelbſt follte die Siederei zu Neufalz wieder wohl beftellen und 
wegen Hereinbringung einer Unzahl Boy Churbrandenburg und andere Fürſten 
und Stände an der Elbe erfuchen. Bei der Hoflammer ſprach man fich da- 
gegen aus, weil zur Eröffnung der freien Schifffahrt auf der Oder 
eine Beit bedürftig und ſich diesmal bis zu einem beftändigen allgemeinen 
Frieden nicht wohl prafticiren laſſe. Inzwiſchen ſoll die ſchleſ. Kammer 
berichten, was es dermal mit der Salzfiederei am neuen Salze in Nieder: 
Schleſien für cin Bewandtniß habe, ob fie im wefentlichen Beftande, ob nod) 
etwa3 an Boy vorhanden oder widrigen® um was Brandenburg u. a. zu 
erjuchen, und ob die Zahlungsmittel zu einem Vorrathe bei der ſchleſ. Kammer 
vorhanden. Am 9. Juni 1637 befahl der Kaifer die „Befichtigung des in der 
Grafſchaft Slaz zu Neudegg ſich erzeigenden Salzwerfes" und verlangte 
Bericht, in welchem Zuftande fich die Oppel. und Ratiboriſchen Salz-Cocturen 
befinden. Am 6. Jänner 1638 ermahnte die Hoflammer den Ober-Regenten 
(d. ſchleſ. Kammergüter) Buz „wegen wider erheb: und in ſchwung 
bringung deß Salzfiedtwerdhs bei der Ratiborifhen Erenz 
Salzhütten“, fo wie um feinen öfter begehrten Bericht und Anfchlag, 
„waß daß Schleßiſche Salz von der Pfannen biß naher Ollmüz in 
ainem vnd andern für Vncoſten erfordere”, und am 1. Juni 1638 befahl 
ihm der Kaifer, mit der Schlef. Camer pr. anrichtung der Kay. Rattiborifchen 
Ereuz Hütten vnd incaminierung jelbtigen Salz verfchleiß herauß werths gegen 
Mährern zu conferirn vnd mit Gutachten zu berichten, ob folches etwo nit 
der Berfilberung des Gmundtneriſchen khleinen Küeffel präiudicierlih, Item 
was der Vncoſten gedachte Salz zu fiedten vnd von der Pfannen biß nad) 
Ollmüz mit der Kifferung in allem austragen mechte, was hieraus aigentlic 
für aim muzen zu jchöpfen, wie mit dem Verlag aufzufhomben vnd welche 
Craig in Mährern zuuerjehen etc.“ Aehnliche Weifungen ergingen an die 
ſchleſ. Kammer, ven Landeshauptmann und Nentmeifter in Mähren, am 
24. Sept. 1688, unter Mittheilung des Berichtes des letzteren, der faif. Befehl 
an die erfte „wegen vberfhidhung Ihres Fundamenthall guetachten p. wider 
anrichtung der Ratiboriichen Ereuz Hütten vnd incaminierung jelbtiger Salz 
verichleiß heraußwerth gegen Mährern. Auf das legtere kommen wir zurüd, 
die erftere faın aber zu Stande, deun am 25. Mai 1638 „relarirte der Kaiſer 
die arrejtirte 7 Wagen gefotten polnisch Salz, jo von der Ratiborifchen Creuz 
Hütten nad) Mähren abgeführt worden“, und geftattete er, „daß daſſelbe Hin- 
füro biß auf weittere Kay. Refolution gegen erlegung des auffchlags der 
2 fl. 15 fr. biß naher Ollmütz Baffirt werden folle”, und am 20. Juli 1639 
ratificirte der Kaifer „den mit Wenzel Haubiz und Adam Prufjedd wegen 
Creutz vnd Salzhütten im Ratiboriſchen Craiß auf 3 Jahr gefchlofjenen 
beftandt Contract." Am 19. Februar 1638 „nahm cr den Hanns Adolph 
von Wofffitiern zu vacirenden Ober Ambtman ftell zum neuen Salz in 
Schlefien würdhlihen an vnd auf”, am 5. Juli 1639 ließ er es bei feiner 
früheren Rejolution bewenden, daß die Salzgefälle neben andern zu Handen 
der Ile). Kammer (nicht des Ober-Regenten) eingebracht werden follen (23. 8. 





418 


Zulz fteden. Es hätte fid) auch Schlejien wicht zu beklagen, wenn das Sul; 
in Städten um einen feidlichen und proportionirten Preis jeder Zeit zu be: 
kommen wäre. Buz hielt aud für thunlich und rathſam, dag cbenmäßig 
vom f. welisfer Salz, als demjenigen, weldes von den Privat» Salz 
hünjern ans Polen in Schlefien geführt werde, der Halbe Reichsthaler 
genommen werden follte, alsdann würde der Betrug der falſchen Zettel, 
welcher jchr im Schwunge gehen joll, aufgehoben, was aber vielleicht beim 
Hofe in Boten mehr Bewegung verurfacdhen möchte, aber von den Polen dod) 
nicht jo flar vermerft würde, daß fie deshalb den halben Neichsthaler auf 
das Salz ſchlagen und aud) die Stodmaldern, Rumoner und anderes, davon 
in den kaiſ. Salzhütten das weiße Salz gejotten werde, defto theuerer ver 
faufen möchten. Zudem wäre aud) Hiedurch nicht aus dem Grunde geholfen, 
weil wohl ſo viel oder mehr Bank: als gefottened Salz in Schlefien, Mähren 
und Glaz ohne ſolchen Aufſchlag, davon doc, die Städte und theild andere 
Privat. Landſaſſen, welche fogar damit handeln, ihren Genuß haben, ein: 
geführt werde. 

Später wurde, wie in allen Königreichen und Landen, auch in Schlefien 
mit dem faif. Salz Mandate von 5. Sept. 1646 (im 16.8. Sekt.Schr. 536) 
ein neuer Salz: Auffcdhlag von dem dafelbft in Brivat - Salzcoeturen ge: 
fottenen, von eingeführten polnifchen und Bank Steinfalze, von dem ein: 
geführten Lüneburgifchen, haller und ftettiner und von dem aus Polen nad) 
Mähren fummenden Salze eingeführt, jedoch nicht nach der Proportion des 
gmundner großen oder einen Küffel neuen Aufſchlags, jondern nad) ber 
Maut- Erhöhung von anderen Waaren und Sachen, um ein Drittel, alfo 
Statt der früher genommenen 12 anf 16 fr. beſtimmt (kaiſ. Refe. 3. Sept. 
1646); am 14. Jänner 1647 die ſchleſ. Kammer wegen künftiger Ausfuhr 
des Steinjalzes an den Gränz-Zollſtätten gegen Böhmen und Mähren beide: 
den, am 5. Februar 1648 Diejelbe, über ihre Erinnerung wegen Barfirnna 
den fürftlihen Berjonen in Schleſien zu ihrer Hofhaltung und Wirth: 
Ihaft jährlich eines Gewiffen, außer der nenen Salzjteigerung, angewieien, 
den deshalb publicirten Patenten generaliter nachzugehen und die Gebühr 
ua Inhalt derjelben durch und durch abfordern zu laſſen (23. B. Sekt. 
Schr. 260, 262, 265—6, 268, 277, 294). Dem 1647 gemachten Vorſchlage 
des früher erwähnten Hofjuden Löbl Mirowiz zu Prag (war 1631 Salz: 
Factor in Schleften) wegen Beftellung eines gewiffen Salzhandels in 
Schleſien, wodurd jährlidy etliche Hundert Taufende Gulden Einkommens 
zuweg zu bringen, bezicehungsweife das poluifche Salz mit großem Augen 
in Sclefien zn introduciren, wurde ein jo großes Gewicht beigelegt, daß 
man hierüber bei der Hof- und ſchleſ. Kammer verhandelte und auch in der 
Inſtruktion Für den men angehenden fat). Refidenten am f. poln. Hofe, Franz 
Liſola, Vorforge (wegen des neuen Salzhandels in Schlefien) traf und der 
Kaiſer befahl (Reſe. 21. April 1649) „wegen des Newen Pollniſchen Salz 
handlß in Schleſien vnd deßhalber darinnen in loco bey der Camer ange: 
ordtneten Commiſſion alle zue dieſer ſach dienliche acta. vngefchr de Annis 
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Proßkau, jedod auf Wohlgefallen und gegen Erlegung bes gewöhnliden 
Zolls und Pfannengeldes, am 30. Okt. 1651 eonferirte er dem Balthafar 
von Borwiz die Oberamtmannzftelle bei dem neuen Salz im Fürftenthume 
Glogau in Schlefien (eb. 291, 299, 305, 318, 323, 325, 333—5, 348, 441, 
448, 451, 455—6). . 

Während der weiteren Entwidlung des Salzwejend in Schlefien em⸗ 
gegengejehen wird, wollen wir zur anderweitigen zurüdtehren, jedoch um nicht 
zu weitläufig zu werden, nur in kurzen Andeutungen. Als Hauptgefichtspuntte 
machten fid) dabei geltend das Streben auf allfeitige Verbreitung bei 
Gebraudes des Öfterr. und Hintanhaltung des fremden Salzes, 
wobei die Regierung immer fort dem Widerftande der Bevölkerung begegnete. 
Sp brachte (1536) die Errichtung einer Salzkammer in Laibach zum Salz 
Verkaufe die größte Erbitterung, da der Salzhandel bisher frei, der Artikel 
ohnehin durch bie Privilegien von Trieſt vertheuert war und nım noch bie 
Regierung den Preis beftimmen und aus bdemfelben eine Einnahmsquelle 
machen wollte; in Folge Einfchreitens der Stände wurde zwar die Salz 
fanımer, jedoch gegen Abnahme eine Aufſchlags von 8 kr. von jedem Saum 
Salz und Bewilligung einer jechsjährigen Türkenhilfe, aufgehoben, fpäter aber 
bie Verpachtung des Salzhandels, der Salz-Apaldo, durch die Negierung 
eingeführt, was fo heftige Protefte hervorrief, daß die Stände (1626) ein- 
hellig beſchloſſen, keine Contribution zu bewilligen, ehe den Beſchwerden nicht 
abgeholfen jei, denn dag Salz war früher ein Gegenftand bes freien Handels 
mit Trieft, dag Meerſalz aus den eigenen Salinen und Neapel einführte, 
und nit Venedig; der Salzhandel wurde aber doch erft von Leopold I. wieder 
frei gegeben (Dimig, Gejhichte von Krain 11. 149, III. 438). Am 11. März 
1629 refolvirte Ferdinand II., daß er, feiner früheren Refolution und pubfi- 
eirten Pateuten nachgehend, „ainiche PBriuat Verfilberung in Oeſter— 
“reih ob der Enns ferner nit geftatten wolle“, die Hoflammer wics 
den Chiesa und Binago am 21. März an, daß fie bei ihrer Hinauffunft in 
diefe Land den Salzamtfleuten dafelbft, weil fie den Verlag des Salzwefens 
auf fid) genommen, 15—20,000 fl. erlegen follen, erließ am 3. Wpril eine 
Verordunng über das Salzwejen in diefem Lande rüdfichtlih der Städte 
Linz, Freyſtadt, Budweis und mehrerer Märkte, am 30. April für Gmunden, 
Hallftadt und Iſchl, und der Kaifer am 2. Juni 1029 eine „Newe Salp- 
fertinger Ordnung für Defterreic) ob und unter der Enns" (22. B. Sekt.⸗ 
Schr. 494, 497, 500, 567). Am 4. März 1631 rejolvirte der Kaiſer (au 
Dietrichſtein und die ſchleſ. Kammer), daß das Heine küeffelfalz in Defterreich 
unter der Enns Hinfüro nur vmb 16 E. verfaufft und dauon in allen dero 
Königreich) vnd Landen, in welche dafjelbe feinen außgang Hat, weder auf 
Ihrer Mt. noch andern priuat Mäntten ainige Mauttgebühr, außer der ge— 
wöhnlichen Roß- und Wagen Mautt, es were dann iemandts deſſen in speeie 
befreyet vnd hette ſolches genugſamb erwilen, nit eingenommen, vnd folche 
Ihrer Mt. refolution durch offene Generalien publicirt werden fol, und am 
24. März befahl er dem Handgrafen in Vffterreid) vnd Mähren Tobias 
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Punkten, auch wegen des Einfchleichens und der Einfuhr fremden Salzes in 
Ungarn etwas zu moviren und der Propofition einzuverleiben wäre; am 
27. Juli 1650 verlangte fie von der ungr. Kammer Bericht, wie viel taufend 
Gentner poln. und fiebenbürg. Steinfalz etwa jährlih in Ungarn eingeführt 
werden, und eine Abjchrift von dem durch die Stadt Eperies über: bie in 
Sowar erfundenen Salzgruben auf gewilje Jahre erlangten königl. 
Sndulto (ſchon 1632 fchrieb fie der ungr. Kammer, die in Ungarn angege⸗ 
benen Salzgruben oder Bergwerke zu vemittiren und zu berichten, ob folde 
nit Ihrer Maj. Nuten zu erbauen und anzuridten); am 30. Dec. 1632 
verlangte fie von der innersöfterr. Kammer ein Gutachten, ob nicht im falle, 
al8 die in beiden windifhen und crabatifhen Landen fich ereignete 
Salzfiederei incaminirt und gewiſſen Leuten verlaffen werden follte, Dies dem 
auffeer Salzwejen präjubicirlich oder deſſen Verjchleiß in etwas verhindern 
würde; am 29. Nov. 1651 von Roth, Unter» Kammergrafen in den ung. 
Bergftädten, was es für eine VBeichaffenheit habe mit dem in der Geſpan⸗ 
haft Arva nicht weit von ber Stadt Jablunfa befindlichen Salzwerk ober 
Salzgruben und ob es mit Nußen anzugreifen wäre; am 26. Sept. 1660 
verlangte die Hoffammer von der ungr. Kammer Bericht und Gutachten wegen 
förderlicher Einftelung der fremden Stein und türkischen Salz Einfuhr in 
Ungarn; der kaiſ. Befehl vom 30. Okt. 1650 intimirte derfelben, waßmaffen 
Ihre Kay. Mt. wegen einftelung des Stain- vnd andern frembden Salz 
Einfuehr, vnd introducir: vnd verfilberung Herentgegen der Oſterreichiſchen 
Salzkhueffen dafelbften in Hungarn fi in ainem und anderm gbft. refoluirt 
haben, mit verrnern beuelch, daß Hinführo Sie die ienige honoraria von dem 
einfüchrenden Stain Salz, jo biß dahero die 3Oger aigned gefallens zu fid 
genomben, ain als den andern weeg durch diefelbe fortan einbringen, und 
volgent3 Ihrer Khay. Mt. zum guetten verraithen lafjen follen; am 17. Auguft 
1651 berichtete die ungr. Kammer, daß ſich das Projekt des Grafen Bucheim 
wegen doppelter Mautabnahme der (von den) Salzvekturanten und Einfüh— 
rung des dfterr. Salzes in Ungarn nicht bewerfftelligen laſſe 
(23. B. Seft.-Schr. 32, 40, 50, 114, 343, 346, 349, 445, 449). Die größte 
Sorgfalt ging auf die Befferung des Salzwefens in Böhmen, welde 
auch einen folchen Erfolg hatte, daß 1630 die fogenannte Salzkaffe zur 
befferen Dotirung des kath. Clerus gebildet werden konnte (17. B. Selt.- 
Schr. 271, Notizenbl. d. Hift. Sekt. 1880 ©. 76) und das Salzgefäll dafelbit 
fon 1714 einen Reinertrag von 1,400,000 fl. gab (©. Hier S. 312)*). 
Das kaiſ. Dekret vom 14. Sept. 1630 verringerte den Preis des nad) 
*) In Böhmen wurden im 17. Jahrhunderte gewöhnlich 60—80,000, feit den 1680ger 

Sahren bis 100,000 gmundner und bairiihe Kuffen Salz eingeführt, die einen Gefällt: 
Ertrag von 3—400,000 fl., feit den 1690ger Jahren aber, bei mehrmaliger Steigerung des 
Preiſes, bis 700,000 fl. und mehr gaben. Geit dem Anfange des 18. Jahrh. wurde nur 
gmundner Salz, und zwar im 1. Viertel des 18. Zahrh. bis 120,000 Kuffen eingeführt 
und der Ertrag ftieg bis 1724 auf 1,322,377 fl. (Rieger’3 Materiatien zur Statiſtik Böh— 
mens, 10. H. Miscell. S. 157—160 und 166—168 geben einen Ausweis von 1629— 1724). 
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liche Böhm. Salzverfhleiß in diefer Zeit fih auf ungefähr 40,000 Kuffen 
hielt, für 1651 aber die Verfertigung von 75,000 und für 1661 die Lieferung 
von 60,000 zum Salzverfchleiße in Böhmen angeordnet wurde (25. 8. 
2. Abth. 30). 

Nichts hat wohl die jo verfchiedenen Länder Defterreih einander näher 
gebracht und zu einer mehreren Einigung, insbefondere in der SFinanz- 
Geſetzgebung, geführt, als die Kriegs- und daraus Hauptjächlich entftandene 
Finanznoth; daher das Streben der Regierung im 16. und 17. Jahrhunderte 
nad) gemeinfchaftlihen Stände-Beichlüffen für Türfenhülfen und einer Reichs⸗ 
Berfammlung, nad) Beſiegung der Rebellion (1620) und Feſtſetzung einer 
fogenannten abjolnten Gewalt für die bleibende Einrichtung und Ausbreitung 
der allgemeinen Verbrauchs-Abgaben, troß alles Widerſtrebens ber 
Bevölferung, bejonders der bevorrechteten Stände. Dies war nun auch ber 
Fall in der Zeit der höchſten Noth, als die Echweden die böhm. Länder 
überſchwemmten und bejegt hielten und nach der Schlacht bei Jankau (1645) 
bis Wien vordrangen und es bedrohten; dba wurden theils mit Bewilligung 
der Stände fogenannte „neue Mittel“, „neue Aufſchläge“, „neue 
Accifen* in den öfterr. böhm. Ländern eingeführt, theil® aus landesfürſt— 
licher Gewalt die Gefälle gemehrt, „geftaigert", ausgedehnt (S. 22.—25. 2. 
Sekt. Schr., Indiceg unter den verjchiedenen Schlagworten). Nachdem [con 
Ferdinand II. am 4. März 1631 befohlen Hatte, daß vom Kleinen öfterr. 
seüffelfalge in allen feinen Königreihen und Landen, wohin es 
feinen Ausgang hat, feine Maut, außer der gewöhnlichen Roß- und Wagen: 
Maut abgenommen werde, es würe denn Jemand hiezu ſpeciell privilegirt 
(23. 8. Sekt.» Schr. 27), rejolvirte nun Ferdinand III. zur Beſtreitung der 
ihm jeßt obliegenden ſchweren Kriegs- und anderen allein wegen des gemeinen 
Weſens nothwendigen Ausgaben eine allgemeine durchgehende Maut: 
und Aufihlags- Steigerung, jedoch nur auf 3 Fahre und ohne Ber: 
miſchung mit anderen Gefällen, zur Abfuhr ans Feldfriegs-Zahlamt (Patent 
1. Juli 1646;, jonad) auch die Erhöhung des Salzpreifes in Defterreich unter 
der Enns, und zwar bei dem gmundner Kleinen Küffel- Salz aller Orten, 
wohin dasjelbe in diefem Lande jeinen Berjchleiß und Ausgang hat (aljo 
and) in Mähren, in Böhmen 1 fl. rh. von jeder großen Kuffe gmundner, 
bair. oder hallingischen oder Haller Salz) von 23 auf 27 fr. von jedem 
Küffel, aber nur bis auf Beſſerung der jebigen ſchweren Zeiten und etwa 
bald fich ereignenden Frieden (Patent 12. Iuli 1646, im 23. B. Sekt.⸗Schr. 
381, 25. B. 2. Abth. 260—3, 265, blieb bei den fortw. Kriegen nad) d. 
Reſ. 20. Jänner 1648, cb. 293), die ſchon erwähnte Erhöhung des Salz: 
preijes in Echlefien (Pt. 5. Sept. 1646, cb. 16. 3. 536), die „er höch: 
oder jtaigerung Vnſerer Königl. Böhmiſchen Granig Zoll: 
gefölle, Wie wir defjen ala König von Böhaimb wohl vnd von 
rechtswegen befüget ſeyn“ (Pt. wegen Erhöhung des Gränz-Zolles in 
Sclefien vom 23. Aug. 1646, cb. 23. B. 582), des Wein-Aufſchlags 
an der böhm. und mähr. Gränze in Oeſterreich unter der Enns (Pt. 16. Oft. 
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gleichſam unmöglich, in ſolchen Gebirgen und heimlichen Abwegen gegen bir 
ſchleſ. Gränze, da fie mit feinem Roſſe oder ſchwerlich forttommen fönnen, 
das Hereinbringen ganz abzuftellen. 

Auch die Hoflammer verlangte am 8. Februar 1639 von Nufler ein 
Gutachten, wie der heimliche Verſchleiß und die Einfuhr des polnischen Stein- 
Salzes in Mähren, beſonders aber in den olmüßer Kreis jenfeits der Mar 
den Walachen eingeftellt und dagegen der Verſchleiß des kleinen gmunduer 
Keüffelfalzes befördert werden fünnte. Er berichtete am 12. Gebr. 1639, er 
habe ſchon oft nachgedacht, wie dem leichtfinnigen Volke der Walachen foldes | 
ftarfes und überflüffiges Eintragen, wodurd dem kaiſ. Salzgefälle gewiß das 
Meifte entgehe, geftenert und verwehrt werden könnte, finde aber Leine anderen 
Mittel, als die er in nächſter Zeit fchriftlich angegeben. Er könne banchen 
gewiß verfichern, daß bei der jetzigen Beftellung, da auf den Gentner bei 
poln. Steinfalzes ſchon mehr als 2 fl. 15 fr. geichlagen werden follte, hie⸗ 
durch weder der Einfuhr des gmundner Küffeljalzes, noch viel weniger aber 
dein Faif. Salz: Auffchlage geholfen, fondern den Walachen und andern 
gemeinen Mann, welche in diefen Gebirgen wohnen, zu mebrerem Gintragen - 
Urjache gegeben würde, da es unmöglich fei, dies den boshaften Leuten in 
diefen Gebirgen und heimlichen Schlihen durch die vier Meberreiter und 
die Hilfe der Salzftätte zu verwehren. Er fei daher der Meinung, daf 
im Falle, als Schlefien nicht zulaffen jollte, daß die in Mähren beftellten 
Salz⸗-Ueberreiter jenfeit3 der Oder, fo wie in Mähren, auf dergleichen Contra⸗ 
band Acht geben und wegnehmen, das gedachte Steinjalz in einen leichten 
Werth gejegt werden follte, wodurch der Einfuhr des gmundner Küffelfalzes 
gar nichts benommen und der Salz-Aufſchlag ohne Zweifel befördert, aud 
dem gemeinen Manne geholfen wiürde*). Während des nun bald über das 
Land gefommenen Krieges und feiner Bejegung durch die Schweden wurde 
die Sache nicht befjer, als die früher erwähnte allgemeine Erhöhung de 
Öfterr. Salzpreifes auch dafelbft eintrat, der Kaifer nämlich am 7. Juli 
1646 feine Refolution „wegen de3 neuen Aufſchlags von jedem nach Mähren 
abgeführten gmundner Eleinen Küffelfalze, dann wegen der Einjchwärzung 
fremden Salzes aus Polen und Ungarn und wegen Einftellung der dur 
theil3 Privatherren vom kaiſ. Salz - Kanımergute abgeforderten gewiffen Zoll 
und Mäuten“ au den k. mähr. Rentmeifter erließ und die Landeshauptmann 
Ihaft zur Affiftenzleiftung und Verwahrung der fremden Salz-Einfuhr anwies. 
Die letztere berichtete zwar wegen allda erjcheinenden Abgangs an Salz umd 
die Untertdanen des Oberft- Landrichters Freiherrn von Sereni erboten fid, 
eine Anzahl Steinjalzes in die Stadt Hradiſch zu liefern, es verblieb aber 





*) Während man einerjeit3? die Walachen als Salzſchwärzer befänpfte, bediente 
man ſich ihrer anderfeit3 zur Herftelung der Sicherheit, zur Vertilgung der Räuber (es 
waren fpäter 50 gegen diefelben geworben und bezahlt, ja felbft zur Berhütung der Ein: 
fuhr ungr. und poln. Salzes in die (mähr.) Walachei) (9. 23. B. Selt.- Schr. 185, 189, 
199, 206, 208, 210—1, 224, 244, 265, 283, 289, 323, 363, 449). 
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Olmüz gefüchtt, dafelbft ain Salz Ladtftatt aufgerichtet, und von dorten 
weiter in Schlefien biß an den Oderſtromb befürdert werden fhönte; Item 
wie mit den Fuehren aufzufhonmen, der Vncoften zu beftreiten und wie hod 
daß Sthüeffel bey ain oder andern Orth khommen wiürde.“ Am 22. Juni 
1650 wies weiter die Hoffammer den mähr. Nentmeifter Nuffer an, „uber 
ber Statt Radiſch wegen der verbottenen einfuehr des Stainjalz, und beft- 
halber erfcheinenden Salzmangels eingewendten bejchwerdt zu berichten, aud 
fein guetachten zu eröffnen, ob vnd wie weit alda im Landt M. der erfhauff 
und gebraud) angeregten Stainfalzes zur abhelffung dergleichen Befchwärbten, 
vnd damit gleichwohl dem fhleinen Kücffelverfchleis khain abbruch befchehe, 
oder wenigift mit ienem vmb fo uiel erjezt werde, verftattet, und auf was 
weiß entlihen mit Ihrer Khay. Mit. Nuzen diß werkh eingerichtet werden 
khönte.“ Am 13. Auguſt 1650 erfuchte die Hoflammer den Grafen Rottal 
„umb bericht vnd Guetachten in vnderſchidlichen Puncten die einfüchrung bes 
Gmundtneriſchen Küeffel Salz Verſchleiß, vnd abfuehr dahin naher Mähren 
- betreffend"; am 28. Sept. 1650 gab fie ihn Antwort, „wie und waßgeftalt 
Er mit denen Stätten und Märfhten alda in Mährern, wo Er vermaint, 
die Gmundtnerifche Ehleine Salzkhücffel Niderlag anzurichten, oder aber mit 
denen vmbligenden Herrichafften oder fonften gewiffen Fuehrleuthen, auf daß 
Sie die Beltreitung der Salzfuchren, gegen ainen billihen Fuehrlohn vom 
Pfundt Khüeffel Salz vber ſich nemben, tractiren vnd fodan darüber verrer 
mit guettacdhten berichten wolle" ; gleichzeitig wurde vom Rentmeiſter Nuffer 
ein Gutachten hierüber und am 15. Dec. 1650 Bericht von ihm in verschie 
denen Punkten über „die vorhabende einfüchrung des Gmundtnerifchen fhlainen 
Kueffel Salz naher Mährern“ verlangt; am 8. Februar 1651 erhielten die 
Hoffammterräthe Graf Einzendorf und Johann Puz den Commiſſions-Auftrag 
mit Zuziehung des n.=d. Buchhalterei-Raitrathes Reufchel, „die Sad) wegen ' 
introducierung des Gmundtneriſchen Ehlainen Salzfgüeffelverfchleiß in Mähren 
wetter? zue elaboriren, vnd abfonderlih die Puncten wol zuoberlegen vnd 
darüber ihr guetachten zueröffnen, wie und wo die Salz Ladtftette anzuftellen; : 
Item wie mit den Fnehren anfzufhommen und waß defthalber für ain anftalt 
zu machen; nit weniger in waß Preiß daß Sulz ain und andern orth3 am 
zuſezen, vnd dan wie den aldafigen Mährerijchen Khönigl. und anderen 
Stätten, wegen Ihres, Crafft Habender prinilegien hierwider thuenden ein: 
wendeng, in andere weg ain Contento zu geben"; am 27. Mai 1651 theiltt 
die Hoffammer der böhm. Hofkanzlei mit, „weſſen fich Ihre Maj. über die 
vom Landeshpt. und der erfteren vorgebradjten Bitten der mähr. Stände 
wegen Befreiung des BVichaufjchlages und des Steinjalzes halber reſolvirt 
haben“; am 18. Auguft 1651 wurde der n.-d. Buchhalterei - Direktor Woli 
Reuſchel angewiefen, die Anftruftion für die wegen Einführung des kl. Küffel 
ſalz-Verſchl. nach Mähren deputirten Gommiffarien. Ldshpt. Grafen Rottal 
und Hofkamm. Rath Peverelli aufzufegen, und die böhm. Hoffanzlei ver: 
fändigt, „daß der Kaiſer dieſelben deputirt, das werkh in loeo nod) mehrer 
zu laboriren vnd ausfündig zu machen“, am 31. Dft. 1651 derfelben „das 
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auf den Namen des jegt regierenden Kaiſers umfertigen zu laffen, erinnerte 
fin 'nyleid, daß das vorher im ofm. und Hrad. Kreiſe um 24 Er. verfaufte 
Küſſel nun durchgehende um 2% fr. verlilbert werde (eb. 25. 3. 2. Abth. 31). 

Tie neue Einrichtung war Ion auf dem XYandtage von 1650 wieder 
zur Sprache gebradjt und, ungeachtet der Einwendungen der k. und anderer 
Städte und der Berfiherung, daß der Gebrauch des polniſchen Stein 
Zalzes, insbefondere aud für das Vieh, bei den Bauern und gemeinen 
Leuteu allgemein im Gebrauche ſei und, aud) bei Anjtellung einer doppelten 
Anzahl von Weberreitern, deſſen Einfuhr nicht verhindert werden könne, im 
Jutereſſe des bedrängten landesfüritl. Aerars durchgeführt (Sterly's Geſchichte 
von Iglau, MS.). auch ohne Ruückſicht auf die aus diefem Anlafje 1650 von 
den f. Städten an den Kaiſer gerichteten Voritellung, daß fie öde und ler 
und ohne Bürger, bei einigen nicht der 4. und 5. Theil der vorigen Wann: 
ihaft zu finden fei, fie dur Demolirung aller ihrer Vorſtädte und vielr 
ſchöner Häufer innerhalb der Ringmanern einen unwiederbringlichen Schaden 
erfitten hätten (13. B. Sett.-Schr. 324). Eine Schwierigkeit machte auch noch 
die Aufbringung der nöthigen Lofalitäten für die fogenannten Salzkammern 
in den ohnedies, insbefondere aud) durd) den Einzug des Abels und 
Clerus in diefelben, reſp. wegen deren vielen Shooßhäufer, äußerſt 
beſchränkten Städten, in welcher Beziehung und wegen de3 Salzhandels der 
Zrädte überhaupt bei Brünn auf die Schweden vor Brünn, von mir, ©. 25, 
114, 13.8. Sclt.:Scr. 64, 311, 324-5, 328, 330, 343, 450, 23. B. 480, 
25.8. 2. Abth. 46, 60 1, bei Olmütz auf das Notizenbl. d. hift. Sektion 
1860 N. 8, 1873 N. 3 und 1375 N. 10, bei Znaim auf cb. 1860 ©. #4 
und Hübner's Gefch., bei Iglau auf meine Geſch. diefer Stadt (Juder) 
gewieſen wird. 

In weiterer Ausführung der neuen Einrichtung wurde 1652 die fhle. 
Kammer angewiefen, „zur Einforderung der Zohlitaigerung von dem nad 
Miähren abführenden Polnischen Salz" und um „die Einführung des poln. 
Steinjalzes nad) Mähren zu verhütten“, noch mehrere neue Zollſt ätten in 
Schlefien zu errichten, zu berichten, was und wie viel des Steinfalzes in den 
fepten drei Jahren nad) Mähren verführt worden und was davon die Boll- 
gebühr betrage, weiter der Hofkfantmerrath Peverelli nad) Mähren und Schle— 
jien „wegen Introducirung der Eleinen Küffel- Salzverfilberung in das letztere 
Yand, gefendet und beauftragt, mit dem mähr. Landeshauptmann Rottal 
zu conferiven, ob und wie der mähr. fleine Süffel - Salzverfchleiß und Ver- 
jilberung über die bereits gemachte Anftalt ferner bis nad Schleſien au% 
gedehnt werden könnte, zuvörderft deshalb, weil die fchlef. Kammer die Schuld 
wegen geringeren Bollertrags dajelbft faft meist dem Salzhandel in Mähren 
beimefjen wolle; auch wurde beiden am 10. Juni 1652 vom Kaiſer Comes 
miffion gegeben, wegen Appaltirung oder in Beftandverlafjung an gewiſſt 
wohl angefeffene PBerfonen des neu aufgerichteten mähr. Salzhandels geger 
Erlegung eines jährl. baaren Stück Geldes umd Leiftung genügender Caution 
22. Yug. do. an beide wegen Bewerbung um ſolche Perfonen und an der 
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an der Dans argeben. Am Zu Zept 1,55 trug der Rurer dem Landes⸗ 
ausm Draft Shottal auf, dem kati Ingenieur Philibert Zuchere, welcher 
set oc gonvefia nah Viähren geiender werde. um Den Augenichein der 
Mirk vrinchmen, ob nanttich dirser spluh ſchtffreich zu machen und alio 
re 2 :fersetelbereng daielbit mit mehr Nugen einzurücken, im weldyer 
para set welgen Koſten dies auszuiühren wäre, behilflich zu Teim umd 
re —n udann gutachtlich mir Beichleunigung einzuienden. Am 23. CH. 
eis oneßnte bee Hofkanmer den (raten Rottal um ſein Gutachten ſammt 
bee Kolation des tal. JIngenieurs Philibert Lucheſe wegen Schiffreich— 
Mahımg ober Uarch in Währen zur „acilitir-vnd befürderung 
ner tlatnen Khiefl-Zalzveriilberung“, am 3. Nov wegen Beiſör—⸗ 
berieg itines Gutachtens dieie Schiffreihmahung betreftend, am 7. Nov. 
Fuc-n 2 Abſeudung zum Grafen Rottal angeordnet, dieiem aber am 13. Nov. 
von Kaiier heichlen, des eriteren Crdinanzen zu pariren und nachzukommen, 
an 22 Nov 1653 und 9. März 16554 Rottal's Gutachten wegen dieler 
-Zchuirrichmachung nebit Lucheje's Relation und den Erinnerungen ber Hot: 
kammer ber böhm. Hoflanzlei mit dem Erjuchen überiendet, einen bejonderen 
(dılbbeteag Hieyu von den mähr. Ständen noch vor den Landtagsſchluße zu 
begehren, am 5. Tec. 1653 dem Puz Antwort ertheilt über verichiedene 
Punkte in Zaden der mähr. Abrechnung u. a. Commiſſionsſachen, die Schiff: 
rrichmachnug der Mar) und die VBeichwerden gegen den Salzverfilberer in 
Hradiſch betreffend, am 7. Dec. 1653 erjuchte die Hoffammer die böhm. 
SHpflanzlei um Ausfertigung eines ſcharfen fail. Anmahnungs » Befehls an 
die mähr. Landeshauptmannſchaft wegen Ab- und Einjtellung der ſtark in 
Schwung gehenden Zalzcontrabande (25. B. Seht - Schr. 2. Abth. 9), am 
IS. Tec. Die von der Hoffanzlei ausgefertigte Erpebition an Puz zur weiteren 
Beſtellung erfolgt, am 2. Jänner 1654 dieſem die Beförderung der Schiff⸗ 
reichmachung der March und unterdefien die Einrichtung der Salzverjilberung 
in Mähren auf eine bejjere Art als die jegige empfohlen; am 25. März 1654 
dem Grafen Rottal das kaiſ. Reſcript wegen diefer Schiffreichmachung mit- 
geteilt und die jchleunige Wiederabfertigung Lucheſe's nad) Wien gefordert, 
am 12. April Puz angewiejen, mit Rottal wegen der verjchiedenen Difficul: 
täten bei der erfteren zu conferiren. Am 2. März 1654 verlangte die an— 
wejende von der Hinterfaffenen Hofkammer das Butachten über den Vorſchlag 
des Hoffammter : Direftorg von Nadolt, wie beim mähr. Salzfuhrwert 
11,676 fl. in Erfparung zu bringen wären; diefe beauftragte amı 18. März 
den Hoffammerrath Puz, darüber mit dem Grafen NRottal zu conferiren, und 
des erfteren Gutachten wurde am 11. April der Hinterlaffenen Hoffammer 
mitgeteilt, am 3. uni 1654 der Graf Nottal vom Kaiſer angewieſen, 
fünftig für ein Pfund Salz aus Defterreid) nad) Mähren nit mehr als 
I fl. AO fr. von jeder Meile Weges Fuhrlohn zu bezahlen, worüber auch 
am 29, Juli 1654 die kaiſ. Salzverfilberer zu Brünn, Znaim, Iglau, Olmütz, 
Nenftadt, Hradifch, Holleſchan und Boikowitz beauftragt wurden, Am 8. Juli 
— wurde das Gutachten von der ſchleſ. Kammer und dem mähr. Rentamte 
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Salzes anzurichten, und die Hoffanzlei um die Verordnung an die Lande: 
hauptmannſchaft angegangen, diefen Schleihhandel einzuftellen, dieſelbe and 
vom Könige ſelbſt am 17. DH. angewiefen, dieſes Steinjalz zurüdzutreiben. 
Am 18. Sept. 1657 ging die Hoflammer die böhm. Hoflanzlei um bie Ver 
fügung an die mähr. Lanbeshauptmannichaft an, daß dem m. Aentamte und 
den Salzüberreitern zur Einziehung der vom Baron de Souches nad) Brünn 
geſchickten 4 poln. Salzfuhren pr. 100 Ct. als ein richtiger Contraband 
affiftirt und künftig feft darauf gehalten werde, daß dergl. fremdes Salz, den 
Generalien zuwider, nicht in? Land geführt, fondern jedesmal als ein redt- 
mäßiger Contraband wirflid) eingezogen werde. Der König ſah, nach ber 
Weifung an das NRentamt vom 1. Oft. und der Nejolution vom 27. Nov, 
dem Baron Souches mit Rückſicht auf feine Kriegsdienfte dieſe für feine 
Wirthſchaft in Jaifpig gemachte Zufuhr für diesmal nad. Am 18. Dec. 1657 
erfuchte die Hoffammer die böhm. Hoflanzlei um die wiederholte Verfügung 
an die mähr. Landeshauptinannihaft, daß nicht allein bie Einfuhr alles 
Steinjalzes ernftlich verboten, fondern auch darauf beftändig, und zwar in 
der Art gehalten werbe, daß denjenigen, welche mit einigem Steinjalze betreten 
würden, nicht allein dasfelbe weggenommen, fondern fie auch daneben bejon- 
ders in noch weiter gebührende Bejtrafung gezogen werden; am 20. Der. 
wurde die Hinterlaffene Hoffammer aufgefordert, gehörigen Ortes zu verfügen, 
daß zur zeitlichen Abhilfe des Einfchleihens von Steinfalz nad Mähren auf) 
die Salzüberreiter zur fleißigen Aufficht und Bereitung der Gränzen ernſtlich 
angehalten werden, am 16. Jänner 1658 aber die Hinterlafjene Hofkammer 
verftändigt, welcher Tönigliche Befehl an die Landeshauptmannfchaft wegen 
Berhütung der Steinfalz-Einfuhr in Mähren ausgefertigt worden (25. 2. 
Seft.-Schr. 2. Abth. 16, 17) Am 22. März 1658 wurde von der Hinter 
lafjenen Hofkammer Bericht gefordert über dasjenige, was der mähr. Landes: 
Hauptmann auf dag ihm zugefertigte k. Reſcript wegen Leiftung nadhjdrüd: 
licher Affiftenz zur Hintertreibung bes in Mähren und befonders im brabifcher 
Kreife einfchleichenden fremden Salzes geantwortet und nebenbei wegen ver- 
Ihiedener in diefem Kreife ohne Licenz angericdhteter Zollftätten und bei den 
jelben eigenmächtig gefteigerten Salzes (Preiſes) und daß ſich die Ueberreiter 
und Walachen bei ihm um einige Affiftenz nicht angemeldet, erwähnt hat. 
Am 28. Auguft 1658 wurde die hinterlaffene Hoffammer angewiejen, Bericht 
zu erftatten über den Vorschlag des Landeshauptmanns zur Verhütung ber 
Einfuhr des ungr. Steinfalzes, nad Vernehmung des n.-ö. Salzamt- 
manus. Die Einſchwärzung fremden Stein-, namentlid) poln. Salzes, weldt 
nad) Berichten des mähr. Nentamtes von 1655 und 1667 hie und da ganz 
ungefheut und ganz häufig durch das Fürftenthun Tefchen nad) Mähren, 
befonders die olm. biſchöfl. Herrſchaft Hochwald, durch zuſammen gerottete 
Leute geſchah, beförderte die geringe Zahl der Salzlegſtätten und Salzverſil⸗ 
berer, jo wie der Ueberreiter (1665 nur 4), die ungenügende Beſoldung und 
“t3bürgerliche, wie gefahrvolle Stellung berfelben, der Mangel, die Un- 

HB und Unwirkſamkeit geſetzlicher Beſtimmungen. Konnte doch ſelbſt die, 
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(Rejeript 9. Oft. 1711). Ueber Anzeige des Hofkammerrathes und Salz 
Amtmanns in Defterreih und Mähren, Carl Gottlieb Freiherrn 
von Aichpüchl, daß der Mautner in Prödlig ſich wider altes Her: 
kommen unterjtche, von jedem nah Olmütz geführten Pfund kaiſ. Küffel- 
Salz 4 Groſchen oder 12 fr. Maut mit Gewalt abzunehmen, während 
vordem niemald mehr als von Roß und Wagen eine Maut von 3 fr. ent 
richtet worden, forderte die Hoflammer am 29. Auguft 1686, in Wahr: 
nehmung des kaiſ. Intereffe und weil dag kaiſ. Kammergut jeder Zeit, und 
zwar ganz billig mantfrei gelaffen worden, die Einftelung und Beftrafung 
diefer unbefugten Mautabnahme. Ungeachtet aller Borfehrungen währte der 
Kampf um Salz fort und erhielt neue Nahrung durd) die, von den bedrängten 
Finanzen bedingten, zeitweiligen Erhöhungen des Preifes des Küffels 
Öfterr. Sudfalzes (gewöhnlid zu 12, Pfund), nach dem Patente vom 
1. Sept. 1692 (im 23. B. Ceft.- Schr 409—15) von 27 auf 30 fr., unter 
Verfchärfung des Verbote der Einfuhr fremden Salzes, mit Ausnahme des 
polnischen Steinfalzes für das Vieh, nad) dem vom 15. Okt. 1706 
(eb. 431—6) des erfteren noch ferner und durchgehende auf 45 kr., wieder 
mit dem Verbote des fremden, mit Ausnahme des poln. Steinfalzes für das 
Vieh im olmüßer und hradiſcher Kreife, nach den Refcripte vom 23. Der. 
1717, mähr. Landtagsſchluß von 1717/8 (im 25. B. Sel:.- Schr. 97) und 
ſchleſ. Oberamts-Patente vom 3. Jänner 1718 (eb. 23. B. 424) eine Er: 
höhung um 3 fr. vom Küffel oder 30 fr. vom Gentner in allen Erblanben, 
jedoch nur auf 15 Jahre, nad) deren Ablauf, wie die mähr. Stände die 
Hoffnung ausſprachen, diefe Preiserhöhung aufhören und das Küffel nicht 
Höher als 42 fr., und zwar im gehörigen und feinesweg3 verminderten 
Gewichte werde verfchließen werden. Wirderholte ftrenge Einfuhr = Verbote 
(Patente vom I. Sept. 1692, 15. Oft. 1706 und 2. Febr. 1722, Brünn 
15. Nov. 1724) fuchten zwar dem Eindringen fremden Salzes zu wehren. 
Huch forderte der Kaifer unterm 25. Mai 1728 die mähr. Stände auf, zum 
Schutze des f. Salzregal gegen die Einſchwärzung fremden Salzes ı „Jeder: 
mann wird es billich finden“ Heißt es im dem Schreiben, „daß wir unſer 
Zuandesfürftliiches Hohes Salzregale in Unſern treugehorfamften Erblanden 
allein genießen und deſſen Mitgenuß andern benachbarten Ländern, woher 
das Salz eingeſchleppt wird, nicht verftatten.") jährlich 4200 Pfd. Salz zu 
übernehmen, und zwar unter mehreren annehmbaren Bedingungen. Diefer 
Aufforderung traten die Stände mittelft einer Erklärung an die Füniglichen 
Yundtags-Commifjäre unterm 11. Sum 1728 bei und wendeten fid) zugleid 
an die Yandesregierung, damit diefe die ihr von den Ständen angegebenen 
Modalitäten diefer Salzübernahme im Lande Fund mache, und die Chrigfeiten 
zur Einfendung der Salzerforderniß - Fallionen auffordere (Chlumecky, alt 
jtänd. Verfafiung Mährens ©. 5°. 

Da deſſen ungeachtet die Einihwärzungen durch Rotten von mehreren 
Hunderten Menfchen ausgeführt und bei Anwendung militärischer Gegen: 
Maßregeln nicht wenig Blut vergoffen wurde, ſah fid) die Regierung veran: 
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Die Banfal-Adminiftration (©. 24. B. 314) unter dem thätigen Admi⸗ 
niftrator Johann von Neffzern errichtete immer mehr Salzlegftätten im 
Lande und ließ darin dag Salz nicht nur füffelweife, fondern auch & la minuta 
verfchleigen. Der mähr. Landesausfhuß führte zwar dagegen Beſchwerde. 
Allein M. Therefia beftimmte, daß die Banfal-Adminiftration einverftändlic 
mit dem Bolitifum jo viele Eafzlegftätten, als fie im Intereffe bes Aerars 
finde, anlegen könne, und Niemand diefelbe im Salzverfchleiße hemmen, da- 
gegen aber auch die zum Salzhandel berechtigten Obrigkeiten 
und Gemeinden königl. Salz küffelmweife und A la minuta verfaufen dürfen 
(a. 5. Reſc. 10. Sept. 1745, eb. 25.8. 2. Abth. 234). Wir Haben uns bei 
dem mährifchen Salzweſen länger aufgehalten, weil es, wohl mehr als ein 
anderes, die ungemein langfame Entwidlung des Monopol und den hart- 
nädigen Kampf um den freien Gebrauch des dem Lande unentbehrlichen, 
ESteinjalzes zeigt; das um 1660 ff. von einem Gärtner, einem Nentjchreiber 
und einem Miffionär angeregte und von Unterthanen angeſuchte freie Salz 
graben (namentlich) auf der Herrihaft Lukow im hrad. Kreife) und Ber- 
faufen im Lande follte nur, hieß es, die Thatfache bemänteln, daß fie wahr- 
haftes Steinfalz lange Jahre genoßen, verführt und verfchwärzt haben (8. 
meine Gefch. d. Bergbanes in M. und Schl., Brünn 1866 (aus db. 15. 8. 
Sekt.Schr.) S. 111—6). 

Wir wenden ung nun wieder dem ſchleſiſchen Salzweſen zu, 
rückſichtlich deſſen wir (aus den Erpeditiongbüchern der Hoflammer u. a.) 
folgende Notizen mitteilen. Am 20. März 1652 erließ der SKaifer einen, 
Gommijfions: Befehl an den gewejenen kaiſ. Ober-Kriegscommiffär im rhein. 
Kreiſe, Hanns Chriſtoph Spekh, wegen Verhandlung mit dem Churfürften 
von Brandenburg wegen freier Baffirung des in Hamburg und Stettin erhan- 
delten jpan. und franz. VBoyjalzes, welches auf der Spree und Oder in das 
Fürſtenthum Slogan gegen Moderig verfchifft werden joll; 2. Juni Erg. an 
ſchleſ. Kammer, daß er einen Freipaß allein auf 2000 Laſt Boy erhielt 
(23. B. Sekt.Schr. 453). Am 6. März 1653 erging der kaiſ. Befehl ober 
das Erfuchichreiben an die Churfürften von Brandenburg und Sachſen, die 
Herzoge zu Braunschweig, Lüneburg, Mecklenburg und Sachjen - Lauenburg, 
dann an die Stadt Hamburg, die durch den Bürger und Handeldmann zu 
Breslau, Mathäns Nidel, zu Hamburg für den Kaiſer erhandelten zwei— 
tanfend Laſt ipanifcheg und franzöjifhes Boy-Salz nad Neu: 
Salz in Nieder : Schlefien zur Wiederanrichtung des allda eingegangenen 
Zalzfiediverfes gegen Abgeltung de3 vorhin gewöhnlichen Zolls, aud) or: 
zeigung und Anshändigung eines ordentlichen Neverjes frei paffiren zu laſſen. 
Am 24 Juni 1655 wurde der ſchleſ. Kammer der Auftrag, an den Chur: 
fürften von Brandenburg wegen eines zu Croſſen und Schwedt abgeforderten 
Bolles von den zum Siedwerf in Sclefien abgeführten Boyen ein Schreiben 
ergehen zu laſſen. Um 5. Dec. 1653 forderte die Hoffammer Bericht von 
der Ile). Kammer über die Beſchwerden des Mathias Polizinſky und defien 
Zalz und Münzweſens beftellten Bräfekten wegen demjelben in Schlefien 
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verhandelt, ingbefondere wegen Verpachtung des poln. Salzverichleißes. Der 
Hoffammerrath von Hohenfeldt wurde nad) Wieliczka wegen Einführung und 
Stabilirung des poln. Salzverjchleißes in Schlefien und Beilegung ber Diffe 
venzen zwifchen dem Abminiftrator bei dem wiel. Salzwejen und dem poln. 
Arrendator und anderen Beamten abgeordnet, die Hoffanzlei am 4. Nov. 
1658 zur Yusfertigung eines kaiſ. Reſcripts an das jchlef. Oberamt wegen 
deffen Unterftügung erfucht. Ueber deſſen Welation erfolgte am 16. Sept. 
1659 die kaiſ. Refolution wegen Einführung bes poln. Salzver 
ſchleißes in Schlefien und deſſen Einrichtung. Am 26. Jänner 1661 
teilte die Hoffammer dem Herrn von Lijola den Calcul über Die auf bie 
wiel. und bocnia’fchen Salzgruben verficherte fail. Anforderung an den König 
und die Krone Polen zur Einfiht und Erinnerung des poln. Hofes mit 
(25. B. Seft.-Schr. 2. Abth. 17, 19, 24, 30)*). Am 15. Febr. 1661 forderte bie 
Hoffammer von der ſchleſ. Kammer das Gutachten, wie das Salzfubwerf zu 
Neu-Salza beffer einzurichten und die Städte, jelbige® (Salz) abzuholen, 
anzuhalten wären. Als fie ihr am 21. Dec. 1661 zuftimmte, daß eine ergie- 
bige Quantität Boy-Salz zu Stettin erhandelt und zur Erhaltung bes Sieb- 
werfes zu Neu-Salza zugeführt werde, erhob Herr von Jaroſchin Beſchwerde 
dagegen wegen Eingriffs in die ihm vorgefchriebenen Mittel bafelbft. Am 
29. Tec. 1661 ratificirte der Kaifer den vom Freiherrn von Lifola mit ben 
wieliczfa’er und bochnia’er Salz-Arrendatoren Grafen Oppalinſky und Stanid- 
laus Starzewsky auf ein Jahr vom 1. Nov. d. I. an aufgerichteten Salz 
Eontraft, wodurch Schlefien zu verfehen, am 3. Februar 1662 die Handlung 
des Joann Morando Girardini, Salz-Inſpektors zu Wieliczla, mit Ottavio 
Facheris, vermöge deren er ein wohlgepadtes Faß Salz um 13 fl., den Et. 
grünes Salz um 3 fl. poln. nach Tarnowig auf eigene Koften zu liefern Hatte. 
Anı 6. März 1662 verlangte die Hof: von der fchlef. Kammer Bericht über 
den Vorſchlag des Julius Ferdinand Freiheren von Jarofchin wegen Einfüh- 
rung de3 Boy- Salzes auf Neufalze und dagegen Einrichtung des bereits 
neulich angegebenen Getreidehandels, fo wie über die von ihm für feine Perſon 
vorgejchlagene Adminiftration. Am 20. April 1662 erjuchte die Hoffanımer 
den Hoffriegsrath, nicht allein die von den zu Pleß in Schlefien logirenden 
foif. Kriegsofficieren eigenmädtig auf die Salzfuhren ge 


*) Polen, im Kriege mit Schweden hart bedrängt, veröbdet und verarmt, fuchte 
Hülfe bei Oeſterreich, das auch durch die Verbindung Schwedens mit Rakdczy bedroht mar 
und ‘Polen Beiſtand bot, jedoch nur gegen Geld und die Abtretung der galizifchen Salz- 
werfe. Der polniſche Gefandte entjhuldigte fi zwar, daß Polen fein Geld aufbringen 
fünne und die Salzwerke ein unveräußerlihes Krongut feien, aber man einigte fich in dem 
Vertrage vom 27. Mai 1657 dahin, daß die Krone Polen eine Summe von 300,000 fl. 
verſprach und die Salzwerke an Defterreich verpfändete (Wolf, Fürſt Loblowig S. 106). 
Erft Auguft TI. wußte (um 1700) durch die engen Verbindungen, in denen er mit Defter- 
reid) ftand, diefelben wieder zu gewinnen (Lelewel, Geſch. Polens 174, 198). 1772 wurden 
in Galizien, in Befig genommen (S. Hrdina, Geſch. d. wiel. Saline 43, 4546, 
AR ff, 79). 
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%.% ..+ ınsorn Zeiten Sonate ſich das öfterr. Salz nur ichwer der 
Seruroe, Footben Zalies erwehren. Am 24. Sent. 1553 berzbl Der Kaiier 
s7 &.bm keımmer end Statthalterei. Vorkehrungen zu treffen gegen die 
nah Briihleihung durch verichiedene neu: Abrwege und Fußrteige in 
sa (briınaizen, beionders des ſächſ. Salzes, durh Verhauung und Ver—⸗ 
wat ınz ivihee Abwege und tonit auf welche Art immer, und nad dem 
Ya teit nsm 26. durch Mitwirkung des Cber-Grüngzoll-Commiflärs und 
ber Zollhehtenten ohne Vermehrung ihrer Beſoldung. Am 13, Sept. 1653 
briakf ber Kaiſer der böhm. Kammer, nadhtorihen zu laften und zu berichten, 
woher bee Einfuhr des bairiichen, ſalzburgiſchen und hallingi— 
ſchen Zalzes in Böhmen ihren Anfang genommen und woher deſſen 
Uriprung und prima origo eigentlich rühre, weiter, welcher Geſtalt andere 
benachbarte Chur- und Fürſten mehr dahin ihr Salz einzuführen und zu 
verfilbern befugt und wie weit ein und anderer diestall3 fundirt und bered- 
tigt jein möchte, die hinterlaſſene Hofkammer wurde aber angewielen, authen: 
tiiche Abichriften, beionders was fich beim gmundner Salzamte befinde, ein 
zufdiden; am 14. Okt. wurden dieſe Akten der Hinterfafienen Hoffanmer 
mit der Aufforderung zu weiteren Nachiorſchungen in den Archiven und alten 
Regiſtraturen mitgetheilt; anı 2. Febr. 1654 der böhm. Kammer aufgetragen, 
aus din Buchhalterei:Redinungen einen Ausweis über das, was an gmundner, 
bair. und anderer fremder Fürſten Salz teit der Zeit, alö der Kuiler das 
gmundner Zalz jelbit beitrriten laſſe, bis Ende 1653 in Böhmen eingeführt 
und verjilbert worden it, am 2 Febr. 1654 von der Hinterlajjenen 907: 
kammer das Gutachten verlangt, wie die jtarfen Anſprüche von Baiern und 
Salzburg einjtweilen abzulchnen wären. Am 21. Juli 1654 forderte die Hor- 
fanımer von der böhm. Kammer, den böhm. Teputirten (7. Salz u. a.) um 
dem Horfammer- Tireftor von Radolt, als gmundneriihen Bilitations - Com: 
nifjär, das Gutachten über Dasjenige, was der Churfürft von Sachſen und 
fein Zohn Herzog Auguſt, Adminiftrator des Erzitiftes Magdeburg, wegen 
des in Böhmen auf das halliſche Salz gemadten Aufichlags 
an den Kaiſer gelangen lieh, jo wie Vericht, ob, wie weit und welcher Geftatt 
das halliſche oder fähfiihe Satz in Böhmen einzuführen von Alters Her zu— 
gelafien worden. Am 10, Juni 165% erging der fünigl. Befehl an die Hinter: 
lafjene Hoffammer wegen Publicirung der neu eingerichteten Maut- und 
Zollordnung in Lefterreid), wie aud) Reaſſumirnng der 1654 zu Gmunden 
mit den bair. und ſalzb. Abgefandten gehabten Berhandlung wegen Verrin: 
gerung des auf das nad) Böhmen gehenden Halling. Salzes gemachten Auf- 
ſchlags. Im Dec. 1657 bDeftätigte König Leopold da3 Deputirten- Amt 
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ultung in die eigene und fand ſich jofort Georg Fr. Baumgartner als 
-- Salz-Infpektor zu Marmaros-Szigeth ein (Bidermann, öfterr. Staats- 
me, 89, 111). 
Bas Schleſien betrifft, jo wurde dasfelbe (nad) Marperger's ſchleſ. 
mann oder Befchreibung der fchlef. Commercien, Breslau 1714, ©.311—29) 
eHten Zeiten von zwei Seiten mit Salz verjehen, nämlich aus den 
Shen Salz-Bergmwerfen oder „mit dem aus dem Boy 
zifhen und Frantzöſiſchen Meer-Salge raffinirten oder von 
“ groben Zerreftrität und Crudität gereinigten compaften und zu einem 
weiſſen Tafeljalge gejottenen Sal, darzu die NRaffinerien, Sied— 
Koh-Stellen annody hin und wieder in Nieder-Schlefien, jonderlic 
Bie Haupt - Coctur in Neu-Salta an der Oder, anzutreffen.“ Da 
Wien anders nicht als aus diejen zwei Zugängen, nämlich aus Polen 
won der Oſt- und Weit-See Her mit Salz verfehen werden fonnte 
"zT was etwa zu Land an lüneburger Salz zugeführt wurde), erhan- 
& die kaiſ. Salzbeamten und Faktoren jährlich einige taufend Laft Boy— 
Meerfalz in Hamburg und Stettin und brachten e3 fodann die Oder 
Eirts, Frankfurt vorbei, in die kaiſ. Salz-Naffinerien. Da die genannte 
® das Niederlagsrecht mit dem Nechte des Verbotes befaß, konnte dic 
ei⸗Schiffung nur über Anfuchen und gegen Nevers, daß die Eonceffion 
Stadt und ihren Rechten ohne Schaden und Präjudiz gefchehen und in 
Eonfequenz gezogen werden fol, vor fich gehen (Vergleich Mar. Il. mit 
Stadt vom 30. Mai 1567 und verjchiedene Reverſe). Zu Ende des 
Sahrhundertes und nad; Eröffnung des neuen Canals, befonders aber 
der Beit, als Brandenburg die Stadt Halle in wirklichen Befiß und 
it die Verfügung über das reiche Salz-Werk daſelbſt befam, gewann der 
'. Salzhandel eine ganz andere Gejtalt, indem es das ſchleſ. Salzanıt viel 
iglicher fand, fich mit dem £. preuß. Salz - Direktorium wegen Lieferung 
gewiſſen Barthie Haller Salz in Aecord einzulafjen, als ſich bri 
anhaltenden Kriege in Pommern und der dazu gefommenen Belt mit 
Boy- Salze und deffen Sieden aufzuhalten. Es wurde daher 1699 an 
igen, eine Quantität Haller Salz von Berlin zu übernehmen, damit 
ich fortgefahren und endlich im April 1706 auf zwanzig Jahre ein Con- 
geichlofjfen, nach welchem das kaiſ. Salzamt jährlid bis 1000 und 
Laſten Salz ıfpäter auf 2—3000 angewachſen) um einen beſtimmten 
3 von Berlin bezieht und anf ſeine Koſten auf dazu gemietheten Schiffen 
und nad) abholen Läßt, folgends die Salz-Tounen in den kaiſ. Nieder- 
ı (Neu-Salza, Köben, Malz, Leubus, Steinau, Breslau u. a) mirderlegt 
aus denfelben das Salz „zu einen ziemlichen Preiß“ wieder durch ganz 
fien debitirt. 
Da inzwifchen aud der Handel mit dem polnifhen Salze auf 
anderen Fuß gefegt wurde, machte das (unterm 4. Febr. 1700 von 
jeramte publ.) kaiſ. Batent vom 26. Jänner 1700 (bri Marperger 314—27) 
mt, „baß der Salzhandel in Polen zu einer Arrendation gediehen, dajelbft 
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unter fönigl. Namen und Yutorität geführt, weder nad) Ungarn noch Schle⸗ 
fien ferner ein Salzverfauf ald aus den Händen ber Abminiftration ber 
Arrendation gejtattet werde, der Kaifer daher bemüffigt worben fei, ſich mit 
derielben wegen des Salzbandel3 in Ungarn für diejenigen Geſpanſchaften 
und Tiftrifte, wohin der Verſchleiß feines eigenen fiebenbürgifchen Marmaros- 
oder joovarer Salzes nicht reichen könne, in einen Coutrakt einzulaffen amd 
er im Interejie des Landes und zur mehreren Sicherheit feiner Zoll» und 
Kammergefälle befunden habe, ein Gleichmäßiges über den Sal, haudel in 
Schlefien mit der poln. Fadht-Adminiftraiion zu verhandeln und zu fchliehen, 
kraft deiten dicielbe ſchuldig ift, die drei ſchleſ. Gränz⸗Legſtädte Bleh, 
Tarnowig und Kreuzberg, Jahr aus Jahr ein, mit einem ſolchen Vorrathe 
an Salz, in Fäſſeln und Balvanen, zu verfehen, daß bie Unterthanen und 
Anwohner Schleſiens, bejonders diejenigen, welche bisher das Salz aus Polen 
felbjt geholt, in einem oder anderen diefer Orte allezeit befien ber &eräge' 
finden und, ftatt fie dag Salz vorher in Polen und von Fremden: gekauft, ° 
nun im Lande jelbft und aus den fail. Magazinen, ohne fernere Maut oder 
Zoll, erhandeln und weiter zu ihrem eigenen Gebrauche oder ferneren Ber: 
jchleiße (wer nämlich dazu befugt und bereditigt ift) verführen können. 
Tiefem Mandate folgten nod das kaiſ. Reſcript vom 21. Dit (publ 
26. Tec.) 1700 wegen des erwähnten Contrakts, ber neuen Ginrichtung ber 
Salz : Einjuhr der Legftädte und de3 Salzamtes zu Breslan*), bas 
kaij. Salz-Patent vom 15. Anguſt 1704 wegen Einführung bes foovarer 
Sud» und marmarojjer Steinjalzges aus Ungarn nah Schle 
fien** zum Behufe und neben dem, nach den Patenten vom 4. Febr. und 
26. Dec. 1700 dem fait. Aerar vorbehaltenen polniihen und brandenburger 
Salzhandel und den jeit After in Neufalz erzeugten kaiſ. Salzforten (23.9. 
Set. Schr. 422), die kaiſ. Salz- Patente und Beftätigungen des bresfauer 
Zulzamtes vom 15. Tft. 1706 und 15. Sept. 1713 (Walther II. 118—9). 
Zu Folge des Mandates von 1700 (jagt Murperger 327) find alle ſchleſ. 
Einwohner verbunden, das Salz, welches fie brauden, aus der kaiſ. Salz 
Niederlage zu holen, welches ihnen mittelft Zetteln pajfirt wird, lautend auf 
Tonnen brandenburger Salzes oder auf Scheffeln Klein- Salzes, breslauer 
Maßes, welches aus kaiſ. Faß-Salze in Salz-Cocturen gefotten wurde. Dieler, 
welche zum Salz-Raffiniren privilegirt find, gibt es unterschiedliche (zu Kreuz 
berg, Krogulla, Tarnowig u. a.), jedoch müſſen alle das poln. Steinjalz, 





*, 1706 war Bartholomäus Tinti Hoflammerrath und ſchleſ. Salz - Adminiftrator, 
1714 Anton Edler von Mafja des h. röm. Neiches Ritter, wirll. f. f. Kammerrath und 
Salz: Adminiftrator in Ober- unb Rieder » Schlefien. 

”*, Der Bezug des fovarer Salzes nah Schlefien nahm fo zu, daß 1750 die Com⸗ 
mijfion wegen Berbeflerung der Communicationen in Mähren den Bau einer Straße aus 
Ungarn über Brumow, Wfetin, Mejeritih und Neutitichein nad Schleften, beſonders für 
den Transvort dieſes Salzes, in Antrag bradte, jo wie auch aus Ungarn über Strang 
nah Hradiih in Mähren, insbefondere für den Transport des marmarofier Minutien⸗ 
und des fovarer Stein⸗Salzes (meine Geld. d. Berlehrsanftalten in M. u. Schl. 178). 
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Steuer und andere Öffentliche Zaften nicht zu tragen vermögen, wie die unerjchwing- 
lichen und zum Theil uneinbringlichen Steuerrefte diefer Orte beftätigen. Der 
poln. Handel befinde fi zwar dermal größtentheil® in den Händen der 
Suden und es ſei darin feine volljtändige Remedur zu Hoffen; wenn aber die 
Einfuhr des poln. Salzes ihren unbeichränften Fortgang gewänne, würden 
die Polen und Eigenthümer de3 Salzes öfter ſelbſt nah Schlefien kommen, 
die ſchleſ. Waaren mit beſſerem Vortheile der Hiefigen Kaufleute und merk: 
licher Beförderung des Conſumo erhandeln, auch ſodann zur Verminderung 
der unerträgliden poln. Zölle, ihrer eigenen Convenienz wegen, mit 
helfen. Die ſchleſ. Wolle fei bekanntlich eine von den anfehentlichften Ingre: 
dienzien des ſchleſ. Handels und habe vor anderen den Vorzug, weil das 
Steinfalz, welches die hierländigen Echafe genießen, für weit fräftiger geachtet 
werde, die Wolle fein und förniger zu machen. Viele Landwirthe Hätten vor 
der Sperre der freien Ealz - Einfuhr das Salz in Polen felbft holen laſſen 
und folches mit Leidentlichen Koften erworben, folglich auch das Schafvieh 
damit überflüffig verfehen können, während fie nun bei erfolgter Steigerung 
des Preifes damit ſparſamer umgehen müffen, welcher Abbruch fofort die 
Wolle in Duautität und Qualität verringere. Das unentbehrliche Sulz habe 
in faft allen Commercien einen befondern Einfluß, da deſſen wohlfeiler Preis 
die Erwerbung der übrigen Zeilfchaften zugleich erleichtere, während die Ber: 
thenerung fowohl den Landmann als den Fabrifanten verleite, aufzufchlagen, 
wodurd) die Manufakturiften und Kinftler gänzlich abgehalten werden, fid) 
in das hiefige Yand zu begeben. Endlich fei auch zu berüdjichtigen, daß die 
Salz » Eucturen den Eigenthümern zur Beftreitung ihrer Stenerzahlung und 
Unterhaltung der armen Unterthanen nicht wenig beigetragen, dieſelben aber 
dermal, weil bei fo thenerem Salz fein Nugen daraus zu ziehen, wmeiften: 
theils erliegen. 

Uebergehend auf die Einwendungen, daß 1) durch die Verftattung der 
freien Salz - Einfuhr dem kaiſ. Nerar ein bejonderes Emolument entgehen 
wide, 2) in den übrigen Erbländern das Salz: Monopol ebenjowohl, und = 
zwar ohne viele Reclamen ausgeübt werde, nnd 3) die Aufhebung der mitd 
vielen fremden Geldern belafteten Salz: Adminiftration allerhand Weitläufig: - 
keiten nad) fich ziehen möchte, erwiderte das Commerz-Collegium, 1) daß dir 
Aufhebung der bisherigen Sperre den Werar cher zum Vortheile als Ab— 
bruche gereichen werde, da die jchlef. Fürften und Stände für diefen Fall mr 
ihrem Memorial vom 17. März 1711 ftatt 30,000 fl. fürohin 120,000 fl- 
zur freien Dispofition des Kaiſers (ad liberam) angeboten und unter Einen 
nicht unklar vorgeftellt haben, daß der Zull vom Salze allein 50—60,000 fl 
abwerfen und fonft wegen der hiedurch bewirkten Wiederherftellung des pol 
Handels merflih anwachſen, weiter aud) die koſtbare Bejoldung jo vieler 
Officianten erjpart, auch unzählige dabei vorgehende ſchädliche Eizennüßig> 
keiten verhütet werden fünnten, 2) ſei zwifchen Schlefien und den anderen 
Ländern ein handgreiflicher Unterfchied, da in Böhmen und Möhren da 
Salz, es möge dag Monopol bei dem Aerar verbleiben oder ganz aufgehoben 

























können, ob und wie bald er ſich nad) Breslau erheben möcht, 
eine Borichläge um jo lieber gehört haben, als am Wieber— 
s poln Handels und Moderirung der übermäßigen Hölle ba: 
die Schädliche Vertreibung des ruffiichen Handels nad fid | 
ſſien nicht wenig gelegen jei. Die bresfauer Haufmanns-Aelteiten 7 
n voraus zu erfennen gegeben, daß der Kronicdagmeifter unter 7 
ner Höflichkeit und dak man fich gegen ihn raifonabel erweilen 
lauf eine anjehnliche jährliche Erfenntlichkeit ar baarem Gelbe 
| fi) aber die Kaufmannſchaft für jegt nicht wohl bequemen I 
ines Theils die Moderirung und Verminderung der umerträg- } 
ölle, weldje allen vom Neidystage abhänge, nicht verläßlih mit I 
meifter verabredet und feftgeftellt werben fönnte, deſſen fen # 
ungen ohne Erfolg geblieben, theil® weil er die fchlef. Kauf⸗ 
ter ihre Waaren mit bejjerer Commodität und mehr Sicherheit 
nad) Thorn und Danzig bringen fünuten, vor allen Dingen 
(te, den Weg durch das Königreich Polen allein und unbe: 
twchmen, bei welchen Umftänden dann die angemutheten largi- 
als die daraus zu erwartenden Vortheile fein dürften, zumal 
ı Trafifanten für jebt, da die vujfifde Handlung, cn 
ſmehr als an Der polniſchen gelegen, völlig gejperrt fei, bes 
solen mit ihren unmittelbaren Sendungen faft müffig geben 
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Salzhändlern fei ein gejchenftes Salz nicht zu erwarten, während die Salz- 
Adminiftration den ausgeſetzten Preis halten müſſe. Der Einfluß, welchen 
das Salz auf den Handel Habe, ſei von weit weniger Empfindlichkeit, als 
alle anderen Beſchwerden, welche die Unterthanen aller Orten brüden, darum 
aber doch nicht aufgehoben werden, wie man denn zu Breslau von allerlei 
bürgerlichen Beichwerden, ja von jedem armen Spinnerweibe fi) darüber 
beklagen höre, dejlenungeadhtet müßten fie aber einen Weg wie den anderen 
beitragen. 

Wenn das Salz jeinen richtigen ausgeſetzten Preis behalte, werben die 
Calzcofturen nicht untergehen müſſen. Hätten fie aber auch etwas dabei zu 
leiden, fo feien fie doc) nicht von der Bedeutung, daß das Tandesfürftliche 
Salzregal zurüdjtehen jollte. 

Dasjelbe blieb auch in feiner Verfafjung, al® der von der Hoflammer 
1721 mit dem Juden Salomon "Beer gejchloffene Contraft, nad) welchem 
ihm überlaſſen wurde, das jährlich nach Schlefien beftinnmte öfterr. Tonnen: 
Salz durd 6 Jahre auf der Mard) bis Napagedl in Mähren und von da 
zu Land bis an den Ther - Strom in Schlefien und auf diefem nach Kofel 
zu transportiren, nad) einigen Nahren aufgehoben wurde und der Kaiſer 
1726 rvejolvirte, daß zur Verſehung Schlefiens 30,000 Et. preußifches und 
15,000 CL. Boy oder franzöj. Mecrfalz angenommen werden follen, 
während die übrigen noch erforderlichen etlide und 80,000 Et. zu Sovar 
leicht erzeugt und abgeführt werden könnten (Motizenbl. 1878 RN. 7, 8, 1881 
N. 8, und es traten, wie in Mähren, zu defien Aufrechterhaltung immer 
ſchärfere Maßregeln ein, wie die kaiſ, Neferipte vom 30. März 1724 wegen 
Abjtellung der fortwährenden Salz-Einjchwärzungen, vom 8. Mai 1724, daß 
den Ober- und anderen Fiskalen ein General:Tefret, wider die Salzſchwärzer 
zu agiren, eriheilt, vom 30. Okt. 1724, daß das Salz von den Xegftätten 
um den in den vorigen Patenten ausgejeßten Preis abgenommen und die 
Einjchwärzungen mit militärischer Macht unterbrochen, vom 25. Mai 1728 
an die Fürſtentags-Commiſſäre in Angelegenheit der Salz-Vorlage, und vom 
27. Jänner 1730, daß bei der auf 6 Fahre veraccordirten marmarojfer 
Steinjalz;:Einfuhr feine Maut abgefordert werden ſoll (S. über die 
Berbote der Mautabnahme von den kaiſ. Salzfuhren durd) das Patent vom 
15. Sept. 1715 in Schlefien, das Nefe. 26. Juni 1721 u. a. in Mähren d. 
Notizenbl. I881 ©. 62), endlid) das, an Schärfe alle früheren überbietende, 
faij. Salz: Batent vom 3. April 1730 (alle in der Sig. ſchleſ. Brivil. von 
1736 II. 484, 495, 512, 640, I. 580-609). 

Während anf diefe Weile die Ordnung des Salzwejens in 
Mähren Schlejien und Ungarı, jo wie die jogenannte Salzfteige: 
rung (Pt. Wien 29. Aug. 1703, in Verbindung mit der Ablieferung der 
Hälfte des ungemünzten Silbers gegen Zahlung) und die früher (S. 436) 
erwähnten Erhöhungen des Salzpreifes auf eine Vermehrung des Ertrages 
abzielten, jucjten andere Verordnungen denfelben möglichſt zu fihern; fo das 
Patent vom 15. Auguft 1706, nad) welchen in Böhmen ausſchließend 
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nikalrecht der Obrigkeiten an. Der ausfchließende Einkauf unb Handel mit 
Saliter war aber ſchon zu Ferdinand I. Beiten als ein Iandesfürftliches Regal 
angefehen worben, da deſſen Patent vom 18. Wpril 1538 verbot, Bulver 
und Salpeter außer Landes zu führen oder es anderwärts zu verlaufen, ba 
die Privat- Erzeuger ihr Erzeugniß an die Zeughäufer verfaufen jollten, und 
befien Mandat vom 10. (16.) Oft. 1546 den (Pächter) olmüger Bürger 
Balentin Kindermann als Saliterhändler und Einkäufer für Schlefien und 
Mähren, mit Ausnahme des brünner und znaimer Kreifes, erflärte (S. Hier 
©. 161, 2. Abth. ©. 1). Im Megifter der nieder - öfterr. Kammer zu Wien 
von 1553 bis 1557 (im Archive der ehemal. t. k. Hoflammer, nun bes Reichs⸗ 
Finanzminifteriums) fol. 469 befindet fich die Inftruftion Ferdinand J. Wien 
22. Februar 1557, für feinen Salzbereiter in Defterreich unter der Enns, 
-Marimilian Loberer, über das, was er wegen der Saliter-Arbeit in 
Mähren auszurichten hat. Er fol nämlich 1) bes Königs Eredenzbrief und 
Befehl an den Landeshauptmann in Mähren, aud an die Städte Olmüß, 
Bnaim und Brünn überantworten; 2) fich erfundigen, an welchen Orten im 
Lande und durch welde Perfonen Saliter gemacht wird oder wurde und 
warum nicht mehr gemacht wird und wie das Werk wieder in Gang gebradt 
werden könnte; 3) mit den olmüßer Bürger Kindermann und den Erben bes 
zuaimer Bürgers N. Hinefhle verhandeln, ob fie nicht eine namhafte Anzahl 
Saliter in Kurzem und in weldem Werthe in die k. Saliter-Rammer 
zu Wien liefern könnten; 4) wenn er befinde, daß Die Arbeit allein wegen 
der Armuth der Salitermacher und weil ihnen bisher fein Fürlehen gefchehen, 
erwinde, fol er fich erkundigen, was einem Jeden nach Gelegenheit ber Sachen 
und gegen genügende Bürgſchaft fürzuleihen wäre; 5) da vorgefommen, daß 
viel Saliter außer Land verfauft und verführt werde, foll er fich bei dem 
Landeshauptmanne und den genannten drei Städten erkundigen, wie Dies 
abzujtellen wäre, damit fein Saliter anders wohin als die k. Saliter-Rammer 
zu Wien geführt und verkauft werde, auch was zu verordnen und vorzufehren 
wäre, um dieje Saliter-Berführung und Verkaufung zu verhüten, insbefondere 
ob nicht ein fteter Saliterbereiter, wer und mit welcher Beſoldung nöthig 
wäre. Das NRefultat feiner Erfundigungen und Erhebungen fol er, nebft 
feinem Gutachten, zu Handen der n.=d. Kammer übergeben. Nach dem General 
Rudolph II. vom 3. Sept. 1607 (auch für Mähren) follen die Bulvermacher 
den Saliter nur aus dem faif. Depofitorium nehmen (22. B. Sett.-Schr. 565), 
beziehungsweiſe ſoll der Saliter nicht bei unbefugten Verfchleißern, fondern 
nur in der zu Wien „jeit langen Jahren aufgerichteten Saliterfammer” 
gekauft werden. 1620 nahmen ihn die rebell. mähr. Stände für fi) in An- 
ſpruch. Gleich nad) Bewältigung und Beſetzung Mährens wurde zu des Kaijerd 
unumgänglicher Nothdurft auf eine Einlöfung von Saliter in diefem Lande 
Bedacht genommen und vom einftweiligen Verwalter dem oberften Kanzler 
angeordnet, daß bei der Stadt Znaim wochentlich 6 Centner gemadjt und 
der Verlag daranf verjchafft werde, am 20. März 1621 auch der General: 
Commiſſär Mährens, Cardinal Dietrichftein, von der Hofkammer um fein 
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Munitions -Bedienten, gegen baarer Bezahlung dem gemeinen 

verfaufflichen aufgefolgt werben folle”, oder (wie es fpäter hieß) bei ben fail. 
Beugbäufern angemeldet und in dem vorhin ausgeſetzten Werth, nämlich ber 
Gentner pr. 19 fl. abgelegt werde; es blieb die uun lange ein ftehender 
Artikel in den Landtagsichlüffen (16. B. Sekt.» Echr. 5956, 600, 6135, 
617). Die Ealiter-Siebereien müſſen ſchon damal nicht ohne Belang geweien 
fein, denn nad) der außerord. Landtagsverwilligung von 1659, ftatt ber fort- 
währenden Tranffteuer, wurden die „unangefeflenen SalitersSieber wochentlich 
mit 2 fr. belegt (eb. 660) und nad) Hertod's Tartaro-Mastix Moravis (1669) 
©. 10 wird Salpeter häufig in Mähren gefunden und an mehreren Orten 
gekocht. Am 16. Juli 1640 wies der Kaifer den glazer Ober-Regenten Johann 
Puz an, einen Bulvermader zu Glaz zu beftellen, weichem allein bas 
Pulvermachen erlaubt fein foll, jedoch gegen Reihung eines Zehents und zu 
jeder Zeit Ablieferung in einem leidentlichen Werthe auf bie Feſtung bafelbft; 
am 29. Nov. 1640 wurde die Hinterlaffene Hofkammer aufgefordert, über ben 
Vorſchlag des ob der Enns'ſchen Landeshauptmann? Grafen von Kueffftein 
„wegen anridhtung der Saliteregen underjchiedtlicher orthen in den Erblanden“, 
nad) Einholung der Berichte von gehörigen Orten und gepflogener Traftation 
mit (dem Striegsrathe) Gerhard von Dueftenberg, das Gutachten zu erftatten; 
am 29. März 1647 ber Feldfriegszahlmeifter Gſchwindt vom Kaiſer beauf- 
tragt, auf weitere Dispofition des obriften Land- und Hauszeug— 
meifters Rudolph von Zieffenbah „zur continuirung ber Hin vnd wiber 
in den Khay. Erbländern angefangenen Buluerarbeith beftimmte Geldſummen 
aus den neuen Mitteln” in Unter-Defterreich, Mähren und Böhmen zu erfolgen 
(23. 3. Eeft.-Cchr. 171, 179, 283, 306, 316, 319, 321). Dieje Pulverarbeit 
ftand in Mähren unter der Leitung des befannten Obriften Anton Freiherrn 
von Miniati (eb. 16. B. 613, 23. B. 183), e8 gab einen Pulvermacher 
zu Brünn, Beter Hand, welcher 1650 um einen kaiſ. Baß zur Grabung 
de3 Saliters bat und jchon 1642 ein auf alle k. k. Erbfönigreiche und 
Länder ausgedehntes Privilegium zum Salitergraben „aller Orten, wo er 
zu finden und ohne des Landes jonderbare VBeichwerde fein fünne, gegen Ab- 
findung mit jedes Grundes Obrigkeit" und zu deſſen Sieden erhalten und 
1647 eine Gewerffchaft geftiftet Hatte (meine Gejch. d. Bergb. in M. und Schl. 
259), es gab Bulvermühlen in Olmüg und M.-Neuftadt, 1651 wurden 800 Ct. 
Pulver von Brünn in das faif. Zeughaus zu Wien abgeführt (23. B. Sekt.⸗ 
Schr. 273, 286, 319, 330, 338, 442). Am 2. Sept. 1649 erfuchte die Hof: 
kammer ihren Nat und mähr. Landtags - Sommifjär von Peverelli, „fh 
um bie bejchaffenheit wegen der beftellung des aldafigen Mähr. BPuluer 
weefens zu erfhundigen, und dan ob vnd wie etwan aine melioration 
darbey fürzunemben, nachzudenkhen und folches hienach mit guetachten an bie 
handt zu geben.” Die mähr. Stände bewilligten „zu Pulffer arbeith” 6000 fl. 
und noch dasjelbe Jahr „zu Miumition vnd bedürfftigen Pülffer arbeith“ 
weiter 6000 fl. ch. (eb. 326, 16. B. 650, 657). Beverelli führte dag „Diref- 
torium über das Ealiter- vnd Pulverwerk in Mähren" (und Defterreich ?), nad) 


Des dritten Hauplſtückes fünfte Abtheilung. 
Die Ausbildung der indirekten Behtenerung, insbefoudere in Mähren®). 
Wir haben, für die Periode vom dreißigjährigen Kriege (1618—1650) 
bis zur therefianischen Steuerrektififation (1748), zuerft im Allgemeinen die 
Ausbildung der direkten und indirekten Befteuerung ſkizzirt (209—247), dann 
(247— 280) die Einführung der Contribution und die Verbeſſerung des Kammer- 
wefens, insbejondere in Böhmen und Mähren, weiter (281—329) jpeciell die 
Geſchichte der Contribution in Mähren, mit Rüdficht auf die allgemeine öfter: 


reichifche, fodanıı (329—387) den mehr als hundertjährigen Kampf gegen bie _ 
Kammergefälle, namentlic in Mähren, gefchildert, endlich (387—457) die, . 


mit gleichen Kämpfen verbundene, Ausbildung der (im jegigen wiffenjchaft- 
lihen Sinne beftehenden) drei Staats- oder Finanz-Monopole des Tabalf, 
Salzes und (Salpeters und) Pulvers gezeigt. Wir gehen nun an die nähere 
Beſprechung der Ausbildung der indirekten Befteuerung ; nämlich, ohne eine 
Eintheilung, wie fie jebt die Wiſſenſchaft fordert, einzuhalten (S. S. 2134), 
die (S. 214 und 233 angedeutete) Erweiterung, Vermehrung und 
beffere Benügung der, bis in unfere Tage jogenannten, Gefälle zu 
zeigen, infofern nicht fehon mehrere der wichtigften, wie die errvähnten Mono 
pole, Gegenftand eigener Abhandlungen waren, andere aber, wie bad Ab» 
fahrtsgeld (S. 240), der An- oder Heimfall (©. 6, 29, 36, 286), bie 
Arrha (S. 229), ſchon erwähnt worden und noch zur Sprache fommen 
werden, und noch andere, wie das Bergregal (S.©.4, 6, 39, 135, meine 
Geſch. d. Bergbaues in M. und Sch, Brünn 1866, auß dem 15. 3. Selt.- 


Schr., Schneider, Lehrbuch des öfterr. Bergrechts, Prag 1848, u. a.) und ; 
das Münzregal (S. ©. 4, 11, 133, 207, 267, Becher, das öfterr. Münz— 
wejen von 1524—1838, Wien 1838, 5. dazu 16., 22.—25. B. Seft.:Schrr 


Indices) ſchon anderwärts eingehend behandelt worden find. 


Vorerſt wirft fi) aber die Frage auf, was war denn die Frucht eines 


fo langen Kampfes einer abjofuten, eigentlic) einer ganz in den Händen bevors 


rechteter Stände befindlichen Regierung und richtiger einer ftet3 in den ärgften 


Nöthen gejtandenen Finanzverwaltung mit den erjteren und mit der Bevöls 
ferung; einer Verwaltung, welcher es, inmitten der drängenditen Gefahren, 
in der Negel an Gedanken und Blänen fehlte, die daher zu dem nächiten 


beften Mittel augenblicklicher Hülfe griff, fi) nicht für eine der ala verfügbar : 


angenommenen vier Befteuerungsarten (Vermögen, Kopf-, Grundfteuer und 
Accife) zu enticheiden vermochte und wenn fie jich ein und das andere Mal 
zu einer großen Aktion (Acciſe) aufzuraffen den Anlauf nahm, nicht die Kraft 
befaß, es auszuführen, wie etwa das fleine Preußen, welches es auf dieſem 


* Die Entwidlung der indirekten Abgaben in Lefterreih, von G. dv. Plenker 
Concepts-Adjunkten im f. f. Finangminifteriun, in der öjterr. Revue 1863, 2. B. 97—140, 


die Zeiten der Kaiferin Maria Therejia (mit Nüdbliden in die früheren, und 


zwar: Verwaltung, Regalien, Conſumtions-Abgaben und Zollgejeßgebung). 
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Spiel, hiezu; nur der Luxus blieb faft unbetheiligt, weil er vorzugsweij 
ja nur die bevorredhteten höheren Stände getroffen hätte. Da es uns zu wei 
führen würde, jede diefer Einnahmsquellen eingehender zu beiprechen, wolle 
wir uns, im Berfolge des bereits früher Mitgetheilten, nur auf Andeutunge 
und Hinweifungen bejchränfen. 


Verbrauchs-Abgaben“). 


Die Abgaben vom Verbrauche gewiſſer Gegenſtände, die heute, untı 
dem Namen der Verzehrungsfteuer nad einem einfachen Syfteme un 
auf wenige Artikel des allgemeinsten Verbrauches umgelegt, unter allen in 
direften Abgaben dag größte Einkommen gewähren, waren bis in die Ießte 
Zeiten M. Thereſia's hinaus noch weit entfernt, auch nur annähernd ei 
zufammmenhängendes, nach beftimmten Principien eingerichtete® Ganzes 3 
bilden. Sie lösten ſich in eine Reihe nicht nur provinziell, fondern auch [ok 
verichiedener Abgaben auf, die zu den verfchiedenften Zeiten entftanden, ol 
einen und bdenfelben Gegenstand wiederholt belegten. Zunächft nahm man di 
geiftigen Getränke in Anfprud. In den öfterreihifchen Ländern geſcha 
dies Schon feit alten Zeiten dur die Taz- und Ungeld- Abgaben. Da 
„Umgeld“ (Ungeld, d. i. I. Abgabe oder Acciſe von Getränken, bejonber 
von denen, welde im Einzelnen verfauft werden, II. Abgabe von Waare 
außer dem allgemeinen Holle), im X. 1359 von den Ständen zur Verbeſſerun 
der Münze bewilligt, beftand urfprünglid) im zehnten Pfennig vom Kauf 
Ihillinge der ausgeſchänkten Getränke, im 3. 1550 wurde die Gebühr mi 
drei Achtring vom Eimer (einer hatte 35, fpäter 38 Achtring) feitgefegt un 
durd) die Vicedom-Aemter zu Gunſten der faif. Kammer eingehoben. Bal 
fing die Regierung wegen der Regieſchwierigkeiten an, diefe Auflage zu ver 
pachten, auch wohl zu veräußern, und jchon in der Umgeld - Ordnung vor 
3. Jänner 1639 wurde fie den Dominien förmlich zum Kaufe argetragen 
Die Veräußerungen dauerten bis 1745, in welchem Jahre erft die Sta 
Wien das Umgeld in ihrem Gebiete erwarb (Cod. Austr. V. 169, 682 
Unter dem Namen Daz oder „doppelte” Bapfenmaß wurde eine weiter 
Abgabe auf die Verleutgebung von Getränfen verjtanden, welche mit Paten 
vom 8. Nov. 1556 eingeführt und urjprünglid) mit dem gleichen Ausmaß 
wie das Umgeld eingehoben wurde (lmgeld - Ordnung vom 3. Jänner 168 
im Cod. Austr. II. 385). Diefe Abgabe ift aljo eigentlich nichts anderes al 
das verdoppelte Umgeld; der hiſtoriſche Unterschied zwiſchen beiden fieg 
darin, daß der Daz fchon feit 1564 an die Stände entgeltlich überlafjen un 
erst von dieſen jeit 1658 an Private verfauft, während das Umgeld von de 
Negierung unmittelbar an die Dominien veräußert wurde (S. ©. 11, X 


*) Deſſary's öfterr. Finanzgejeg: Kunde ©. 105 —7 nennt einige und Plenker behar 
delt die Gonjumtiong-Abgaben in der Öfterr. Revi. 1863 2. B. 122—131 (dom Urſprun 
bis Joſeph TI), 3. B. 57—58 (Joſeph 11). 5. ®. 115-123 (bis 1848), 6.8. 122—1E 
(1848—62) und 137—141 (Buder). 
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erlich und der Kaifer, Ocdenburg 23. Oft. 1625, mit einem eigenen Patente 
die Anordnung verfchärfte, zu Wien am 21. April 1629 ein Weintaz- Patent 
für Böhmen erließ und in feiner „Vngelts Ordnung vnd Tar für dero Erb 
fönigreich Böheim, ddo. Wien 21. April 1629, gedrudt zu Prag 1629, bie 
Ungelt? - Mandate von 1624 und 1627 erneuerte und erweiterte” (22. B. 
Seft.-Schr. 463, 566—7). Auch der eingeführte Wein wurde befteuert; am 
17. Sum 1624 befahl der Kaifer Liechtenftein, daß der vorher reſolvirte 
„aufichlag d. 3 ß. d. auf Jeden Emer Wein jo der döjterr. al andere. 
frembden, alßbaldt auf allen confinen (Grenzen) des Behmer Landts würdhlid 
ing werdh gericht werde“, und am 16. März 1626 rejolvirte er an die böhm. 
Kammer, „daß von denen fremden Süßen Weinen, jo durch die Hoff und 
andere handlßleuth alda in Beh. außgeleitgebt werden Hinfüro der neue Wein 
Täz, alß 4 Pindt von Jedem Emer, nemblichen der Werth dafür eingeforbert, 
Sie die Verkhauſſer aber des vorigen von dergleihen Weinen ſchuldigen 
Bngelt befreidt fein follen“ (eb. 390, 438). Ferdinand III. gab am 20. Oft. 
1637 eine, gegen die früheren von 1624, 1627 und 1629 neu bdurchgefehene, 
Vngelts Ordnung vnd Tax in bero Erb-Königreih Böhmen, Leopold I, 
Prag am 30. Auguft 1658, eine, gegen alle diefe früheren, neu durchgejehene 
do.; der erjte befahl auch am 26. Dec. 1638, daß es mit der Wbforberung 
des Zolls und Ungelts aud) in der Grafſchaft Glaz wie in Böhmen gehalten 
werden fol. Bon Carl VI. ift ein „Neu-Corrigirtes Königl. Umbgeld⸗ oder 
Vectigal über die in das Königreich Böhmen einführende Waaren de A. 1718, 
Gedrudt zu Wien, fol. (nah den Abtheil: Außländiſch, aus kai. Erblanden 
und inländiih) (23. B. Seft.- Schr. 125, 127, 138, 140, 229, 416, 419, 
424, wo auch Bonacina’8 Vorſchläge wegen Vermehrung der Kameralgefälle, 
namentlich des Ungelts). 

Der Wein-Taz wurde, wie früher erzählt worden S. 218, 254—279), 
nad) Befiegung der gemachten Hinderniffe, mit dem Patente vom 21. Jänner 
1626 (im 23. B. Seft.- Schr. 462—+4) auch in Mähren mit dem jeweiligen 
Werthe von 6 Maß vom Eimer allgemein eingeführt und als ſich Wider 
ftand und Nefte ergaben, mit jenem vom 16. April 1632 (im 16.8. Sekt. 
Schr. 303, 418: feine Zahlung bei unnachläſſiger Strafe und Exekution „ip 
treffe wen ſy wolle“ eingejchärft, gab aber unr einen geringen Ertrag (1626: 
2444 fl. 10 kr.). Der Kaijer begnadete in der neuen mähr. Yandesordnung 
von 1628 die Föniglihen Städte jo weit, daß er fie wieder zum vierten 
Stande aufuahın, „diefelben aber entgegen ſammt und ſonders ſchuldig feyn 
jollten, von jedem darin gebräuten oder von anderen Orten dahin geführten 
und allda auögetrunfenen Bier einen Gulden, zu 60 Kreuzern gerechnet, 
Ungeld’& vder Biergeld’3 zu ewigen Zeiten zur föniglichen Kammer zu 
feiner und feiner Nachkommen Dispofition unnachläßlich zu reichen und zu 
geben" (eb. 323). Dieſes Biergeld, wie aud) die Bierſteuer überhaupt, wurde 
aud) Bier-Taz genannt, denn als die mähr. Stände 1640 dem Kaijer einen 
Getränk-Aufſchlag auf Wein, Bier, Branntwein u. a. im ganzen Lande für 
zwei Jahre zur freien Dispofition bewilligten, wurden die obern Stände für 
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„neuer Bier: Auffhlag” fam, aus welchen fi bis 1780 und 1784 
eine „Vier-Trankſteuer“ ausbildete. In Böhmen wurde die Bierfteuer 
vom Landtage jchon feit 1431 (nicht zum erften Male 1534) bewilligt und 
beichäftigten ji) die Stände mit der Belteuerung des Weind und Brannt- 
weing, weldje dem Ungelt in den Städten unterlagen, mit bem erften feit 
1575, mit dem anderen feit 1593 (Gindely, Geſch. d. böhm. Finanzen 1536 
bis 1618 ©. 6, 38—40). In Schlefien gab e8 auch fchon zu Ende bes 


15., in Mähren zu Anfang des 16. Jahrhundertes eine Bierfteuer. Da 


wir eine Gefhichte der Bier-Erzeugung in den böhm. Ländern 
im 19. 8. der Schr. d. hiſt. Seftion (3. Geſch. d. Induftrie), Brünn 1870, 
©. 426—514, 650—702 und darin S. 471—480, 505, 523 aud eine Ge⸗ 
Ihihte der Bierbeftenerung dafelbft mitgetheilt haben, können wir 
uns darauf und auf die im 16., 17., 22., 23. und 24. B. Eeft.- Schr. (6. 
die Indices unter Biergrofchen, Biergeld, Bier-Taz, welche Zufammenftellungen 
geben), jo wie im vorliegenden Bande felbft (13, 32, 34, 40, 51 ff, 85, 
105 ff., 110, 129, 141, 144, 147, 149, 161, 166 ff, 171—4, 198, 200, 
202—5, 247 ff, 252, 256 ff., 346, 359, 2. Abth. 77) bereits mitgetheilten 
Notizen beziehen. Dasjelbe gilt Hinfichtlih der Gefchichte der Branntwein- 
Erzeugung (im 19. B. 514—572) und beziehungsweife ihrer (auch in 
Mähren 1593 beginnenden) Befteuerung (eb. 471, 519 ff.), wozu die Notizen 
im 16., 22., 23. und 25, 3. fommen (©. die Indices). 

Bon den hier genannten Getränken war hinſichtlich der Beftenerung nur 
das Bier und der Wein und dieſer auch nur in ben Weinbau treibenden 
Ländern von Belang, der Branntwein gelangte erſt in der zweiten Hälfte bes 
18. Jahrhundertes dazu; zur Einhebung einer Abgabe von allen war feit ber 


Beit, als die Linder wieder geordnete Verhältnifje annahmen, die Bewilligung 


der Landtage erforderlich. Bei der Unzulänglichkeit aller Mittel in der fort 
dauernden Kriegszeit lag die Aufforderung an die Regierung nahe, die Ab- 
gaben von den Getränfen, welde ſchon bis in das 14. Jahrhundert 
unter verjchiedenen Namen zurüdgehen (S. S. 11, 109 ff., 141—4, 160, 
206, 215, 218—9, 222, 235, 288, 337, 345), überhaupt in ein ein 
heitlihes Syftem zu bringen, Getränk» Aufidhläge, Trank 
ſteuern, jchließlich weitergehend die Accife zu erlangen. Der Anlauf dazu 
wurde Schon in den ärgften Bedrängnifien genommen: Bereits 1619 kam ber 
vorgejchlagene Ampoft auf Getreide, Holz, Salz und andere Waaren, nod 
in demjelben Jahre „auf ein Zeitlang und nit eontinne ain Staigerung auf 
allerley Wahren, Victnalien und dergleichen, alß Traidt, habern, Meel, Salz, 
Wein, Bier, Vich, Tuech“, in der Stadt Wien zur Berathung bei der Hof 
fammer, wurde aber nicht für rathſam befunden (23. B. Sekt. -Scr. 12, 
17—8). Ende 1623 erwog diefelbe, „wie denen Landtftändten in rer Maj. 
Khönigreich und Landen zu erhaltung ainer gewijen anlag auf allerlei Wahren, 
gewölber, Mühlen, Traidt, Mehl, Fleiſch, Wein, heußer, Inwohner, ſchmalz, 
Salz, vnd dergleichen mit gueter Manier für zu bringen, Item bei auf 
richtenten Gontracten, Khauffen, Ceſſionen, vergleich, Abredt vnd dergleichen, 
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Hand zu geben, „wie die jüngit in Schleſien bejchehene bewilligung des 
Biergroſchen vnd accis gelter, oder der Neuen Zrandhfteuer, fo auf 
Michaeli oder Martini negftfhünfftig erpiriren, weiter auf zway ober dray 
Sahrlang zu continuiren vnd zuerhalten, auch dannenhero die Sad) Ihrer 
Khay. Mt. pro resolutione fürzubringen fein mechte“, am 20. d. M. aber, 
„wie die Sach jowol wegen continuation der Hay: Bier: als accisgelter in 
Schleſien anzugreiffen vnd wie Hinführo folche gefel mit gueter ordnung, 
dem herkhommen nach, zu beftreiten, vnd widerumben auß denen die negft 
verjchiene 3 Jahr vber ein gerifjenen Vnordnungen zu khomen fein mechte“, 
am 5. Tec. 1643 von der ſchleſ. Kanımer Bericht gefordert, „wieuiel die da- 
fige verwiliigte Wein, Brandtwein, Bier und Meth Acciſen“ in den ver 
flofjenen drei Jahren eigentlich ertragen und wie fie verwendet worden (eb. 
223, 228—9). Am 27. Sept. 1643 forderte die Hoflammer ihre Räthe, 
Schelhardt, Radolt und Eifen auf, „verrer zu berathichlagen und mit gue- 
achten an die handt zu geben, waß vnd wieuiel in specie auf gewifje für 
geichlagene vnd allberaith refoluierte gelt mitl, alß die auflendifche vnd 
frembde Wahren von Spiz, Franzöfiiche Wahren vnd dergleichen; Item auf 
Holz, habern, Hey, Stray vnd auf die Bild) ain gewifjes zu jchlagen vnd 
waß ieder difer neuen Aufjchlag des Jahrs ertragen mechte, zu eraminiren, 
dan auch zu berichten, wie erwehnte Mitel zu practiciren, vnd im die regl 


zu fezen; 20. Sept. kaiſ. Handbriefel an d. 3. DO. Cammerpräf. Grafen ' 


Dietrichftein wegen do."; am 24. Okt. d. 3. befahl der Kaifer der böhm. 
Kammer, „aljobalden zu berathichlagen vnd mit guetachten zu berichten, wie 
und waß geftalt, das iezt ergriffene mitl oder Aufſchlag aines gewiſſen Ber: 


cento auf iede vnd alle fowoll In: alß außlendische Wahren, welche verkhaufft 


werden alß auf die Außlendiiche Wahren 6: und wegen der Juden 8 Ber: 
cento, dan auf die Inlendische Wahren 2: vnd wegen der Juden 3 Percento: 
auch alda im Khünigreich Böhaimb zu imtroduciren, vnd auf waß weile 
deftwegen die rechte anftalt zu machen, aud) wehr zu einnembung joldes 
gefells zu gebrauchen fein mechte“; in simili an die Schlef. Gamer und an 
Nufjer Nentm. in Mährern; am 31. Oft. d. 3. erinnerte die Hofkammer bie 
böhm. Hoffanzlei, „weſſen fi Ihre Khay. Met. wegen aines gewiſſen Auff 
ſchlags auf allerhandt fowoll In: alß außlendiſche Wahren, wie auch aines 
Anffihlags auf das Mehl: vder der Mahlfteur halber, allergdft. rejoluiert 
vnd waßgeftalten diefelbe ſolche Mitl alhie in Öfterreid) zu incaminieren vnd 
zu practiciren placidirt und gejchlofjen haben“, und erfuchte zugleich die in 
Wien anweſende 3. Ö Hoff Camer Expedition „vmb die motturfft, wegen 
aines gewiſſen Auffihlags auf allerhandt In: alß außlendifche Wahren, und 
waßgeftalten jolches Mitl alhie in Defterreic zu incaminiern rejolniert worden, 
an die drinige 3. O. Gamer außzuferttigen“, richtete auch) am 31. Dec. 1643 
ein „Memorial nacher Hoff, ob Ihre Khay. Mit. Ihro allgft. belieben Lafjen 
wollte, weiln der newe auffſchlag auf die Wahren auch in Böhaimb ſich 
ſchwerlichen practicirn läft, vb vnd wie, nemblichen, an ftath befagten Auff⸗ 
ſchlags die Tarifla oder Veetigal in Offterreihh mit dem Behnifchen vnd 
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nouo allergnädigft begehrten accisen von Bier, Wein und Fleiſch“ abließ, 
wofür fie ihm beftimmte Beträge „zur allergnädigften freyen disposition“ 
bewilligten, welche 1659 ftatt einer perpetuirlichen Trankſteuer eine „extra- 
ordinari“ erwilligung von einer halben Million Gulden übernahmen, ſpäter 
zwar wieder eine furze Zeit eine Acciſe bewilligten, aber noch 1702 über ben 
Anwurf des Kaiferd, „ob? und warumb es fi nicht thuen ließe? daß pro 
tempore etwan ein Vier- oder anderer Aceis introduciret wurbe, wodurd 
der Hand nicht fo ſehr geſchwächet, und die Armuth weniger mitgenohnen 
werben möchte”, geltend machten, „daß dieſelben nicht findeten, wie fie den 
An: 1659 mit Darfhüßung eines namhafften Quanti, wegen grofjen babey 
empfundenen Bejchwährlichfeiten, in perpeteum redimirten Bier Accis zu 
einem Hülff- und Zahlungs» Mittel aller unterthänigft an die Hand geben 
könnten (S. 16 B. Seft.- Schr. 65462, 756—70, 22. B. 10, 183, hier 
218—22, 2359, 2. Abth. 17, 20, 779). 

Bei einem ſolchen Auseinandergehen der Anfichten und Beftrebungen 
fam es, daß die Uccife nur in einigen Ländern, zuerft in Schlefien zu 
Ausführung gelangte. Mit der allgemeinen Acciſe (Schlej. Acci# 


Ordnung 27. Nov. 1705, in ber Brachvogel'ſchen Sanımlung III. NR. 168, . 
a. 5. Nefolution refp. Patent 24. Dec. 1705, in d. Slg. ſchleſ. Privil.. 


254, der Herrn Fürſten und Stände Univerſal-Accis-Ordnuug, Breslau 
11. Mai 1707, wie folhe vom 1. Juli 1707 anfangen fol, in d. Brachb. 
Sig. II. 877) beginnt ein neuer Abjchnitt in der Steuergefchichte dieſes 


Landes. Sie verdiente noch mehr als den Titel: Univerfal=-Mccife, dem. 


diefelbe blieb nicht bei den Confumtibilien ftehen, ſondern umfaßte im Steuer 
Anſpruche viele andere Gegenftände und Perſonen. Derfelben unterlagen: 
1) Das Getränf, nämlid) der ein- und durchgeführte ausländifche Wein, 
der inländiiche Wein, die gebrannten geiftigen Getränke, der Meth, das Bier 
und der Effig, fie mochten im Inlande erzeugt oder dahin eingeführt fein. 
Der Tarif richtete fid) nad) dem Maße der Gefäße, in welchem dieſe Bro: 
dufte aufbewahrt wurden, nur der inländifche aus Getreide erzeugte Brannt⸗ 
wein und das inländifche Bier wurde nad) den Malz und Schrott pr. Scheffel 
befteuert und alles Malz durfte nur auf den Mühlen gemahlen werden. Der 
ausländiiche Wein mußte an der eriten Gränzitadt, der Landwein bei der 
Preſſe, der Eſſig, Rofoglio, Meth u. f. w. bei der Anzapfung verfteuert 
werden; der 9. Eimer Wein wurde als Füllwein fteuerfrei belaffen; 2) das 
Getreide, nämlih Weizen, Korn, Gerſte, Haber, Heiden, Bohnen, Linfen, 
Wicken, Lein- und Hanffamen, Hopfen und Nöthe, welches der Werfäufer 
gleich) bei der Ausfuhr vom Haufe oder Käufer und Verkäufer bei einem 
Tauſche unter Contrabandftrafe zu verfteuern hatte, 3) das zur Vermah 
lung beftimmte Getreide oder der Mahlgrofhen. Alles zur Ver—⸗ 
mahlung bejtimmte Getreide mußte vorläufig verfteuert werden; auf dem 
Lande, infofern das Mahlwerk zum eigenen Gebrauche war; mit der Hälfte 
des Betrages in den Städten. Aud) das ausgetretene Getreide unterlag der 
Acciſe; die Handmühlen waren verboten; alle Müller ftanden unter Eid und 
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Berfonen frei. Tiefelbe wurde abgenonmen: in Breslau unter den Thoren, 
in den Städten der zweiten Klaſſe oder den größeren Städten, wo der Hanbel 
und Wandel am meilten getrieben wurde und die größte Durchfuhr war (im 
dermaligen Deft.- Schlefien au Troppau, Jägerndorf, Tejhen, Frey 
ftadt, Freudenthal und Bielitz) auf der Uccife-Stube, in den übrigen 
nıit Mauern umgebenen königl. und fürftl. Städten von einem durch den 
Magiftrat gewählten Anjafien, endlich in den offenen Städten, Marktfleden 
und den Törfern von den Scholzen, Gerichten oder anderen angejefienen 
Verjonen, welche die Herrichaft dazu tüchtig fand. In den gejchloffenen Städten 
hielten eigene Ihorjchreiber die Thore bewacht und ertheilten den Waaren⸗ 
Führern Raifirzettel. Die Thorfchreiber und Bilitatoren in den Städten, 
Ueberreiter und Land -Dragoner auf dem Lande überwachten die richtige 
Steuerleiftung. Die Einnehmer, Gegen- und Thorfchreiber, Müller, Fleiſcher 
und die, die Einnahme beforgenden Schufzen ftanden unter Eid. Die Obrig 
feiten hatten bei den Bejchreibungen der Steuerpflichtigen und der Control 
der Steuer: Zahlung mitzuwirken. Ein ftrenge® Contraband- und Straf 
Syſtem fam in Anwendung, die Denuntiation war auf jede Art befördert. 
Ter Untertjan gewann durd eine begründete Anzeige gegen feine Herrichaft 
die Freiheit vom Unterthansbande, das Gefinde die Loszählung vom Dienft- 
verhältniße. Die Acciſe, welche durchgängig der Verfäufer zu zahlen Hatte, 
floß in die Landeskaſſe jeden Fürſtenthums oder Standes und von da in 
das breslauer General-Steueramt ein, aus weldem die auf bie 
Fürftentags - Verwilligungen angewiefene Soldatesfa und andern Affignatare 
bezahlt wurden. Die Stände und Städte jeden Fürſtenthums wählten jährlid 
drei Acciſe-Deputirte zur Leitung des Acciſe-Werkes und Ueberwadhung 
der Beamten. Ein in jeden Fürſtenthume ernannter beftändiger Revifor 
führte die unmittelbare Aufficht und trieb die Strafen ein. Das f. Oberamt 
in Bresfau, als Direktorium, und die unter defjen Präfidium angeordnete 
her Acciſe-Deputation leiteten das ganze Geſchäft im Lande. Die Acciſe, 
welche verschiedene Aenderungen, Modifikationen und Erweiterungen erfuhr, 
zog, außer Grund und Boden, jo viele andere Perfonen und Sachen im ihren 
Kreis, daß fie eine Conſumtions-, Gewerbe: Vieh, Haus, Juden 
Steuer u ſ. w. wurde (S. d. geſetzl Beftimmmmgen über die Accije, Bier: 
gelder, Mahlgrofchen u. a. von 15465—1737 in Walther’3 Silesia dıplomaties. 
Breslau 1742, 11. 104—113). Sie brachte gleich fo viel ein, daß die Regie 
rung zur Beit, ala fie die Einführung der allgemeinen Acciſe, nad) dem 
Beilpiele von Ghaz, Schleſien und Sadjen, auch in Böhmen anftrebte 
und endlich auch in gleicher Weife wie in Schlefien erlangte (Univerſal-Accis⸗ 
Ordnung 11. Dec. 1709, im Codex Anstr. 111.559. S. Plenker in d. öfter. 
Revue 1863, II. 123-5), geltend machen konnte, der Landescredit von 
Schleſien Habe fi jo gehoben, daß Eugland auf deſſen Einkünfte 21, Mil 
lionen Pfund vorgeftredt Habe, 1710 aus den ſchleſ. Acciſen in fünf monatl. 
gleichen Raten 133,333 fl. 20 Er. zur Abzahlung der vom Juden Simfon 
Wertheim gelichenen 400,000 fl. abgeführt, 1711 und 1712 die vom Juden 
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- Hohen und Niedrigen weit eher für Ruhm als für Schande und ber Su 
entfremdete fich fomit die Gemüther. Im Jahre 1735 richtete baher bie Acciſe 
Berwaltung einen Aufruf an das Gewiſſen ber Defraubanten unb forberie 
fie zur Nachzahlung an die Oberbehörbe in Breslau auf, indem fie völlige 
Begnadigung und Geheimhaltung des Namens verhieß. 

Da es zu einer allgemeinen Einführung ber Acciſe nit kam, behalf 
man fih mit mannigfaltigen neuen Auffchlägen, oder alten, Die man wiebe : 
aufleben ließ, verfchärfte und erweiterte (S. Deflary, allg. Verzehrungsftener, 
Wien 1846, 2. Aufl. 8. 3; deſſen öſterr. Finanz⸗Geſetzkunde, Wien 1856, 
©. 105—107; Plenker in d. öfterr. Revue 1863, II. 122—131), von welchen 
wir, abjehend von Iofalen oder vorübergehenden Wuffchlägen, noch einige 
wegen ihrer größeren Wichtigkeit oder Allgemeinheit oder längeren Dauer 
hervorheben wollen. So den ſchon früher zur Sprache gelommenen Aufichlag 
auf Getreide oder Mehl (S. ©. 40, 163, 219—20, 2394, 4647, 16.8. 
160 ff., 782). Die Batente 15. Mai 1665 und 6. Mai 1681 bezweckten bie 
Sicherung bes 1629 mit 1 fr. vom Meten fchweren und 2 Pfennig vom R 
geringen Getreibes (auch von dem aus Ungarn und Mähren eingeführten) 
in Defterreich unter ber Enns gejehten Aufſchlags. Derſelbe bildete einen 
Theil der „Hans-Gröflihen Gefähle“ oder „handgräffichen Auffchläge" 
(Patent 27. April 1784) in Defterreih, weldhe vom „Handgrafenamte” ver 
waltet wurden, d. i. von bem, bis in Joſeph II. Tage beftanbenen, öfter. 
Hansgrafen, welcher feine Amtswirkſamkeit rüdfichtlich der Wich- Abgabe ib 
zum 18. Jahrhunderte aud über Mähren ausbehnte (24. B. Sekt.⸗Sch 
110 ff., 295—7, 476). Die bansgräflichen Gefälle (in Mähren ber Fleiſch⸗ 
freuzer) wurden feit 1703 der neuen Girobank (ſpäter wiener Stabtbanf) 
zugewiefen, aus weldem Anlaſſe Joſeph I. am 12, Sept. 1706 ein Patent 
über den, vom handgrafifchen in das fail. Banfogefälls - Amt übertragenen 
Getreide-, Roß-, Jungvieh- und Schwein-Auffhlag, wie auf 
Fleiſchkreuzer in Defterreih unter der Enns erließ, welchen eine revidirte 
Tar-Ordnung für do., Wien 1709, folgte. Später wurden dieſe Gefälle an die 
Stände verpachtet, feit 1724 wieder von der Minifterial- Banko - Deputation 
verwaltet und es erjchienen Karl VI. revidirte kaiſ. N. De. Handgrafen- 
Amts-Tax-Ordnung oder Vectigal deß Alten und jungen Viehs, wie auf 
Fleisch - Kreugers, item Getreid- und Roß⸗-Aufſchlags, dann Gewicht- und 
Zimment-Gefölls, Wien 1724, fol., dann Carl VI. Patent, 5. Juli 1724, 
wegen diefer handgräfifchen Gefälle, von M. Therefia aber eine revidirte E. f. 
n.=d. Handgrafen Amts - Land - Auffchlags - Ordnung oder Tariffa des Alten 
und Jungen Viehs, wie auch Fleifch - Kreugers, item Getreid- und Roß⸗ 
Aufſchlags, Wien 14. Juli 1749 (im Codex Austr. IV. 196, 215, V. 432. 
©. 23. B. Selt.- Schr. 422—4, 429, 24. B. 312). 

Zu den indirekten Steuern, welche fi in Mähren am längften erhielten, 
gehört der VBich-Auffchlag („NRind- und anderen Kleinen Vieh-, wie aud) 
Roß-Aufſchlag“). Derfelbe nahm aber, obwohl etwas Aehnliches ſchon früher 
beitand (S. ©. 161, 164, 166), erſt unter Ferdinand II. feinen Anfang 
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getriben vnd weiters auß dem Landt verfhaufft werden, der darauf beftimbte ' 
Aufichlag der 22 8. mit noch 15 fr. erhöchet, eingefordert und alß ain fepa- 
rirtes geföll ins Hof Zahlambt eingefordert werden folle“, weiter am 17. Auguft 
1638 an die hinterlaffene Hoffamnter, „was mafjen von den Polnifchen Ixen 
der Aufjchlag vnd Vngelt, wie Er von Zeit zu Zeit biß daher geftigen, noch 
alfo weiters abgeforbert, von den Hung. Rindtvich, da e8 alhie in Böhmen 
verfhaufft, ingleichen der völlige Anfichlag und Vngelt, da e8 aber nur durch 
und weiters ind Neid) getriben wirbt, vnd in Offterreicd oder Mährern folde 
Aufichläg bereit abgericht, als dan alhie gegen fürbringung glaubwürdiger 
Ambts oder Selaitäzetteln, von dem handtgrauen Ambt, ain mehrers nit, dan 
daß vorhin gewöhnliche Vngelt, nemblichen 1 fl. 30 fr. gefordert vnd bezahlt 
werden folle" (23. B. Seft.- Schr. 97, 112—3, 118, 123, 138, 140, 164). | 
Am 25. Mai 1637 wurde für Nieder-Defterreih, im Nov. 1637 für Mähren 
ein Biehaufichlags - Patent (dieſes eb. 364 7, 416) erlaffen, welches bie 
Leiftungen der Ungarn, der In- und Ausländer oder derjenigen, welche das 
Vieh aus dem Lande treiben, ſowohl im alten als neuen Auffchlage, beftimmte. 
Derjelbe fand aber, beſonders als die mähr. Stände auf 3 Jahre auch einen 
Fleiſch-Aufſchlag bewilligten, eine folche Abneigung und Unbefolg, daß bie 
Kaifer Ferdinand III. und Leopold denfelben durch mehrere Patente, ddo. 
Preßburg 22. Jänner 1647 (eb. 385: 9, 418), Wien 18. Nov. 1648 (eb. 
392—6, 418) und Klagenfurt 1. Sept. 1660 (eb. 16. B. 662--7), mit ver: 
ſchiedenen Mobificirungen, welche insbejondere das Landvieh mehr berüdjid: 
tigten, gegen vielfältige Widerftrebungen und Umgehungen zu ſchützen fuchten 
(S. aud) eb. 23. B. 220, 224, 252 und 259 (Moderirung des Zoll von 
poln. Ochſen in Böhmen), 255, 271, 273—4, 277—9, 282, 312, 324, 33], 
335— 5 (über Beförderung d. poln. Ochſentriebes), 25. B. 2. Abth. 23, 25—8). 
Terjelbe war nad) den legten Gefegen von Sedermann ohne Ausnahme vom 
Nindviche, von Schafen, Ziegen, Schweinen und Pferden nad) einem beftimmten 
Tarife zu bezahlen, es mochte das Vieh im Lande verkauft oder gejchlachtet, 
oder in das Land eingebracht, oder aus demfelben zum Verkaufe ansgetrieben 
worden fein. Die Zahlung hatte nach verfchiedenen Beftimmungen entweder 
vom Käufer oder dem Verkäufer oder Auftreiber an die in den fünf Kreilen 
des Landes bejtellten Officiere (Einnehmer und Gegenfchreiber) und Weber: 
reiter zu gejchehen. Das eingenommene Geld war von den erfteren in dad 
Vichaufihlags-Einnehmeramt in Auſpitz (evft 1843 aufgehoben) 
und von da an das Handgrafen-Amt zu Wien abzuführen. Ausge 
nommen war das inländifche Vieh, welches die Staudesperfonen zur eigenen 
Wirthſchaft benöthigten. Zur Befeitigung von Gefälls-BevortHeilungen durften 
das ungriiche, polnische oder jonftige ausländische Rind», Schaf: und Schwein 
Vieh nur allein anf den ſchon früher einmal in der Woche gehaltenen, aber | 
vom Kaiſer Leopold auf einen beftimmten Tag verlegten Vichmärkten zu 
Auſpitz erfanft und verkauft werden. Den Fleiſchhauern wurde jedoch ge 
ftattet, von dem anfpiger Amte oder den Kreis-Ueberreitern einen Erlaubniß— 
Pag zum Vieh -Eintriebe zu löſen und im Rückwege die Bezahlung des 
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angriſchen Dreißigſt auszumweilen und den Uufichlag zu berichtigen. Auf 
be inlänbifchen Viehmärkte follte von ben Sefälls-Dfficianten ein wachfames 
Hnge getragen werben und Re waren angewiefen, in jebem Orte zwei ehr⸗ 
bare Männer unter Eid zur Ueberwachung der Verfteuerung bes verkauften 
ober gefchlachteten Viehes und zur Einnahme bes Aufſchlags zu beitellen. 
Und Hatten die Obrigkeiten und Magiftrate vom richtigen Vorgange bei ber 
Deſtenerung fich zu überzeugen und über bie Zahl bes zu verfteuernden Viehes 
wub bie hienach entfallende Höhe des Aufichlages Belenntnißbriefe auszuftellen 
und bie Wichtigkeit ihrer Angaben auf ihr Gewiflen zu nehmen. Cine neue 
Ausmeſſung biejes Anfichlages erfolgte mit dem Patente vom 1. Juni 1671 
(eb. 28. ©. 897401, wo 408-7 auch das Biehaufichlags - Patent für 
unter der Enns vom 3. März 1682 zu finden ift). Defien unge- 
uchtet wurbe über feine mannigfache Beeinträchtigung, wie anbererjeitd Be⸗ 
Miwerlichkeit fortan Klage geführt (S. S. 36770, 386). Deshalb trugen 
wsch die gefammten mähr. Biehauffchlags-Gefälle big 1670 nicht mehr als 8, 
Wäftens 10,000, feitbem (bis 1686) gegen 30,000 fi. jährlih. Die 1675 
Wügeführte Fleiſch⸗ Accife behauptete fich nur kurze Beit (S. ©. 219—20). 
Wir Bieh-Aufichlag wurbe zuerft in eigener Regie eingehoben, 1701 unter 
Kom Titel der Handgräflichen SFleifch- Auffchläge in Mähren verpachtet (S. 
@.-239) unb fpäter (a. 5. Refc. 18. Dec. 1703) wieber unter bie Kameral⸗ 
. geftellt. Bei Einführung bes therefianiichen Contributions⸗ und 
enfuftems fuspenbirte die Kaiferin ben inländiſchen Vieh-Aufichlag auf 
10 Recehjahre unb gab bem auslänbifchen eine geänderte Einrichtung (Patent 
6. DAL. 1748). Kurz darauf überließ fie den erjteren wieder den Ständen 
zur Aushülfe (1750). Bei dem Aufkommen der Tranfiteuer erlofchen beide (1777). 
Auch geſchlachtet bildete das Vieh, infofern es zum menjchlichen Genuße 
diente, ſchon früher (S. S. 164) einen Gegeuftand der Beſteuerung unter 
bem fpäteren Namen des Fleiſch-Aufſchlags, des Fleiſchkreuzers. 
Nach Ferdinand II. Patent vom 15. Juli 1629 beftand in Defterreich unter 
ber Enns ein Fleiſch-Aufſchlag von 2 Pfennigen von jedem Pfund aus- 
gehadten Rind- oder Ochjenfleiih auf zwei Jahre; am 11. Jänner 1631 
forderte ber Kaiſer den Landeshauptmann Kardinal Dietrichftein auf, ſich zu 
bemübßen, die zwei Denare von jedem Pfund Fleiſch von den mähr. Ständen 
zu erhalten. E3 war von Erfolg; da fich aber die Fleiſchhacker und andere, 
bie auf dem Lande das Fleiſch zum Verkaufe aushadten, unter dem Bor: 
wanbe, daß fie ſchon ohnehin mit Contribution belegt feien, weigerten, dieſen 
Wuffchlag zu bezahlen, erließ Dietrichjtein in Folge Auftrags des Kaiſers 
vom 10. Februar 1632 unterm 25. d. M. ein neues Patent wegen defjen 
Berichtigung und daß jenen, welche ihn einfordern, von Seite der Soldatesfa 
Kin Hinderniß gemacht werde, und nad) der kaiſ. Weifung vom 27. März 
am 16. April 1632 ein weiteres Patent wegen „Abftellung aller der 

m umndt vnbilliche Vorendthalt vndt Verwaigerung deß ordentlichen 

inbdatz, Biergroſchen und verwilligten Fleiſchyfennigs.“ Der⸗ 

x. in den Jahren 1631 und 1632 und brachte nicht mehr als 
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3987 fl. 5 fr. ein (Schr. d. hiſt. Selt. 22. B. 567, 23. 3. 24, 43, 16.8. 
417—20, 24. B. 280, 25.8. 273 - 4). Die Stände in Oeſterreich unter ber 
Enns bewilligten, nach Ferdinand III. Patenten vom 16. Sept. 1642 und 
31. März 1643 (cb.23. B. 376—8, 417), wieder auf zwei Jahre einen Fleild- 
Aufihlag von einem Kreuzer vom Nindviehe, Schöpfen-, Schaf: und Schwein 
Fleifh, 30 fr. von einem Kalbe, 20 fr. von einem Lamm ober Caſtraun 
(das Pfund Rindfleifh war in Oeſterreich unter der Enns nad dem Patente 
vom 3. Okt. 1646 durchgehende um 4 fr. auszuhaden, eb. 270). Die ob der 
Enns’er Stände bewilligten nach dem kaiſ. Patente vom 1. Jänner 1647 auf 
drei Jahre einen nenen Fleifch-Aufjchlag (eb. 279); am 29. Febr. 1648 bat 
die Hoffammer den Kaijer, von jenen unter ber Enns, ftatt des nun fowohl 
mit den wiener als den Fleiſchhackern im Lande für die Zufunft perpetuirlid 
verglichenen neuen Fleiſch-Aufſchlags, gegen Aufhebung bes vorigen Fleiſch⸗ 
freuzerd, nun die Bewilligung des Weinfrenzer® unaugfeglich zu begehren 
(eb. 295, 300—1) und am 27. Mai 1648 verlangte fie von ber böhm. 
Kammer Bericht, ob ſich der mit den Fleifhhadern in Wien und in Oeſter⸗ 
reich errichtete Contraft wegen eines perpetuirlihen Aufſchlags ftatt bed 
Fleiſchkreuzers nicht auch in Böhmen einrichten Tieße, wo die Stände 1646 
einen Aufichlag auf Fleiſch, Fiſche, Wolle, Käfe, Holz, Stiefel, Schuhe und 
Pantoffeln auf drei Jahre bewilligt hatten (eb. 263, 301). Die mähriſchen 
Stände bewilligten (um 1644) auf drei Jahre lang neu ben Fleiid 
freuzer, neben welchem aber ungehindert und unpräjudicirlih gemäß dem 
faif. Patente vom 22. Jänner 1647 der alte Vieh- Auffchlag fort zu ent 
richten war (eb. 243, 271, 273, 277, 279, 286, 385—8). Die troppauer 
Landftände bewilligten 1650 neu „Trankhaccifen vnd Fleiſchgelt“ (eb. 339) 
Nach den Beichlüffen des mähr. Landtages von 1675—7 und den Patenten 
vom 18. März 1675 und 26. März 1676 wurde zur Erleichterung der unter: 
thänigen Gontribuenten und Aufbringung der faif. Steuer =» Anforderungen 
eine „Mehl: Fleiſch- und Leder-Meciß“ für diefe Zeit eingeführt“ (eb. 
16. B. 760— 70). Kaifer Leopold führte zur Erholung des erfchöpften Aerars, 
wie in Oeſterreich ob und unter der Enns, Steiermark, Kärnten, Krain, 
Iftrien und Friaul, aljo aud in Mähren, den ſchon früher beftandenen 
Fleiſchkrenzer (Batent 30 Känner 1699) auf die Zeit des Bedarfes von 
Nenem ein, da die Fleiſchconſumtion mehr und weniger im freien Willen 
liege, aljo die Steuer hievon am wenigften beſchwerlich oder empfindlid 
falle. Als die mähr. Stände im Receffe von 1702 die Bezahlung von zwei 
Millionen Staatsjhulden in 12 Jahren übernahmen, geitand ihnen zwar der 
Kaifer die Aufhebung des Fleiſchkreuzers von allen Sorten des Fleiſches und 
Viches, wie auch des Papier- und Leder-Auffchlags zu (eb. 25. B. 2. Abth. 
76—9); der erfte blicb aber doch oder wurde wieder eingeführt, denn nad) 
dein Patente Brünn 26. Oft. 1703 war von allem Schlachtviehe (Ochſen, 
Kühen, Kälbern, Schöpſen, Schafen, Yämmern, Schweinen u. dgl.) vor dem 
Verkaufe oder eigenen Gebrauche, nach 5perc. Abzuge, mit I fr. vom Pfunde 
allgemein, und zwar auch von dem aus frrinden Ländern oder dem Aufichlage 
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Stiefeln*), von Jedermann nad einem beſtimmten Tarife, und zwar bei 
der Einfuhr nebft der gewöhnlichen Maut- (Zoll-) Gebühr, zu entrichten war, 
„bamit dem gemeinen Mann und ordinari -Gontribuenten nicht alles allen 
aufgebürdet werde.“ Zur Gontrole mußte jebe Leber-Haut vor ber Verarbei⸗ 
tung oder dem Verbrauche bei Confiskationsſtrafe mit einem eigenen Leiden 
verfehen, ven den Gefällsbeitellten und den inländifchen Gewerbsleuten cin 
doppeltes Regifter geführt, und von den erfteren eine wochentfiche und monat 
fiche Revifion der Werfftätten, von den leßteren aber die richtige Verftenerung 
ihrer ganzen Arbeit eiblich bekräftigt werden. Eine Hauptlaffe in Wien follte 
unter der Leitung der Hoflammer und eines Ober⸗Inſpektors die Erirägnife 
dieſes Auffchlags aus den Provinzen fammeln und ber Kriegskaſſe zuführn 
(Batente, Wien 1696 f. Defterr. unter und ob der Enns, 17. März 169% 
f. Böhmen, 20. März f. Mähren, 28. März und 4. Mai f. Imneröfterreig, 
28. Nov. 1698 f. Deft. unter und ob ber Enns, 23. B. Sekt.⸗ESchr. 4). 

Dem Auffchlage unterlag die innere Gonjumtion, die Ein-, Aus⸗ und 
Durchfuhr. Diefe unbeichränkte Beſteuerung des Leders blieb nicht ohne na 
theilige Rückwirkung auf den Verkehr. Der Kaifer ſah ſich demnach in Kurzem 
bewogen, den Aufſchlag auf den Verbrauch im Lande zu beichränfen, dagegen 
die Ausfuhr inländischen und die Ein- und Durchfuhr fremden Bebers auf 
fchlagsfrei, jedoch unter Beobachtung gewifler vom Iuterefje bes Zollgefäll 
gebotenen Vorfihten, zu gejtatten, ferner eine Ausgleichung zwiſchen ber 
Provinzen in der Tage mit Rüdfiht auf das Verhältniß bes Provinzial» ze 
dem wiener Gewichte zu treffen, und das koſtbare Rauhfutter und Fellwerl 
und die Weißgärber» Arbeit nicht nad) dem Gewichte und den Gefichte, fon 
dern nach dem Werthe mit 5 Perc. zu belegen, endlich die Aufhebung bei 
Aufſchlags nach drei Jahren zuzufichern (Patent, Wien 23. April 1699). 

Als die mähr. Stände im Receſſe von 1702 die Bezahlung von zwei 
Millionen Staatsfchulden in 12 Jahren übernahmen, wurde u. a. Der Leber 
Aufichlag aufgehoben (23. B. Sekt.Schr. 421, 25.8. 2. Abth. 769). In 
Böhmen trug derfelbe 1714: 20,000 fl. (eb. 24. B. 312), für Defterreih 
unter der Enns erging am 27. Juli 1714 ein Patent wegen verringertet 
und erhöhter Bfundleder-Maut (cb. 23. B. 423). 


Verkehrs-Abgaben. 


Maut. Zoll. Dreißigſt. Wegfond. Gränz-Weinaufſchlag. Stabt- 
wage. Poſt. 


Der ſchicklichſte Uebergang von den Conſumtions-Abgaben ergibt ſich 


zu den Verkehrs-Abgaben, insbeſondere den Mäuten und Zöllen, da dieſe in 
früheren Zeiten, zum Xheile wenigftens, wirkliche Conjumtions - Abgaben in 


*) In dem Tarife erjcheinen auch: mostovitifche feine Juchten, Corduan⸗Haͤute, 
engliihe SKalbfelle, ſchweizer Bleich-Leder, reformirtes Carmaſin, Elend -Leber, Saffian, in 
ländiihe Bärenhaut u. a, m. 
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Zoll; dort findet ſih auch S. 580—W das Maut-Buch der Stabt 
Brünn von 1546, welhem Maut-Tafeln von 1630 und 1720 folgten). Die 
Verleihung der Maut-Privilegien galt zwar feit den frühelten Beiten als ein 
Ausfluß der Majeftätsrechte und nad) dem mähr. Landtagsichluße vom J. 1484 
folte fünftig Niemand eine Mautberehtigung vom Landesfürften erwirfen 
und, fall® er fie doch erwirkt Hätte, ihn Niemand Maut zahlen und bie 
ganze Landgemeinde gegen ihn handeln (S. das Notizenbl. d. Hiftor. Seftion 
1863 & 48). Auch in Böhmen kehrten die Klagen über willfürliche Maut- 
Abnahme und Vernadläffigung der Straßen immer wieder. Nach dem Land» 
tagsbeichluße von 1474 follten alle neuen Zölle abgethan werden. 1484 ver- 
banden ſich die Nitter und Städte gegen die Barone, feine Unbill von ihnen 
zu dulden, fei fie gegen dag Recht und ihre Freiheiten gerichtet, jei e8 um 
Zölle und andere Dinge. Der Adel Magte, daß die Städte, obwohl fie große 
Zoll - Einkünfte befäßen, weder die Straßen in gutem Buftande hielten, noch 
auch Leute genug aufftellten, die den Näubereien fteuern follten; bie Stäbte 
verlangten dagegen, daß feine Wirthshäufer, Märkte, Land- und Wafferzölle 
weiter errichtet und die neu errichteten abgejchafft würden (Palacky V. 124, 
264— 269). Auch der mähr. Landtagsfchluß vom J. 1582 verbot die eigen: 
mächtige Einführung der Mautabnahme bei 1000 Schod Groſchen Strafe. 
Ungeachtet diefer Beftimmungen Häuften fi) doch die Mautitationen in 
Mähren jo ehr, daß öftere Nevifionen nöthig (Landtagsjchlüffe von 1538, 
1540, 1635) und die Maut: Eigenthümer verhalten wurden, ihr Bezugsrecht 
durch Landezregifter, glaubwürdige Dokumente und Zeugen zu erweifen (Land⸗ 
tagsſchluß von 1538). Bei der Einjchränfung der landesfürftlicden Gewalt 
durch die afath. Stände zogen diefe aud) das Mautverleihungsrecht an fid 
oder machten wenigſtens Anſpruch darauf; denn unter ihren Beſchwerden an 
König Mathias 1608 erfcheint auch die Bitte um fernere Ausübung und 
Beftätigung des Mautrechtes, welches ihnen erlaube, jeden, der darum beim 
öffentlichen Landtage nachſucht, die Maut entweder zu verwilligen oder die 
bereits beftehende nad Umftänden und Lage der Straßen, auf denen Waaren 
verführt werden, zu erhöhen (Defterr. Xiter.-Blätter 1845 N. 118). Nach dem 
Umſchwunge der Dinge durd) die prager Schlacht machte die Hoffanımer am 
23. April 1624 u. a. den Antrag: „Drittens khombt für, das hieuor die 
Land Stende in Märhern ohne Vorwiſſen vnd Conſens E. Mt. Löblichen 
Vorfahren vnd Marggrafen zu Märhern vill Meuth aufgerichtet, vnd zwar 
durd) Staijer Rudolphum vnd Mathiam, das ſy Ir deßwegen prätendirte? 
priuilegium edieren jollen, anbeuolchen, aber niemall effectuirt worden, Vmb 
willen aber gemelte Märheriſche Etende feithero durd) die begangene Rebellion 
alle privilegia, vnd eensequenter auch difes da fy gleid) der Meuth halber 
aines gehabt Hetten) Verlohren, So wirdet darfür gehalten, das E. Mt. ſolche 
Meütt immediate haimbgefallen und zu confifeiren fein" (23.3. Sekt.⸗Schr. 
358). Der Sailer ging zwar hierauf nicht ein, Dietrichftein erließ aber am 
30. Jänner 1525 ein Patent wegen „Abftellung der eigenmäcdhtig in M. auf: 
gerichteten Zöll vnd Mautte" (22. B. Sekt.-Schr. XVII) und die mäht 
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und Erhöhung der Zölle keinem Privaten zuſtehe, zur Unterdrüdung und 
zum Verderben ded gemeinen Mannes, zur hochſchädlichen und Tandesverberb- 
lichen „Itäd- und Hintertreibung der Commercien und Handelfchaften, 
zum Schaden und Nachtheile des Landesfürften und des ganzen Landes“ 
gereiche und der Kaifer von In- und Ausländern „vielfältig angeloffen und 
umb gnädigite remedirung angeflohen und erjucht werde“, forberte er von 
allen Obrigkeiten und Ortſchaften Mährens, weldye auf ihren Herrſchaften 
und Gütern Zollgerechtigfeiten haben, diefelben mögen wo ımmer berrühren, 
auf, fie bei Strafe des Verluftes binnen 4 Monaten bei dem Tribunale zu 
dociren und die Rejolution des Kaiſers zu erwarten (Pt. 12. Dec. 1659 im 16.8. 
Seft.-Schr. 840). Kaifer Leopold fegte fofort eine Mautcommilfion in Mähren zur 
Prüfung der Mautgerechtigkeiten in diefem Lande und Abftellung der Exceſſe 
aus der Mitte der Stände nieder. Dieſe prüfte nicht nur alle (nach dem 
Patente vom 1. Oft. 1637) 1637 und 1660 bei dem Amte der Landeshaupt⸗ 
mannſchaft eingefommenen Dokumente und Urkunden, fondern dasfelbe for- 
derte. als die Commiſſion fie ungenügend fand, im Wege der Kreishauptfeute 
durch Patente vom 29. April 1667 von allen und jeden Landesinmwohnern, 
welche Maut- und Zollgerechtigkeit hatten, die Maut-Dokumente und Urkunden, 
Maut-Tafeln oder Negifter und fonftige Nachweifungen, un die Berechtigung 
zur Mautabnahme und die Exceſſe, durch Erweiterung oder Erhöhung der 
Maut u. a., zu prüfen. Aber wenige Berechtigte kamen vollfommen ter 
Aufforderung nah; der olmützzer Biſchof insbefondere und der Fürft 
Liedhtenftein, welder nad einem Privilegium Ferdinand II. von 1622 
gleiche Rechte in Abnahme von Maut und Zoll auf feinen Herrfchaften, wie 
der erftere (mach Kaiſer Wenzel's Privilegium von 1399) auf feinen Tiſch— 
und Lehenherrichaften hatte, lehnten die Nachweifung ganz ab. 

Als der Kaifer erfuhr, daß bei den gräflich illieshazy'ſchen Mauten zu 
Wfetin und Strzelna eine Steigerung vorgenommen worden und in SFolge 
dejlen die Kauf- und Fuhrleute, welche jonft aus Ungarn durd Mähren 
nad Schlesien gefahren und bei der f. Gräniz- Maut jährlid ein Er- 
giebiges an HZollgefällen entrichteten, nım Mähren ganz umfahren und ihre 
Straße über Jablunfa nehmen (©. ©. 344), ließ er die Sache durd) dus 
f. Tribunal unterfudhen und den k. Prokurator einfchreiten, zugleich erinnerte 
er aber durch die Stände die zur „Eraminirung der PBrivat- Mäute verord: 
nete Commiſſion“ an die Befchleunigung der Sache Reſc. 1. Febr. 1668i. 

Diejelbe übergab ihr Prüfungsoperat am 16. März 1668 den mähr— 
Ständen und das k Amt der Landeshauptmannjchaft legte es am 24. Jänner 
1669 dem Kaifer vor. Dasjelbe zeigte, wie wir früher (S. 358) erwähnt 
haben, nicht weniger als 132 Privat-Mäute in Mähren. Der Kaiſer ficherte auf 
neuerliche Bitten der Stände die baldige Erledigung der Beſchwerden wegen der’ 
Privat - Meäute zu und wies die Hoffammmer wegen „freier Bajfirung der 
Viftualien, welche die Landesinwohner aus Böhmen nad) Mähren oder 
umgefehrt führen, jo viel die Hausnothdurft anreichet,“ dann die Hoffanzlei wegent 
dermaliger Aufhebung des öfterr. Aufſchlages an (Refe. 6. Ang. 1670) 
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vollftändige) Ueberficht der ſchleſiſchen Zollgefege von 1337 (von ben Böllen 
an der Cder,, beziehungsweile von 1544—1739 in Walther’s Silesia diplom. 
II. 113 -5 

Beſonders bemerkbar macht ſich auch Hierin Ferdinand I. 11526 — 1564, 
in deſſen Zeit 1522, ſchon der, freilich nicht zur Ausführung gelangte, große 
Plan fiel, das deutſche Reich in Eine, von Nikolsburg in Mähren 
beginnende, Zoll-Linie einzuſchließen und, mit Ausnahme der unentbehr⸗ 
lichen Lebensbedürfniſſe, alle anderen Artikel ſowohl bei der Aus- als bei der 
Einfuhr nad) dem Ginfaufspreije mit 4 Procent desfelben der Verzollung zu 
unterziehen, um der Reichgregierung ein Einfommen zu verichaffen, was durch 
direfte Beftenerung nicht gelingen wollte (Ranfe, deutfche Geſch. II. 36-9, 
38, 165,. Ferdinand führte die Verlegung der Zollſchranken an die Landes⸗ 
gränze in jeinen ändern aus, wurde fohin der Mitbegründer einer neuen 
Epoche in der Bollgefeßgebung (Bucholg I. 160, IV. 522—5, VI. 393, VIII. 
15, 302.4, IX. 183—186). Doc, war die Sadje nidht neu. 

In Böhnen, für welches Ferdinand I. jhon am 29. Juli 1549 ein 
Gränzzoll:Mandat gab (25. B. Sekt.- Schr. 2. Abth 1), fand die Er- 
Hebung eines Gränzzolles an den wichtigften Straßen, die in die Nachbar- 
länder führten, don in den früheften Jahrhunderten ftatt. Der Ertrag floß 
in die landesfürjtlicdhe Kaffe, wurde aber allınälig dadurch vermindert, daß 
derjelbe meistens an Stlöfter, Kirchen und einzelne Edelleute verpfändet oder 
verfchenft wurde, wodurch auch das Zollwejen in große Unorönung kam. Als 
Ferdinand I. die Negierung antrat (1526), befanden ſich die Bol - Einkünfte, 
wenn nicht ausjchliehlich, jo doch nahezu blos in den Händen von Corpora- 
tionen oder Privaten. Ta er die Zurüdziehung nicht wagen durfte und in 
feiner bedrängten Lage doch aud) Geld auf jegliche Weiſe zu gewinnen fuchte, 
umgab er das Land mit einer Kette neu erridhteter Zollftationen, in denen 
der Zoll für feine Nechnung erhoben wurde (S. den Bericht der Kammer 
vom 1-4. Juni 1558, es fei auf des Königs Befehl das Mandat renovirt 
worden, daß alle und jede Kaufmannswaare und Güter wie vor Alter hieher 
(Prag) in Thein geführt und dajelbjt verzollt werden jollen, bei Bucholtz IX. 
183—6). Es gab nun an den meilten Orten einen doppelten, den königlichen 
und gutsherrfichen Zoll, von welchen der erjte Höher war und nach Verschiedenheit 
der Waaren erhoben wurde, der andere mit wenigen Ausnahmen mehr den 
Charakter einer Maut an fi trug. 1550 gab es 49, im J. 1612 bereit? 
79 k. Bolljtationen, an der Gränze Mährens 1550 zu Polna, Deutjchbrod, 
CHotebor, Hlinzto, Polilfa, Leitomyichl, Böhm. - Trübau, Landafron u. a- 
(S. Gindely's Geſch. d. böhm. Finanzen 1526—1618, Wien 1868, das Zoll⸗ 


1849—64, von Freiherrn von Hod, eb. 1864, 1. B. 43—64, 2.8. 49-73, 3. B. 39-75- 
©. Rotteck's Lexikon (1848) 12. B. 838 46 (meiftens deutfcher Bollverein), Brodhaus” 
Lexikon 11. Aufl. 15. B. 76972 (nur deut. Zollv.), Suppl. 2. B. 737—9, Bluntſchli'S 
Staatöwörterbud; 11. B. 340-397 (Zölle überhaupt, auch gejchichtlich, 1051 1104 (Zoll = 
verein). 
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Garl VI. ein revidirtes und erneuertes vom 15. März 1718 (eb. 427—504), 
mit Nachträgen (3. Theile Zoll» Verminderungen; von 1721, 1722 und 1727 
(eb. 561—71, 533), endlid) ein neued Zoll» Mandat vom 1. Juli 1739. In 
alfen waren aud) die mähr. Einfuhr - Artifel beiteuert. 

Ferdinand I. erließ unterm 8. Juli 155% ein Zoll- und Aufichlags- 
Mandat wegen der aus Italien durd bie öfterr. Länder nad 
Deutichland und umgekehrt aus- und eingehenden Waaren, Ferdinand II. 
eine neu verbefierte Maut: Crdnung für Defterreih unter und ob der 
Enns vom 12. Iänner 1621 (für deutichen Handel in den öfterr. Ländern). 
Tas Kaufen des Viches zum Schlachten in Ungarn und Mähren war fon 
1573 und 1592 verboten worden (22. B. Seft.- Schr. 566, 23. B. 415). 

In Ungarn beftand jeit Jahrhunderten der Dreißigft (S. 135 und 
246, wo die Yiteratur angegeben ift, 5. auch Aſchbach's Sigmund I. 258, 
Mailath 111. 53, Horwath 80, Wolny Top. Mährens II. 89, 369, Lukſches 
Notizen 38), welder zu Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhundertes, 
mittelft des Vectigal Regium Rudolph Il. vom 16. Auguft 1588 und Mathias 
von 1612, dann der Mandate von 1590 und 1606, zu einer neuen Regelung 
gelangte und von Ferdinand II. (1625, 1629) der ungr. Kammer untergeben 
wurde (S. 24. B. Sekt. - Schr. 59, 110 ff. 293—5). 

So war Mähren auf allen Seiten von Zollſchranken eingefchloffen 
und ſchon in den Jahren 1529, 1659 und 1696 wurden in Mähren Klagen . 
über die Beichwerlicjkeit der Gränzzölle erhoben. Selbit in Mähren bewilligten 
die Stände zu Beiten, als Beihilfe der Gontribuenten, Zölle und Eingangs⸗ 
gebühren von Ochſen, Wein, Getreide, Wolle u. a. (Lukſche's Notizen 81-2, 
94—6, 102, 128, 132, 134, 137, altes Recht 11. 9, befondere Rechte 1. 4606, 
Morawet III. 289, 297, Yandtagsichluß 1659). Auf dem Landtage von 1650 
baten die mähr. Stände mit Rückſicht auf den Ruin des Landes in Folge 
des 305. Krieges um freie Paſſirung des Viehes zur Einrichtung der Wirth: 
Ihaften über die Gränze nud Zoll- Städte und um Crleichterung bei ben 
Eontrabanden im Allgemeinen und Befondern. Kaiſer Ferdinand ficherte ihnen 
die möglichite Berüdfichtigung zu (Reſc. 26. Oft. 1650). 

In Mähren gab es zwar, wie wir gejehen (S. 358) eine große Menge 
Privat-Mäute, aber feine landesfürftlihe Maut oder Zoll. A 
1601 der f. Rentmeifter Seidl befragt wurde, wie des Kaifers Einkommen 
dafelbft zu befjern fein möchte, äußerte er jeinen Zweifel, wie durch Zölle 
und Mauten etwas Fünftig für Ihre Mt. fürzubringen wäre, bei den immerzu 
anderwärt fortdauernden Steuern. Allein dag glaube er, der Kaijer wäre 
wohl befugt, Einfehen zu thun, daß, wie von undenklichen Zeiten her gefchehen, 
die Landftände bei allgemeinem Landtag nicht mehr einander Mauten an den 
Orten aufzuricdhten verwilligen, da man auf Befjerung der Straßen nit 
Befonderes aufwenden darf (24. B. Sekt.-Schr. 150). Und aud) nad; bem 
Berichte des k. mähr. Tribunals vom 23. April 1660 über die Privilegien 
und Freiheiten des olmüter Bistums waren damal marfgräfliche Zölle und 
Mäute (vectigalia et telonia) feine mehr vorhanden, da fie mit der Ver- 
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Zur nachrichtung zu Intimiren;" am 17. April 1621 fordert die Hoffammer 
diefen Rath auf, „ſonderlich wegen aufrichtung Meuth Zöll und auffchlag in 
Märhern bedacht zu fein“ und fich mit Dietrichftein zu berathen, wie dies 
anzuordnen fein möchte, am 7. Juli 1621 weifet der Kaifer Dietrichftein an, 
daß „wegen administrierung Vnſerer Cameralien, Khünfftiger Guetter, Maut, 
Boll vnnd anderer geföll und Intraden ain verläßliche Ordnung gemacht vnd 
das ganze Wejen richtig beftellt werde;" am 22. Juni 1622 wird von dem⸗ 
jelben Bericht gefordert, „wie alle Zöll vnd Meuth für Ir Maj. nit allain 
applicirt, fondern auch wie felbige zu Ir Maj. nuz erhechet werden Ehönnen“; 
am 22. Juli 1622 an Dietrichftein gefchrieben, „wegen einziehung ber In- 
wohner und Stett in Mährern aignes willens aufgerichten ZN vnd Meuth 
zu Ihr Maj. handen”, und an die Confiskations-Commiſſarien „wegen ein 
ziehung in Märhern aller Zehen, deß gleichen aller frey Baurn wie auch der 
Aufſchlag Zoll und Mauth vnd applicirung derfelben dem Rendtambt alda” 
(22. B. Seft.: Schr. 81, 150, 156, 171, 178, 197—8, 201, 339, 340, 342, 
359, 377, 384—5, 404, 414, 435, 505, 23. 8. 357; ©. Batent Dietr. 
13. Aug. 1622 wegen der Maut im Notizenbl. 1872, N. 3); daß der Kaiſer 
auf die Einziehung der Mäute nicht einging, wurde ſchon erwähnt (S 430), 
es wurde aber nach der Anftruftion für den nad Mähren zu Dietriditein 
abgefandten Hoffummerrath Weber vom 6. Jänner 1625 angeordnet, die 
Generalien, daß jeder fein Maut-Privilegium vorweife, zu erneuern, und von 
Dietrichftein am 4 März; 1625 das Gutachten wegen der von Lande 
Inwohnern prütendirten Zoll: und Mant- Gerechtigkeit zu eritatten (23. 8. 
Sekt.Schr. 402—4, 407, 412). Den geringen Erfolg diefer und der nachherigen 
Verhandlungen in langer Zeit haben wir früher (S. 357, 480) beſprochen. 

Waren diefelben auf die Abfchaffung der Mißbräuche gerichtet und dahin 


zielten and) die wiederholten Anordnungen wegen Befeitigung der Juden . 


von den Privat -Mäuten und Zöllen und Abſtellung der Freiheiten, wogegen 


aber aud) von ihnen an Mauten und Auffchlägen nicht mehr als von Chriften 


gefordert werden jollte (22. B. Seft.-Schr. 6, 393, 482—3, 497, 566, 23. 2. 
31, 47, 151, 156, 335, 339), fo zwang andererjeit3 die Finanznoth, an die 
Steigerung alter und die Einführung neuer Zölle zu gehen. Schon am 2. Juni 
1622 erging die Weifung an den böhm. Statthalter Fürften Liechtenftein, 
„daß hinfüro in Behaimb von Jedwederen ſchockh meiß. werth guett ober 
Wahren, jo außer landts verführt, 2 weißgrofchen zum Grenzzolf um 
was ind (andt gebracht ein Weißgrojchen zum Bngelt gegeben werden folle,’ 
am 30. uni 1622 wurde bderfelbe und die ſchleſ. Kammer belangt um 
„veberſchickhung abjchrüfften des Jüngſt publicirten veetigals veber Grenz 
Zöll und Meuth jambt der ober vnd under Ambtleuth Instruction.“ aM 
15. Sept. 1622 Licht. angewiefen „wegen aufricht: vnd publicierung ein 
neuen Zoll ordnung in Behaimb,“ zugleih Dietrichftein wegen do. in Mar 
bern," am 19. Dee. 1622 die fchlef. Kammer befragt, „ob das Jezo in 
Behaimb aufgericht Zoll Mandat nit aud) alfo in Schlefien zu publicieren 
fein möchte," am 30 Jänner 1623 Liecht. um fein Gutachten belangt über 
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daß das, mit deren Zuftimmung zu Stande gefommene, „Vectigal Patent 
wegen der gegen hungar. Gränizen angerichten Mauth pubflicirt, vnd mit 
Martin Hortensi vnd conforten die bewufte handlung fortgeftelt werbe“, und 
am 23. April 1629 diefer als Obermautner zur Einhebung der „nemen 
Mautt gegen die Hung. Granizen“ unter beftimmten Conditionen beftellt 
(22. B. Seft.-Schr. 421, 437, 456, 470, 4834, 488, 490, 499, 522, 
23. ®. 149, 153, 162, 273). 

Wie diefe, nach jahrelangen Verhandlungen, endlich von Ferdinand II. 
rejolvirte und auch von den Ständen angenommene kaiſerliche Gränz— 
Maut an der ungrifchen Gränze, welche in fpäteren Zeiten (1690) anch 
gegen Polen ausgedehnt wurde, oder das faif. Zollregal in Mähren, 
ſowohl von den Ständen, Obrigfeiten und Privaten auf das Heftigfte an- 
gefeindet, in feinen Organen mißachtet und verfolgt, von den vielen Privat: 
maut: Befigern mannigfach verkürzt, ihre lang angeftrebtie Erhöhung und 
Erweiterung, jo wie Ausdehnung um das ganze Land niemals erreicht wurde 
und ihr Ertrag unbedeutend war, haben wir früher anfchaulich gezeigt (S. 250, 
280—329 ff., 338 ff., 346 ff., 361 ff., 37087, 393). 

An Böhmen, wo der f Gränzzoll feit Jahrhunderten beftanden Hatke 
und von Ferdinand I. (1549) neu eingerichtet worden war, Hatte die Sad 
doch auch ihre Schwierigkeiten, da nad) dem faif. Befehle vom 31. Mai 1624 
eine neue Maut an den Gränzen (Frontirn) aufgerichtet und ein Rindvieh⸗ 
Aufichlag, wie auch in Defterreich und Mähren, abgenommen werben follte; 
der Kaifer brach aber den Widerftand (257 ff.). 

Am 21. März 1626 wurde von der böhm. Kammer "Bericht verlangt, 
„ob neben andern Meutt Impoften auf die Orenheutt hönig und War and 
ein Aufſchlag gefchehen, oder wie es noch zu Werdh zu fezen wäre”, am 
11. Zänner 1628 aber diefelbe erinnert, den Bericht „wegen der geftaigerten 
Bol ond Meuth wie auch traidt aufſchlags“ zu befördern, am 24. Jänner 
d. J. diefe und die fchlef. Kammer um ihr Gutachten belangt, „wie bie 
alzuhoch geftaigerte Zöll wieder in etwas zu ringern fein möchten,“ 
am 26. Februar 1628 vom Kaijer der böhm. Kammer befohlen, „Wasmaſſen 
fie zu abhelfung allerhandt, wieder das alzuhoch geftaigerte Zollweßen für 
fommende Befchwerde, Erftlich den Punct wie die ficherheit der ftrafjen (wor⸗ 
durch die Zollgeföll gefperret zu fein furgeben), dag Rauben und Plündern 
ab: und einzuftellen mit der Beh. Hofkanzlej confultiren, 2) aller Herrn vnd 
Landleuth priuat Zöll, die edirung Irer darzue habender gerechtigfeit in 
3 Monathen durch Patent bejchrieben, die Altftedter zue erhalt: vnd Auß⸗ 
beferung der weg angehalten, vnnd dan endtlic der traidt Aufichlag auf ein 
dritl limitirt, nit weniger mit der Maß, Elen und gewicht Jedes ortts bi) 
den Bollftedten wie zue Praag gehalten werden folle. Erg. an die böh. Her 
canzlei wegen diefer Berathung und Ausfertigung offener Patente wegen Dt 
Privatzölle" (22. B. Seft.-Schr. 438, 471—2). Der ziemlich erfolgloje Kampf 
der Hoffanımer gegen die Brivat-Mäute ging fort, insbejondere gegen 


Alu. 


die fo oft verbotene Wbforderung einer Maut vom kaiſ. Salze (23.8 
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den Landeshauptmann und Rentmeifter in Mähren, „wasmaflen Xhre Stay. 
Dit. fi dahin gdft. refoluiert, daß zwar denen Hung. Stenden, fo ala 
in Mährern begüttert, die Jenige dahin abfüchrende Victualien und Wein, 
welche jye zu ihren aigenen Haußnotturfften vonnötten, frei Baffiert, was fye 
aber lueri gratia abführen, dauon die gebührende Mauth und auffichlag 
bezalt, vnd derentwegen die U. 1629 außgangene Mauth vnd Bectigals 
patenten renonirt werden follen" (23. B. Seft.-Schr. 72, 1434) und 
Leopold I. refolvirte über die Mantfreiheit der höheren Stänbr 
Mährens, beziehungsweise ihr Unfuchen „damit waß Sie von Ihrer eigenen 
Fechſung colligiren, inn: und außer Landes mauthfrey paffiret werben möge“, 
am 27. Wärz 1657, „daß zwar dasjenige fo ein oder der andere ftanbt zu 
feiner eigenen Haufmotturfft bedarf auf Worbringung glaubmwürdiger, unter 
feiner Handſchrifft und Pettſchafft gefertigter Bekandtnuſſen mauthfrey passiret, 
waß aber zum Verkauf oder Handlung in dag Land oder hinaus geführet 
wirde durchgehend von jedwedern vermauthet werde, darwider Sie denn auf 
umb jo weniger einiges Bedenden Haben können, weilen Sie unter Ihnen 
ſelbſt ein folcyes bereits hievor und nod) 1631 beichloffen, daffelbe hernach 
durch widerholte patenten mit einverleibung eines ordentlichen vectigals be- 
ftättiget haben, allermaffen es gewifje bey Vnſerer Kayf. HoffCammer vor: 
handene arla mit mehrern Zeigen, zumahlen e8 nicht allein Bnjern gefällen 
zu groffen abbruch gedeyen, fondern auch allerhandt eonfusion und bei 
andern Yändern fehädtliche conseqventien verurjadhen würde, wenn fie Vnſere 
gehorfanbfte Stände gebettener maſſen von der Vermauthung befreyet werden, 
und Vnſer Kayſ. Mauth regale alfo ganz zu Boden geworffen werden jolte, 
weldyes Ahr Ihnen verfambleten trewgehorjamften Ständen beweglich zu 
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representiren und damit Sie ſich mit ihrer eigenen Haußnotturfft vorigen 


Landtagsſchluſſe gemäß aljo vergnügen lafjen, die ſache alfo dahin zu richten 
Euch angelegen ſeyn laſſen werdet" (16. B. Seft.- Schr. 616, 840). Die 
Stadt Brünn fchüßte der Kaiſer (1660) bei der ihr von feinem Vater 
wegen der rühmlichen VBertheidigung gegen die Schweden ertheilten Eremtion 
von allen Zöllen und Mäuten (eb. 841). Andere arge Mifbräuche, als die 
eigenmächtige und willtüliche Abnahme von Privat- Mäuten, ergaben fi) in 
den Inſolenzen der Soldatesfa durch Erpreffung von Auffchlägen, 
Mäuten, Zöllen, Contributionen, Salvaguardi-, Tafel-, Vort-, Weg: u. a. 
dal. Geldern (Patent dagegen 30. Jänner 1643, 23. B. Seft.- Schr. 215, 
217, 350), in der Freimachung von der Maut: und Zollzahlung 
(371 ff), in dem fogenannten Straßenzwange, nämlich der Einhaltung 
vorgeſchriebener Straßen bei Verführung von Handelsgegenftänden (Patent 
12. Jänner 1643 in Oeſterreich unter der Enns, eb. 317, 372—5, 4). 
Dazu fam, unter Einem mit der Steigerung der allgemeinen Aufſchläge, aud 
die Erhöhung der Zölle (Patente 1. Juli und 1. Oft. 1646 in Defter: 
rei, 23. Aug. 1646 (eb. 3852—4) und 2. Tec 1647 in Schlej., eb. 322—4, 
9. Sept. 1646 in Böhmen), womit in Verbindung jtanden dag erneuerte um 
verbejjerte Bectigal auf der faif. Mauth am Waghaus zu Wien vom 1. Zuli 
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Hüte, ausländische Färbeftoffe, fremde Weine, Biere, Spiellarten u. f. w. 
Der Ausfuhrzoll, jebt auf alle mögliche Produkte ausgedehnt, wurde von 
Neuem für ausländifche Kaufleute verdoppelt, für Juden verdrei- 
faht *) und auch fir Waaren, die bei der Einfuhr fhon Zoll erlegt Hatten, 
von diefen (von den Inländern nicht) noch einmal gezahlt: nämlich von 
den Ausländern 1 Kreuzer pro Thaler, von den Juden 2 Kreuzer, bei einigen 
namentlich genannten Waaren noch mehr. Es wurbe zugleich Inländern ver: 
boten, für Fremde als Faktoren Handlungsgefchäfte zu beforgen und ihnen 
fo den doppelten Zoll zu erjparen**). Ausgeſprochener Maßen lag biefer 
Beitimmung die Abfiht zum Grunde, die einheimifhen Kaufleute 
zu begünftigen, wie diefe unter Rudolph gebeten Hatten. Aus derſelben 


Abſicht und damit ihnen die Waaren nicht vertfeuert würden, gingen noch 


andere Beftimmungen hervor oder wurden vielmehr ältere Handelsbeſchrän⸗ 


fungen, welche eine veränderte Zeit erjchüttert und zum Theil fchon auf 
gehoben Hatte, aufrecht erhalten und erneuert. So 3. B. wurbe verboten, den . 
polnischen Biehhändlern entgegen zu gehen und ihnen das Vieh abzufaufen, - 


ehe fie es nod) auf den Markt gebracht hätten. Nicht minder wurde den 
Bauern verboten, ihre Nöthe aus dem Haufe zu verkaufen; fie follten bie: 


jelbe, damit Unterjchleif und Uebervortheilung vermieden würde, in die Stadt 
auf den Markt bringen und da verzollen und verfaufen. So übernahm jett : 


entfchieden der König die Sorge für den Handel und die Kaufleute 
Ein Durdgangs-Zol wurde num ausdrüdlid unter biefem Namen feft- 
gejegt und gleich an der erften Zollftätte bei dem Eintritt in Schlefien 
nad) dem Werthe (ein Kreuzer pro Thaler) erhoben. Dabei wurde fein Unter: 
ichied zwifchen In- und Ausländern gemadt. Ein Ausfuhrverbot traf 
außer Pulver, Salpeter, Geſchütz und Nötheleime noch rohe Leinwand, 
weil diefe nur verführt wurde, um den Zoll, der auf gebleichter ftehe, zu 
vermeiden. Nur nach Linz und Ober-Oeſterreich war die Ausfuhr derfelben 
erlaubt. Am drüdendften und bezeichnendften für den nun geforderten Gehorſam 
waren die Beſtimmungen gegen die Defraudanten. Noch ift zwar von feiner 


durchgehenden Unterfuhung der Waaren und Deffnung der Padete die Rede; : 


die ind Land geführten, für einheimifche Kaufleute beftimmten Waaren werden 
nod) wie früher verfiegelt und erſt am Beſtimmungsorte, die durchgeführten 
zwar ſchon an der Grenze, aber ohne Deffnung der Padete nach eiblicher 
Angabe verzollt***). Dagegen ift jegt den Örenzreitern auf Verdadt 
und Anzeichen falfher Anfagen das Recht eingeräumt, die Kiften zu 
öffnen und zu unterfuchen; dag Urtheil über die Contrebande hat die Kammer, 


*), Nur die Juden in Prag, Wien und Mähren, die dem Könige anjehnliche Summen 
zahlten, waren ausgenommen und den Inländern gleich geftellt, weil fie Contributier 
zahlten, nicht Abfindung, wie Fried meint. 

**) Bu den Ausländern wurden auch Ungarıt, Defterreiher und ſelbſt Böhmen und 
Mähren gerechnet. 

»***) Nur in Oberjchlefien follten die durchgeführten Waaren wegen der großen Unter 
fchleife der Krafauer an der Grenzftabt unterfucht und verzollt werden. 
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Minister Colbert (+ 1683) entwidelten, Mercantil-Syftems, welches fid 
auf die Theorie ftügte, daß der Reichthum eines Volkes allein oder bod 
vorzugsweile auf der Maſſe des baaren Geldes, der edlen Metalle beruht, 
welche es bejigt, daher die Vorräthe derielben thunlihit vermehrt werden 
follten, durd) Bergbau, Erwerbung von Colonien, Hebung der Induftrie, daß 
Alles im Lande Nöthige felbjt erzeugt werde, daher man die Einfuhr möglicft 
behinderte, die Ausfuhr beförderte, jchlieplidy durch Hebung des Handels und 
Erwirkung einer günjtigen Bilanz zwiſchen den Ländern rüdfichtlich der Ein- und - 
Ausfuhr zu einander. Schon Patente Leopold I. (Codex Austr, I. 374, 11. 408) _ 
bedauern, daß durch das Hereinführen fremder Waaren ſehr viel Geld aus 
dem Lande gezogen werde, und beginnen mit Einfuhrverboten. Ein befonderer 
Förderer der oben augedenteten Tendenz war, nach glüdlicher Beendigung 
der Türfenfriege, Earl VI. (1711--40) dur Erbauung von Staatsftraßen, 
Erridtung von Staats: u a. Fabriken, die man fchon viel früher im 
Sinne hatte (465), von Freihäfen (Trieft, Fiume), Handels-Com—⸗ 
pagnien, Handelsverträgen u. a. In diefer Richtung befinden fi nun 
Carl VI. revidirtes und renovirtes Zoll-Mandat für Schlefien vom 15. Mär 
1718 din d. Sig. fchlef. Brivil. I. 427—504); deffen corrigirte Königl. Umb: 
geld: oder Vectigal über die in das Königreih Böhmen einführende Waaren 
de A. 1718, gedr. zu Wien, fol. (nad) den Abth.: Außländiſch, aus fall. 
Erblanden und inländisch); deſſen Patent, Wien 10. Dec. 1725, wegen 
Regulirung des Maut: (Zoll) Weſens in Defterreich unter und ob der 
Enns, neu gedrudte Zulage von 1728 (darin Confignation der ausländ. gan - 
und halbwoll. Zeuge, welche bei der Einfuhr im die kaiſ. deutſchen Erbländer 
an der erften Gränzmant einen Aufſchlag zu zahlen haben, und Config. der 
ausländ. Waaren, von welchen in den f. böhm. Ländern ein Auffchlag gefor- 
dert wird) und deſſen erneuerte Maut-Ordnung und Veetigalia für beide 
Oeſterreich vom 10. Dec, 1725 (im Codex Austr. IV. 208); das Vectigal 
der Landſchaft in Oeſterreich ob der Enns, Linz 1728; Carl VI. Batent, 
Larenburg 14. Juni 1728, Einfuhr:Verbot gewifjer Waaren in Delter 
reih unter und ob der Enns zur Förderung der inländ. Fabrikation; um 
Ertract einer faif. Nefolution vom 11. Juni 1728 für das Königreid 
Böhmen wegen do., Verminderung bes Ejfito-Zolles für Tücher und Leins 
wanden und Sonfignation der ausländ. Waaren, welche bei der Einfuhr in 
die f. böhm. Länder, über die vorige Zollgebühr, noch mit einen neuen 
Aufjchlage belegt werden; Carl VI. Maut- (Zoll-) Ordnung für Mähren 
vom 17. Aug. 1731 (im Codex Austr. IV. 678); faif. Mauth-Tariffa, nad 
welder im Temesvarer Banat von ben türkischen Unterthanen 3 pro Cent, 
von den kaiſ. Unterthanen über die Konjum - Tranfito- und Ejfito -Maut ab⸗ 
gefordert werden joll, Breßburg 1733, fol.; do. do. in der öfterr. Walachei: 
Carl VI. vernenertes Zol-Mandat und Vectigal in Böhmen vom 17. Sept. 
1737, gedr. Wien 1737, fol. (im Codex Austr. IV. 937), für welches Land 
auch ein Privatmaut-Patent vom 5. Nov. 1736 und ein Land- und Com— 
mercialjtraßen » Patent vom 27. Febr. 1737 erſchien; endlich Carl VI. ver 
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Berfaffung blieb der Verkehr mit den Landesproduften im ganzen Bereide | 


des Landes zollfrei,; die ans einer Provinz in die andere zum Confumo ein 
geführten beweisbar inländishen Waaren Hatten, ohne Entrichtung einer 
Tranfito - Gebühr, nur den Conſumo-Zoll, die fremden tranfitirenden Güter 
den Tranfito- und nur in der Provinz, in welcher fie zur Confumtion ge 
fangten, nebftdent aud) den Conjumo Bol, endlich blos die ausländifchen 
Waaren, welche ſchon depofitirt waren, den Eifito- Zoll zu entrichten. Die 
nad) Ungarn beftinmten jowohl in- als ausländiſchen Waaren unterlagen 
jedod) dem Conſumo-Zolle, weil der Bolltarif dafelbft noch nicht reftificht 
war. Der Confumo - Zoll war nur einmal im Lande bei der Hauptlegftatt 
oder nad) Umftänden bei einem Gränz- oder Filial-Zollamte zu zahlen und 
von Handelsteuten, weldje die Märkte beſuchten, nur für die verfaufte Waarr, 
Befondere Begünftigungen beftanden für den Verkehr mit ben öfterreichiichen 
Seehäfen, der Pforte und für den Heinen Gränzverkehr der Nachbarprovinzen 
Neben drei Ober-Zollämtern oder Legftätten in Brünn, Olmütz und 
Nikolsburg wurden nicht blos an der Gränze von Ungarn, fondern aud an 
jenen gegen Defterreih, Böhmen und Schlefien Gränz-Zollämter, aß 
Filialen, zu Zlabings, Datſchitz, Teltſch, Triefh, Iglau, Bochdalow, Neu 
ftadtl, Angrowig, Oels, Zwittau, Trübau, Hohenftadt, Grumberg, Altjtadt, 
Kremfier, Nömerftadt, Hof, Bodenftadt, Neutitichein, Fulnek, Oftrau, Brauns- 
berg, Frankſtadt, Wfetin, Ungriſch-Brod, Straßnitz, Göding, Lundenburg, 
Höflein, Znaim und Fratting errichtet, fo, daß das Land von Zollſchranken 
völlig umgarnt war. Dasjelbe hatte auf der Bahn zur Verkehrsfreiheit zwar 
ſchon weſentliche Fortſchritte gemacht, aber entbehrte, wie die anderen Bro: 
vinzen, noch der Freiheit des Provinzial: Verkehrs (Carl VI. mähriſche Zoll 
Ordnung, Wien 17. Auguft 1731, mit 5 Tarifen (im Codex Austr. IV. 678, 
republ. 29. Juli 1751). Diefer nene Holltarif trat am 1. Jänner 1732 in 
Wirkſamkeit (a. h. Refolution 30. December 1731). 

Das Zollweſen hatte durd) die Hier angedenteten Reformen unter Carl VI. 
einen beträchtlichen Fortſchritt gemacht. Die Zolllinien wurden nun nad) außen 
gedrängt, freilich vorerft nur an die Gränzen der Provinzen, deren noch jede 
für fih ein abgejondertes handelspolitisches® Ganze zu jein vermeinte und 
nicht felten mit Eiferfucht auf die demſelben Herricher unterworfene, oft von 
demſelben Volksſtamme bewohnte Nachbarin blidte. Um die Privatmauten jo 
viel wie möglich zu beichränfen, mußten deren Eigenthümer ihren Beſitztitel 
nachweiien und fih auf die Abnahme von Gebühren für Fuhrwerk umd 
Pferde befchränfen. Nichtsdeſtoweniger gab es nod) in der Mitte des 18. Jahr: 
hunderts in Tefterreich nicht weniger als 77 Privatmauten cdie fehr einträg- 
liche Gränzmaut zu Bruck an der Leitha gehörte dein Grafen Harrach, der 
fie 1625 gekauft hatte), (Bruder Maut: und Vectigal- Ordnung vom 23. De 


a — —— — 


cember 1767). Auch die Verpachtuugen der Zollſtationen hörten nach und 
nach auf, und blieb die Leitung des geſammten Zollweſens der Hofkammer, 


beziehentlich der Miniſterial-Banko-Deputation, überlaſſen. 


Die deutſchen Erblande bildeten folgende Zollgebiete: Ober: und Unter: | 











506 


gemacht werde, und zwar von einem Riſſe doppelt und einfach Regal, 
Median, auch allerhand gefärbten und türfifchen Papiere vier Gulden 
30 Kreuzer, von einem Riffe Poft- und Kanzlei oder Schreibpapiere 1 fl. 
30 fr., von einem Riffe Adler- und gemeinem Concept-, auch Drudpapier 
45 fr. und von einem Riſſe Schremb3- oder Fließpapier 22'/, fr. Die Ber: 
waltung erhielt die Hoffanımer und ihre untergebenen Mittel (Rentamt oder 
andere). Die polit. Behörden follten Affiftenz leiften, da Schwierigfeiten, 
befonder8 von Seite der Bapiermühlen zu beforgen feien (Patent f. Deit. 
(abweich. Beftinnmungen) vom 1, Reſol. f. Mähren 8. Juni 1675, im 23.8. 
Selt.- Schr. 402). 

Zuerft in Mähren (27. Februar 1675) unter den öfterr. Ländern foll 
bas Stempel-Bapier den Anfang genommen haben, welches für Kanzlei⸗ 
Alte, dann für Verträge, Teftamente und andere, Rechte begründende, Inftru- 
mente nach zwei Klaffen von 1 und 10 Grofchen in Gebrauch kam (Moravetz 
111. 303). Bei der Einführung des Papier »Stempeld in allen Erblänbern 
(Batent, Wien 23. Juli 1686 (in Defterreih 3. Nov. 1686 im Cod. Austr. 
III. 234), Patent des mährifchen Tribunalg 21. Februar 1637), gegen Auf: 
hebung des 1675 eingeführten Papier-Aufſchlages, wurde der Tarif, 
nad) Verſchiedenheit der Gegenftandes und Geldbetrages, auf 3 Klaffen (1 fl., 
15 fr., (6) 3 fr.) geändert. Der Gebraud) des Stempels bedingte bie Giltig- 
feit der ftempelpflichtig erklärten Suftrumente, Memporialien und Expeditionen 
und das Rechtſprechen blieb fuspendirt, big der Vorſchrift Hinfichtlich der 
Unwendung des Stempels Genüge gefchehen war. Contributiong- und Kri⸗ 
minal-Afte, die officiöfe Korrefpondenz, alle Satzſchriften und Beilagen, 
welche bei Gericht überreicht wurden, Unterthanen und Arme blieben ftempels 
frei. Ein Siegel: Commiffariug mit einem Gegenjchreiber in Brünn beforgte 
das Siegelgeſchäft (in Wien war ein Ober» Siegelamt, zu Prag, Brünn, 
Sunsbrud, Breslau und Graz Siegelänter). Magijtraten, Obrigfeiten, öffent: 
lichen Perſonen und Handelsleuten war der Verfchleiß des Siegelpapiers zu: 
geftanden. Als Strafe hatten die, den Uebertreter vorgejegten Inftanzen das 
20. Percent defien, was das Inftrument enthielt, zu verhängen, wovon die 
eine Hälfte dem Denuncianten, die andere der Siegelkaſſe zufiel (Patent für 
alle Erbfönigreiche und Länder mit dem Datum Wien 3. September 1692, 
für Die böhm., vevidirte und erneuerte Siegelpapier-Ordnungen in Oeſterreich 
unter und ob der Enns vom 3. 1686 und 20. Okt. 1692, 23. B. Seft.- 
Schr. 419). Auf die Vorftellung der Stände über die Beſchwerlichkeit Diejes 
Gefälls Hob es Kaijer Leopold wieder in allen Erbländern auf und führte 
dagegen einen Bapier-Aufjhlag von allen Arten Papier (18 fr. bis 
6 fl. vom Rieß), Büchern, Kalendern, Kupfer- und Holzftichen ein, Diele 
Steuerobjekte mochten im Lande erzeugt oder eingeführt werden (Patent, Wien 
25. Zum 1693, in Deft. unter der Enns 13. Mai 1693*), Erläuterungs: 


*) Nach Schwarz blieb der Papierftenpel in den böhm. und inneröfterr. Provinzen 
(in Mähren wurde berfelbe erſt 1749 eingeführt) und wurde nur in den anderen öfterr- 






























5 RE und ob der Enns v. 10. Aug. 1006). Um den in⸗ 
er — die Conturrenz mit den ausländiſchen hinſichllich der 
a möglid zu machen, fteigerte man dem anfänglich beftimmten 
—F von 1 fl. 40 Er. auf 5 fl. vom Centner des Gewichtes und. 
den er Aufſchlag vom Drudpapiere auf diefen Betrag herab. 
Aufi ‚ war übrigens im Orte bes Verbrauchs zu entrichten und 
* ende, jo wie das ausgeführte Papier und die ausgeführten Drud- - 
 palfitten. aufichlagsfrei (Patent, Wien 18. Auguſt 1696; mit bem 

7, Sept. 1696 werben dem mähr. Amte und ſchleſ. Oberamte bie 
nterungs-Batente des Patents vom 25. Juni 1693 zur Publicirung zu- 
) bet, 22 B. Sekt.Schr. 15). Aber aud) gegen biefen Aufſchlag, welcher 
Ein Mähren vorgeftellt wurde, nur im Falle ber Errichtung einer 
auf allen Seiten handhaben ließ, wie überhaupt gegen alle mit 
1 Hormen und Beengungen verbundene Abgaben waren die mährifchen. 
£ eingenommen und fie zogen baher vor, von ber ganzen Staatsſchuld 
2,000,00C — * ben Betrag von 2,000,000 fl. zur Tilgung in 12 Jahren 
ernehmen, gegen Ueberlaffung des Salzverfhleißes und Aufhebung 
[ fhtreugers, Leder» und Papier-Auffhlages auf diefe 
F 5 ddo. Brünn 11. Dft. 1702, Landtagsſchluß, eb. 23. B. 421, 


5 ihr Leopold I. den in allen Erbländern wieder eingeführten 
* uze das Papier-Siegel, jedoch ohne beſondere Beſchwerung des 
nen Mannes und mit Aufhebung des Papier-Zolles, den Tabak⸗ 
alte u. 0. (Diplom 22. Juni 1703, Batent 27. Juni 1704, eb. 
». 312). 

Einer älteren Zeit als der Stempel gehört in Defterreich der Karten- 
wichlag an. Schon Ferdinand III. entjchied fich unter anderen zur Ver- 
Ehrung jeiner Kammergefälle vorgejchlagenen Mitteln am 6. und refp. 
17. Oft. 1637 für das „Carthen gelt“ in der Art, daß „ein gewiſſes Signat, 
beiſezung des orts Namen vnd Jahrzal gemacht und damit das erfte 
ab. von inwendig figniert, jolches in allen Ihrer Mt. Erblanden prafticiert, 
a x Ehain fhartenjpiel ohne aufgetrufhten obigen Signat (bei Strafe) ver- 
* Darf. Der Aufichlag joll „jo hoch alß iede Garten verkfhaufft, 
net und gejezt" werben. Wegen der Einführung (auch in Ungarn) und 
Hiweifung des Ertrags ergingen am 15. und 30. Dec. 1637 die fail. 

bie (23. B. Sett.-Schr. 121, 126—7), es ift ung aber über den weiteren 
nichts befannt, bis ſpäter Kaifer Leopold 1. einen „Leidentlichen 
0 0 und 2 fr.) auff alle Frrangöfiiche von fremden Orthen einfüh- 
d dann auch in Vnſern Erblanden nad) felbiger Arth Karten” (ohne 
gung ber bisherigen Mautgebühr und deffen, was für das Zucht- 
er worden) refolvirte (Batent f. Oeſt. ob und unter der Enns vom 


und. ber 1676 eingeführte, 1686 aber aufgehobene Papier⸗Aufſchlag 
pi. zur nenen Regulicung von 1762 blieb. 


Arge 76-9). Bei Einführung einer Ööffentlihden Bank in | 
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29. Febr. 1692 (im 23. B. Seft.-Schr. 407—9, f. Schlefien vom 14. Juni 
1692). Kurz nachher hob aber der Kaifer diefen „fat in gänzlichen Verfall 
gerathenen Karten-Auffchlag“ und das an den n.=d. Regimentsrath Andrian 
von Lantenburg verliehene und an den Johann Friedrich von ber Kling 
gediehene Privilegium dieſes Appalto auf und führte eine kaiſ. Manu- 
faktur in Wien ein, welcher die Yabrifation der planirten Karten in allen 
Erblanden (auch Ungarn) ausfchließend zuftand und aus welcher die Käufer 
und Verkäufer gegen Geftattung des freien Commerzes in und außer Land, 
in gleichem reife verjehen wurden (Batent, Wien 2. Mai 1701). Earl VI. 
hob diefe Manufaktur auf und führte wieder einen Karten » Aufichlag in 
Oeſterreich ob und unter der Enns ein (Batent, Wien 19. Sept. 1713, neues 
f. beide vom 12. Dec. 1725, f. Deft. unter der Enns vom 8. Jänner 1733, 
23.3. Seft.-Schr. 419, 421, 423, 425—6, 429, Plenker, in d. öfterr. Revue 
1863, 2.8. 121). Nach dem Patente vom 13. Jänner 1749 wurde den mähr. 
Ständen die Stemplung des Papiers, der Karten und Kalender überlaffen. 

Die Taren waren aud in früherer Zeit nicht unbefannt, fie flofien 
aber nicht in die Staatsfaffen ein, obwohl man ſchon 1623 daran dachte, 
fie zu einer Einnahmsquelle zu machen und fie 1667 als eine „merkfiche 
Zubuſſe“ der Beamten bezeichnete (S. 255, 342). 

Schon in früheren Jahrhunderten waren an die Kämmterlinge und 
Schreiber bei der Landtafel für vorgenommene Funktionen beftimmte Taxen 
zu entrichten und ſchon 1419 ftellten die böhm. Stände an den neuen König 
Sigmund unter Anderem das Begehren, die mißbräudjlichen Tagen bei der 
Landtafel abzuschaffen (Palacky III. 2. ©. 28, 53). 

Obwohl die Taren den Bedieufteten zugeflofjen fein werden, ſprach doch 
der Winterfünig von dev Pfalz bei der Huldigung der mähr. Stände (1620) 
die Erwartung aus, die Juftiz- Zaren, „pojudni” genannt, würden zur Er: 
haltung des Hofes gewidmet werden, was jedod) abgelehnt wurde. Bei ber 
mähr. Yandtafel erhielten die Oberbeamten von jedem Taufend eines ein: 
gelegten Gutes 6, die unteren: „od porudenstvi 6, od ſmilonvy trhové 4, 
od ſpolku kazdeho“ 2, der Oberft-Landfchreiber von jedem Taufend 2 fl. 
mähr. (Dudif, Quellen I. 194, 199). 

In den Declaratorien Ferdinand III. vom 29. Juli 1638 über bie 
Inſtruktion des neu errichteten k. mähr. Tribunals vom 13. Dec. 1636 be- 
merkte derjelbe, er müfje vernehmen, daß bei der Tara eine ziemliche Unord- 
nung und Ueberjegung einreißen wolle, daher nöthig fei, eine rechte Tax— 
Ordnung verfaffen und auffegen zu laſſen. Der Kaifer trug daher dem 
Tribunale auf, eine gewifje Notul zu verfaffen und zur Genehmigung einzu: 
fenden. Es wurde auch die Abnahme der Taren fir gewiffe Amtshandlungen 
geregelt (Inſtr. f. da k. Oberamt in Sclefien von 1640, in Weingarten’3 oder 
185, Taxordnung f. d. k. mähr. Aemter (Tribunal, Landtafel) vom 6. Der. 
1640 (im 16. B. Sekt.Schr. 490), mit einem Nachtrage vom 9. Febr. 1641 
über Abjhäßungen durch die Landtage, in Weingarten's Cover 189, und für 
dag Tribunal vom 25. Febr. 1709). Die neue gedrudte mähr. Landtafel- 
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Dnimg Ferdinand II. vom 2. Jänner 1642 felbft enthält hierüber nur 
ig Ferbinand II. gab 1629 eine Tarordnung für die k. Gerichte in 
Öhmen (in Proſtowſty's böhm, Recht 1664, ©. 168—204), Ferdinand TII. 
das f. böhm. Appellationsgericht, welches in bürgerlichen und Kriminal⸗ 
achen aud, für Mähren und Schlefien eingejegt war, am 26. Nov. 1644 
e Tagorbunng; Leopold verordnete 1674 aud eine für die böhmischen 
fergerichte zu verfaſſen (S. Weingarten’3 Codex, Inder unter Tax). Unter 
mähr, Sandesbejchwerben im 3. 1659 gehörte auch jene über ben Drud 
r Jubicial⸗ Taxen. Kaiſer Leopold verlangte vom 8. Tribunale ein „Gut⸗ 
Hei wegen Einrichtung eines General-Aufſatzes über die Taxgebühr ſowohl 
4 Dem L Amte der Landeshanptmannicaft als auch bei der k. Landtafel,“ 
bie, Beichtwerde dagegen zu einer Landesbefchwerde der Stände (publicam 
avameır statuum) erwachſen. Allein noch 1683 war biefes Gutachten nicht 
flaltet und wurbe mit dem a. h. Mejcripte vom 19. Dec. 1683 betrieben. 
oh mnfte aber das f. mähr. Tribunal (15. Dec. 1678) dem k. Amte ber 
Jumbiafel erinnern, die aufgebrachte Neuerung, dann Verdopplung und Er- 
hung der von dem Schriften bei ihrer Expedition gebührenden Zaren abzu- 
elle, Unbererjeits mußte aber der Kaiſer auch das Tribunal erinnern, feine 
mäßige Tare, jondern nur nach dem Weferipte von 1709 6 pr. Mille 
ji nehmen, widrigens Ihre Majeftät veranlaßt würden, bei fünftigen Exceſſen 
€ Zap gar aufzuheben (Reſe. 7. Aug. 1724). Im becifiven Juſtizſachen 
ten. unter dem Titel: Sportul-Gelder 6 vom Taufend, von Berichten, 
Sie nicht eine ſolche Arigelegenheit betreffen, nicht mehr als 6 fl. gefordert, 
Mbrigens die Tarorbnung in der f, Amtskanzlei zu Jedermanns Wiffenjchaft 
wufgehangen werden (Reſc. 14. Dec. 1724). Joſeph I. befahl bie Einführung 
einer moderirten Tarordunng bei allen Regierungen und Aemtern in Schleſien 
(Bee. 17. Sept. 1707, in Weingarten's Codex 655). Auch noch ſpäter for—⸗ 
derte Earl VI. über bie Klage, „daß die mähr. Landtafel allzu große und 
ben Parteien ſchwer zu entrichten fommende Taxen für die Einverleibung 
son Quittungen und berlei Inftrumenten abnehme,“ ein Gutachten wegen 
deren Abftellung (Refc. 12. Juni 1733). 
Die Tagen bildeten aber infofern fein Einfommen des Staatsſchatzes, 
“8 biefelben nicht ordentlich verrechnet wurden, fondern einen Theil ber 
Genäfie ber Beamten ausmachten (S. Geſch. d. Verwaltung im 24. B. Selt.- 
Er. Index unter dem Schlagworte: Turen). Ueber die Arrha und ihre 
werfchlebenen Gattungen wurden eb. 313 und hier S. 229—30, 2. Abth. 238 
Mitteilungen gemacht (S. auch Privil. Schl. II. 280). 
Auch das Vergnügen mußte ein Steuerobjeft werden zu einer Zeit, 
welche eben nicht viel Vergnügen mit fich führte. 
Der von allen Seiten feindlich bebrängte Kaifer Joſeph I. befahl, als 
' Brivatvermögen erſchöpft war, die Erhebung des Tanz-Impoftes 
wbeluftigungen an öffentlichen und Privatorten, zu welchen 
sen wurden, in Böhmen und den einverleibten Provinzen. 
Birtgs- und Gafthäufern, Schänk- und Trinkituben hatten 
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eine fire Abgabe (1 fl. bis 5 fl., letztere jährlich in Prag, Breslau, DOlmük 
und Brünn) zu entrichten, von Unterhaltungen in Privatwohnungen wurden 
15 und 30 fr. für jeden Mufifer gezahlt. Der Geift der Zeit verläugnete 
ſich auch hier nicht, inden die, dem Gremium der zwei politifchen oberen 
Stände einverleibten Landesmitglieder bei Zanzbeluftigungen one Gewinn 
von diejer Abgabe befreit blieben (Patent, Wien 7. Jänner 1708, bei Bradj- 
vogel Ill. 9465 und in der Juſt.-Geſ.-Slg. v. 1835 —41 ©. 596). Um den 
Einfluß diejer, der privativen Dispofition des Kaiſers vorbehaltenen Abgabe, 
und zwar in einem reichlicheren Maße zu fichern, übernahmen die mähr. Stände 
ein jährliche® Baufhquantum von 15,000 fl. auf vier Jahre, welches mit 
der einen Hälfte von den Lahnen (26 fr. von einem) und mit der anderen 
von den Kaminen (4 Er. 3 Pfennige von einen), jedoch zur Erleichterung der 
ohnehin fehr gedrüdten Unterthanen von den Obrigkeiten zu entrichten war 
(Zribunals » Batent 30. Auguft 1715). 

Tiefer Impojt währte bis zum Eintritte des therefianischen Syſtems 
(1749); jedoch war den Chrigfeiten, welche denjelben zu entrichten Hatten, bei 
Etrafe von 100 Dukaten unterjagt, ihn, zur Schonung ihrer Schankhäufer, 
auf die Lahnen und Kamine umzulegen, da nur das Halten von Muſiken 
das Steuerobjeft bildete (a. h. Reſc. 13., Tribunals-Cirkular 14. März 1740). 
Bei den erhöhten Contributions -Leiftungen im 3. 1741 baten die mähr. 
Stände um Befreiung der Laft des Tanz -Impoftes, wenn nicht bleibend, 
doch für d. 3., da die Mufif ohnehin wegen des Todes Carl VI. verboten 
war. In den gefteigerten Xeiftungen nach dem Decennal-Receſſe von 1748 
war ſchon der Tanz-Impoft mit 15,000 fl. begriffen (25. B. Seft.- Schr. 
2. Abth. 108, 117, 230). 

Schließlich) wurde no der Spiel-Impoſt vom 1. Auguft 1747 an 
in allen böhmifchen Erbländern als Abgabe von dem Würfel-, Karten-, 
Billard-, Kegel-, Brett, Dreh-, Zinn, Krügel- oder Glückshafenſpiel ein: 
geführt. Jede mitjpielende oder wettende Perſon, mit Ausnahme der Geilt- 
lichkeit, de3 Militärs, der Herren- und Ritterſtands-Perſonen, der k. Räthe 
und Zefretäre nebjt ihren Frauen und Kindern, endlich der Doktoren und 
Magijtrats- PBerjonen in k. und freien Städten, zahlte gegen Löſung eines 
Zettels 1 fr. für den Tag. Unter der Ober - Direktion für dieſe Provinzen, 
welde dem Johann Franz von Velſern anvertraut war, leiteten Spiel- 
Impoſtämter in den Hauptftädten und VBerlagsmänner in gewiflen Orten daB 
Geihäft (Patent, Wien 3. Juli 1747). Diefer Impoft war aber nur von 
jehr kurzer Tauer, da er ſchon im neuen therefianifchen Syſteme fein Ende 
erreichte und in den böhm. Provinzen aufgehoben wurde (a. h. Reſc. 29. Juli, 
Tribunal» Dekret 3. Aug. 1748). 


Dir Kammer-Einfünfte der böhm. Känder. Ihre Finanzlage. 


So dürftig unfere Nachrichten find über die Einkünfte und Ausgaben, 
wie die Schuldenlaft, des öſterr. Staates in früherer Zeit, fo find doch nod) 
weit Dürftiger die Nachrichten über diefe Verhältniffe in den einzelnen Ländern. 
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4, Alle dieie, jährlih 3,400 il. tragende Gefälle erfordern, um abmi- 
niitrirt zu werben (laut Beilage, die nicht vorhanden) 6002 fi. 23 fr., es 
bleiben baher fur das Acrar und deſſen Tispoiition circa %3,397 Hi. 37 kr. 
5 Auf dem Amte liegen Paſſiv-Laſten 22,.00 fl., Gautions - Gapitalien zu 
5 pr. 25,0% fl, andere Gapitalien zu 5 pr. %7,334 fl, zu 6 pr. 8000 fl., 
Önadensanmweilungen ohne Interelie zuſ. 143,035 il., die Intereffen hievon 
betragen jährlih 7525 fl *1, fr. Aus ben erwähnten Amts - Gefällen find 
bisher b:zahft worden: die Tribunals -Beiofdungen 15,246 fl. 40 fr., Land- 
tatef: do. 3665 fl. 20 fr., Ranzleifoiten bei dem Tribunal und der Lanbtafel 
mit beifäufig 516 il., Beioldung der Kreishauptfeute 3900 }l., der Land⸗ 
Mediker 3733 fl. 20 fr., des Fiscalats und des Land’münz) = Probierers 
110 fl., einiger Hoffammerräthe 4600 jl., von der Hofbuchhalterei und 
Kanzlei 10,650 H., milit Beloldungen und Ausgaben 6124 fl., Interteni- 
menten $648 fl. 30 kr., Penfionen 12,700 }l., Extra -Anweijungen 2332 fl. 
11, fr, zul. 72,663 fl. 5D1'/, fr. alle Special - Ausweije fehlen). Mit Zu- 
rechnung der Amtsunkoſten pr. 6002 fl. 23 fr. und des jährl. Interefje von 
7625 fl. 8, fr., im Ganzen 86,291 jl. 23 fr. Auf das übrige von 3108 fl. 
37 tr. fann nicht gerechnet werden, weil die jährl. Renten nie völlig ein- 
gehen, jondern von Jahr zu Jahr erft eingebracht werden müflen (von ftänd. 
Verwilligungsgeldern find 40,000 fl nicht bezahlt). Bei der vorzunehmenden 
Neformation diejes NRentamtes wird erinnert: 1) Bei diefer Beftellung 
fojtet jedes Hundert Gulden, wovon doch faum die Hälfte zu rechter Zeit in 
die Kafie fommt, dem Aerar gegen 7 fl.; 2) die eigene Regie durch ver: 
rehnende Officianten fei nicht öfonomijch, befier durch Appaldo: 3) der mähr. 
Weintaz und VBiergulden jeien eirea Dominialia und Eine Art Acciſe, beftehen 
ans der Conjumtion; 4) um Berfehr und Handel zu heben, jei zu erwägen, 
ob die Gränzmaut gegen Ungarn fortzujegen oder aufzuheben wäre; 
5) bis dahin aber, wie die erjteren zwei, in Appaldo zu geben; 6) die Juden: 
Zuota fünne nicht belaffen werden, denn die mähr. Judenſchaft (im Land- 
tagsichluße von 1670 Cameral-Contingent genannt, neben welchem die Juden 
au) die allgemeinen Anlagen zu zahlen Hatten) Habe fich ſeit der Zeit, als 
ftatt der früheren 12,000 fl. nur 4000 fl. genommen werden, jehr verändert 
und reip. vermehrt, daher die Verhältniſſe zu erheben und zu bejtimmen 
wäre, wie und wie weit die Gollefte von diefem Volk auf das Erträglichfte 
und Verläßlichite zu fallen jein möchte, 7) die ftänd. Bewilligung pro Came- 
rali ad liheram gefchieht in den jährl. Landtags - Verhandlungen und richtet 
ih nad) Umständen; 8) wird für die Appaldirung aller Rentamtsgefälle 
geiprochen, in welchem Yalle man 9) nur einen unverrechneten Rentmeifter 
und einen verrechnenden Einnehmer bedürje, die ihre Schreiber auf eigene 
Koſten Halten können; 10) der Nentmeifter repräjentirt im Lande die 
Kammer, rejpicirt die Gefälle, daß fie nicht verfchlimmert werden, und beob- 
achtet den Einnehmer und dejfen Amtirung, welcher die Gefälle collektirt und 
verrechnet und, weil bei erwähnter Einrichtung, diefe Zunftionen wenig Arbeit 
und Mühe erfordern, könnte ihnen 11) dag mähr. Salzgefäll in der Art 
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532,780 Th. um) 202,702 Th., 1624 dem Fürltentfume Jägerndorf 
22,799 Th. 22 Gr., dagegen 1626 die Schagung der Stadt Troppau wegen 
Erwerbung von 3 Dörfern, die vorhin auf 5000 Th. geihäßt waren, um 
3000 Th. erhöht. Tie mähr Stadt Miſtek (Misca) wurde 1649 von 
Schleſien getrennt und zu Mähren geichlagen, daher mit 4400 Th. aus der 
Schatung von 1623 geftrichen. Bon der Gejammt- Schagung wurde dem 
Könige eine beſtimmte Summe bewilligt und durch einfache Diviſion berechnet, 
der wie vieljte Theil (in pro mille ausgedrüdt) des Steuerfapitald vom 
Lande, und darnad) von jedem Einzelnen gezahlt werden müſſe. Ober e3 
wurde auch ungefehrt ein Gewiſſes pro mille als Steuer ausgejchrieben, wie 
die8 vor 1570 bei Bewilligung der ordinären Türfenhülfe der Fall war 
(gewöhnlich 12 pro mille) und auch fpäter bei Bewilligung außerordentlicher 
Kriegs- und Schuldenlaft- Hülfen und bei Landesanlagen üblich blieb. Der 
Betrag des auögefchriebenen pro mille war natürlich in den verjchiedenen 
Sahren ſehr verichieden, und ſtieg allmälig von 6—12 auf 50—80, endlich 
auf 150 pro mille und darüber. 1527 wurden nämlich 150,000, vor 1570 
8— 90,000, zu Ende des 16. und Anfang d. 17. Jahrh. 3—400,000, 1620 
82 pro mille oder 665,921, 1623 126 pro mille oder 1,537,438 Th. (alle 
Reſte waren bis über eine Million gejtiegen) bewilligt, 1624 aber 160 pro 
mille ausgejchrieben. Als der König feit 1570, ftatt des ungewifferen pro 
mille, al3 ordentliche Türfenhülfe beſtimmte Summen forderte und dagegen 
den Ständen überließ, wie fie diefe aufbringen wollten, war dieſen allein 
anheimgejtellt, Aenderungen in der Schagung zu gejtatten oder zu verweigern. 
Während die Totalfumme der Schatzung Schlefiend mit jeder Ermäßigung, 
welche Einzelnen gewährt wurde, janf, jtieg die Totalſumme der Steuer, 
welche durch die Indiftion aufzubringen war, dag pro mille. weldes ein 
Seder von feiner Schatzung zu zahlen Hatte. Daher wurde die Ungleichheit 
immer fchreiender und unerträglicher, die Streitigkeiten der Stände unter 
einander immer hartnäcıger und unaufhörlicher, das Verlangen nad) Abhülfen 
und Reformen immer häufiger, die Steuerreſte immer größer (1740 angeblid) 
4,843,800 |l.). Im J. 1666 verfuchte man es, in Folge kaiſ. Einfchreitens, 
die Schagung ganz abzujchaffen und durch Conſumtionsſtenern zu erjegen. 
Nad) drei Jahren mußte man aber von Neuem feine Zuflucht zu ihr nehmen, 
da fi) ein Ausfall von 667,663 TH. zeigte und die Steuer auch die Exem— 
tions - Brivilegien der Geiftlihen und Adeligen verlegte. Eine Modifikation 
der Steuer 1670 mißlang. Ein ähnlicher Verſuch 1705 und 1706 Hatte nur 
die Folge, daß die Conſumtionsſteuer neben der Schatzungsſteuer jtchen 
blicb. Man ging endlih unter Carl VI. daran, die Ietere in eine feſte 
Grundſteuer zu verwandeln und diefe nad) nenen Grundjäßen der Abjchäkung 
zu regeln; allein in 20 Jahren war man nod) nicht einmal mit den vor 
läufigen Unterfuchungen dazu zu Stande gekommen (Kries 37—63, Tabellen 
E. F. G. IL. Wuttke II. 157—9, Walther II. 94, 97). 

Die Bierſteuer (144), zur Veftreitung des Hofitaates des Königs und 
Bezahlung oder Verzinfung feiner Schulden beftimmt, war zwar von eine 
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1. December 1721 und 2. März 1722). Nach den gegebenen Direktiv - Regeln 
bildeten blos Nealitäten den Gegenftand der Indiktion, damit dag hienach 
verfaßte Statafter nicht fo Leicht Aenderungen unterworfen fei. Die Kamin 
fteuer wurde — utpote indietio indietionis — aufgehoben, die Geneigt- 
heit zu erfennen gegeben, die das Land drüdende Acciſe bei Wahrnehmung 
des guten Erfolges des neuen Steuerſyſtems aufzulafien, und ein Gutachten 
abgefordert, ob nicht zur Erleichterung der Realitäten -Befiger die ſelbſt— 
ftändigen Gewerbsleute auf dem Lande und in den Städten mit ge 
wifien Gewerbsgeldern nad) Maß ber größeren oder minberen Erwerbs: 
fähigkeit und die Judenſchaft (wie damal bei ber Acciſe) mit einem 
jährlichen Perſonal-Impoſte zu belegen jei. Das ganze Herzogthum wurde, 
mit Reducirung der beftandenen 78, in 20 Körper, Hauptitände oder 
Kataſter eingetheilt*), alle blieben aber indeffen bei dem mit der a. h. 
Rejolution vom 5. Auguſt 1714 bejtimmten Divifor oder zugetheilten 
Indiktions-Quantum; nur wurde die Ausgleihung zwifchen den einzelnen 
Körpern in Ausficht geitellt umd die Abjchreibung des dritten Theiles des 
Indiktions-Quantums für ganz Schlefien und alfo für jeden zufammen: 
geſetzten Körper zugefichert, um damit nach vollbrachter Vifitation eine Aus: 
gleihung zwiichen den Theilnehmern jedes Körpers zu bewirfen. Die Obrig- 
feiten Hatten für fid), die Ortsgerichte für die Unterthbanen und bie 
Meagiftrate für die Städte, lebtere jedoch nur für den ftädtifchen Bereich, 
da die ftädtiichen Landgüter eigends zu fatiren waren, Faffionen über 
alle der Verſteuerung unterwworfenen Gründe, Realitäten und die dar: 
ans fließenden Nutzungen einzubringen. Zur Nevidirung und Nefti- 
fieirung der Indiftion (Steuer-Anfage) waren Lofalvifitationen beftimmt. 
Die Steuerſchuldigkeit jedes Contribuenten jollten Kommifjionen berechnen 
und bis zur Erfolgung der a. h. Genehmigung eventuell bemeffen. Tie 
Kommiffionen waren von den Ständen jedes der 20 Hanptlörper zu wählen 
und mit Anjtruftionen zu verjehen. (Sie kofteten, wie Menzel III. 495 jagt, 
dem Lande über eine Million Gulden und waren in zwanzig Jahren, beim 
Einmarjche der Prenßen, noch nicht fertig.) Die Kommiffionen erhielten mit- 
telft der Regierungen ihre Abhängigkeit von einer Hauptkommiſſion in 
Breslau unter dem Vorfige des Amtsdireftors Anton Grafen von Schaf: 
gotich, deren bejondere Aufgabe es war, in die Sadje Einheit zu bringen, 
und nicht nur anf die Ausgleihung im Innern jedes Körpers, fondern auch 
der Hauptförper ımter einander zu fehen. Der am 5. Anguft 1714 bemefjene 
Divijor oder das Indiktions-Quantum der Kataſter wurde mit VBerüdfid: 
tigung der nachträglid) bewilfigten Eremtionen, Ausgleichungen und Abſchrei- 
bungen beibehalten, doch erfich die Regierung fowohl dem ganzen Lande 
Schlefien als den zufammengefegten Körpern ein Dritttheil diejes Indiktions— 


*) Das Fürſtenthum Tefchen mit den statibns reunitis (den zugetheilten Stander 
Herrihaften, die damal ungetheilten Fürſtenthümer Bisthum Breslau, Troppau und 
Jägerndorf bildeten jedes einen jolden Körper. 
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1 fl. 12 fr. bis 18 fr. mit Sommer - Anbau vom breslaner Scheffel;, 9. der 
Nuben von Häufern nad) dem wirklichen, oder, wie von Weingeredtig- 
keiten, nad dem gejchäßten Ertrage; 10. unter der Rubrik: Gemeiner 
Stadt ftenerbare Einkünfte waren das Einkommen der Städte au 
den Wag- und Standgeldern, der Wein- und Bierfeller-Nuben und die Ge 
ihöffer, d. 9. Binfe von ftädtifchen Bräuhäufern und Bünften, welche fid 
nicht als Urbarial- Bezüge zur Aufnahme in die Befunde - Specififationen 
von 1733 eigneten, endlich) dag Geſchoß oder Schußgeld, welches bie 
troppaner fürftliche Obrigfeit bezog, enthalten; 11. die Rubrif: Gefchloffene 
Mittel begriff die Aperc. Intereffen des Kapitalswerthes der, Nealitäten 
gleich gehaltenen Gewerbe, wie der Fleiſch-, Brod-, Schuhbänke, Apotheken, 
Barbier-, Badftuben n. dgl. Die im Jahre 1733 zugewachfenen Rubriken 
enthielten: 1. Grundzinſe im Gelde; 2. Grundzinfe an Getreide, 
mit Unterfchied der Gattung in mehreren Klaffen nad) bejtimmten Breifen 
zu Geld veranlagt; 3. Robotzinje in Geld; 4. Robotzinfe an 
Getreide, wie ad 2) beredinet; 5. Roboten in natura, den Afpännigen 
Tag nad) 4 Klaffen mit Pferden zu 18, 15, 12 und 9 fr., mit Ochſen zu 
15, 12, 9 und 6 fr., den 2jpännigen Zugtag mit Pferden und Ochjen zur 
Hälfte dieſer Beträge veranschlagt, die Handfrohne außer Veranfchlagung 
zur Steuer belafjen; 6. Ehrungen an Vieh, Eiern, Unfchlitt, Butter u. dgl. 
nad) beftimmten Breifen berechnet; 7. Gejpunft oder Garn, zu 6 fr. das 
Stück angefhlagen; 8. Grundzinje von vermietheten Häufern; 
9. Gewerbszinſe; 10. die wilde Fiſcherei, nad) den ftandhaften oder 
Beftandzinjen fatirt; 11. der Nußen von anderen als den [don 113 
einbefannten Mehl- und vermietheten Brettmühlen, nämlid 
von den eigenthümlichen Brettmühlen, den Papier-, Walf-, Loh-, Graupen: 
Mühlen, Oelſtampfen, Eiſenhammern, Draht: und Schleifmühlen und Senſen⸗ 
hütten; 12. der Zins haber von Mehlmühlen, nad) beftimmten Breien 
im Ertrage berechnet; 13. Steinbrüde und Thongruben; 14. die 
Eichel: und Buchwald-Nutzung, endlih 15. Vor- und cingemengte 
Schafe, nämlich die Schafe, welche den Schäfern und Schaffnechten gehörten, 
nad den oben angegebenen Anfchlage der Vieh-Nutzung berechnet. 

Dir Werthsfapitalien von den fteuerbaren Kapitalien in 
dem damals ungetheilten Schlefien betrugen 38,500,000 und mit Zurechnung 
der Schätzung der nicht fatirten Kapitalien über 39,000,000 Thaler, von 
welcher Summe auf die 72 gejchloffenen Städte 5,200,000 Thaler (Stadt 
Tefhen 39,775, Bielig 14,543, Troppau 84,630, Freudenthal 
11,051, Jägerndorf 39,729 und Freyjtadt 42,039 Thaler) entfielen. 
Ohne diefe Städte participirte das Fürftentfum Teſchen mit 1,302,958, 
das (ungetheilte) Fürſtenthum Neiſſe mit 2,973,142, die (ungetheilten, 
Fürjtenthümer Troppau und Sägerndorf mit 1.681,417 und 794,392 
Thalern an der Kapitalshauptſumme. 

Dir Nupungen der fteuerbaren Realitäten wurden nach der 
Trennung Schlefiens (1742) im öfterreihiichen Antheile in folgender Art 
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Dabei galt als Grundjag, daß die nad) bem Jahre 1633 zu den 
Nitterjigen und obrigfeitlihden Borwerten (Maiereien, geſchla— 
genen Bauerngüter unter die unterthänigen Realitäten zu 
fegen, Die vor diejer Zeit eingezogenen aber den uralten Nitterfigen gleich zu 
achten jeien "Patent 1. December 1721). 

Schleſien trug im Turdjichnitte der Jahre 1736, 1737 und 1738 au 
inländiiher Acciſe jährl. 1,379,383 fl., an ausländijcher 135,136 fl. 
zul. 1,515,019 Hl. An Contribution, dann für Refrutirung, Rimontirung 
und andere Landes - Erfordernilie wurden 1737: 1,647,098 fl. 30 fr. aus: 
geichrieben. Mit Einrechnung der Bedürfniffe des ftändiihen Do meſti— 
fums, für Militär -Einquartierung, Verpflegung- und Vorſpann u. dgl. 
berechnete man die Zahlungen de3 Landes an inländiiher Accife, Con 
tribution und Tomeftifal-Auslagen auf 4,000,000 fl. Insbeſondere 
entrichtete im Jahre 1737, bei einer Landesleiftung an Univerfal-Confum- 
tions» (inländ.) Acciſe (1,349,878 fl. 52 fr. nad) Abzug der Bejoldungen) 
und an Contribution, für Rekrutirung, Nimontirung und Landesnot- 
durften (1,647,098 fl. 30 fr.), zufammen von 2,996,977 fl., das Fürſten⸗ 
thum Teſchen 105,421 fl. (hievon an inl. Acciſe: 39,245 fl), Troppan 
177,155 fl. (Acciſe: 74,740 fl), Jägerndorf 96,077 fl. (Accife: 50,317 fl) 
und das (damal ungetheilte) Fürftentfum Neiſſe 220,450 fl. (Acciſe: 
115,267 t.), dann an Xccife von eingeführten fremden Waaren (ganz Schle⸗ 
fien mit 104,247 fl. Zejchen 5803, Neiffe, 803, Troppau 10,111, Jägern⸗ 
dorf 16,106 fl. Hiebei waren noch die Auslagen für das eigene Domefti- 
fum (darunter auch Militär-Einguartierung, Verpflegung, Borfpann u. a.) 
nicht in Anjchlag. 

1737 trug die Stadt Freyftadt 3215, Zägerndorf 3494, Troppau 754, 
Freudenthal 11,313, Bielig 1826 und Teſchen 1589 fl. an Acciſe. Für 173 
waren von ganz Schleſien pro militari 2,088,533 fl., ad liberam 
30,000 fl., pro re fortificatoria 10,000 fl., zum allgemeinen 
Landesmitleiden 350,000 fl, an Tanz-Impo ft 30,000 fl., an Re 
fruten=- und Rimonten-Geldern 350,000 fl., an Türfenfteuer 
300,000 fl., im Ganzen 3,158,533 fl. bewilligt, welche die höchſte Contri— 
bution gegen viele frühere Jahre ausmachten. Die Forderungen des Kaijers 
(fagt Wuttfe 11. 163) waren keineswegs übertrieben hoch, denn fie überftiegen 
auch in der legten Zeit nicht zwei Millionen Thaler. Für 1740 wurden 
nad) der General: Steuerrehnung nad Beſchluß der Stände zur Landesnoth: 
durft ausgejchrieben und beziehungsweife al3 summa summarum in Empfang 
geftellt 2,897,934 fl. 29 fr., darunter Vermögen- und Türfenftener 
200,000 fl., und zur Beitreitung der milit. Verwilligungen Univerfal- Con 
ſumtions-Acciſe 804,531 fl. 10 fr., Viehſteuer 210,903 fl. 4 fr. 
Malzfteuer 49,311 fl. 30 kr, Mahlgroſchen 200,358 fl. 51 kr, Tabak 
Nelnitionsgelder 20,567 fl. 13 fr, Bejoldungen 68,976 fl., bie 
Kaffe Geld-⸗, Mühl- und Miethungszinfe 40,754 fl. 38 fr., die Aus: 
gaben dagegen mit 288,726 fl. 47 fr. Nach dem Status der Einnahmen 
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nie das Net gehabt. Sie wurden auf feinen Antrag von den verjammelten 
Ständen auf den Fürftentagen jährlich, der Form nad) ohne alle Berpflid- 
tung, fo weit es angemefjen ſchien, frei bewilligt, nad) einem alten Anfchlage 
für jeden Landestheil von den Ständen ausgefchrieben, von den Steucrämtern 
der einzelnen Fürſtenthümer erhoben und der gefammte Ertrag an bas 
General - Steueramt in Brezlau abgeliefert. Dieſes ftand unter einem Aus- 
fhuße der Stände, der General: Steuerfaffen » Deputation, und in einigen 
Beziehungen unter dem Oberamte. Aus der General Steuerfafje erhielt der 
König von Böhmen die ihm von den Ständen bewilligten Summen, wejentlid 
ohne an der Art und Weife der Erhebung und dem Betrage der gefammten 
Einnahme Antheil zu haben, worüber die Steuerfaffen » Deputation oder der 
ftändifche Ausſchuß, auch Conventus publicus genannt, nur den Ständen 
felbft Rechnung abzulegen ſchuldig war (Stenzel, preuß. Geſch. IV. 121). 
Der neue Herricher, König Friedrich, erklärte aber noch vor der fürmlichen 
Abtretung Schlefiens, er fände es zuträglich, die Landes - Einfünfte durch 
eigene von ihm abhängige Collegien verwalten zu faffen, Hob die bisherigen 
Berfammlungen der Fürften und Stände und das General: 
Steueramt, jo wie aud) die Amtzregierungen in den Fürftenthümern 
auf, beftellte, nach Art der übrigen preuß. Provinzen, zwei Oberämter zur 
Verwaltung der Juftiz in Breslau und Glogau und ebendafelbft zwei Kriege 
und Domänenlammern zur Verwaltung der Landes - Angelegenheiten, unter 
welchen bejoldete E. Landräthe aus der Nitterfchaft die Stelle der biäherigen 
Landesälteſten für die einzelnen Kreife einnahmen. Bon platten Lande wurde 

1,181,000 Thaler jährliche Contribution nad) einer zwölfjährigen Durd: 
ſchnittsſumme defjen, was bisher geleiftet worden, verlangt; dagegen jolte 

hier die Accife wegfallen und diefe nur in dem gejchloffenen Städten 
beibehalten werden. Sehr thätig arbeitete der König vorzugsweije an der 
Einrichtung des Steuerweſens in Schlefien. Die Ungleichheit der Befteuerung 
fiegender Gründe war hier ſeit alter Zeit jehr groß. Es gab deren, weldr 
mit 1000 Thaler Ertrag 800 Thaler Steuer gaben, während andere, welde 
2000 Thaler trugen, nur 2—400 Thaler Steuern entrichteten. Dem Könige 
lag befonders daran, den Betrag der Steuer unmwandelbar feitzuftellen, die 
Laft durd) gleichmäßige Vertheilung zu erleichtern, oder, wie er fih au 
drückte, daß die Laften überall mit gleichen Schultern getragen würden, endlid 
die Erhebung möglichft zu vereinfachen. Er wußte ſehr wohl, wie viel dem 
Steuerpflichtigen darauf ankam, beſtimmt zu wiſſen, wie viel er zu entridten 
habe und daß das nicht verändert würde, Eine Commiſſion arbeitete binnen 
zwei Sahren ein Verzeichniß der jteuerbaren Gegenftände des platten Landes 
und ihrer Nußungen aus, was nod) nicht 20,000 Thaler koſtete. Die öfter: 
reihifhe Regierung hatte das in der zehnfachen Zeit und mit mehr als 
zwanzigfachen Koſten nicht vollenden können. Doch unterjtügten die Vor 
arbeiten der öfterreichifhen Commiſſion die Arbeiten der preußiichen ganz 
ungentein und beförderten dadurd) das wichtige Unternehmen fehr. Demnad) 
wurde die Grundftener oder Contribution, wie das in Schlefien innmer geweſen 
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gewordenen und unbeurbart gelaffenen Gründe nicht nur ſogleich mit taug⸗ 


lichen Wirthen zu befeßen oder bei Abgang der Inwohner felbft zu beurbaren, 


fondern aud) von denjelben bis zur gehörigen Bewirthichaftung und Nukungs 
Zurichtung die Steuern zu zahlen, endlich die E. Eteuern jederzeit vor ben 
herrjchaftlihen Schuldigkeiten einzubringen, widrigens die Obrigfeiten bie 
durch Einforderung der leßteren uneinbringlich gewordenen Steuern zu erſetzen 
hätten. 

Die von den Fürften und Ständen reluirten Rameralgefälle: 
des Biergrofchen (nad) dem Dekrete vom 22. Auguft 1743 in Troppau 
und auf der Herrichaft Freudenthal mit 4482 fl. 43%, fr. gegen Umlegung 
auf die Bier- und Branntwein - Berechtigten), des Fleiſchkreuzers (nach 
dem Defrete vom 12. Nov. 1743 mit 5000 fl.) und des Tabaks (nad) dem 
BVertrage vom 30. April 1744 um 6666 fl. 40 fr.) nahmen die Geſtalt einer 
direften Auflage an, indem bei ihrer Umlegung hauptjächlid) die Rektififation- 
Kapitalien die Grundlage bildeten. Der Biergrofhen wurde nämlich zur 
Hälfte den Dominien, zur Hälfte den Städten zugetheilt und nad dem bri 
dem Bräu- und Branntwein - Urbar durd) die Reviſions-Commiſſionen in 
Befund gebrachten und tarirten Kapital vertheilt, bei den Städten jedoch nur 
auf die Bürgerfchaft, welche das Bräu- und Branntwein - Urbar auszuüben 
berechtigt war. Auch der Fleiſchkreuzer wurde nur auf die Dominien und 
Städte, beiden zur Hälfte, nad dem Verhältniße der Conſumtion und der 
ehemaligen Acciſe untgelegt, der Beitrag eines jeden Fürſtenthums oder 
Standes oder einer jeden Stadt nach den erforichten Rektififationg-Kapitalien 
bemeffen und geftattet, daß zu deffen Einbringung die Fleifchhader in den 
Städten und auf dem Lande mit der früheren Scharr-Acciſe, die übrigen 
Bürger, Bauern und andere Inwohner aber mit dem jogenannten Haus 
Ichlachten belegt werden. Die Tabafrelnition endlich wurde zu gleichen 
Theilen den Herrichaften, Städten und Unterthanen nad) den Rektififations: 
Kapitalien in der Art aufgelegt, daß die erfteren die Handelsleute (Wirthe) 
und Krämer, weldje den Tabakverſchleiß betrieben, verhältnismäßig belegen, 
die Magiftrate zum Theile die Handelslente und Krämer ins Mitleiden ziehen 
fonnten, den Reſt aber unter die Conjumenten zu vertheilen hatten. Dice 
Subeolleften unterlagen jedod) der Genehmigung des Landesältejten (Conferenz⸗ 
Protofoll vom 15. Juni 1744). 

Zur Erleichterung der beftifteten Contribuenten wurden auch (a. 9- 
Nefolution 27. Zebruar und 14. April 1744) die unanfäjligen Bürget 
in den Städten, dann die Handelsleute und Handwerker au 
dem Lande nad) 6 Klaſſen, von 2'/, bis 30 fr., ins Beileiden gezogen 
und zu demjelben Zwecke entitand wieder der während der Kriege nicht ein“ 
gehobene Impoft von eingeführten Getränfen (Wein, gebraunten 
geiftigen Zlüffigkeiten, Bier, Meth und Ejfig), deſſen Bezug in der Art getheilt 
wurde, daß die Tranfito-Gebühr in den Staatsihag, die Conſumo— 
Accife aber in die ftändifche Kaffe zur Beftreitung der Landesauslagen 
einfloß (a. 5. Reſolution 11. Februar, Patente, Troppau 9. März 174 umd 
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den Städten aber die Leiftung des Service für dag einquartierte Militär 
und die Vergütung der Hofpitation ob. 

Die Steuer - Anforderung im Ganzen betrug 1743: 214,595 fl., wo- 
von 72,358 fl. auf die Dominien, 52,744 fl. auf die Städte und 89,492 fl. 
auf die Unterthanen entfielen. Für 1744 ftellte ſich aber die Leiftung in 
Folge einer fehr ermäßigten Unforderung im Ganzen nur auf 176,866 fi. 
40 !r., nämlih 1. als quantum militare 120,000 fl.; 2. an allge 
meinen Qandesanlagen (mit dem quantum ad liberam und pro re 
fortificatoria pr. 4275 fl. 52 fr. 3 9.) 20,000 fl.; 3. an Marſch⸗, Bor- 
fpann-, Rekrutirungs- und Rimontirung3-Spefen, dann an 
Brod für das einquartierte Militär 8000 fl.; 4. an Hofpitation und 
Service 2200 fl.; 5. an Biergroſchen-Reluition 10,000 fl.; 6. an 
Sleifhfreuzer-Reluition 10,000 fl. und 7. an Tabaf-Reluition 
6666 fi. 40 kr., zufanmen 176,866 fl. 40 fr.*), worauf die Dominien 
51,849 fl. 14 fr., die Städte 41,263 fl. 36 fr. und die Untertanen 83,753 fl. 
49 fr. zu entrichten Hatten. 

Es wurde angenommen, daß die Leitung der beiden letzteren an bie 
Staatsfaffe nur den 4. und mit den fonftigen Landesjchuldigfeiten etwas 
weniger als den 3. Theil der nach den Reftififations -Operationen und der 
Proportionstare veranfchlagten Nutzungen erreiche. 

Der Dominikal-Katafter einerfeits und der ftädtifche und 
unterthänige andererfeit3 bildeten für fich ein gefchloffene® Ganze, in der 
Art, daß die Steuer- Erleichterungen und Mehranforderungen, fie mochten in 
Folge des a. h. Poſtulates oder der fpäteren Ausgleihung eintreten, nur 
immer die Theilnehmer des einen oder anderen Katafters trafen. 

Den Katafter führte der, aus den fürjtl. und ftänd. Deputirten (depu- 
tati ad conventum publiecum) beſtehende ſchleſ. öffentl. Convent mitteljt 
des Neftififationg-Aftuariates und des Öeneral-Steueramtes. 

So jehr dag Sontributionswefen, welches durch den Krieg um die Er- 
haltung Schleſiens, durch deſſen Trennung und die hieraus entjtandene 
Erjhütterung und neue Geftaltung der Dinge in Defterreihiich - Schlefien 
ganz fı Verfall gerathen war, unter der Leitung des k. Amtspräfidenten 
Hriedrih Wilhelm Grafen von Haugwig mittelft der erwähnten Rektififa- 
tionen und der neuen Einrichtung des Verwaltungs - Organismmg gewonnen 
hatte **): fo wurden doc) viele Klagen von Städten und Unterthanen gegen 
die Beftenerung nach den Rektififationg-Stapitalien laut, indem fie Hierin eine 
neue und viel höhere Indiktion als die alte Schägung finden wollten. 





*, Die leteren drei Abgaben, zuf. von 26,666 fl. (im J. 1743 nur 15,000 fl.) 
bildeten die Kameralgefälle Die Vieh-Anlage im Herzogthume Tefhen (©. über 
biefelbe d. Notizenbl. d. hiſtor. Sekt. 1861 RN. 3) diente zur Potirung der ftänd. Dome- 
ſtikal⸗Kaſſe. 

**) Bei der Conferenz vom 15. Juni 1744 wurde nachgewieſen, daß der öſterr. An- 
theil Schlefiend vor Zeiten von den niederfchlef. Ständen durch die Confumtiong- Ach € 
um ein Anſehnliches übertragen wurde. 
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tionswege mit 264,916 fl. 50 fr. ermittelten Nutzungen ihrer ſteuerbaren 
Nealitäten 331, Percent oder 88,305 fl. 35%, fr., die Dominien aber als 
Folge des ihnen eingeräumten Vorzuges von ihren erhobenen Nußungen von 
270,954 fl. 101%, fr. nur 25 Bercente, aljo 69,238 fl. 321/, fr. zu entrichten. 
Die Herzogli teſchner Kammer-Domanialien wurden verpflichtet, 
nach den dreijährigen Durchſchnitte ihrer früheren Accife - Zahlung jährlid 
435 fl. 18 fr. zur Biergroſchen- und Fleiſchkreuzer-Reluition beizutragen und 
unter demfelben Titel belegte man die biſchöflichen Domanialien im 
neifjer Fürſtenthums-Antheile nebit den Städten Freywaldau 
und Zudmantel mit einer jährlichen Zahlung von 1274 fl. 41 fr. Diee 
Beiträge erichöpften damals die ganze Steuerfchuldigfeit der erwähnten 
Domänen. Tie gefanımten Städte, bei welchen die frühere Rektifikation 
feinen Handel, feine Gewerbe und bürgerlihe Nahrung, jondern nur bie 
Hauszinje und die Einfünfte einiger anderen Realitäten veranjchlagt hatte, 
blieben bei der ihnen mit dem Patente vom Jahre 1744 auferlegten Steuer: 
Summe von 41,463 fl. 36%, fr., da ihre damal in Befund gebradjten 
Nutzungen zenge der ſpäteren Euperrevifionen namhaft geftiegen waren, und 
die Städte während des Beſtandes der Accife viel höhere Leijtungen gehabt 
Hatten. Ein Abfall von Steuer-Objeften (non-entien) in den Städten 
gab feinen Anspruch auf einen Steuernadhlaß, fondern die Ausgleichung mußte 
jährlich durch) verhältnigmäßige innere Aufteilung unter die gefanmten 
Städte bewirkt werden*). Dieſe Beftimmung gab der fogenannten Non: 
Entien-PBeräguatationsfteuer ihren Urjprung, die bis zur Beit des 
Grundſteuer-Proviſoriums (1820) fi erhielt. Als non-entien waren jedod) 
nur ſolche Häufer anzufehen, bei welchen fein Grund mehr vorhanden war 
und welche die Eigenthümer verlaften hatten (a. 5. Rejolution 24. Mai 1749). 
Als Erleihterung der Gontribuenten blieb der Beitrag der umanjäffigen 
Gewerbstleute (Handelglente, Handwerfer und Inwohner) ın den Städten 
und auf dem Lande. 

Gleichfalls Hiefür beftimmt wurde die Berjonalfteuer der ſchle— 
ſiſchen Judenſchaft. Dieſelbe follte, nad) der Norm der ehemals beftan; 
denen PBerjonal: Accis = Abgabe (520), von jeder Perſon jüdiſchen Bekenntnißes 
über 15 Jahre monatlich mit 30 Er. entrichtet werden (k. Amtsdekret 23. Wo: 
vember 17-16), wurde aber in eine Pauſchſumme von 831 fl. 6 fr. verwandelt, 
welche gemäß dem Patente vom 8. Mai 1713 nad Köpfen und Klaſſen, 
dann mach Unterichied des Geſchlechtes, der Profeſſion und des Vermögens: 
jtandes individuell vertheilt wurde. 

Große Erleichterungen gewann das Land durch die Aufhebung der 
unentgeltlihen Vorſpannsleiſtung, die Beihränfung der Militär: 
VBerpflegung auf die Darreihung der Wohmmg und Liegerftätte gegen 


*, Das Cirkular vom 1. Auguſt 1743 veriprach denjenigen, welche fih auf einem 


wüſten Plabe bei einer Stadt anſäſſig machen würden, eine jechsjährige Freiheit 
von den Steuern und ſtädtiſchen Abgaben. 
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Einziehung der bisher üblich, jedoch unzureichend gewefenen Aerarialvergütung 
und duch die Auflafjung der beftandenen Yandesobliegenheit, die Rekruten 
und Rimonten, gegen eine gewiffe unzulängliche Werarial -Bonififation, 
ausgerüftet zu ftellen. In der Contribution von 202,862 fl. 49%/, fr. 
war fon eine Borjpanns- Reluition von 6682 fl. 30 fr. und für die 
Militärverpflegung eine Reluition von 45,000 fl. begriffen, welche nebft 
einer Betrage von 120,000 fl. zur Erhaltung des Militärs beftimmt waren. 
Außerdem Hatten die Etädte und Unterthanen nur die Verpflichtung, die 
Mannichaft, gegen eine Bonififation von 6 fl. für jeden Kopf, zu Stellen und 
das Land ging die Verbindlichkeit ein, dem Aerarium die angetragene jähr- 
fihe Relnitionsjumme von 13,844 fl. 59%/, fr. zu zahlen, wovon die Domi- 
nien unter dem Titel eines NRimonten-Beitrags 6103 fl. 40'/, kr. trafen, weil 
der Adel auch in den früheften Beiten Ritterpferde zum Striegsheere zu 
itellen, die Städte und Unterthanen aber al3 NRefruten-Beitrag 7741 fl. 
19'/, Er. zu übernehmen hatten. Nur empfohlen wurde dem Lande die Ein- 
richtung von Duafi-Kafernen (ftatt der zu fojtipieligen fürmlichen 
Kafernen) in jedem Bequartierungs- Orte zur Abfonderung des Militärs 
vom Bürger und Bauer und die Einführung beftändiger Marſch— 
Routen. 

Weiter nahm die Kaiferin das angebotene, gegen frühere Bewilligungen: 
des Fürjtentages ermäßigte, Bermögensfteuer-Relutun von 14,814 fl. 
49 fr. an. Die bereit3 beftenerten Realitäten=Befiter blieben von einer Bei- 
jteuer zu demjelben verjchont, dagegen wurden 2000 fl. von den teſchner 
Kameral-Domanialien, 2000 fl von den bijhöflihen Domania- 
lien des neiſſer Fürſtenthums-Antheiles, 1000 fl. von der jämmts 
lihen Geiftlichfeit diefeg Antheils, 1000 fl. vom Statthalter und Haus— 
fomthur zu Freudenthal, 500 fl. von der ſchleſiſchen Judenſchaft 
als Beiträge auf diefe paujfchalirte Steuer gefordert; der nicht bededte Net 
jollte auf die im Lande zinsbar anliegenden Kapitalien und nad Erfor- 
derniß auf die Salarien gelegt werden. 

Als Kameralgefälle wurden nad) dem bisher gewöhnlichen Erträg- 
niße bezeichnet: 1. das quantum ad liberam mit 2000 fl.; 2. pro re 
fortifieatoria 666 fl. 40 fr.; 3. das Relutum des Biergrojden 
10,000 fli; 4. do, des Fleiſchkreuzers 10,000 fl. und 5. der Tanz: 
Impoſt 2000 fl., zulammen 24,666 fl. 40 fr., wovon 22,000 fl. an die 
geheime Hofkafje abzuführen waren. Das Tabafgefäll wurde in Regie 
gmommen; die Steuer follte von den Tabak-Conſumenten und Trafifanten 
ängebracht werben. 

Die Abfuhr der Steuern nad) monatlichen Raten, bei den Minder- 
Standesherrfhaften unmittelbar an das General-Steueramt, 
dann die mit dem Patente vom 23. März 1744 vorgejchriebene Erefu- 
tions-Ordnung blieb aufreht und die Subrepartition der Steuer- 
ſchuldigkeiten der Städte und Unterthanen, ſo wie die Erhaltung der Evidenz 
In dem Stande der unanſäſſigen Gewerbs- und Handelsleute in 
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den Städten und auf dem Lande, ihre Specificirung und Klaſſificirung zur 
Vermögensſteuer blieb den Obrigfeiten überlaffen. 

Die Befoldung des f. Amtes wurde auf 11,306, der f. Landes— 
älteften und Stadt-Adminiftratoren auf 6970, der Ober- Steuer: 
kaſſe auf 2020, zuſammen auf 20,296 fl. beftimmt und zu deren Beftreitung 
nebft dem Conjumo-Wein-Impofte, welder bisher hiezu gewidmet 
war, auch nod) nad) Erforderniß der Tranfito-Wein-Impoft beftimmt, 
auch die genaue Verrechnung der Kanzlei-Taren zur Bejorgung der 
Amtsbedürfniffe anbefohlen. Das k. Ant erhielt am 28. Nov. 1747 eine 
eigene Tarordnung, die ſchleſ. fürſtlichen Aemter im 3. 1773 (Lukſche, altes 
und neues Necht II. 32; über frühere der leßteren S. Walther Silesia diplom. 
11. Inder, unter Sporteln). 

Das Bedürfniß, zur Sicherung des Staates eine hinreihende Militär: 
macht aufzuftellen und auf die Tilgung der Staatsſchulden zu denken, rief, 
wie in den andern böhmifchen Ländern, auch in Schlefien ein neues 
Militär- und Kameralfyftem ins Leben. Die Kaiferin forderte mit 
dem Reſcripte vom 11. Juni 1748 von den Fürften und Ständen über bie 
für das Militärſyſtem angefprodenen 200,342 fl. 18 fr. 4%, Heller auf) 
no zu dem Kameral-Schufldenfyfteme auf zehn Jahre den jährlichen 
Betrag von 44,956 fl. 37 fr. 11%, Heller, zufammen 245,298 fl. 56 kr., 
dann eine Fleifchfreuzer- und Tabafreluition von 10,000 fl. und 
reſp. 5000 fl. Dagegen fol dag Land feine dona gratuita, Vermögen, 
Türfen-, Kopf- oder Beiftener, itineraria, fortificatoria, 
Wiegenband- hochzeitliche donativa und andere übliche Abgaben zu 
entrichten haben; dem Militär werde nur dag Obdach zu reichen, die Vor: 
ſpann nur gegen Entgeld zu feiften fein und dem Lande die biöher bezahlte 
Biergrofhen-NReluition von 10,000 fl., da8 camerale ad liberam 
von 2000 fl., die Fortifikations-Stener von 666 fl. 40 fr. um 
der Tanz-Impoſt von 2000 fl. nachgeſehen, eigentlich) zur Dispofition 
der Stände überlaffen, der Spiel-Impoſt ganz aufgehoben werden. Die 
Befoldungen der Beamten des k. Amtes, der Landezälteften, Stadt: 
Adninijtratoren, Steuerfaffiere zc., welche jährlid 20,086 fl. betragen, jollen 
aus dem Erträgniße des Wein-Conſumo- und Tranſito-Impoſtes bezaflt 
werden umd der hiernad) verbleibende Neft zur Bonificirung derBrand-, 
Wetter: und Waſſerſchäden beſtimmt bleiben. Auch jollen die Mehr: 
leiftungen oder Uebermaße (supererogata) des Landes (d. i. nad) der 
Snftruftion vom 25. Oft. 1706 über die allgem. Ausſchreibungen, in d. ſchleſ. 
Geſ.⸗Slg. 11. 189 ff., die Mehrleiftungen in der Militär-Berpflegung, Rekru— 
tirung, Remontirung, Durchmärſchen) und die Nefruten- und Rimonten- 
Vergütung mit der Hoffammer und dem General= Commijjariate berechnet 
und von den bewilligten Steuergeldern den Fürften und Ständen ein ent: 
jprechender Betrag zurüdgelaffen werden, un hievon 5 Percent zur Inter: 
effen » Zahlung und 1 Percent zur Abftoßung des berechneten Kapitals zu 
verwenden. 
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ihrend dieſer Zeit im Falle außerordentlicher Zufälle ein Nachlaß werde 
villiget werden. 

Die zur Ausführung dieſes Syſtems nöthigen Grundſätze und Vor 
riften wurden in das fogenannte Syſtemal-Patent vom 6. September 
48 zujammengefaßt und mit deren Handhabung das f. Amt uud die 
‚ndesältejten, welche durch Erhöhung ihrer Befoldung in Stand geſehl 
zden, einen Sekretär und einen Schreiber zu unterhalten, beauftragt. 

An die Spige trat der Hauptgrundfag, daß der Beſißer vinen 
eunbftüdes, er fei nun Obrigkeit, Stadt oder Untertham, 
ne Unterschied ſteuern müſſe. Folgereht war die Erflärung, daß 
: Obrigkeit die eingezogenen unterthänigen Grundſtücke oder ſoa 
nannten Bauer-Wüftungen nad) dem untertHänigen Divifor verftenern 
ifle, der Unterthan zur Uebertragung der Dominikaljchuldigfeit und zu 
ser größeren als der ſyſtemmäßigen Leiftung nicht verhalten werden lönne, 
eunterthänige Dotation au Gründen, wie fie die Meftififations 
perate bejtimmen, ftet3 erhalten werden müſſe, und Die Ohrigkeilen 
w unrechtmäßig den Unterthanen Auferlegte oder ans der unlerthänigen 
öntributiong » Kaffe Entnommene im vierfachen Betrage zu erſehen haben 
fe im Patente vom 23. März 1744 gegebenen Vorfchriften über bir Huf 
ing der Obrigfeiten für die Steuerzahlung bei den uneingekanſten 
ründen überhaupt, bei den eingefauften aber nur für Dem Full, wenn fie 
f die richtige Einbringung und Abfuhr der Steuern in ber beſtimmten 
rt nicht genaue Sorge getragen, über die Bewirthichaftung der wihften 
ver verlafjenen Gründe, über die Priorität der Steuer vor hen nlnıy 
Klichen Abgaben wurden erneuert. 

Die Stenerihuldigfeit jeden Jahres Soll vom E Yurte u gehe: naflen 
um, jeden Stand und jede Stadt individuell neh, Hrrmwerten nen Mina 
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Judenſteuer von 1331 fl. 6 fr. (nämlih 831 fl. 6 fr. Berjonal 
Beitrag und 500 fl. Bernögensfteuer); die Klaffengelder der 
Unanfäjfigen in den Städten, der Krämer, Handwerker und Handelsleute auf 
dent Lande von 1700 fl.; der ohne alle Befreiungen einzuführende Confum- 
tions-Aufſchlag vom Bier und Branntwein, endlid eine Beifteuer 
der inländifhen Kapitaliften, Aerzte, Advofaten, der vermöglicheren 
Mälzer, Bräuer, Müller und Schafmeifter und von den (nicht fameralifchen) 
Befoldungen Zur Aufbringung der Fleiſchkreuzer- und Tabak— 
Relnition ſollen die Fürften und Stände unter dem Vorfige des k. Amtes 
wegen Vermeidung einer Foftjpieligen Regie und der Einfhmwärzungen mit 
jedem Dominium und jeder Gemeinde eine Baufchhandlung treffen, ordent- 
liche Contrafte errichten, und das Pauſchquantum von den Obrigfeiten und 
Magiftraten nad) Verhältniß der Fleifh- und Tabakconfumtion unter die 
Bewohner, mit Inbegriff der bei Extra-Kollekten nit erempten 
Beiftlichfeit, Obrigfeiten und Magiftrate, vertheilt und die Nepar- 
tition an den Landesälteften eingefendet, übrigen? auch zur Bedeckung de} 
Tabafrelntums ein Gränzauffchlag mit 2 fl. 30 fr. von jedem zum Conjumo 
oder ald Tranfitogut eingeführten Centner Blätter - Tabak und von 6 fr. pr. 
Thaler des Werthes des bereit3 fabricirten Tabat3 von den k. Gränz- und 
Zollbeamten cingehoben und an dag General- Steneranıt abgeführt werben 
(Batent 6. September 1748). 


Das ftändifche Erforderniß oder die Lande3-Domeftifal- 
Auslagen, nämlich die Bejoldung de8 Landes-Aktuars und des 
Agenten in Wien, die Kanzleikoften, Brandfubfidien und Malefiz 
Spefjen* und der fi in Folge von Superrevifionen ergebende Contribu- 
tions = Abfall, wurden auf 7163 fl. 39 fr. 4 Heller veranschlagt. Zu ihrer 
Bedeckung wurden, jedody gegen jährliche Rechnunglegung von Seite der 
Fürften und Stände gewidmet: Der zu erwartende Ueberſchuß bei dem 
Stameral: Syjteme und dem Wein-Impoſte, welder im Falle des Zu: 
reihens auch zur Bergütung der Elementarfhäden verwendet werden 
follte, der zur Abftattung der Mechrleiltungen des ganzen Landes bewilligte 
Betrag und der Ertrag, welcher fid) aus der, als Kameralgefälle einzuführen: 
den Stemplung des Papiers und der Spielfarten ergeben wird. 


Uebrigens wurde die Anforderung von 35 fl. 31 fr. 57%, Hellern Bercent 
der rektificirten Nutzungen al das Marimum der unterthänigen 
Schuldigkeit erflärt und die Höhere Belegung des Unterthans, jo wie die 
Erjchaffung einer neuen unterthänigen Auflage ohne allerhöchſte Bewilligung 
unterfagt. Auch gab die Kaiſerin die Zuficherung, daß dem Lande nach Aus- 
gang der zchn Receßjahre eine Erleichterung in der Steuerzahlung und aud) 


*) Das ſchleſ. ftänd. Domeſtikum hatte nämlich den mit der Kriminal-Gerichtäbarteit 
begabt gewejenen Dominien und Städten die Koften einiger Verbrecer zu vergüten (Dekrete 
vom 12. Auguſt 1766 und 9. April 1771). 
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ährend dieſer Zeit im Falle außerordentlicher Zufälle ein Nachlaß werde 
williget werben. 

Die zur Ausführung dieſes Syſtems nöthigen Grundfäge und Vor— 
riften wurden in dag fogenannte Syftemal- Patent vom 6. September 
48 zufanmengefaßt und mit deren Handhabung das f. Amt und die 
ındesälteften, welde duch Erhöhung ihrer Beſoldung in Stand gefeßt 
ırden, einen Sefretär und einen Schreiber zu unterhalten, beauftragt. 

An die Spige trat der Hauptgrundfag, daß der Befiger eines 
rundftüdes, er jei nun Obrigkeit, Stadt oder Unterthan, 
ine Unterfhied fteuern müjfe. Folgerecht war die Erklärung, daß 
e Obrigkeit die eingezogenen unterthänigen Grundjtüde oder jo: 
nannten Bauer-Wüftungen nad) dem unterthänigen Divijor verfteuern 
üffe, der Unterthan zur Uebertragung der Dominikaljchuldigfeit und zu 
ner größeren als der fyftemmäßigen Leiftung nicht verhalten werden fünne, 
e unterthänige Dotation an Gründen, wie fie die Rektifikations— 
Iperate beftimmen, ſtets erhalten werden müfje, und die Übrigfeiten 
as unrechtmäßig den Unterthanen Auferfegte oder aus der unterthänigen 
tontributiong » Kaffe Entnonmene im vierfachen Betrage zu erfeßen haben. 
Die im Patente vom 23. März 1744 gegebenen Vorfchriften über die Haf- 
ung der Obrigfeiten für die Steuerzahlung bei den uneingefauften 
Bründen überhaupt, bei den eingefauften aber nur für den Fall, wenn fie 
wf die richtige Einbringung und Abfuhr der Steuern in der beftimmten 
Frift nicht genaue Sorge getragen, über die Bewirthichaftung der wüften 
Wer verlaffenen Gründe, über die Briorität der Steuer vor den obrig- 
eitlichen Abgaben wurden erneuert. 

Die Steuerfchuldigfeit jeden Jahres fol vom f. Amte auf jedes Fürften- 
hum, jeden Stand und jede Stadt individuell nad) Vorwerken oder Maier: 
fen, unterthänigen Gemeinden und Städten repartirt, von den f. 
dandesälteſten und ſtädtiſchen Adminiſtratoren allgemein befannt gemacht und 
insgejchrieben, die Individual-Subrepartition bei jeder Gemeinde 
uch das obrigkeitlihe Amt, und in den Städten Zeichen, Troppau und 
igerndorf durch die Adminiftratoren nad) den erhobenen Rektifika— 
ion8-Nubungen bewirkt, bei den erfteren der Genehmignug des Landes: 
ifteften unterzogen und fodann den Scholzen und Gerichten erfolgt werden. 
jede Dorfgemeinde joll vom Kreis-Steueramte ein eigenes Steuer: 
ähel zur Anfegung ihrer Schuldigfeit und zur Quittirung des Abgeführten 
halten, die Steuer der Dorfgemeinden juccejfiv bei den wochentlichen Gerichts- 
Ingen erhoben, dem Gerichte für jede eingehobene Steuer der ganzen 
Bemeinde eine Remuneration von 1—6 fr. bewilligt und die unterthänige 
Steuer zugleich mit der obrigfeitlihen an das Kreis-Steueramt abge: 
ährt werden. Die Steuerjchuldigkeit joll bis längſtens 21. jeden Monats bei 
em Kreis - Steueramte, in den Städten Teilchen, Troppau und Jägerndorf 
n die Abminiftratoren, in der teſchner Kammer und ſämmtlichen Minder- 
itandesherrfchaften, welche bei dem General-Steueramte beſonders 
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fataftrirt wurden, von den dazu gehörigen Städten und Unterthanen wie 
bisher an die eigends angeftellten Steuer-Einnehmer und von bielen 
an die Streisfajliere, jodann von diejen leßteren und den Adminiftratoren 
längſtens bis 26. an die Öeneral-Steueramtsfaffe in Troppau ab- 
geführt werden. Nach dem monatlichen Kaffe - Ubjchluße fol der Landes 
älteste gegen die Steuerrüdftändler in obrigfeitlichen Städten ober 
unterthänigen Gemeinden, wo eingefaufte oder fogenannte erbliche Unterthanen 
find, die Militär-Erelution und Abnahme einer Gebühr von 3 fr. für 
den Mann verhängen, bei Wahrnehmung einc® gefließenen Saumfals biejelbe 
verdoppeln, im Yalle einer unzureichenden Einwirkung von Seite der Scholzen 
oder Nichter, Wirthichafts - Beamten und Bürgermeifter gegen diefe mit ber 
Erefution und nach Umftänden mit der Verhaftung einfchreiten, nach Ablauf 


von 14 Tagen aber die Urſachen des Zurüdbleibens in der Steuerzahlung : 


im Orte jelbft unterfuchen und dann an das f. Amt Bericht erftatten, bei 
jenen obrigfeitlihen Städten aber, welche Gemeinde - Einfünfte haben, oder 
das Brau- und Branntwein»Urbar befiten oder den Weinſchank ausüben, 
diefe in Beichlag nehmen und durch deren Sequeftrirung nach Beftreitung 
der unumgängfichen Stadtbedürfniffe, die Richtigkeit herftellen. Diejelbe Ere: 
futiong3= Ordnung wurde in Teichen, Troppau und Jägerndorf, jedoch mit 
dem Unterfchiede eingeführt, daß hier die Adminiftratoren, welche zur 
Beforgung des Militär- und Steuerweſens und der publica angejtellt waren, 
zwar nur vom f. AUmte abhingen, aber doch unter der Aufficht der Landes 
älteften ftanden, die Verpflichtung der Landesälteſten übernahmen und hier, 
wenn ein großer Theil der Bürgerfchaft im Nüdjtande blieb, die Stadt: 
Einfünfte nebft dem Bier- und Branntwein-UÜrbar und dem Wein 


Ichanfe zu jequeftriren und mit den Einflüffen, nach Beftreitung der unerläh | 


lihen Stadt - Erforderniffe, die Stenerreſte zu tilgen hatten. In diefer Hinfict 
wurde die Uebung bei Zeichen, die Steuer durch die Bierurbars = Bachtgelder 
fiher zu ftellen und zu beftreiten, nicht nur belaſſen, jondern aud) deren Ein 
führung in den andern Städten empfohlen. 

Zur Einbringung der obrigfeitlihen Steuerfchuldigfeit 
wurde die Erefutionsführung gegen die Bürgermeilter oder Verwalter der 
ſtädtiſchen Cekonomie und gegen die Befiger der Sreifaffen- Höfe, rüd 
fihtlih der Dominien aber die fogleihe Sequeftration der Nenten durch 
eigends aufgeftellte Erefutions-Commiffäre und der Verkauf der vor: 
räthigen Wirthichafts - Effekten verordnet. Für Neflamationen gegen die 
vorgeschriebene Steuer wurde der Termin fo lange offen gehalten, big bie 
noch nicht zu Stande gebrachte Ausgleihung zwilchen den Fürftenthimern 
und Ständen unter einander bewirkt jein werde. Da hie und da Höfe umd 
Gründe völlig außer Bekenntniß gelaffen und feiner Nevifion unterzogen 
worden jein jollen, wurde den Landesälteſten die Erforihung der nicht ein 
befannten Höfe und Gründe, fie mögen nun dem Klerus, frommen An- 


jtaften oder Privaten (die Pfarrwidmungen allein ausgenommen) angehören, 
zur Pflicht gemacht. Sie Hatten die Fatirung einzuleiten und die Lokal— 
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Revidirung vorzunehmen, im Weigerungsfalle die Viſitation von Autswegen 
zu pflegen und über die Eäemtions-Anſprüche die a. h. Entſchließung 
einzuholen. Die in den Städten befindlichen unanjäsjigen Bürger, Handelg- 
feute, Handwerker, Doktoren, Advokaten 2c., die auf dem Lande befindlichen 
Handwerker, Handelöfeute und andere Gewerbe treibende Inwohner, wurden 
sach Klaſſen ins Steuermitleiden gezogen. 

Um dieſes Syſtem zur entiprechenden Ausführung zu bringen, wurde 
mit dem a. 5. Refcripte vom 20. Augnft 1748 die Beſorgung der gemijchten 
Militär-, Steuer- und Kameralfahen in Schlefien dem k. Amte, unter Erfol- 
gung einer Inftruftion, aufgetragen, während nıan in Böhmen und Mähren 
hiefür eigene Deputationen aufftellte. Als Hülfsamt beftand ein Steucr- 
Rektifikations-Aktuariat. 

Die Erträgniſſe von den Conſumtions-Artikelun Fleiſch, Bier, Tabak 
und Salz*), wurden nicht durch eine geordnete Verwaltung eingehoben, ſon— 
dern durch arbiträre Vertheilung der Reluitionsſumme. An Fleiſchkreuzer— 
Reluition (Dekret vom 31. Okt. 1748) hatte jede Perſon jährlich einen 
Silbergroſchen zu entrichten, auf jedes der in Befund gebrachten 33,463 Achteln 
Bier wurden 4 Silbergrojchen gelegt (Dekret vom 12. Okt. 1748), auf jede 
Perjon 12 Pfund Salz repartirt (Dekrete vom 21. CH. 1749 und 7. April 
1750), endlich auf jede Berfon 3 und 4 fr. als Tabaf-Reluition (Defret 
vom 29. Oft. 1748) angejhlagen. Tie Bertheilung der lebteren blieb 
den Communitäten und Dominien; dieje Neluition wurde aber in den meijten 
Städten von Fabrifanten oder Pächtern bezahlt. Nach den Beijpiele der 
beitandenen Acciſe-Ordnung wurde auch die Geiftlichfeit in dieſe Con: 
jumtions-Befteuerung gezogen (Zuſchriften des k. Aıntes an den 
olmüger und bresfauer Biſchof vom 2. December 1748) und zwar, al3 die— 
ſelbe Schwierigkeiten machte, nah) a. 5. Befehl mit Androhung des patent- 
mäßigen Erekutiv - Verfahrens (f. Amts- Intimat 29. März 1749 an den 
olmüger Biſchof und die zwei bresfauer bijhöflihen Kommijjäre zu 
Teihen und Weidenau, vom 2. April 1749 an die Kandesältejten). Bei 
der Zahlung der Fleiſchkreuzer- und Salz Abgabe kam ein Pfarrer für 6, 
ein Schulfehrer für 3 Perſonen in Anſchlag. Rüchkſichtlich der Bierſteuer des 
jogenannten Biergroſchen) wurde jedod) die Geiſtlichkeit nach) den allge: 
meinen Grundjägen behandelt uud von der Tabak-Reluition blieb dieſelbe, 
wie die Juden, auf die Dauer des Decennal = Necege3 ganz enthoben (a. 5. 
Reſolution 21. December 1754). 

Aud von der Entrihtung der Gontribution jolite die 
Geiftlichkeit nicht frei gelafjen werden. Tie Faſſionen der Pfarrer, 
Schullehrer und Spitäler wurden 1752 und wiederholt zu Folge des a. h. 


m us. 


Reſcripts vom 10. Februar 1755, nad) welchem die bisher von der Steuer: 


*, Bur Eiderung des Salzgefälls wurde das ftrenge Patent von 1730 öfter repu— 
blicirt, erläutert und verſchärft (Verordnungen vom 15. Jänner 1752, 17. Juli 1758, 
31. Dec. 1755, 12. Jänner 1756, 28. Nov. 1761. 

il 
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zahlanz beitet geweienen Dauez, runde und anderen Realitäten ua den 
ehemaligen Tirektiv-Regeln rektificitt werden Tollten, abgefordert. Tiejelben 
gingen aber er’ im Jahre 1755 vollftändig ein *. 

Nach dieiem neuen Syſteme beſtanden im Jahre 1749 folgende receß— 
mäßige Steuern: 1. die Contribution von 212,52 HH. Hi, fr, 2. ber 
Rauihalbeitrag derteihner Kımmer von 2485 fl. 18 fr, 3. der 
Bauihalbeitrag der neiſſer Tomanialien von 274 JH. 4 Er, 
4. die Judeniteuer von 1331 iL 5 fr, 5. die Biergroihen-Relui- 
tion ven WO Hl. 45 fr, 9. die Wewerbägelder von 1999 fl. 35 fr, 
7. dir gleiihfreuger-Reluition von 7018 N. 39 kr. 11, D., 8. die 
Tabafz:Reluition von le A. 45 fr. 21, DT. und 9. der Salz 
Aufſchlag von 14,000 fli, zulammen 251,913 fl. 35 fr. Hievon waren: 
a, dos quantum militare von 20), 342 fl. 15 kr. 44, D., bi der Ka⸗ 
meral-Beitrag zum Schuldenfonde von 4,056 fl. 37 fr. 11, D. um 
c, jene 12,0) fl. zu berichtigen, welche den Ständen zur Bejtreitung ihrer 
Tomettifal-Erforderniiie auf die brei Katafter auszuichreiben bewil- 
ligt war. Tie Einnahme überjtieg daher die Ausgube von 257,293 fl. 56 fr. 
um 644 fl. 39 ft. 

Ter Beitand diejes neuen Steuerigitens im jeiner Yyorm und Wus- 
behnung währte nur auf die Tauer der Friedenszeit. Die Contriburion ftieg 
duch die Einbeziegung der zwei Bergftädte Zudmanti und 
Freywaldau und der Untertdganen der biſchöflichen Herr 
haften gleihen Namens in die Beiteuerung (1753) auf 220,083 fl. 
20 fr. 4 D. Kaiſer Joſeph I. Hatte (a. h. Rejolution 4. Juni 1709) die 
Steucrireiheit diefer Vergjtädte und Bergwerksgenoſſen auf die Zeit des 
wirklichen Bergbaubetriebes fortan beitchen laſſen und Carl VI. die Fatirung 
und Viſitirung der biſchöflichen Güter inspendirt «Rec. 3. Juni 1723). Zur 
Erhaltung der Zteuerfreigett wurde auch der Bergbau bei Tbergrund vom 
Biſchofe, jedoch nur mit 25 Bergfnappen fortgeicgt, obwohl die Auslagen 
den Ertrag überftiegen und der Entgang durd) die jährlichen Bergwerks— 
Zubußen der Unterthanen beider Herichaften von 1758 fl. erjegt werden 
mußte": Ta jonad) die Urſache der Steuerbefreiung aufgehört hatte, ver: 
ordnete die Königin Maria Thereſia (a. 5. Reſolution 24. Februar 1744) 
die Reftificirung diefer Güter, hob deren Steuerfreigeit auf und befahl ihre 
Beſteuerung vom Jahre 1753 an mit einer Gontribution von 3150 fl. 39 fr. 
1'/, Hellern bei den Städten und von 5373 fl. 56 fr. bei den Dörfern, 
zujammen von 0024 FL 35 kr. 11, Hellern, jo wie deren Einbeziehung in 


*) Es wurden 373 Stüd Widmungen (Säwerk), 199 Gärten, 66 Teiche, 142 Wieſen, 
44 Wälder, 375 fl. Zinje, 62 Fuhr- und 1015 Handdienſte, uud cin bisher entrichteter 
Stenerbetrag von nur 84 fl. einbekannt. 

+), Bei dem zucmantler Bergbaue wurden im Jahre 1739: 280, im Jahre 1740: 
259 Tufaten feines Gold und in beiden Jahren 24) Gentner Bitriol gewonnen; den Berg: 
ban bei Ober- und Niedergrund betrieben nod) im Jahre 1766 39 Perſonen, jedoch erfor: 
berte derfelbe in den voransgegangenen 11 Jahren eine Zubuße von 800 fl. 
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biſchöflichen Kammer- und Tafelgüter. Nad) der Zuftandebringung des Ope— 
rates und Vorlegung des Rektififationg = Ausfchlages (1752) ſprach fie aber 
die Steuerpflicht diefer Güter, welche jedoch erjt nad) Ausgang des Decennal- 
Receßes wirkſam werden follte, definitiv aus, da ſchon im 16. Jahrhunderte 
das Bisthum infataftrirt geweſen und mit der Nejolution vom 19. Februar 
1751 in allen ändern alle Steuerfreiheiten aufgehoben worben 
feien (a. h. Refolution 4. September 1752). 

Nach den erwähnten Receße hatten fie, al3 Accife« Surrogat, wahr: 
Iheinlih 1274 fl. 41 fr. zu tragen. Nach dem Refcripte vom 14. Sept. 1752 
follten die bifchöflichen Güter nebft dem donum gratuitum von 3000 fl. nod 
951 fl. 33 Fr. jährlich als Nccife- Surrogat bis zur ordentlichen Befteuerung 
entrichten, welche nad) Ablauf des Decennal-Receßes ihren Anfang zu nehmen 
hatte. Sie betrug nad) den Referipten von 5. Nov. 1763 und 7. April 1764 
gemäß dem fetgeftellten Divifor von diefen Domanialien nebft den Berg: 
jtädten und Dörfern 6510 fl. Diefe Güter traten jedoch erft im Jahre 1767 
nad) dem allgemeinen Dominifal-Divifor (27 fl. 12 fr. 13/,, D. Bercent) in 
ordentliche Befteuerung, und zwar ftatt des bisher entrichteten Pauſchal⸗ 
Betrages von 4274 fl. 41 fr. mit einem Zuwachſe von 2881 fl. 381/, Er. 
Nach völliger Rektificirung derjelben mit 23,834 fl. Nutzungen entfiel eine 
Steuer von 6483 fl. (Hfdkt. 26. Jänner 1768. S. den Gubern.-Aft. N. 33,858 
vom J. 1819). 

Bei der geringen Ausdehnung der, unter einer cigenen Berwaltung 
geitandenen Provinz Schlefien war der VBerwaltung3-Organismus 
einfacher als in den größeren Provinzen. Nach der Trennung Schlefiens 
wurde nämlich für den öſterr. Antheil ein k. Amt*), mit einem Präſes 
(Friedrich Wilhelin Grafen von Haug witz), 2 Räthen und 1 Sefretär als 
Landesſtelle in Troppau errichtet und derfelben die Leitung der Landes— 
Angelegenheiten (der in dag Publieum et Politicum als auch in das Juſtiz— 
wejen einjchlagenden Agendorum) anvertraut (Batent 5. Februar 1743). Als 
untere politische Organe ftellte man f. Zandesältefte in Troppau (für 
die Herzogthümer Troppau und Jägerndorf und die Minder-Standesherrſchaft 
Olbersdorf), Teſchen (für Tefchen und Bieli) und Weidenau (für das 
Fürſtenthum Neiffe öſterreichiſchen Antheits) auf, übertrug ihnen, mit Auf: 
Hebung der Altivität der ehemaligen Ober - Stenerämter, die Beſorgung des 
Steuerwejens (Generale 12. März 1744) und gab jedem einen Steuer: 
Cajfier und einen Erefutions-Commiffär mit einigen Land- Dra— 
gonern, bei (a. h. Nefe. 21. Februar 1744, k. Amts: Currende 12. März 
1744). Zu diefem Ende wurden ihnen auch die Befnnds : Specififationen von 
1721 und 1722, welche doppelt vorräthig waren, ausgefolgt, was mit 
den fogenannten 15 Rubriken von 1733 nicht gefchehen konnte, weil fie Das 
k. Amt nur in einem Exemplare befaß. In den Städten Troppau, Teſchen 

*) Diejer Titel wurde zwar fpäter (13. Mai 1749) in jenen der k. Repräfenta- 
tion und Kammer umgewandelt, in der Folgezeit (16. Juli 1763) aber wiederhergeftellt. 
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31,092 fl. 5 £r., der Ueberſchuß 5457 fl. 6 fr. (S. d. Notizenbl. 1877 N. 4). 
Die Erfordernifje des Kameralfondes (einjchließig der Auslagen für die Ein- 
hebung des Wein-Impoſtes) ftiegen aber bi3 zum Jahre 1772 auf 68,484 fi. 
30 fr., da fi) der Kreis der Verwaltung erweiterte. 


Biertes Hauptſtück. 
Die thereſtaniſchen tener - Reformen, 
Erſte Abtheilung. 


Das thercfianifhe Aameral⸗ Baukal⸗ und Contributions⸗Syſtem in Mähren®). 


Erſter Abſchnitt. 
Einleitung. Stener-Beſtand im J. 1748. 


Wir haben (S. 241—7) geſehen, daß Oeſterreich zu Aufang des 18. Jahr⸗ 
hundertes zwar äußerlich glänzend, innerlich aber in Folge der fortwährenden 
Kriege, ſchlechten Verwaltung und Unwirthſchaft herabgekommen, in ſeinem 
Finanz-, wie Heerweſen zerrüttet war, die Einkünfte Leopold J. (f 1705) 
höchſtens zwölf Millionen Gulden (nach Bidermann's Geſammt-Staatsidee 
©. 110 im J. 1699 die Geſammt-Steuerſumme 10,800,000 fl.), etwas ſpäter 
die gewöhnlichen Einkünfte des Kaifers vierzchn Millionen Gulden betrugen, 
während die Militär-Verfaſſung allein (1712) etliche zwanzig Millionen 
Gulden erforderte, Earl VI. (F 1740) die Einkünfte des Staatsſchatzes zwar 
bis auf 40 Millionen brachte, diefelben aber in der Ichten Zeit feiner Regie— 
rung wieder auf die Hälfte herabgiugen, die Schulden des öjterr. Staates 
bis zu Ende des 17. Sahrhundertes auf 22, im I. 1740 auf 60 Millionen 
angewachſen waren. 

Arneth, einer der wärmften Freunde Defterreich3, der würdige Geſchicht— 
fchreiber der großen Kaiſerin Maria Therefia (1740 —1780), jhildert (I. 57 ff.) 
des erfteren Lage bei ihrem Negierungsantritte in folgender Weile: Schon 
früher ift der bedauerlidye Zuftand angedeutet worden, in welden die Pro— 
vinzen Defterreihs während der letzten Regierungsjahre Carl's VI. gerathen 
waren. Einen fehr beträchtlichen Theil feines Ländergebietes, das Königreich 
Neapel, aus welchem höchſt bedeutende Summen nad) Wien gefloffen waren, 
Sicilien, die reichen lombardiſchen Grenzdiftrikte, Belgrad ſammt einem Theile 
Serbieng und dev Walachei hatte er ganz verloren, dasjenige, was ihm übrig 
*) ©. den 11.8. Schr. d. hiſt. Sektion 499—592 (zur Geſch. d. Steuerweſens in 
M. und Schl., aud) bejonders abgedrudt, Brünn 1865), 23. B. 428, Notizenbl. d. hiſt. 
Set. 1859 N. 10, 1860 N. 8, 1861 ©. 48, 1863 N. 11, 12, 1867 N. 7, 1873 N. 9, 1881 
©. 42. 
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den Soldaten, und legte ſowohl der Ausbildung des Einzelnen als der gemein⸗ 
ſchaftlichen Uebung größerer Abtheilungen jchwer zu überwindende Hindernifie 
in den Weg. Noch fühlbarer war — bei dem Mangel eines für alle Truppen 
förper geltenden Reglement? — die Verfchiedenartigfeit in der Führung der 
Regimenter, von welchen vielleicht nicht zwei ihre Evolutionen in gleicher Weife 
vornahmen. Außerdem litt die Führung der Truppen unter der Art und 
Weiſe, in welcher die Höheren Stellen im Heere vergeben wurden. Troß oft 
wiederholter Edikte und einzelner ftrenger Maßregeln war es doch niemals 
gelungen, den jo verderblichen Handel mit den Offtcierspoften völlig zu unter: 
drüden, und eben jo ſchädlich wirkte die ftete Bevorzugung, welche unerfahrene 
junge Leute ans den höheren Adel vor braven, altgedienten Officieren genoffen. 
Hiedurdy) wurden Unzufriedenheit und Niedergejchlagenheit unter den Sub- 
altern» Officieren, jonft der fräftigften Stüße der Heere, verbreitet. Unluſt 
zum Dienjte und Vernachläſſigung desjelben waren die Folgen davon, und 
fie machten fi) um jo fühlbarer, al3 jene Bevorzugten noch überdieß einen 
großen Theil des Nahres fern von ihren Regimentern, auf ihren Gütern, in 
der Hauptftadt oder auf Reifen verlebten. 

Co wie das Militärwejen im Allgemeinen, jo befanden ſich auch defien 
einzelne Zweige, die Artillerie, der Bferdeftand, insbeſondere aber die Feſtungen 
in großer Berwahrlofung. Durch die tägliche Beobachtung des gänzlichen 
Verfalles der BVertheidigungsfraft des Reiches gewann auch die tiefe Ber- 
ftonmung, in der fi ihrer an und für ſich fo gebrüdten Lage wegen bie 
übrige Bevölkerung befand, nur nene Nahrung. Der höhere Adel trug bie 
tadelnswertheſte Abgeftumpftheit zur Schau, obwohl der weitans größte Theil 
desfelben, wenigftens in den deutſchen Erbländern, nur dem Kaiſerhauſe Rang, 
Anſehen und Güter verdankte, dieſes nur Männern von vornehmer Geburt 
nicht allein alle bedeutenderen Stellen am Hofe, fondern and) die hervor: 
ragenderen Aemter in der Stantsverwaltung verliehen Hatte und das Erbübel 
des öjterr. Staates, feine Finanzverlegenheiten, in den vergangenen Jahr— 
hunderten zum großen Theile der Großmuth des Kaiſerhauſes gegen jeine 
Umgebung zugeschrieben werden muß. Eine kanum kräftigere Stüge als dir 
entweder theilnahmloſe, oder ſchwankende oder abgeneigte Bevölkerung boten 
der Erbin Carl VI. die Männer dar, deren Händen zur Zeit feines Todes 
(1740) die Leitung der Negierimgsgefchäfte anvertraut war, namentlich der 
feife, träge und imentjchlofjene Oberſtkanzler Graf Sinzendorf und der 
altersſchwache Hoffanımer = Bräfident Graf Starhemberg, welder zwar 
die Öfterr. Finanzen nicht blühend machen konnte, aber doch das Möglichite 
geleiftet Hatte. Gleichwohl befand fid) der öfterr. Staat, ohne gerade fehr 
verschuldet zu jein, eben in der peinlichiten Geldverlegenheit, als M. 
Thereſia von allen Zeiten feindlic ang: fallen wurde (Arneth I. 61, 67, 94. 
Die junge, ſchöne, jtandhafte und unternehmende Meonardin juchte und fand 
zunächft die Rettung in ſich ſelbſt, dann bei ihren Völfern, vor allen den 
Ungarn. Und die Wölfer halfen derjelben zu ihrem Rechte, der dem Unter: 
gange geweihte Staat ging ans den wiederholten Kämpfen (1740—81, bis 
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iertiges Seer von 100,00 Dianu zu unterhalten Mean überzeugte ich, daß 
dir Erhaltung des Reiches die Aufitellung einer anſehnlichen Krieg 
macht auch in ‚zriedenszeiten erfordere, daß dieſelbe im nicht weniger als 
108,909) Mann in den deutſchen und ungriichen Ländern beitehen könne und 
diefes Heer aus 32,00%) Mann Infanterie und 25,500 Mann Cavallerie, ohne 
Rückſicht auf die Kojten der Generalität, Artillerie, des Ingenieurforps, des 
Commiſſariates und der Fortifikation, jährlich 10,529,5x0 fl. 22 fr. 41, ©. 
erforderu würde. Ta hiezu die damalige Contribution der Länder 
von 9,208, 5-6 7.9 fr. 31%, T. nicht Hinreichte: zeigte fi) die Nothwendig- 
feit eines neuen Weilitär = Unterhaltungsigitems und der Verhandlung wegen 
deſſen Annahme von Seite der Stände. 

Tiefe wichtige Angelegenheit wurde für Böhmen und Mähren der ge 
wandten Leitung des Präfidenten des f. Amtes in Schlefien, Wilhelm Grafen 
von Haugwitz, anvertraut, welcher diejelbe in Schlefien bereits glüdlich zu 
Stande gebracht Hatte, nud, kurz nachher an die Spige der politijchen 
Geſchäftsleitung als oberfter Kanzler geftellt, den Schlußſtein an das neue 
Verwaltungsſyſtem legte, das eine neue Aera in der Gefchichte des Staates 
begründete. Auf dem eigends berufenen und zahlreich befuchten Landtage, 
weldyer am 15. Februar 1748 begann, übergab Graf Haugwig die Synopfe 
über das neue Syftem (1749) zur Unterhaltung der auf Mähren ver 
teilten fünf Regimenter Infanterie und eines Negimented 
Gavallerie zu Handen des Landtag -Tireftord Grafen Heißler. Er jebte 
das Weſen desjelben in einem klaren und eindringenden Vortrage den ver: 
fanmelten Ständen auseinander, indem er den Drud, die Unzwedmäßigfeit, 
Unbilligkeit und Unzulänglichkeit des beftchenden Syſtems hervorhob und aus 
der Lage des Reiches die Motive zur gleicheren Tragung der unerläßlichen 
Militär » Unterhaltungsbürde und zur Beiziehung der höheren Stände 
in das Mitleiden fchöpfte. Weun nad dem bisherigen Herkommen den 
für Mähren beftimmten 6 Negimentern der Militär-Quartiersbeitrag 
und das Service vom Lande verabreicht werden jollte: jo würden die Hiefür 
nöthigen Noften (eine Mundportion nur zu 1 fl. 30 kr., alfo von 6 Negi- 
mentern 13,S5081/, Portionen zu 245,553 fl.) und das Service vom Yeld- 
webel abwärts täglid) mit 1 fr. (im Ganzen mit 70,236 fl.) gerechnet, dann 
den Schaden des Yandes, welchem bisher eine Pferdportion von Werarium 
mit 3 fl. abgerechnet wurde, während es diefelbe fanın um 4 fl. 30 fr. bei— 
Ichaffen konnte, (daher von 2457 Pferdportionen mit 44,226 fl. zugeſchlagen), 
jährli 372,015 betragen, und ſogar auf 494,434 im Ganzen fteigen, wenn 
die Mumdportion nad) dem laufenden Preife mit 2 fl. und das Service mit 
1'/, £r., wie dasjelbe den Städten dermal vergütet werde, in Anjchlag kämen. 
Weiter müßte das Land nad) der beftcehenden Ordnung die Refruten und 
Nimonten in natura jtellen, Anticipatmonat- und Sattelgelder zahlen, die 
Montur und Zlinten beifchaffen, und der Landmann hätte der durchmarſchiren— 
Miliz die etappenmäßige Verpflegung uud die Vorſpaun unentgeldlich zu 
geben. Der Unterthan müßte demnach bei der drückenden Militär-Bequartierung, 
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— bon einem unterthänigen Kamin; 2. die Contribution in extra- 
Mario von 233,333 fl. 20 Er., nach Aufchlag des Wiegenbandes 
Dukaten, die der Kaiferin im Jahre 1747 verehrt wurden, mit 
k. vom Lahn, 1 fl. 25 Er. vom herrjchaftlichen, k. ftädtijchen und 
igen Kamin; 3. an Militär-Beitrag 70,217 fl. 40 fr.; 4. das 
üfikations-Quantum 10,000 fl., zufammen an eigentlicher 
kribution 1,045,217 fl. 40 fr.; 5. der Spiel-Impoſt, 6. bie 
Bnfteuern, 7. Vermögenfteuer, welde den Ständen zur Auf- 
g des Erira-Ordinariums überlaffen war; 8. Kopfiteuer. 
kUnter die Banfalgefälle reihten fih: 1. Das Salzgefäll, als 
beträchtlichte, welches jährlich auf 768,000 Küffeln veranschlagt wurde 
Gelde, den Küffel zu 45 fr. gerechnet, 576,000 fl. trug; 2. der Vich- 
Hlag; 3. Fleiſchkreuzer; 4. Wein- und Bier-Taz in den f. 
; 5. da8 Mautgefäll (Zollgefäl). 
Im dem allerhöchſten Rejeripte vom 29. Mai 1748 an den Landtags- 
. und Oberſt-Landrichter in Mähren, Joſeph Heißler Grafen von 
egheim, wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß der Unterthan nicht mit 
eren als ben beſtehenden Abgabenforderungen in Auſpruch genommen 
ven könne. Da auch die Obrigkeiten ſchon bedeutende Leiſtungen über— 
en hätten, wurde den Ständen der Antrag gemacht, die größere An— 











ng des Staates durch Erhöhung des Preiſes des Küffel- oder 
falzes (mit Ausſchluß des Steinſalzes) um 15 fr. bei jedem Küffel 
durch die Uebernahme des inländiihen Viehaufſchlages um eine 
Ichalſumme von 24,000 fL., des Fleiſchkrenzers um 32,000 fl. (beide 
en koſtſpieliger Regie) und des Wein: und Bier-Tazes in den könig— 
# Städten um 18,000 fl. jährlicd auf zehn Jahre zu bededen. Aus den 
den Ständen zu reluirenden Gefällen verſprach ſich die Regierung ein 
liches Erträgniß von 700,000 fl. Tie Stände Hätten das übernommene 
gauantum auf die Dominien zu repartiren, die Obrigfeiten ihren Antheil 
en Legſtätten zu erheben, auf ihre Unterthanen im der Art zu vertheilen, 
auf jeden Kopf von wenigjtens 18 Jahren jährli nur 1 Küffel ange: 
pen werde, das Geld nach beſtimmten Salzpreiſen einzuheben und an die 
eis Bankal-Einneh mer monatlich abzuführen. Alle Privilegien 
unterthänigen und Schutzorte auf freien Salzhandel hätten 
fhuhören. Die Minijterial -Banfo: Teputation wirde die Nejte der 
Dividuen erequiren, fid) mit den Ständen wegen Bejtimmung der Legjtätten 
Rändigen, die Nepofitorien, Beamten, die Koften der Zufuhr des Salzes 
bie Legſtätten bezahlen, und Steinfalz in den Legſtätten zum Viehbedarfe 
en Entgeld bevorräthigen. Auch die anderen übernommenen Gefäll-Relui— 
en hätten die Etünde zu repartiren und die Andividuen für ihren Antheil 
baften. Das Mautgefäll, welches ſich nicht reluiren lafle, und der 
iit in Verbindung ftehende ausländiſche Vichaufichlag follen dem 
Ho vorbehalten bleiben. 

As Kameralgefälle beitanden dermal: 1. Das Quantum ad 


pitale} von ben Aerarial-5hulden inHREHERN] 
3 D. 310,505 fl. 18 fr, zufammen SL. 
wurde, wie in den andern Ländern, eime Ertrabe 
rali, und zwar verhältnikmäßig von Mären mil jüb 
Jahre von den Ständen angefprodjen, weruacd; das ji 
ral»Euantum mit Ginihluß der erwähnten 
) fl. beitehen würde. 

lad) der Erflärung der Stände an den, währenb ber 
hauptmanns Grafen Heibler, ſubſtitnirten 
Landkämmerer ‚zteiherrn von Blüämegen bom IT. 
diejelben bereitwillig dad neue Kameral-Erford 
begrifi des früheren yuanti ad liberam unb bes Zum 
a8 Tabakgefäll) die Zahlung eines jährlihen 8 
von 317,771 fl. 53 fr. 1 2. und mit Einrecdhinung | 
enen Militär-Cuantums von 1,538,718 5E Safe 
ameral: und Militär-Erforbernif von 1 
hm anf einander folgende Jahre, von welchem jebodh 
etene Eaticher Bezirk und bie buch bie Fror| 
n und Olmühß rafirten Körper (S. rüdj. ber erii 
Schr. S. 126, 173, 237, rüdj. der andern das Hotize 
eben wären. Aud) wurde die Vitte geftellt, Das Kanıer 
en zur Bezahlung der Bejoldungen und Schulden it 
‚ Sie übernahmen weiter die im Banfal» Syjteme unge 
u Sudjalz, jedes Küffel nad) Abjchlag der Ihara zu 
den bereits angegebenen Modalitäten und mit Weit 
mehreren Xegftätten in jeden Kteife*); dann Die an 
chlags⸗, Fleiſchkreuzer⸗ und Tanzigaa 



























39% 















liberam (die jogenannte Namıeral: Verwilligung) von jedem unterthänige, 
jtädtiichen oder obrigkeitlihen Kamine ohne Unterjchied zu 40 fr. mt 
65,000 fli; 2. der Tabakfond, welder 40,000 fl. abwerjen follte, und 
3. Tanz-Impoſt von 15,000 jl., zujammen 120,000 fl. 

Ta die Landes: Bejoldungen 41,281 fl. 16 fr. 1 D. und die 
Gperc. Interejien (d Perc. als laufendes Interefje und 1 Berc. zur Abftogum 
des Capitals; von den Aerarial- Schulden in Mähren von 5,176,755 | 
21 fr. 3 D. 310,605 fl. 18 fr., zufammen 351,886 fl. 34 fr. 1 ®. erfo 
derten, wurde, wie in den andern Ländern, eine Ertrabewilligung pr 
Camerali, und zwar verhältnigmäßig von Mähren mit jährlichen 238,000 
auf 10 Jahre von den Ständen angejprodhen, wornad) das jährlich zu leiſten 
Kameral-Duantum mit Einjhluß der erwähnten Kameralgefälle i 
358,000 fl. bejtehen würde. 

Nach der Erklärung der Stände an den, während der Unpäßlichkeit 
Landeshauptmanns Grafen Heißler, jubjtituirten Landtags - Direktor, 
Oberſt-Laudkämmerer zreiherrn von Blüntegen vom 17. Juni 1748 ü 
nahmen diejelben bereitwillig das neue Kameral-Erforderniß und fok 
mit Inbegriff des früheren quanti ad liberam und des Tanz-Impoftz (je 
ohne das Tabafgefäll) die Zahlung eines jährlihen Kameral⸗Qua 
tums von 317,771 fl. 53 fr. 1 D. und mit Einrechnung des bereits ü 
nommenen Militär-Quantums von 1,533,718 fl. 55 fr. 3 D., zuſam 
das Kameral- und Militär-Erforderniß von 1,856,290 fl. 8 E 
auf zehn auf einander folgende Jahre, von welchem jedoch der an Pre 
abgetretene fatjcher Bezirk und die dur) die Fortififation bii 
Brünn und Olmüb rafirten Körper (S. rückſ. der erjten Stadt 13. 8. 
Sekt. Schr. S. 126, 173, 237, vüdj. der andern das Notizenbl. 1875 ©. 6l) 
abzuziehen wären. Auch wurde die Bitte geſtellt, das Kameral-Quantum det 
Ständen zur Bezahlung dev Bejoldungen und Schulden in den Händen zu 
laffen. Sie übernahmen weiter die im Bankal-Syſteme angetragenen 768,00 
Küffeln Sudjalz, jedes Küffel nad) Abjchlag der thara zu 13 Pfd. geredind, 
unter den bereits angegebenen Modalitäten und mit Beftimmung von ein; 
vder mehreren Legftätten in jedem Streije*); dann die angetragene Vieh. 
Aufihlags-, Fleiſchkreuzer- und Tanzimpojt-Reluition gegek: 
Individual: Repartition mit Nücficht anf die bisherigen Contrafte und De 
Haftung der Individuen gegenüber dem Banko. Endlich erklärten fi de‘ 
Stände auf das mündliche Anfinnen des Landtag - Direftorg aud) bereit, da 
Tabakgefäll, jo wie früher und im Verhältniße mit Böhmen, mit jähr—⸗ 
lichen 50,000 fl. abzulöjfen (ohne den Vorrath, welcher ohnehin von jdjlehtrt 
Dualität jei), wenn ihnen die Fabrik in M.-Neuftadt mit allen Utm- 
fitien eingeräumt werde, von den neu zu vegulivenden Judenſteuern 35,000 fl 


*) Das Concertatious-Protokoll iſt gedrudt im Landtagsichluge von Jahre 119 
und daraus im 25. 3. d. Schr. d. hift. Sekt. S. 102-7. Chlumecky (altjtänd. Verfaflung 
Mährens S. 53 läßt die Stände 380 Pfund (Küffeln) jährlich übernehmen. 
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wegen der in Folge ker neren Stcuer-Rektifikationj geihebenen Aufhebung 
ber Kamin-Anlage und wegen des veränderten Standes der Juden gegen 
die Zeit der Lahnen-Prlitatior aufhören müite. Tiefer Antheil, welcher 
von din, mit den Nermögens -Berhältnitien der Juden vertrauten Zandes- 
Habiner au revartiren, und monatlich antieipatim an die Provinzial » Kafıe 
abzuführen wäre, würde 61,833 fl. 1 fr. auämaden, von welden auf die 
Tabak -Reluition 35,000 jL., auf die jtändiiche Kameral-Berwilligung 22,000 fl 
und ber Reit auf den Ausfall bei der Lahn- und Kamineniteuer zu verwenden 
jein dürften. Ta die Juden durch dieje Anforderung im Entgegeniage ihrer 
früheren Gontribution weit mehr belaitet würden, wäre ihnen wieder ber 


freie Eintritt in Brünn und Olmütz, wenigjtens während ber Markt: 


zeit, jedody ohne Uebernachtung, zu gejtatten. 6. Seien aus den Lande: 


Uebermajien (S. den Begriff S. 540) nad) Abzug der ftändifchen Paſſiven 


noch 23,771 fl. 53 fr. 1 D. zur Befriedigung de3 Kameral-Erfordernißes ju | 


verwenden. Durch dieje 6 Boten würde die ganze ftändiiche Kameral -Ber- 
willigung (mit der Tabaf-Reluition. pr. 367,771 fl. 50 fr. 1 D. ihre Be 
deckung erhalten. 

Die Möglichkeit der Leiftung des Militär: und Kameraf - Erforberniges 
mit Einrechnung der Tabak: Relnition zujammen von 1,906,490 fL 48 kr. 
werde durch Wicderaufrihtung des durniederliegenden Commerzes mittelit 
einer guten Einrichtung des jehr hemmenden Zoll- und Mautwejens, 
durd) die Bewilligung der Zollfreiheit bei der Ausfuhr der Landesprodufte 
der Natur und Kunſt und dei der Einfuhr in andere Erbländer, durd) Ber: 
wandfung des ungriichen Gonfumo- in einen Tranfitozoll und die Belegung 
der ungriihen und raigijchen Wolle, der Körner, des Schwein- und Schaf: 
viehes bei ihrer Einfuhr mit einem Antjchlage bedingt werden. 


Ruveiter Abſchnitt. 
Der Receß vom 30. Juli 1748. 


Ueber das mit den Tepntirten der Stände, dem brünner Propſte umd 
olmützer Domherrn Nudolph Grafen von Schrattenbad, dem geheimen 
Rathe und Oberſt-Landeskämmerer Heinrid) Gajetan Freiherrn von Blümegen, 
dem Oberſt Kandjchreiber Wenzel Marimilian von Krieſch und dem olmüger 
Nathsverwandten Joſeph Eyrill Lezatka, verhandelte Militär-, Kameral—⸗ 
und Baukal-Syſtem wurde von der Naiferin am 30. Juli 1745 ein Receß 
ansgejtellt *). Sie nahm die ſtändiſche Verwilligung mit 1,538,718 fl 
55%/, fr. pro militari und 317,771 fl. 52%, pro Camerali, zujammen 
von 1,856,490 7. 48 fr. auf 10 Jahre an und gab den Ständen die 


*, Gedruckt ift derſelbe ſammt Zugehör im Landtagsichlufe für 1749 und aus dieſem 
im 25.8. d. Schr. d. Hift. Sektion S. 112—129. Nad) den Decennal-Receße von dem 
Velden Datum (30. Juli 1748) wurden in Böhmen pro militari ordinario 4,200,000 1, 
pro eamerali 1,070,488 ff. 44 kr., zuf. 5,270,488 fl. 44 Tr. übernommen, worauf die Unter: 
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Kamin mit 10 fr. belegt, dev Tabaf- Anbau und Handel, gegen eine zur 
Schuldigfeit de3 Dominiums verhältnigmäßige Zahlung, auf dem Lande, 
folglid) mit Ausnahme der k. Städte, freigegeben, die Tabaf-Ein- und Durd: 
fuhr mit 2 fl. vom Centner befteuert und die hievon zu erwartende Einnahme 
nebft dem ausjchließenden Tabak-Verſchleiße in den f. Städten und der 
Tabak-Fabrik in Neuftadt an die Herren von Haagen und Buggen- 
berg, Später um 8000 fl. an den Juden Jakob Moyſes Dobruſchka?) 
verpachtet (Deputationd- Patent, Brünn am 8. Oftober 1748, republ. mit d. 
Cirk. d. Landesftelle v. 30. Jänner 1756, Repräſ.-Patent 16. Auguft 1749, 
Cirf. d. Landesftelle v. 3. Auguſt 1756). 

Die Juden in den böhmijchen Erbländern erlangten, gegen einen jähr- 
lihen Beitrag von 300,000 Gulden durch die zehn Jahre, die Duldung und 
in Mähren die Erlaubnig des Eintritte® in Brünn und Olmütz (25. 8. 
Sekt.Schr. 2. Abth. 129—30). Bon dieſer Toleranzfteuer hatten die 
Sfraeliten in Böhmen (S. Wolf, Vertreibung derf. aus B. ©. 209 ff.) wäh: 
rend der erften 5 Jahre jährlich 211,000 fl., in den folgenden 5 aber 
222,000 fl., jene in Mähren in der erfteren Zeit, mit Inbegriff der 
bisher entrichteten Toleranzgelder von 8000 fl., im Ganzen 87,000 fl., 
während der zweiten Periode aber nur 76,700 fl., und nebenbei die jüdische 
Leibmaut (S. über diefelbe d. Notizenbl. 1875 N. 9) für die Ein- umd 
Auslaſſung in Brünn und Olmüß, jeder Kopf für einen Tag 17 kr., und 
zwar nicht, wie es früher beftimmt war, nur big zur Tilgung der Befoldungs- 
Rüdftände des Tribunals, fondern aud) fernerhin, endlich die Juden in 
Schleſien 1300 fl. jährlicd) zu entrichten (a. h. Reſcript 5. Auguft 1748). 
Die mährifche Judenftener wurde zufammen auf 90,000 fl. berechnet. 
Hievon erhielten die Stände zur Erleichterung ihrer Leiftungen jährlid) 
61,883 fl. 1 fr. 2%, D., welde vorzüäglih zu Vergütungen für 
Brand», Wafjer und Wetter-Befhädigungen beftimmt blieben 
(1749 wurden hievon als Beſoldungs-Beiträge für den oberften Kanzler 
und die Hoffanzlei 10,000 fl. für das f. k. Hofdireftorial = Taramıt gegen 
Erfat aus den ftänd. Mitteln ausgefchieden und es blieben fortan bis 1319 
nur 51,883 fl. 1 fr. und 2%, D.). 

Der Spiel-Impoft hatte mit dem Eintritte des neuen Vierteljahr 
fein Ende zu erreichen. Die Befoldungen der Diklafterial-Beanten, 
Landes-Phyſiker und anderer früher aus dem FE. Rentamte Bezahlten 
übernahm auch für die Zukunft dag Nerariun, an welches auch fernerhin die 
Beiträge für das Tribunal von 3000 fl. und für die Hoffanzlei von 


*) Tiefer „Taback-Contrakt“ wurde mit dem Cirk. d. Landesftelle v. 27. Jänner 
1751 publicirt. 1752 wurde der Vertrag über den Tabatverfhleiß in den k. Städten, ihren 
Vorftädten und eontiguis, über die Tabakfabrik in Neuftadt und die Gränzmaut vom cin- 
und durchgeführten Tabak gegen eine jährliche Zahlung von 8000 fl. an die ftändijche Kalle 
vom Landesausſchuße auf die Dauer der noch übrigen Necefiahre an den Sohn Salomon 
Dobruſchka übertragen, und mit d. Cirk. d. Landesftelle v. 4. Sept. 1752 publicirt. 
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Kaminen:Confignationen mit der Anerkennung der alten und neuen 
Oedungen, dann derjelben Beitenerungs - Unterfchied publicirte). Nebenbei 
hatten die Unterthanen aud von jedem Kamin 40 fr. zu entrichten. 


Dritter Abfdynitt. 
Die aus dem Receße vom J. 1748 entjprungenen neuen Auflagen, 
ober die fogenannten Adminieula: die ftändifche Vermögensfteuer, 
der Conſumtions-Aufſchlag, die Salz- Vorlage, die Trankſteuern, 
die Gräng-Tranffteuer, der Bier- und Wein-Taz, das Stempel- 
Gefäll, der inländifche Vieh-Aufſchlag. 


Behufs der von den Obrigfeiten übernommenen Zahlung nad) ben 
Lahnen wurde den Ständen geftattet, die Kapitaliften und Nutzznießer 
(mit 2, 3 und 4 fl. vom Taufende), die Landes-Advokaten, Stadt 
Phyſiker, Stadtmedici und Landesbuchhalter (zu 1 und 3 kr. vom 
Gulden ihrer Beftallungen), ebenfo die herrſchaftlichen Wirthſchafts— 
Beamten und die Müller (zu 1 und 2 fl. vom Gange) mit einer Ber 
mögensſteuer-Adminikular-Collekte während der 10 Receßjahre zu belegen. 
Dagegen hatte aber künftig aller Beitrag und die Sub-Collektation 
in den Municipal» und unterthänigen Städten, fie mochten Rega- 
lien befigen oder nicht, ganz aufzuhören (Deputations- Patent 20. Sept. 
1748). 

Da über die von den Ständen bewilligte Jahresſchuldigkeit pro militari 
von 1,538,718 fl. 55%, fr. zur Beftreitung ihrer Domeftifal-Erforber 
niffe nod) eine Summe von 165,424 fl. 30 fr. abgängig war: fo wurde 
ihnen mit dem a. 5. NRejeripte vom 27. Mai 1748 die Wahl gelafjen, diejen 
Abgang entweder im Wege einer Wecije: Auflage oder der Rektifikation 
in den Städten, nad) den böhmischen Principien, zu bededen. 

Die drei oberen Stände Mährens brachten in Antrag, bis zur Aus 
führung der allgemeinen Landes -Rektififation für den Domeftifalfond 
165,000 fl. mittelft Einführung eines Conſumtions-Aufſchlages in den 
königlichen und andern Städten, einzubringen (S. über denfelben das Notizendl. 
1863 N. 12, 1874 N. 12). Das a. h. Nefeript vom 31. Oftober 1748 geneh⸗ 
migte denfelben und verordnete die Ausarbeitung des Syſtems mit dem Bei: 
fage, daß von der Entrichtung diefer Auflage Niemand befreit bleiben, die 
Kaufmannggüter aber derjelben nicht unterzogen werden dürfen. Mit dem 
a. 5. Referipte vom 14. December 1748 (Patent 28. December 1748)*) 
wurde diefer ftändifche Aufſchlag, mit Beichränfung auf die Städte 
und die mit Schanfsregalien oder Getreide-Wochenmärkten 
begabten Marktfleden, und mit Befreiung der Dörfer, aljo des Ordi— 





*, Die a. h. beftätigte ftändifhe Confumtiong-Aufjihlagsordnung wurde 
mit dem Deputations » Defrete vom 7. Jänner 1749 im Wege der Kreisämter zur Publ 
kation gebradt. 
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»ari= Kontribuenten, nach drei Klaſſen eingeführt. In der erften Klaſſe bei 
ben ?. Städten Brünn, Olmüs, Iglau, Znaim und Hradiſch, und in der 
gweiten Stlafje bei den füniglichen Städten Mährifh-Neuftadt und Gaya, 
dann in 31 mit Mauern umjhloffenen Municipal- und unterthänigen 
Städten wurden: I. die eingeführten oder im Orte erzeugten Getränfe (Wein, 
Branntwein, Bier, Meth, Ejfig und Sauerbrunnen), mit ausdrüdlicher Be- 
freiung der obrigfeitlichen (ſchon im Nektififationswege zur Beftenerung 
gebrachten) Regalien; Il. das Getreide; III. das Mahlwerk; IV. verjchiedene 
Sonfumtibilien befteuert. In die dritte Klaffe famen alle offenen Bor: 
Rädte der Städte der zwei erften Klaffen, dann die übrigen Städte und 
Marktflecken, welche Schanfregalien befaßen oder Getreide-Wochenmärkte hielten. 
Ihre Zahl vermehrte fich gegenüber jener in der gedrudten Ordnung vom 
28: Tecember 1748 jehr durch nachträgliche Einbeziehungen. Zur Vermeidung 
der übermäßigen Regiefoften und der Unterfchleife wurde in der dritten Klaſſe 
wur das Getränke und das zugeführte und auf dem Markte veräußerte 
Getreide mit dem Aufichlage nad) einem beftimmten Tarife belegt. Kleinig— 
keiten und tranfiticende Güter blieben ftenerfrei, gewiffe Einläffe und Steuer- 
Reftitutionen waren bewilligt, alle Spielfarten der Stemplung und 
Aufſchlags⸗-Entrichtung unterworfen. Die Einhebung und Aufficht beforgte 
ein eigenes Perſonale, in den Städten ber erften Klaſſe ein Ober -Einuehmer, 
bei jedem Thore ein Einnehmer, ein Befchauer und ein Aufſchlags-Drab, in 
den Städten der zweiten Klaſſe ein Einnehmer, ein Beſchauer, bei jedem 
Thore ein Einnchmer und ein Drab, in den Städten der dritten Klaffe nur 
ein Einnehmer und ein Drab. In jenen Städten, wo der Aufschlag verpad)tet 
war, hatte der Pächter das Einhebungs-Perſonal ſelbſt zu beftellen. Die 
Dber : Einnehmer der 5 Städte der erften Klaſſe hatten die Leitung und Auf: 
fiht über das Perjonal des ganzen Kreifes (der olmüßer zugleid) über den 
prerauer Kreis) und die Etener-Einfammlung im Sreife. Sie ftanden unmittelbar 
unter dem adminiftrirenden Landes: Ausjhuße, von weldem der Rekurs 
in Barteifahen an das Gubernium zu gehen Hatte. Das Einkommen blich 
zu den Tonteftifal= Auslagen gewidmet. Den Beforgniffen der f. Städte wegen 
Vertheuerung der Getränfe durch die Einführung diejes Aufichlages, bei dem 
Fortbeitande des in der Landesordnung vom Jahre 1628 gegründeten Wein— 
und Bier- Tages, wurde in dem a. 5. Nefcripte mit der Bemerkung 
begegnet, daß in den fünf tazpflihtigen königl. Städten (Olmütz, 
Bnaim, Iglau, Hradiſch und Gaya) das Bier fo wie in dem zwei ta;z— 
befreiten (Brünn und Neuftadt) in gleichen Preije, nämlih um 1’, fr. 
ausgefchänft werde. Der Anwurf der Stände wegen Entjhädigung der mit 
einem Aufichlage privilegirten Städte ward damit bejeitigt, daß zwiſchen— 
weilig dur) die Aufhebung aller Stud-Mäute in Mähren und deren 
Erſetzung durd) die Roß- und Vieh-Mäute, wie in Böhmen und Schlejien, 
die nöthige Vorkehrung getroffen worden fei. 

Nah dem Dekrete der Landesftelle vom 2. April 1749 ftellte der 
Bandes - Ausichuß eine eigene Conſumtions-Aufſchlags-Adminiſtra— 
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8 SEmIStung mir jenen in den Torfern 
ton in den Städten Brunn und 
die Micke von den Producenten 

, ! nr Mezipol=Bandel um ſich greife 
und bie Zticee in Verfall seratben. Ti: Stande trugen daher darauf an, 
zur Wiederkelebung ber Kotenmarte und Les itedtiichen Verf chr3 den Ge: 
treibe : Tarie zu srmaßigen, und den mir den größten Belältigungen verbun— 
benen Auridlag von Fe:lichaiten gan: auf ulalien, dagegen aber den Tarif 
vom Wiahln:erfe zu erhöhen. Tierem Antrage wurde jedoch mit Dem a. h. 
Neicripte vom 1. Tecember 1751 feine Folge gegeben, weil durch die 
Erhöhung dis Mahlwerk Tarifes der jtädtiiche Gewerbsſtand zu hart getroffen 
und den Eiwerben, mit weldyen es ohnedieß in den Ztädten durchaus ſchlecht 
brjtellt sei, itatt einer Erleichterung eine empfindliche Beichwerung zugezogen 
würde. Zagrgen machte man zum Gegenſtande einer Verhandlung die Frage, 
ob e3 nicht mac) dem Gebrauche in den italiihen und andern wohl eingerich— 
teten Ländern austührbar wäre, das Wahlen nad) dem Gewichte im ganzen 
Lande einzurichten und für das Abmägen der Körner und des daraus erzeugten 
Mehles ein Wuggeld abzufordern, auf welche Idee der auipiger Primator 
Joſeph Höhner verfallen war. 

Tie von den Ständen gegen die Einführung dieſes Mehl-Impoſtes 
vorzüglid) aus den übermäßigen Negiefojten und der Leichtigkeit br Unter: 
Ihleife hergeholten Gründe beftimmten vie Regierung, mit dem a. 5. Reſcripte 
vom 8. April 1752 von Ddiefer dee ab- und auf den Vorſchlag wegen 
Ermäßigung des (Hetreide- und Erhöhung des Mahlwerf-Tarifes einzugehen- 
Dagegen fand man die Auflafjung des Aufichlags auf die Feilfchaften aus 
finanziellen Rückſichten umſomehr unzuläjfig, weil dieje durd) die Betrachtung 
verftärft wurden, daß auch Voluptuarjachen belegt jeien und im Genehnt 
gungsfalle die anderen Tarifspoften zu jehr erhöht werden müßten. Auf bie 
wiederholte Vorjtellung der Stände wurde endlich doch die Auflaſſung 
dieſes Aufſchlags auf die Feiljchaften vom 1. Auguſt 1752 an 
bewilligt (a. h Nejeript 27., Batent Brünn 29. Mai 1752). Die Lajt dr 
Eonfumtions Aufſchlags nahm im fpäterer Zeit bedeutend zu. Nach dem 
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der entfallende Betrag bei Sequeftration der Renten entrichtet werden mußte. 
Den Obrigkeiten war e3 dagegen, mit Suspendirung ber Privilegien 
aller unterthHänigen oder Schugortfhaften über den freien 
Salzhandel, falls fie fih mit den erjteren über eine gewille Salzabnahme 
nicht vergleichen konnten, vorbehalten, da8 ihnen zugewiefene Duantum Sud: 
ſalz auf die Unterthanen und Territorial- Bewohner zur Abnahme in einem 
beftinmten Preife zu fubrepartiren, wobei jedoch auf jeden Kopf, welcher da3 
18. Jahr erreicht hatte, nicht mehr als ein Küffel oder 121/, Pfund Sudſalz 
angetragen werden durfte. Auch die Freiſaſſen mußten, ohne Rüdficht auf 
ihre Privilegien, das Salz von jener Obrigkeit abnehmen, in deren Terris 
torium fie feßhaft waren (Deputationg - Dekret 14. März 1749. Mit dieſer 
zwangsweiſen Vorlage des Eudfalzes trat zugleih eine Erhöhung ded 
Preifes desfelben ein, indem zu jenem für dag Aerarium von 6 fl. für den 
Gentner noch ein ftändifcher Auffchlag von 2 fl. zur Erfüllung der receß⸗ 
mäßig eingegangenen Verbindlichkeiten hinzufam, der Preis daher auf 8 fl. 
oder auf 1 fl. für den Küffel ftieg. Das Steinfalz blieb dagegen in feinem 
alten Preiſe nach dem Unterfchiede der Landesgegend jen- und dießſeits ber 
March und war mit 4 Pfund auf ein Hornvieh und auf 1, Pfund auf ein 
Schaf des Jahres Obrigkeiten und Untertanen um diejen Betrag zugejtanden 
(Patent, Wien 26. Oftober 1748). Wegen Uebernahme der Salzvorlage wurde 
den Ständen nad) dem Receße vom 30. Juli 1748 au ein Conjumtions 
$mpoft von ungrifhen Getreide (mit 4—10 fr. von Mepen ber 
verfchiedenen Körnergattungen) und von der ungr. Wolle (mit 3 fl. vom 
Eentner) zugejtunden (©. hier 2. Abth. 120, 122). Der Zwang in der Salz: 
Abnahme und die empfindliche Steigerung des Salzpreifes gab Anlaß zu 
vielfältigen Bejchwerden, welche umſo dringender wurden, als aud) da3 
Eteinfalz mit Erhöhung des Preijes von 6 auf 7 Gulden für den Gentner 
in die Zwangs-Repartition einbezogen, die Vertheilung nad Direftiven, welche 
nit anders al3 auf jehr vagen und willfürlichen Vorausſetzungen beruhen 
fonnten, auf die Obrigfeiten, Beamte, Geiſtliche, Honoratioren und gewiſſe 
Gewerbsklaſſen vorgenommen, und auf die Kinder und das Nubvieh aus 
gedehnt wurde, al3 man die Bewohner der (mähr.) Wallachei und der 
Gränzen gegen Schleſien und Ungarn einer ftrengen und läftigen Aufſicht 
unterwarf und zum Schutze dieſes weitgetriebenen Monopols die Hilfe der 
Landes-Portatſchen und des Militärs, jo wie eines rigorofen Straf 
Syſtems in Anſpruch nahm (Repräfentations - Batent 26. September 1749). 
Ueber die Abfindungen mit den Ständen von Ober-Oeſterreich um 
Böhmen wird auf Plenfer (öfterr. Revue 1863, II. 114) gewiejen. 
Soldyen Klagen widerftand nicht das Ohr der Kaijerin; fie hob im 

Einverftändniße mit den Ständen (a. h. Reſcript vom 21. Februar, Patent 
Brünn 23. Februar 1750) die Salzvorlage ſammt dem Aufjchlage 


* D. i. dem Confumtiond-$mpoftevom ungr. Getreide und ungr. Wollt, 
twelder jedoch zur beffern Dotirung ded Weghovdes wiihehalten wurde (S. den Wegfond). 
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50 kr., aud) no 25 fr. zum Trankſteuer-Fonde zu zahlen, während bie f. 
Städte 50 fr. zum Conſumtionsſteuer- und 25 fr. zum Reftifitationg - Fonde 
abzurühren hatten, 13,182 il. 43 fr. 31, D. Ter Aufihlag von ausländis 
ihen eine, welcher am 1. März 1751 ins Leben trat, gab Hingegen in den 
fünt Monaten bis Ende Juli 1751 einen Ertrag von 2534 fl. 3 fr. Diele 
ſogenannte Gräng: Tranfiteuer wurde ‘a. 5 Reſcript vom 6. December 
17655: ausdrücklich als ein Theil der Trankſteuer erflärt und ben Ständen 
auf Die Tauer des Beitandes des ganzen Gefälls zur Bejtreitung der ihnen 
obliegenden Leitungen überlajien. 

Unter dieſen ſtändiſchen Getränfiteuern waren aber nicht der Bier 
und Wein-Taz begriffen, welcher für das Werarium von eigenen Officianten 
eingenommen wurde. Ter critere war nach der Landesordnung von 1628 
nit Freilaſſung des 14. Faßes zur Füllung von jedem viereimerigen Faße 
Bier mit 1 ff. zu entrichten, welches in den k. Städten Olmüg, BZnaim, 
Iglau, Hradiih und Oaya "Prünn und Neuftadt Hatten privilegienmäßig bie 
Befreiung erlangt erzeugt oder dahin eingerührt wurde (Patent, Wien 
2). April 1716, im 23. B. S7ft.- Schr. 437). 

Um die mit der Taz-Befreiung des magijtratiihen Deputat - Bieres, 
der Höheren Ztandesperionen, Klöfter, faijerlichen und ſtändiſchen Beamten 
verbundenen Beeinträcdhtigungen zu vermindern, führte die Kaijerin Maria 
Therefia Control-Maßregeln ein und dehnte die Biertaz- Pflichtigfeit auch 
auf die Voritädte der f. Städte ans (Patent, Brünn 3. Jänner 1752). Als 
Wein-Taz fam von jedem der in den f. Städten, mit Ausnahme von 
Brünn, ansgeichänkten oder unter einem Eimer verfauiten Weine der nad 
dem angelagten Schanfpreife entfallene Geldbetrag für 6 Maß von cinem 
ansgeihänften Eimer zu bezahlen (Patent, Brünn 5. Juni 1752). 

Alle den Ständen überlafjenen Subfidiarquellen reichten nicht hin, die 
von ihnen übernommenen Landesleiftungen erfüllen zu können. Die Kailerin 
überließ denjelben daher neben den im Neceße eingeräumten Stenern jpäter 
noch einige andere Einkünfte, und zwar zuerft die Stemplung des 
Bapiers, der Karten und Kalender zur willfürlihen Gollektirung. 
Die erjtere wurde nad) dem Mujter ihres Beſtandes im 17. Zahrhunderte 
(1686, 1692) wieder eingeführt, jo, daß der erjte Bogen aller in oder außer 
Gericht verfaßten Anftrumente, Memorialien und Erpeditionen oder amderer 
ein öffentliches Vertrauen in Anjpruch nehmenden Akte auf Stempelpapier, 
und zwar nad) Verjchiedenheit des Gegenftandes und Werthes von einer der 
drei Etempelflaffen von 45, 15 und 2 fr. gejchrieben werden mußte, injofern 
diefe Afte wegen ihres officiojen Charakters oder die Perjonen wegen ihrer 
Armuth nicht ftempelfrei blieben. Die Karten*) und Kalender ſowohl in: als 


*, Der Nartenftempel, obwohl anderwärts jhon 1692 eingeführt (5. 507), beitand 
nicht in Mähren. Das Recht, Narten zu erzeugen und zu verkaufen, bald Privat-, bald 
fandesfürftl. Monopol, erhielt im Verlaufe der Zeit jehr verjchiedene Modififationen und 
Abänderungen, bis 1184 den Nartenmalern der eiqene Verſchleiß ber starten freigegeben 
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ausländischen Urfprungs, mit Ausnahme der außer dem Lande verjchließenen, 
unterlagen dem Stempel von 6 oder 2 fr. und wurden bei dem Haupt- 
Stempelamte in Brünn oder den Filialämtern zu Olmütz und Znaim ge— 
ftempelt. Die ftempelpflichtigen Dokumente hatten ungeftenipelt feine gejegliche 
Giltigkeit und die Gerichte fonnten darauf nicht erfennen, doch war zur 
Stempling von der Zeit der Fertigung des Inftrument3 an in Brünn ein 
Beitraum von einer, auf dem Lande von vier Wochen vergönnt. Alle Aemter 
hatten die Pflicht auf fich, den Gebrauch des richtigen Stempeld zu über- 
wachen. Fire Strafen (von 1—20 Thalern), welche alle Gerichte und Inſtanzen 
ansprechen konnten, fanfktionirten den Befolg des Geſetzes. Die Aussteller 
und Berichleißer eines ungejtempeiten oder nicht klaſſenmäßig geftempelten 
Inftrumentes, jo wie alle, welche ungejtempelte Starten oder Kulender ver= 
fertigten, verfchließen oder gebrauchten, und die Wirte, welche den Gebraud) 
ungejtempelter Karten geftatteten, unterlagen der Strafe. Die Ausfertigung 
und den Xericjleiß des Etenipelpapiers im Großen und Kleinen bejorgte das 
Haupt » Etempelamt in Brünn, den Kleinverfchleiß hatten Handelsleute und 
Kartenmacher gegen Brovifionen (3 Perceut vom Bapierverjchleiß und 1 fr. 
vom Gulden der Karten-Stempelgebühr) Die Aemter, Magiitrate und anderen 
Inftanzen wurden mit einem Stempel- PBapiervorrathe darlehensweiſe verlegt 
(Batent der mährifchen Deputation von 13. Jänner 1749, Cirk. d. Landes- 
ftelle 16. und 27. Febr. und 6. März 1750). Im Falle der Zulänglichkeit 
hatten die Stände von Erträgniße diejes Gefälls dem Landeshauptmanne 
Grafen Heißler jährlich 2000 fl. als Bejoldungs- Zulage zu zahlen (Refeript 
17. Jänner 1749). Vom 1. Nov. 1752 an wurde die Stempelgebühr von 
jedem Spiel Karten von 6 auf + kr. herabgejegt (Cirk. d. Landesitelle 7. Okt. 
1752). Den Verlag des Etempelpapiers nahm man den Kaufleuten ab und 
räumte ihn den Syndifern oder Stadtjchreibern gegen einen Verlagsgenuß 
von 3 Bercent ein (Eirk. 10. Dec. 1753). 

Außer den Stenpelgefälle geftand die Kaiferin den Ständen auf bie 
Dauer der noch übrigen Neceßjahre auch die Wiedereinführung des nad) den 
Receße vom 1. Nov 1748 an fuspendirt yewejenen inländiſchen Vieh— 
Aufſchlages und deſſen Golleftirung für die ftändifche Kaſſe zu, teils um 
den Unterjchleifen bei der Einnahme des Dem Aerarium vorbehaltenen 
ausländiſchen Viehaufſchlags“, zu begegnen, theil3 um die Stände 
in die Lage zu fegen, den mit der Contribution am meiſten bedrängten 
Öemeinden eine Erleichterung zu verjchaffen. 





und das Kartenamt (feit 1733 in Wien, in Tefterreich jeit 1721 der erfte Auffchlag), wohin 
fe früher ihre Erzeugniffe zum Verkaufe liefern mußten, aufgehoben wurde (das Stempel» 
Gefall in den öfterr. Staaten, von Shwarz, Gräß 1817). 

*, Diefer Zoll (mie jener vom ungr. Getreide und ungr. Wolle) wurde bei- 
behalten und zum Theile erhöht, nicht ſowohl in der Hoffnung, daß diefe Erhöhung dem 
Banco Ærario in feinem Gefäll einen Zugang bringen merde, fondern um der Herren 
Stände Berlangen um Hintanhaltung ausländijher Naturalien behufs eincd 
beſſern Abſatzes ihrer eigenen Fechſungen und der Landesprodukte zu erfüllen. 
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Neluition mit 50,000 fl.; 2. das jüdifhe Contributions-Quan— 
tum von 89,000 fl. Hievon waren aber der den Ständen zur Vergütung 
der Brand- und Wetter-Befhädigungen bewilligte Beitrag von 
61,883 fl., dann der Beitrag, welchen die [hlefifhen Juden mit 1300|. 
zu leisten Hatten, abzuziehen; es blieben daher zum Empfange nur 25,817 fl; 
3. der jüdische Einlaß (die Leibmaut) mit ungefähr 7000 fl.; 4. ber 
Beitrag, welder zur Bejoldung des k. Tribunals aus dem ftänbi- 
ihren Domeſtikal-Fonde jährlich zu entrichten war, mit 3000 fl., zuſammen 
mit 85,817 fl. 

Tagegen Hatten die Kameralgefälle für 1749 folgende Leijtungen: 1. Die 
Kameral:Befoldungen 63,735 fl. 40 fr. (der Landeshauptmann erhielt 
mit den Tafelgeldern 6000, der Kanzler 2000, die Affefforen 1500, der 
Direktor der Deputation 8000, jeder Deputations-Affeffor 2000, jeder Kreis: 
Hauptmann 2000, der Kriegszahlmeiſter 1500, der Controlor 1000 fl. Davon 
entfielen auf das (damals nod) nicht getrennte) Tribunal (Gubernium) 
28,547 fl. 20 fr., auf die Deputation 13,900 fl., auf die Zandtafel 
3655 fl., anf die Kreishauptleute 12,000 fl., die Kameralkaſſa 
2500 |t., den Brofurator 800 fl., die fünf Ordinari-Landphyfici 
2333 fl. 20 kri; 2. an geiftlihen Stiftungen und Deputaten 400 fl; 
3. an Benfionen und Gnadengaben 7414 fl. H0 fr; 4. an Extra— 
Ansgaben (Kanzlei: Auslagen 20.) 8956 fl. 40 kr., zufammen 80,507 fi. 
10 fr. Ter Ueberſchuß von 5300 fl 50 fr. blieb pro quota aule vorbehalten 
und war in Tmartal: Raten dahin abzuführen. Nach der im Jahre 174 
gefchehenen Negulirung wurden die Bejoldungen für die Repräfentation 
und tammer auf 29,358 fl. 20 fr. (ein Präſes (Freiherr von Blümegen 
mit 8000, vier Räthe jeder zu 2000, zwei Sekretäre zu 1500 fl. jeder ı), 
die Koſten des Tribunals aber auf 26,122 fl. 20 fr. (Landeshauptmann 
(Sraf Heißler) mit Inbegriff von 2000 fl. Tafelgeldern auf 6000, Kanzler 
2500, jechs Näthe zu 1800, ein Sekretär 1500 ft. 2.) bemeffen (a. h. Nejeript 
von 24. Mai 1749). Für das Jahr 1750 veranſchlagte man aber die Kameral: 
Gefälle auf ein Erträguiß von 97,267 fl, da von dem Beitrage für die durd) 
Elementar:Unfälle Beſchädigten von 61,885 fl. 10,000 fl. als Beſoldungs— 
Beiträge für den Oberjtfanzler und die Hoffanzlei zur Abfuhr 
an das f f. Direftorial:Hoftaramt gegen Erjaß aus den ſtändiſchen 
Mitteln ausgejchieden wurden. Nachdem die Ansgaben auf 97,154 fl. 10 fr. 
fi jtellten, zeigte ſich ein Ueberſchuß von 112 fl. 50 fr. Hiezu kamen nod 
die Stameral-Arrhengelder im Geſammtbetrage von 5478 fl. 29 fr. Zur 
Herjtellung des Gleichgewichtes zwiſchen Erforderniß und Einnahme wor 


ai 


nämlich aud ein Arrha-Abzug oder eine Bejoldungsstener von den grüßern | 


Bejoldungen, Benfionen und andern arrhamäßigen Zahlungen, mitteljt Ab: 
zuges von 5 Percent bei 100-2000 fl. vejolvirt (229, 50V), derſelbe aber 
nachher auf 10 Percent von allen folchen Zahlungen, welche 2000 fl. und 
darüber betrugen, erhöht und nur bei den mindern mit 5 PVercent befafien 
worden. Diefe Arrha Foß für das Kameral-Aerar bei dem geheimen 
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Nepräfentation und Kammer ddo. Brünn den 16. Auguſt 1749 in Drud 
gegebenen Sperrordnung der Stadtthore in den zwei genannten Städten (eb. 
repubf. mit dem Gub.-Cirk. v. d. März 1767) wurden diejelben, nad) dem 
Unterjchiede der Tageszeit, von 4 (Dec.) bis 8 Uhr (Juni) Abends gefchlofjen. 
Nad) der gewöhnlichen Sperrzeit mußte jede geiftliche, Civil- oder Militär: 
Perſon, welche ein- oder ausgehen, fahren oder reiten wollte, an Sperr: 
Impoſt ein Gröſchel und für jedes Pferd 2 Gröfchel oder einen hafben 
Groſchen an den Thor-Einnehmer zahlen. Ausgenommen bievon waren nur 
die Bettelordens - Mitglieder (Kapuziner, Franziskaner), die barmherzigen 
Brüder, die Geiftlichen, welde mit den Hochmwürdigften in die Vorftädte zu 
Kranfen gerufen wurden, die Ordinari-Poſt, Courierd und Kftafetten, die 
ftädtifchen Holz, Malz: und Kothfuhren und die Arreftanten. 

Diejeg Gefäll war verpadtet, jpäter in eigener Verwaltung mit einem 
Erträgnige von ungefähr 4800 fl. und wurde von Kaiſer Joſeph II. (Gub.- 
Cirt. 23. Okt. 1783) aufgehoben, als der Xranffteuerfond dasſelbe mit 
6005 fl. reluirte. 

Die Taren und Sporteln (5. 508) bildeten noch fein Einkommen 
der k. Kanımer. Sie wurden nah den Tribunals-Tarordnungen vom 
6. Okt. 1640 und 25. Februar 1709, dann nad der Landtafel-Tar 
Ordnung vom 2. Februar 1674 abgenommen und unter die Beamten, als 
Gehaltszujhüffe, verteilt. Der bei dem f. Tribunale beftandene Taxator 
hatte die Tagen und Sporteln nad) dem Herkommen, der a. h. beftätigten 
Taxordnung und den andern a. 5. Rejolutionen zu bemefjen, die Taren und 
Sporteln unter die Näthe, Sefretäre nnd übrigen Kanzleiverwandten zu 
repartiren und auszutbetlen und den Ingroſſiſten die Uuittungen über die 
Abjchriftgelder, welche den Supernumerariis für die außer den Kanzleiſtunden 
geichriebenen Parteifachen bezahlt wurden, zu übergeben (Tribunals - Injtruf: 
tion vom 27. Juli 1749). Die abgejonderte Behandlung des böhmischen vom 
deutichen Taxamte hörte damals auf und das Taxamt wurde fortan nur 
von Einen Tarator verwaltet (ebenda). Das Nefeript vom 1. Juli 1748 
unterjagte Die Abforderung übermäßiger Taxen. 

Bei der Trennung der Juſtiz- von dem politifchen Gejchäften und dir 
Aufitellung der k. Repräjentation und Kammer ıJeit 1703 des Guberniuns: 
für die leßteren wurde and) das Tarwejen neu eingerichtet, insbeſon— 
dere die Beforgung der Tax-Gefälle, als ein Camerale, dem geheimen Dired 
torium in publeis et Cameralibus und in den Ländern den Nepräfentationen 
anvertraut. Alle Tarbeamte ſowohl bei der politiichen als Juſtizſtelle erhielten, 
fo weit es die Einbringung, Verwendung und Verrechnung der Targetälle 
betraf, die Abhängigkeit von denjelben und hatten die Tax-Einflüſſe, nad 
Abzug der Nanzleifojten, in das Kameral-Zahlamt abzuführen Alle in den 
Ländern eingehenden Kanzlei: und andern Taxen wurden zum Koftazamt 
bei dem geh. Tireftorium gewidmet und die Einbringung der Taxen von 
Bejoldungen, Penfionen und andern tarbaren Bewilligungen dem eriteren 
übertragen (Nee. 17. Ium VII). Nas der a. h. Reſol. vom 27. Sept. 1102 





WEST Imisseigypr it Der. v. A. Jult 17. 4., erfotgte zugleich 
kit don Einem GET in Schleñen und vom 24. Augujt 1754 
in Meathren di gefsguähe Bftimmurg, ım welchen Fallen und Beichränfunge 
baz „oymammu Absugse.. Abivoß oder AbfahrtsGeld, welche: als 
eine Katar in dem Jare dercaers- Terme Begründung bat,“ abgenommen 
werden toll. Hrernats war das Frite, d. h. miht nur einer freien Perjon 


tig, ſendern ach in Mich mit feiner unterrhänigen oder bürgerlichen 
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yrikiht bihaftere, muhtin weder einer privacherrichaftlichen, noch ſtädtiſchen 
Jurisditten unterlegene Vermoöogen nicht nur bei der Uebertragung im 
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Land, ſondern ach in ſammtliche öfterr. Länder ohne Unteridied 
vollkommen absugsrrei, wenn es aber in ein ganz fremdes Land mittelit 
Auswancerung des Eigenthümers oder in Erbſchafts-Fällen fommen würde 
hieven den: Aerar das Abrahrtzgeld als eine gebührende Nachiteuer mit 
16 Bercent, d. i. 6 fr. vom Gulden zu berichtigen. Eine freie Perſon, welde 
ein unterthan. oder bügerl. Vermögen beiad, wurde rudiichtlich des Abzuges 
wir ein anderer Bürger oder Örundhold angeichen. Ten Grundobrig 
kerten wurde geitatter, von dem unterthänigen unbeweglichen Vermögen, 
beiten Werth durch Erbichaft oder Hinwegziehung des Inhabers an einen 
andern rt, jedoch innerhalb des Landes, übertragen wurde, das biöher 
übliche, in den Urbarien und Grundbüchern jeden Urtes ausgemejjene (jedoh 
bei Ztraie fein höheres) Yaudemium, bei Uebertragung in ein andere 
often. Erbland aber, nah Abzug aller Schulden und nöthigen Ausgaben, 
sr. vom Gulden zu behalten. Von dem bürgerl. unbewegliden 
Nermigen, deſien Werth nur an einen andern Urt des Landes gezogen 
wurde, iollien nur die bei Veranderungsiallen üblichen Kanzlei Jnra oder 
Sry: birbühren nad jeder Stadt Gewohnheit, Satzung und Ordnung 
vom Wianititate iur Die Gemeinde bezogen, das Vermögen aber abzugsirei 
gehalten, bi der Urbertragung in ein anderes oſterr. Erbland die Reciprocität 
beufucdhter, eudlich bei Uebertragung eines untertbänigen oder bürgerlichen 
Vernögens, mit Beobachtung dev Reciprocität, von Fall zu Fall das Ab 
fjührtegeld zu Handen des Acrars von der Landesſtelle beftimmt und wegen 
eis burgerl. Auswanderers vorher die allerhöchſte Entſchließung eingeholt 
werben. 

Tas tpotere Patent vom 19. Februar 1770 in Mähren und 24. Febr. 
1770 in Schleſien behielt zwar in der Weſenheit diejelben Beſtimmungen bei, 
führte aber aus dem Retorſionsrechte die volle Neciprocität ſowohl 
rücjichtlid) anderer öfterr. als fremder Yänder ein. Insbeſondere wurde (nad 
denn Bub.» Kirk. v. 3. Febr. 1773) das Abjahrtsgeld von dem aus ben 


Being des Fiskus, ſich den ganzen inländiihen Nachlaß (exuvie) eines Fremden mit 
Ausſchluſßß ullır Teitaments , Vertrags. und Inteſtat Erben zuzueignen. (S über dasſelbe 
div Abhundlung Welder's unter dem Titel: Gaſtrecht, in Rotteck's und Welcker's Staut- 
Lexifon, 2.9. 1899 5.8 ©. 30 -45, und den Artikel: Fremden recht von Pöj! 
in Bluntſchli's deuiſchem Staatswörterbuie, 3 DB. SW. 
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Landſchafts - Einnehmeramt vorgezeichnet iſt, hat dag Kreisamt dem Rüd— 
ſtändler oder den mehreren Rückſtändlern eine angemeſſene Militär- Erefw 
tion, welcher eine beftimmte täglidye Gebühr (damal 3 fr.) zu zahlen it, 
einzulegen und diefelbe bei Wahrnehmung eines abfichtlichen Zurüdbleibens 
in der Steuerzahlung zu verdoppeln, nach erfolglofem Werftreichen von 
14 Tagen aber die Urſache zu unterfuchen. Gegen die, m der Steuer: Ein 
hebung ſäumigen Wirthfchafts - Beamten und Steuer - Einnehmer und in 
Städten gegen die Vürgermeifter hat das Kreisamt mit ber Erefution, nad 
Umftänden felbft mit der Arreftftrafe einzufchreiten. Bleibt eine Obrigfeit 


im NRüdftande, fo hat das Kreisamt die Renten-Sequeſtration zu ver 


hängen, die Nenten und Einkünfte zu fperren und die vorräthigen Wirth: 
ichafts - Effekten zu verkaufen. Den Exekutions-Commiſſarien hatten die fegur 
ftrirten Obrigkeiten, nebft der täglichen Gebühr von 30 fr. ala Fuhrlohn und 
Berfüftigungstoften, im Hin- und Nüchwege für jede Meile 1 fl. zu erfolgen. 
Bei Anftellung dieſer Führungs» und Erefutiong-&ommiffarien 
(S. über dief. 24. B. Sekt.-Schr.) follte auf taugliche adelige Perſonen und 
reducirte Ladmiliz-Officiere vorzüglid) gefehen werden (a. h. Reſolution, 
kundgem. am 5. Jänner 1749). 

Die Steuer der Freiſaſſen war, glei dem obrigfeitlichen Extra— 
Ordinarium, in den beftimmten Raten unmittelbar von bdenfelben an bas 
Kreis - Landichafts- Einnehmeramt abzuführen. Bei Städten, welde im 
Rückſtande find, ift der Bürgermeiſter oder die Stabtoorfteher, welche zur 
Adminiftrirumg der ftädtiichen Oekonomie angeftellt find, bei Freifaffenhöfen 
der Beſitzer mit Militär - Erefution zu belegen. 

Auf allen Herrfchaften, Gütern und im Katafter jeparirten Gemeinden 
find vom Kreisamte in Eid genommene nnd unter Caution ftchende Steuer 
Einnehmer (Contributions- Schreiber) von den Obrigkeiten, oder, 
mit Nüdfiht auf die Uebung, von den Gemeinden zu beftellen, für deren 
Amtsführung die Dienjtgeber zu haften Haben (S. d. öſterr. VBerwalt. - Grid. 
im 248. Sekt. Schr.). Zu ihrer Beſoldung wurde 1 fr. von jedem abge 
führten Stenergulden, nebjt gewifjen Liefergeldern, bewilligt. Alle Contribu— 
tions » Einnehnter der Herrfchaften und Güter hatten ihre Rehnungen nad 
den vorgefchriebenen Formularien ordentlich einzurichten und längftens bis 
Ende Nov. jeden Jahres an die (meu errichtete) E. k. Nepräfentation® 
nd Kammer-Buchhalterei zur Nevifion einzufenden (Patent 4. Juni 
1749). Sie hatten, aud) nad) dem von den Untertanen erhaltenen Abjolu 
torium, über ihre Amtirung jo lang Ned und Antwort zu geben, bis fi 
über ihre Rechnungen von der genannten Buchhaltung einen ordentlichen 
Raitſchein erhalten (Cirk. d. Landesſtelle 11. Jäuner 1751) 

Die Subrepartition der Steuer blieb fortan den, mit den Verhält— 
niſſen ihrer Unterthanen vertrauten, Obrigfeiten überlafjfen. Sie hatte zwar 
in der Negel nad) Maß der Anfäjfigkeit zu gefchehen, doch konnte die Cbrig— 
feit innerhalb der Gränzen Eines fataftrirten Dominiums eine Dorfgemeinde 
(mit Ausjhluß der Städte wid Märtte) doxc due doderx übertragen laſſenn 


end 
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in Mähren*). Die Leitung erhielt eine Reftifilations-Haupt-Eom- 
miſſion aus ftändifchen Mitgliedern, welche erft Kaifer Iojeph wieder auf- 
hob (Hfdt. 2. Juni 1783). Ihre Geſchäfte übergingen an den 1791 wieder 
hergeftellten mähr. ftänd. Landes-Ausfhuß. Die Super-Revifion bei ber 
Landes - Rektififation wurde der neu errichteten f. f. Deputation militaris 
mixti. contributionalis und eameralis, unter dem Präfidium des Freiherrn 
von Blümegen, übertragen (a. h. Reſc. 18. Nov. 1748), welche im nächiten 
Jahre, bei der Trennung der Juftiz- von den polit. Gejchäften, die letzteren 
übernahm, während die erfteren dem f. Tribunale blieben. 

Die Eteuer-Rektificirung begann mit der Mbforderung von 
Faſſionen über die fpeciell bezeichneten Steuerobjefte, zuerft von den unter- 
thänigen Realitäten (Patent, Brünn 9. Mai 1749), dann von jenen, welche 
in extraordinario fteuerten (Patent, Brünn 3. Februar 1750). Als Haupt- 
grundſatz galt, daß das Jahr 1656 als annus deeretorius und das Jahr 
1669 als annus deelaratorius zu nehmen fei, in der Art, daß die Domi- 
nifal= oder Nuftifal-Eigenfchaft der Gründe, wie diefelbe in einem 
diefer Jahre bejtanden, fortan zu verbleiben habe, es mochten nun Die 
Nuftifalgriinde wieder in obrigfeitlichen, oder die Dominifalgründe in unter: 
thänigen Befig gelangt fein. Neben den fchon beftenerten Aedern und Wein: 
gärten war auch der Zuwachs au Aeckern, welcher feit der Kataftrirung aus 
der erwähnten Epoche von den damal nicht Eataftrirten Hutweiden, Wiejen 
und Wäldern entftanden, die erweisbar ſchon im Jahre 1669 unterthänig 
gewefenen, jedod) nicht in dag SKatafter gelangten Gründe, der ganze Compler 
der im alten Katafter zwar verzeichneten, aber bis 1748 nicht in Anfchlag 
gekommenen alten und neuen Dedungen mit den dazu gehörigen Wieſen, 
Hutweiden und Wäldern, alles Garten- und Wiesland, die Wälder, Teiche 
und Mühlen in die unterthänige Faſſion einzubeziehen, wie fie entweder im 
Beſitze einzelner Individuen, einer Stadt (mit Ausnahme der f. Städte, 
eines Marktes oder Dorfes oder aller Inwohner zufammen oder der Gemeindt 
waren. Außerdem gelangten in diefe Faſſion and) die Häusler (Chaluppner), 
mit oder ohne Garten, dann die Inleute, welche ohne Hausbefi von einem 
Handwerfe Lebten. Im diefer Faſſion waren übrigens die jeit der legten 
Faſſion eingetretenen VBernichtungen oder Verwüjtungen der alt= fataftrirten 
untertHänigen Gründe anzugeben und jene Fragen zu beantworten, welche 
auf die Schäßung des Grund. Ertrages Bezug nahmen. Die Nichtigkeit der 
Faſſion follte der körperliche Eid des obrigkeitlihen Beamten, welder die’ 
jelbe verfaßte, und aller Richter und Geſchwornen verbürgen, die Unrichtigke tt 
mit Leib», Geld: und Arreftftrafe geahndet werden. 

Zur Rektificirung des extraordinariums oder der Dom i— 
nifalftener dienten die Faffionen aller Thrigfeiten, Städt 
Märkte, Bfarrer, Sreifaffen und aller andern, welche ſowohl ſteue r⸗ 
*) ©. dazu: Zur Geſchichte des Steuerivefens in M. und Schl. im 14.8. d. Schr. 
d. hiftor. Seltion, Brünn 1865, ©. A992, andy befouders abgedrudt. 
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5617) angenommen. Es gibt ſonach Gemeinden, welche nur einen, andere, 
welde 2, 3 unb noch mehrere Diviſoren Hatten. Der Werh eines Joches 
oder Metzen Grundes weldy’ immer Stategorie und Bodens ijt aus ben Rekti⸗ 
fitations-Aften nicht zu erfehen. An aderbaren Feldern wurden in 
dominieali und rusticali zu 6 Korn 52,287, zu 5%, Korn 79,601, zu 5 
Korn 172,408, zu 4%/, Korn 323,035, zu 4 Korn 484,328, zu 3%, Kom 
502,013, zu 3 Korn 603,233 und zu 2%, Korn 551,834 Meben, zujammen 
pro dominieali 441,107, pro rusticali 2,328,577, im Ganzen 2,769,684 
Metzen fataftrivt. An den anderen Gultur- Arten ergaben fid) in Degen: 
Obſt-, Gras: und tuchelgärten pro dominicali 9231 und pro rusticali 46,216, 
zuf. 59,447; Trieſch- und wüftliegende Felder 26,070 und 262,104, zu). 
288,174; Hutweiden 57,977 und 168,304, zu). 226,281; Weingärten 3266 
und 86,320, auf. 89,586; Wälder 1,314,280/,, und 89,601°%,,, zul. 
1,403,59122/,,; die Dominifalwälder zu 22,1012%/,,, 555,463*%/,,, 402,937), 
und 333,7871%/,, Metzen in der erften bis vierten Klaſſe; die unterthänigen 
Wälder waren von verſchiedener Schätzung. Bon Wieſen und Teichen it 
die Cherfläche ganz unbekannt, weil die erfteren nach dem Heu -Ertrage, bie 
andern nach dem Fiſch-Einſatze fataftrirt wurden, es fei denn, daß man bie 
Fuhr Heu und das Schock Fiid) » Einjag einem Meten zu 680 Ddr. = Klaftern 
glei) halten wollte. Der Grund-Ertrag wurde in brutto geſchätzt; 
der Neftififationg-Hanptcommiffion, welche der Rektifikations— 
Buchhaltung fteis die Calkulationspreiſe beftimmt angab, blieb ein großer 
Spielraum in der Klafjificirung. Bei den Aedern, dann den Gras, _ 
Küchen: und Hopfengärten, geſchah die Ertrags-Schätzung nah 8 Klaſſen 
von der unterſten mit 2'/, bis 6 Metzen Ertrag, im Durchſchnitte aber mit 
41/, von einem Metzen Flächenmaßes und nad 3 ideirten Normal - Körner: 
preifen von 1 fl., 52%, fr. und 45 kr., welche ſich nad) dem guten, mittleren 
und Schlechten Verſchleiße richteten. Jeder diefer drei Preiſe Hatte wieder nad) 
der Menge der Körner (des ganzen Ertrages von einem Megen Ausjaat) 
einen Ertvags = Tarif von 5 Abjtufungen; der erfte von 1 fl. 42 fr. bis 56 fr., 
der zweite von I fl. 30 fr. bis 42 kr., der dritte von 1 fl. 20 fr. bis 40 fr. 
vom Mepen Anbau in rustieali, dagegen von 2 fl. bis 15 fr., I fl. 45 fr. 
bie 13'/, fr. und I fl. 30 fr. bis 11, fr in dominieali. folglic) wurde im 
Hanpt - Durchjchnitte der Werth) Eines Korns in dominieali auf 13 ft. 
33%, D., in rustieali aber auf 16 fr. 5, D. angefchlagen. Die Brade, 
den Eultur: Aufwand im Samen und die Mühewaltung berücfichtigte 
man durch den ftillfeyweigenden Abſchlag eines Drittels. Der Wieſen— 
Ertrag wurde nad) der Zahl uhren (Fudern) des Heu's und Grummets, 
die zweiſpännige uhr mit I fl. 10 fr. in dominicali und 1 fl. 20 fr. in 
rustieali im flachen Yande und mit 1 fl. und und 35 fr. im Gebirge gejchätt. 
Den Ertrag der Triefh: und wüſten Felder Hielt man, nad) ihrem 
Anbane in 3 bis 11 und mehr Jahren, der Hälfte, 1/, und Y, und jo aud 
den Ertrag der Hutweiden der Hälfte, Y, und 1, des Ader - Ertrages 
gleih. Tier Weingärten wurden nach 4 Klaſſen mit I fl 2 fr, Il 


ein 


allgemeinen Lahnen-Diviſor abgeichlagen, Hiedurch alio der divisor loci ver- 
mindert. Ter unterthänige Weinſchank fan das Faß eigenen Gewächſes mit 
5 fl, fremden mit 3 fl. in Anichlag und wurde gleichfalls, mit den admini- 
eulis. in die WVerfteuerung gezogen. Zur Erleichterung des unterthänigen 
Gontribuenten wurden (mit Ausnahme der Judenbäujer) aud bie 
„befelderten und unbefelderten” Häujer in den Städten nad) 5 Klaflen, 
und zwar in jenen, welche wenig Feldbau hatten, aber größeren Gewinn aus 
dem Handel zugen, von 3 fl. 22"/, fr. bis 16 fl. 52%, fr., in den anderen 
Städten mit 3, 6, 9, 12 und 15 fl., in allen Vorſtädten nur mit der Hälfte, 
die Häuſeln (Shaluppen) in den Vorjtädten mit !/, dieſer Beträge, bie Häuſer 
ohne Aecker in den Törfern mit 1 fl. 12 fr., auf berridaftlichen (nid 
dominieal. jondern jogenannten dominical-rustical-) und Gemeindegründen 
mit 36 fr., dann die Handwerker und Brofejjioniften (nach 4 Klaſſen 
und jede Klaſſe wieder nach den 5 Klafjen der Städte und Ortſchaften) ver 
anjchlagt *). 

Ten Anschlag der Häufer nannte man fietitium stabile, jenen ber 
Handwerker fietitium personale**). Die unterthänige Schäßung, welde 
mit Einrechnung der bei einer Gemeinde etwa vorgefundenen Gründe» und 
Lage : Vorzüglichkeiten 180 fl erreichte, bildete einen Lahn. Die Theilung 
der Sefammtfumme der unterthänigen Schägung einer Gemeinde, eines Kreiſes 
oder des Landes, mit dem Lahnen » Divifor von 180 fl. gab die Anzahl der 
Lahnen der Gemeinden, des Kreifes und Landes. Das fietitium stabile 
wurde nicht wie die adminieula dem Lahnen = Divifor zugefchlagen, fonbern 
ferbftftändig mit 180 fl. zu Lahnen berechnet. 

Die obrigkeitlihen oder Dominifal-Gefälle und Nupungen 
wurden nad) 3 Stlaffen einbefannt; nämlich: 1. als ftandhafte (unmwandelbare) 
Zinfe, wie fie im Urbar, einer einjährigen Rechnung vder einem eigenen 
obrigfeitlihen Handregifter gegründet waren; 2. als fteigende und fallende 


*), In Böhmen zahlte der Häusler oder Chaluppner vom Haufe (ohne Felder) 
jährlih 3 fl. 37 fr. 3 D., der Inmann ohne Haus von feinem Gemerbe 2 fl. 19 fr. 1 2. 
zur Anfäffigfeit als Gontribution (Riegger's Materialien zur Statijtit Böhmens, 9. N. 
Miscellen 5. 290). 

” In Böhmen wurde nänlid mit Nüdficht auf die feitden wieder cultivirten 
vielen Gründe, 1674 eine Necallulation der erften Steuer Rolle von 1654 veranlaft und 
1683 Die zweite Nolle eingeführt. Da aber die Chrigfeiten viele unterthänige Gründe an 
ſich gezogen, ftenerfrei gemacht und jo die Laſt der Unterthanen immer mehr vergrößert 
hatten, wurden 1713 Faſſionen affer jtenerbaren Realitäten, fie mochten fid) in den Bänden 
des Unterthang oder der Obrigkeiten befunden heben, abgefordert, 1715 zur Revifitation 
aller fteuerbaren Realitäten Conmiffarien ausgeſandt und mit dem a. h. Referipte vom 
19. Febr. 1717 die Obrigfeiten rücfichtlich der in ihrem Beſitze befindlichen unterthänigen 
Gründe zur verhältnißmäßigen Stenerzahlung verpflichtet. Bei dieſer Gelegenheit hatten 
die Commiſſäre die, neben der Benützung der Grundſtücke, beftandenen Induſtrial-Gewerbe 
und Nubungen, den leichteren oder beſchwerlicheren Berfchleiß der Produkte zu erheben und 
unter dem Namen eines Fietitii (Erdichtung, fingirte Annahme) zur Anſäſſigkeit mit zuzu— 
fdylagen (Twrdy 9. 26 -28), was jedoch erft 1748 zur Ausführung kam. 
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k. Städte hatten nur einen, von langer Zeit unmandelburen, Rameral 
Beitrag. mit 4) fr von jedem der 5225 Kamine ı Brünn 103 HL 40 fr, 
Cimut *5 9, Neuſtadt 14 FL 4) fr, Hradiſch 205 AH. 0 fr, Guam 
114 il., Inaim 561 Hl. 20 fr, Iglau 4 Hl. 4 Eri, im Ganzen von 3304 fl. 
zu entrihten. Tirte Schätzungsregeln ſollten nicht sur Ausgleihung der Länder 
unter einander, ſondern nur su jener der Steuerprlichrigen des Landes umter 
ſich dienen, auch nur interimittiicher Natur jein. Es fam jedoch nie zur Aus- 
führung bez ichon damal beabiihtigeen fetten Soſtems istabilis. Tie 
Schägung, melche nad) dieien Tireftiven ermittelt wurde, bildete den Steuer: 
Mapitab, und swar in duminieali mit 222, Percent, in rustieali vom Zahn 
oder der Schägung von 1-4 fl, mit 65 Hl. Tie, auf die Dominikal— 
Faſfionen geitügte Schägung wurde 1753 vollendet, indem die Rektitita: 
tions: Haupteommition eine jummariſche Interimal-Calkulation be 
jämmtlihen Tominifal- Nugungen liererte, welche jo hieß, weil ſie nur bis 
zur Einführung einer ftabilen Belteuerungstorm gelten jollte. Tie Rektifikation 
der unterthänigen Belisungen fam aber erit 1760 zu Stande. 

Tie gemeindeweite VBeichreibung der unterthänigen Steuerobjefte bies 
der Ruitifal-Kataiter, die Veranichlagung derielben zur Steuer Rufti- 
fal: Shäbung, rektifikatoriſche Schätzung, Rektifikations— 
Ausſchlag. Tie TDominikal-Schätz ung betrug die gewiß ſehr mäßige 
Summe von 1,849,457 fl.“, wovon ſeit 1753 ſchon eine Contribution in 
extraurdinario zu 22 fl. 40 kr. Percent von 462,364 fl. 15 fr. (ohne bie 
Tranfjteuer) zu bezahlen war. Tieje obrigfeitlihe Steuer-Entrid- 
tung nannte man wegen ber eingeführten mehreren Gleichheit oder Aus- 
gleihung Exieqgnatio dominiealis. welde von 1753 an zum Maßſtabe 
der obrigfeitlihen Beitragsichuldigfeit diente. 

Ta ſonach die Befigungen und Erträgniſſe der Chrigfeiten in öffentlide 
Steuer Akten gefommen waren und die Chrigfeiten ihren eigenen, nach den 
wirklichen Sträften einer jeden regufirten Maßſtab der Beiteuerung erhalten 
hatten, jo hörte jeitdem die Bejteuerung derielben mach den 
unterthänigen Lahnen auf. 

Tie Ruſtikal-Schätzung erreichte die Höhe von 2,983,078 fl. 24 fr. 
Tie Unterthanen wurden jeit dem Beginnen der neuen Bejteuerung nad 
den reftififatorischen Befunde im Jahre 1760 von der taminjteuer be 
freit, dagegen jeder der reftifitatoriich calfulirten 16,5682%/,, Lahnen mit 
60 |. jährlicher Gontribution belegt, was eine Summe von 1,076,945 fl. 
23 fr. gab. Die ganze Schäßung von 4,837,538 fl. 34 fr. verhielt fich zur 
ganzen Zteuer von 1,539,309 fl. 58 fr. wie 7200 zu 2291. Der Steuer 
Divijor jtieg aber im Verlaufe der Zeit auf 65 fl, 1764 in dominicali 
(d. h. bei den Obrigkeiten und Freijaffen von den urjprünglichen 22 fl. 


*) In Böhmen betrugen die jämmtlichen Tominifal-Nugungen 6,289,270 fl. 30 Ir. 
von welchen die Thrigkeiten, zu 29", Percent, 1,844,852 fl. 41 fr. fteuerten Rieggere 
Materialien zur Statijtit Böhmens, 12. 9. (1794) S. 179). 
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gegenfeitige Controle mußten dieſe Ungleichheiten noc weit mehr erhöhen. 
Das Süblevirungs-Recht der Obrigfeiten zwiſchen den Unterthanen 
konnte fi) nur auf größeren Gütern wirkſam zeigen. 

Ein befonderes Mißverhältuiß erzeugte die ungleiche Befteuerung 
des obrigfeitlihen und unterthänigen Örundbefites. Der erftere 
wurde in feiner Ausdehnung bloß fatirt, der andere durch viele Nachmeſſungen 
controlirt, der erftere nach dem wirklichen oder durch willfürliche Abjchläge 
der Hälfte oder eines Drittel annäherungsweile ermittelten Netto-, der zweite 
nad) dem Brutto-Ertrage befteuert. Zu Gunjten des erjteren bejtanden nam- 
haft verfchiedene Schäßungspreife; die Dominifal- Zinsgründe unterlagen nur 
mit %, des Zinjes, die Roboten in den Gebirgd - Ortfchaften nur mit 3/, der 
Schägung der Steuer; die adminieula blieben bei den Dominien unberüd- 
fihtigt, und die willfürlihe Annahnte des geringften Ertrages mit 21/, Kür: 
nern drüdte weit mehr den Unterthan, da in dieſer Klafje pro rustieali 
514,251 Metzen, pro dominieali aber nur 37,633 Meben fataftrirt waren. 
Endlich fteuerten die Obrigkeiten nur mit 22%, Percent, die Unterthanen 
hingegen mit 65 von 180 fl. Ucbrigens kömmt zu berüdfichtigen, daß einer: 
ſeits, als Folge der bloßen Yatirung, 3,909,929 Metzen Anbau außer 
allem Belege blieben, daß aber andererſeits die unterthänigen Leiftungen 
einer doppelten Befteuerung unterivorfen waren, einmal durch den Unterthan, 
weil fie vom Ertrage des Grundes nicht abgezogen wurden, das zweite Mal, 
wenn auch nur nach einem ſehr geringen Anſchlage, durch die Beſteuerung 
der Obrigkeit, welche diefe Leiftungen einzubefennen hatte. Im Berlaufe der 
Zeit mußten fid) diefe Ungleichheiten theils zwischen den Dominien, theils 
zwischen den Untertanen noch fühlbarer machen. Während nämlich die Güter 
im flachen Lande leichter überfehen werden konnten und volljtändiger zur 
Beftenerung gelangten als die Gebirgs - Dominien mit oft immenſem Befige, 
vermehrten fie mit Zunahme der Volksmenge und Verbreitung der Induſtrie 
die Zinfe und Urbar - Erträgniffe dev lebteren ohne Erhöhung der Steuer: 
Schuldigkeit. Andererfeits prägte ſich in der Folgezeit ein ſcharfer Unter 
Icheidungs- Charakter zwiſchen den Ruftifal- und Dominifal-Unterthanen 
in der Stenerlaft aus, weil die feit 1750 in großer Ausdehnung eingetretene 
emphiteutifche Ueberlafjung von Gründen eine neue Kaffe von Untertdanen 
ihuf, welche entweder gar feine Steuer trugen oder jur geringeren obrigfeit- 
fichen Steuer nur mäßige Beiträge leifteten, und von den unbeftenerten 
adıminieulis größeren Bortheil zogen, daher auch die Dominifal- Befigungen 
big zur Einführung des Orumdftener- Brovijoriums im einem ungleich höheren 
Werthe als die Kujftifal- Gründe ftanden (S. über die Gebrechen des there 
ſianiſchen Syſtems d. Notizenbl. 1867 N. 7). 


t 
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der Laſt des fiebenjährigen Krieges Hervorgingen, und 3. int Abjchluße durd 
die Einführung der Simplififations- Trankftener und in ihren Folgen. Xir 
wollen jeden diefer an fich ſchon folgenreihen Abfchnitt in Betrachtung ziehen. 


Erſter Abſchnitt. 
Vervollſtändigung des Militär-, Kameral- und Bankal— 
Syſtems. 


Als der Frieden (1748) die gefährlichen und ſchweren Erbfolge-Kriege | 


feit 1740 beendete, ftellte ic) das dringende Bedürfniß dar, den Beſtand bes 
geretteten Staates feftzuftellen, die neuerlich tief gefchlagenen Wunden zu 


heilen, feine Kräfte zu beleben und zu entwideln. Als der ficherjte Weg, den - 


Wohlſtand der Öfterreichiichen Länder zu heben, wurde die Beförderung 
des Handels und der Manufaktturen erfannt; in diefer Abficht hatte 
ihon Carl VI. die Waaren-Durchfuhr geregelt (Commercial- Tranfito - Patent 
vom 11. Nov. 1730). M. Thereſia aber ftellte, um eine gute Polizei- Orb: 
nung in den böhm. Erbländern einzuführen, nicht nur die mit Gold und 
Silber gezierte übermäßige Kleiderpracht, wie auch die bordirten oder reich 


geftidten Mobilien ein, fondern verbot auch alle franzdf. Waaren und 


andere ausländische reiche Zeuge, Gold- und Silber-Spiken, dann andere, 
mit Gold und Eilber gewirfte oder geftidte Sachen, unter Confisfation und 


— — —— — 


anderen Strafen, in die böhm. Länder einzuführen (Patent, Wien 13. Febr. 
1743). Auch erleichterte M. Therefia wejentlid) den Handelöverfehr zwiſchen 
den böhm. und öfterr. Brovinzen (a. 5. Reſe. 5., Trib⸗Pt. 11. Sept. 1747, . 


im Notizenbl. 1376 9. 3). Als Mittel zur Hebung der Anduftrie diente vor: 
züglid) der Zoll. Vom Jahre 1750 an wurde derfelbe daher in der Art 
geregelt, daß von den inländischen Waaren bei ihrem Austritte aus einer 
Provinz in die andere nur ein Ejfito -Zoll von 15 fr. vom Hunderte des 
Werthes erhoben, der Conſumo-Zoll nur in den Confumtiong - Orte abge: 
nommen und bei der Ausfuhr der Waare nach Ungarn, Siebenbürgen und 
in fremde Länder zurückgeſtellt wurde, daß rohe Güter, wie Kupfer, Uned- 
filber, Meffing, Zinn, Eifen, Stahl u. a. nicht nur zollfrei in das Ausland 
palfirten, Jondern auch Prämien erhalten jollten, daß Materialien und Geräthe, 
welche ihre unmittelbare Widmung zu Yandesmanufakturen hatten, wenn fie 
im Inlande nicht zu finden waren, zollfrei eingeführt werden konnten, daß 
die Hauptmärkfte in Wien, Prag, Brünn, Troppau, Gräß und Yin 
geregelt wurden, daß man die Haltung von Waarenlagern und den Verkauf 
im Großen auch außer der Marktzeit in den marftberechtigten größeren Städten 
geftattete, Fabrik = Unternehmern den möglichiten Vorſchub und Unterſtützung 
verſprach und noch andere Handels: Begünftigungen auficherte (Notififation, 
Brünn 14. Juni 1749. ©. Ddiefelbe im Notizenbl. 1876 N. 3), Um deu 
Tranfito » Handel zu fördern, befreite das Batent vom 17. Juli 1749 (eb.) 
die mit Commercial: Bäffen verschenen Waaren und Güter (mebit den Landesf.) 
von allen landjchaftlichen oder Privat -Mäuten. Um den Geldausfluß hint- 
anzuhalten, den einheimichen Nanufattween aufzubelfen und dem leichtfinnigen 
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1753). Die Verzollung der rohen und nod: nicht zur lebten Perfektion 
gekommenen erbländifchen Produkte wurde von 5 auf 2 Percent berabgefept 
(Eirf. 12. Nov. 1753). Alle aus preuß. Landen kommenden Woll-, Leinen 
und Baummoll-Waaren wurden (beim Ausbruche des Tjähr. Krieges) in 
Consumo mit 60 Percent in allen k. k. Erblanden belegt, auch die Ausfuhr 
des Holzes und der Kohlen, dann der gemeinen und Pottafche aus den erb- 
fänd. in die preuß. Lande unter Strafe von 100 Dukaten bei jeder Ueber: 
tretung verboten (Cirk. 17. Mai 1756). Mitten in der Beit ber heftigſten 
Kriegsftürme traf die Regierung, welche die Anlage von Fabriken, beſon⸗ 
ders auf den Gütern des reichen Adels, jehr begünjtigte, Maßregeln, melde 
insbejondere die Meffing-, Cotton, Wollenzeug-, Wachs- und Seidenwaaren- 
Fabrikation fürdern follten (S. Notizenbl. 1876 N. 3, 4). 

Die national» öfonomifche Bewegung in den deutfchen Erblanden konnte 
nicht ohne Einfluß auf Ungarn bleiben. Um 16. Februar 1754 gab M. 
Therefia ein Vectigal des Königreih8 Hungarn und der dazn gehörigen 
Länder, Wien 1754, folio (von allen Sachen und Waaren, item Vieh bie 
dreiffigfte Gebühr nad) der rhein. Münz abzunehmen; in Auſpitz, Saſſin 
oder Broczka, Skalitz Hauptämter gegen Mähren). Der neue Dreifigft- 
Bolltarif (S. S. 246) brachte die Grundſätze des Merkantil- Syftems uud 
in Ungarn in Anwendung und hob die gleichförmige Belegung der verjdie 
denften Waaren mit demfelben Percentfage auf. Als Regel blieb jedoch, daf : 
der Zoll für die Einfuhr 5, für die Aus- und Durchfuhr aber 2 und 
1 Bercent betragen ſollte. Die für die deutfchen Provinzen beftehenden Ein- 
fuhrverbote wurden nun auch auf Ungarn ausgedehnt, der Verkehr zwiſchen 
DOrfterreih und Ungarn jedoh mannigfaltig begünftigt; ja bei dem bevor: 
ftehenden Tjähr. Kriege (1756 ff), um die Unterftüßung der Ungarn zu 
gewinnen, die zollfreie Einführung ungarijcdher Brodufte in die 
(weit mehr bejtenerten) übrigen öjterr. Erbländer auf zehn Jahre gejtattet 
(Arneth's M. Therefia V. 5—8). Um den öjterr. Zabrifanten den Markt in 
Ungarn (wo aud nicht eine Spur jelbftjtändiger Induftrie war) zu fichern, 
waren mande Waaren bei der Einfuhr aus dem Auslande nach Oeſterreich 
mit Werthzöllen von 20 Percent belegt, während an Ungarns Gränzen gegen 
das Ausland Zölle mit 30 Percent eingehoben wurden. Durch dieſe Zoll— 
Linie, welche nad) Carl VI. Anordnung das eigentliche Ungarn auch vom 
Banate, Croatien, Slavonien und Serbien fchied, war Ungarn hermetiih 
abgeſchloſſen und fie blieb auch, nachdem die Bollihranfen zwijchen den 
übrigen Erbländern gefallen waren (1775) und 1788 und 1795 nene Tarife 
erichienen. Dennoch brachte das Dreifigftgefäll nicht mehr als 523,000 fl 
im J. 1759 und 926,000 fl. im 3. 1779 ein (Wolf's M. Thereſia 360, 
Plenfer in d. öfterr. Revue 1863 II. 1367, 24.8. Seft.- Schr. 395, 535). 

Zur Sicherung des Zoll- und Maut-Erträgnißes, dann zur Belör 
derung des Commerzes wurden den Handlungsgütern zwanzig Straßen 
züge in Mähren (die fogenannten Commercial- Straßen) vorgezeichnet, 
und auf deren fahrbare {olive Heritellung und Erhaltung gedrungen (Patent, 


595 


m 15. Juni 1750, republ. mit dem Gub.-Cirk. vom 7. März 1764) 
ch benüßte die Regierung die Friedenszeit, dem in das Stoden gera- 
u Aerarial-Straßenbaue einen fräftigen Vorfchub zu geben. Dir 
gung und Ober: Inipeftion über das „Weg -Neparations- Werk" wurde 
„Deputation in contributionali zc. aufgetragen (a. h. Reſc. 28. No— 
ee 1748), überging aber im nächſten Jahre an die nen organifirte 
räſentation und Kammer. An die Stelle der früher beftandenen 
refNeparationg - Direktion, welche Hocgeftellten Beamten (den 
m Heißler und Herberftein) anvertraut war, trat (1750) eine nen 
ffene Weg-Neparations-Infpektion als eigenes Amt (nad) dem 
»d. Landesſtelle v. 14. Jänner 1750 Ignaz Fuſchikowsky (der Ahn— 
der Nitter von Grünhof) ala Juſpektor und der de Gregorius als Vice- 
eftor), welche zugleich mittelft eines Buchhalters und Kaſſiers entrolivende 
xde und Safe war, fpäter (um 1762) mit jener in Oeſterreich und 
wen unter eine gemeinfchaftliche Ober-Direktion fam und erſt 1769 als 
(«Direktion (Graf Korzenſky Direktor) wieder ihre Selbftftändigkeit 
gte. Die nächſten Straßenbauten waren die Herjtellung der erforderlichen 
xexität der (zum Xheile fchon früher gebauten) fchlefifhen Straße 
Nikolsburg bis Hinter Olmütz, dann die Herjtellung der böhmiſchen 
abe von Wien über Znaim nad) Iglau und von Brünn über Czerna— 
nah Böhmen. Da die Sträfte des MWegfondes unzureichend waren, 
m die an beiden Seiten auf. zwei Meilen gelegenen Ortjchaften mit 
tgeltliche Hand= und Zugrobot und beziehungsweiſe die mautberech— 
ı Chrigfeiten zum Straßenbaue concurriren (a. h. Reſolution 30. Oftober 
‚ 12. Februar 1752). Die an den Straßen-Durchfahrten gelegenen Ort: 
en wurden zur Zug: und Handrobot fir den Bau und die Reparation 
: Streden verpflichtet (Nepräjentations : Dekret 21. Juni 1751). Zeitweilig 
re jedoch die Natural-Conkurrenz der Anreiner von 2 Meilen in eine 
tion (2 fl. 28 fr. vom Lahn) verwandelt (Landtagsſchluß 1754.61. Allein 
mit dieſen Hilfen reichte der Wegfond zu den ausgedehnten Strafen 
n umſo minder hin, al3 er in jeinem Einfommen geichinälert worden 
Denn der, 1727 an den Gränzen gegen Ungarn und Tefterreic) ein: 
rte Wein-Conſumo-Aufſchlag von 4b fr. pr. Eimer wurde zur 
hterung des Verkehrs nach dem zwiſchen der böhmijchen und öſterr. 
inzlei errichteten Vertrage und reſp. nad) dem Patente vom 5. Sept. 
gegen Tefterreich aufgehoben und auch die im SZollpatente begründete 
hr von 24 fr. vom Eimer öfterr. Weines wurde nicht eingebrad)t. 
Es mußten daher dem Megfonde neue Quellen eröffnet werden. Maria 
eſia bewilligte zwar nicht die Wiedereinführung des Wein- Comm: 
hlages gegen Oeſterreich; fie beließ aber den, nur durch Conivenz ein— 
sten Wein-Tranſito-Impoſt von 10 fr. vom Eimer für den 
ond und überließ dieſem aud den Conſumtions-Impoſt von 
er. Getreide und ungr. Wolle. Dieſer letztere Impoſt war nämlich, 
& Biß 10 fr. pr. Megen der verfchiedeuen störnergattungen und mit 3 fl. 
—X 
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vom Centner ungr. Wolle nad) dem Decennal-Receße vom 30. Juli 1748 
den mähr. Ständen gegen die Uebernahme der Salzvorlage zugeſtanden worden. 
Ta Iegtere wieder aufgehoben wurde, follte auch diefer Impoſt aufhören. 
Allein er wurde zur befjern Fundirung des Wegfondes belafien, die Ein: 
hebung jedoch der f. £. Minifterial -Banfo- Deputation übergeben, welche die- 
jelbe mittelft der Gränznaut-Wemter beforgen und die jährliche Einnahme 
zur Wegreparation abgeben jollte (a. 5. Nejcript 9. Mai 1750). 


Um dem Straßenherjtellungs- oder Wegfonde noch mehr zu Hilfe zu ' 


fommen, zog die Regierung aud) die Brivatmäute, und zwar, nad 
der Entlegenheit von den im Patente vom 15. Juni 1750 beftimmten Com- 
mercialſtraßen, die ganzen, die Hälfte oder ein Dritttheil der jährlichen Maut- 
Einkünfte der privatmaut berechtigten Ortichaften und Dominien in Mähren 
ein (a. 5. Nejolution 24. April, Repräfentationg - Dekret 13. December 1751 
nebſt Stlajfififationd = Tabelle). Es war aber dieſer Einziehung nur eine größere 
Ausdehnung gegeben. Denn an jolchen Beiträgen flofien fhon im Durd- 
ichnitte der Jahre 1746, 1747 und 1748 jährlich 25,670 fl. ein, die aljo 


neben der Acrarial= Maut - Einnahme die Straßenauslagen (1743 bis inclufive' 


1749 auf Operation 69,727 fl., auf Confervation 66,702 fl., zujammen 
136,729 fl. oder im Durchſchnitte jährlid) auf Confervation 13,340 fl.) nidt 
nur deeten, jondern aud einen Ueberfhuß gaben. Die Regierung nahm aber 
feinen Anftand, den Ständen die Einfiht in die Gebarung mit dem Weg- 
fonde durch Mittheilung der jährlichen Einnahms= und Yusgab3- Berechnungen 
zu geftatten (Landtagsfchluß 1751/2), wogegen biejelben dem Straßenbaur 
durd) Bewilligung eines Beitrages Vorſchub gaben (eb. 1753/4). 

Tamal beftanden fon 49 Weinaufſchlags- und Rog-Maut 
jtationeu an den Gränzen gegen Tefterreih, Ungarn, Schlefien und Böhmen 
und 40 andere waren zur Verjtärfung des Maut-Netzes in Antrag; an eili 
Mantjtationen auf der (big Sternberg) ausgebauten fchlefischen und der von 
Wien über Znaim und Iglau führenden Straße wurde die (17483 eingeführte 
Merarial-Schranfenmaıut abgenommen (Repräf. - Dekret 26. Auguft 
1751), welche fi) erft mit der Verbreitung des Aerarialſtraßen-Baues mehr 
ausdehnte (S. die Cirkul. d. mähr. Repräjentation und Kammer über Maut 
Angelegenheiten vom 9. Febr. 1750, 7. Febr. 1751, 22. April 1754 in den 
gedr. chronolog. Duartal = Auszügen). 

Der fiebenjährige Krieg hemmte defjen Fortichreiten jo fehr, daß im 
Jahre 1770 an Aerarialftragen nur die Streden über Znaim bis Iglaı und 
von Nikolsburg bis Olmütz ganz, von Brünn bis Lettowig und von Brünn 
bis Trebitſch nur theilweife ausgebaut waren Einen wejentlichen Vorſchub 
erhielt der Straßenbau durch den jährlichen Beitrag von 10,0W fl. 
welchen die Stände, nad) langem Widerftreben gegen die felbjtftändige Straßen 
Verwaltung, die Straßenrobot-Refuition und jelbft den Straßenbau (S. hier 
2. Abth. 188 ff, 193 ff., 204 ff, 217, 219), für dag 3. 1770 und feit 1772 
fortwährend auf den Ueberſchuß des Trankſteuerfondes übernahmen, indem 
diefe Summe aus demjelden für den Straßenbau jährlich zu entrichten war, 
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amts:-Berwaltung (das Hauptpoftamt) und die Poftbramten im 
Lande untergeordnet waren (a. h. Refolution 14. Februar 1749, 25. Dftober 
1760 . Zur Fortfegung und Feſthaltung des bereits befjer eingerichteten Poſt— 
wejens ſchuf man jpäter eine, vom Poſt-Direktorium abhängige Com miſſion 
in Poftiahen (her: Roftcommilfion, in Roftjachen fubdelegirte Hofcom⸗ 
milfion) unfer dem Vorſitze des Cherjt: Hof- und General - Erblandpoftmeifters 
Grafen Baar fa. h. NRejolution 6. Oftober 1755, 8. November 1755, 
14. Februar 1756). Durch den Receß vom J. 1722 und den im 3. 1748 
erfolgten Receß wurde zwar die paar'ſche Familie hin und wieder befchränft; 
dieſelbe blieb aber doch in der Adminiſtration der Poft - Anftalt unter dem 
Titel Hof: Poftcommiffion bis zum 3. 1783 und erft am 15. Juli 1813 
begab ſich die fürftlich paar’ihe Familie, niit Beibehaltung des Titels eines 
Oberſt-Hof- und General = Erblanden-Poftmeifters, des Aequivalentes und 
der perſönlichen Rechte und Begünftigungen, der Verwaltung. Erft feit ber 
Errihtung der Boftbuhhaltung im J. 1769 befteht eine Controle. Zur 
Bervolllommmung der Anftalt beftellte man nicht nur in den Städten und 
Märkten, wo feine Boft war, Brieffammler für den Ort und bie Um 
gegend (Boftboten- Batent 16. December 1748), ſondern es wurde aud) das 
Briefporto und die Taxe von größeren und fehwereren Schrift - Baqueten 
ermäßigt, die Zahlung des Briefportos bei der Aufgabe für das Inland 
aufgehoben, und defien Abnahıne im Drte der Abgabe angeordnet. Um die 
in- und ausländifche Correfpondenz zu befchleunigen, wurben gegen die meijten 
Hauptjtädte der Erbländer Journalieren und täglich reitende Boften 
eingerichtet und, als Krone des Werfes, eigene Diligencen oder wochentlich 
abgehende und anfommende Boftwägen eingeführt, um auch ſchwerere 
Waaren und Suchen, welche die reitende Drdinari = Poft nicht aufnehmen 
kounte, richtig und ſchleunig zu befördern (Batente, Wien 21. März 1 
md 20. September 1751). Dieje Poftwägen wurden den reitenden Ordinari— 
Poſten gleich) gehalten und daher angeordnet, fie bei den Linien, Wegmäuten 
und anderen Muflagen frei paſſiren zu laſſen (Cirk. 26. April 1755). Ti 
Anlegung neuer, oder Verlegung alter Poſtſtationen, jo wie die Regulirung 
der Entfernung und Gebühren, blieb nicht zurück. Der erſte Poſtwagen 
«liligenee) im Xande fuhr anf der jchlefifchen Hauptftraße von Wien über 
Brünn und Olmütz am 1 Juni 1749, als Verkündiger einer neuen Epoche: 
ein zweiter Ordinari-Poſtwagen oder Tiligencefahrt wurde fpäter für die 
neue Straße von Brünn über Roſſitz, Namieit, Trebitih, Stannern und 
Iglan nach Prag umd weiter nad) Yeipzig, Berlin, Hamburg u. a. eingeführt. 
(Miücjichtlid) der weiteren Entwiclung der Poſt-Anſtalt müfjen wir anf di 
früher (S. 165) angedentete Literatur verweilen). 

Um den Commercialfond in den Stand zu fegen, die inländiiche Fabri— 
kation, bejonders jene der Tücher, kräftiger zu unterftügen, wurde die Er 
zeugung und dev Verkauf dev Stärke als ein Gameral-) Gefäll erklätt, 
die Errichtung einer Fabrik, welche das ganze Land mit dieſem Artikel Wr 
jehen jollte, unter der Direktion des Wenzel von Sedlitzky angeordnet, 
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faffenfhafts-Beiträge won 1000 fl. der Verlaſſenſchaft bei Leibeserben 
30 fr., bei Fremden 1 fl.), die Strafgelder von Bünften, Magiftraten, 
Gerichtsftellen und Unterthanen, die Gebühren bei Intabulirung der Standes: 
Erhöhungen (10 bis 100 fl), die Bürgerrechts-Taxen in den fönigl. 
und größern Mumicipalftädten (1 bis 4 fl.) und Ballgebühren in den 
fünigl. und andern größern Städten (bis 4 fl.) (a. 5. Nejolution 24. Mai, 
Batent 4 Juni 1749). Bis auf die Verlaffenfchafts - Beiträge wurden aber 
die andern Quellen Später andern Fonds zugeführt. Zur Ausführung der 
neuen Invailden-Verſorgung in eigenen Provinzial » Häufern diente unter 
anderen aud) die Abnahme des Invaliden-Abfahrtsgeldes von dem 
Vermögen, welches von Militärftande auf einen andern Stand iüberging, 
mit 10 Bercent bei deffen Uebertragung außer Landes und mit 5 Percent 
inner Landes (a. h. Ordnung über die Invaliden= Berforgung, Wien 28. März 
1750). Dem Iuvalidenfonde wurde aud) die Hälfte jener Legate zugeführt, 
welde auf Arme überhaupt lauten (a. 5. Nefolution 6. September 1754 
und 22. April 1769). 

Eine große Wohlthat auf dem Wege der Erhebung des Landes war 
die theilweife Befeitigung der Militär» Einguartierung bei dem Bürger und 
Landmanne Die von der Regierung jehr geförderte Errihtung von 
Kaſernen begründete die Kafern-Beiträge der Städte und Märkte 
(a. h. Nejeript 17. Februar 1753), welche von den Häufern im denſelben 
nad) 6 Klaſſen, die erfte Beit von 11%, big 15 fl. im Gefammtbetrage von 
11,372 fl. 48 fr., jpäter aber (Gubernial- Dekret 15. April 1771) nur von 
3800 fl. 8 fr., bis zur Einführung bes Grundfteuer -Proviforiumg entrichtet 
wurden (9. Zur Geſchichte der militär. Einrichtungen in M. und Schl., im 
14. 8. d. Schr. d. hijtor. Sektion, Brünn 1865, S. 438 -498). 

Auf dem Fortſchreiten zur Givilifation war die Negulirung des Juſtiz— 
weiens ein wichtiger Begenftand. Mit Aufhebung des bisherigen langſamen 
und koſtſpieligen Appellationszuges nad) Prag erhielt das Land durch die 
Ernennung des E mähr Tribunals zum mähr Appellation 
Gerichte für Eivile und riminal: Angelegenheiten der unteren Stände Die 
Wohlthat einer eigenen Appellations  Inftanz (Reſolution 18. November 1752). 
Die mit der Vermehrung des Perfonals um zwei Räthe verbundenen Aus— 
lagen übernahmen theilweiſe das Land, indem dem Mdjutum für das Tribunal 
von 5000 fl. ein weiteres, jährlich zu pojtulivendes, Adjutum von 1600 fl. 
hinzugefügt wırde (Landtagsſchluß 1752/3), theilweile die Föniglichen und 
Munnicipalſtädte mittelft eines Jahresbeitrages von 1650 fl. Beide Be: 
träge floffen bei dem Nameralfende ein (S. 24. B. Set.» Schr. 353—03, 
558, hier 2. Abt). 139, 140). Mit der neuen Irganifirung des k. Tribunals 
hing die Negulivung der Kriminal-Gerichtsbarfeit in Mähren zu 
jammmen. Die Negierung Hatte ſchon zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
begonnen, die Gerichte, welche über die theuerften Intereſſen des Menjchen 
abjprachen, in Aufjicht zu nehmen, und im der Tendenz, die Zahl dieier 
häufig aus völlig rechtsunkundigen Marft- und Ztadtbewohnern zuſammen— 
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ud Kammer 10. Zuli 1752). Zur beſſeren Einrichtung des jo wohlthätigen 
Suftitutes der Kreisämter übernahmen die Stände die Bejoldung der ſechs 
Kreisſekretäre mit 1800 fl. (Vandtagsſchluß 1753/4, Hier 2. Wbth. 140). 

Ein Unternehmen, welches dem allgemeinen Givilifationsplane wenig 
ujagte, war bie Einführung des von den Genuefern erfundenen Lotto di 
Genova*) oder ber noch beftehenben Zahlen» Xotterie, bei welcher aus 90 
Nummern bei jeder Ziehung fünf als gewinnende gezogen werden, in allen 
deutjchen Erbländern (Patent 13. November 1751). Diefelbe fand nur durd 
das unabweisliche Gebot, alle möglichen Finanzquellen aufzufuchen und zu 
benügen, aud) in Tejterreid) Eingang, nachdem das Lotto ſchon ſehr lange in 
Italien und Holland und feit mehr als 100 Jahren (1644) aud in Frank— 
reich beftanden und die Commiſſion wegen Errichtung von Zucht und Arbeits: 
Hänfern in Mähren Schon 1739 deſſen Einführung bevorwortet Hatte (der 
Spielberg, von mir, ©. 41, 46). Oectavio von Cataldi, welchem dasſelbe in 
Toskana feine Einrichtung verdankte, erhielt hierauf ein ausſchließendes Privi- 
legium für die Zeit vom 1. April 1752 bis Ende März 1762**. Im 
3. 1762 wurde das Lotto in den faif. Erbländern wieder dem Octavio Comte 
di Cataldi auf 8 Jahre, 1770 und 1778 dem Andre Baratta und Comp. 
auf 8 Nahre verpacdhtet (Patente vom 16. Jänner 1762, 17. März 1710, 
31. Mai 1774 und 30. Dec. 1777). 1787 trat die Kameral-VBerwaltung rin 
(S. geihichtl. und ftatift. Notizen über das Lotto in der „Auſtria“ 184 


(S. 213—215, Mailath öfter. Geſch. V. 82, Schweighofer S. 812, Vehſe 


Geſch. des öfterr. Hofes und Adels VII. 6, 321 ff). Die Folge der Ein 
führung des Lottogefälls waren das Verbot „der nad) dem Verhältniffe des 
lotto di Geneva in Schwung gehenden unbefugten Ausfpielens, oder Lotterien 
von Uhren, Tabak-Doſen, Galanterie » Sachen” unter Confiskations- und 
anderer Beltrafung der Ausfpieler (Gub.-Eirf. 17. März 1769); das erneuerte 
Verbot, in ausländische Lotterien zu Spielen, Geld für ſolche zu ſammeln, 
nit ihnen Gorrefpondenz zu führen oder Pläne oder Loſe von denjelben zu 
haben (Gub.-Cirk. 22. Jänner und 12. Febr. 1770); das Verbot aller Privat- 
Ausſpiele auf die Ziehung des Lotto di Genova fowohl, als aud) jener, 
welche durch befondere Lotterien oder Glücshäfen geichehen, ohne ausdrüd- 
licher Erlaubniß der in Wien beftandenen „großen Lotterie-Direetion,“ außer 
den im diesfälligen Privilegium ausgenommenen (Gub.- Eirk. 6. Juni 1770; 
das Verbot alles Ausſpielens, es möge ſolches auf die Xotterie = Ziehung, 
oder auf mehrere Zahlen, oder mit den Würfeln gejchehen, und die Preie 
weniger als 100 Gulden betragen (Gub.-Cirk. 12. Juni 1772). Dem fall. 


*) enter in d. öfterr. Revue 1863, 2. B. 116-8, 3. B. 55, 5. B. 106, 6. B. 
102-5 (bi8 1562), Rotteck's Lex. VI. 54, Bluntſchli's Lex. VII. 561. 

**% Nach dem Cirkular der Yandesftelle vom 6. Auguſt 1753 wurde Johann Michael 
Bed als Collettor des cataldiiden Kotto in Wien für Mähren, mit Ausnahme der f. Sta! 
Brünn und ihrer Vorstädte angeftellt. Das Cirk. v. 15. März 1755 droht den aus Gelegen 
heit des catald. Yotto aus fremden Ländern eingeidhleppten jogenannten Traum: und an— 
deren abergläubigen Bücheln die Vertilgung an. 
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of» Ugenten Abraham Wezlar ertheilte aber die Kaiſerin auf 8 Jahre 
om- 1. April 1777 bis Ende März 1778 ein ausſchließendes Privilegium, 
aß er in den gefammten deutfchen und ungrijchen Erblanden nebft dem Lotto 
li Genova eine große Lotterie in Wien jpielen möge (Patent 29. März, Gub.- 
Sirf. 18. Mai 1770). Im demjelben Jahre wurde die Lotterie aud) in den 
rderöfterr. Ländern, in Siebenbürgen und im Banate errichtet (Patent, 
undg. mit d. Gub.-Cirf. 26. Nov. 1770). 


Zweiter Abſchnitt. 
Solgen des fiebenjähr. Krieges in Bezug auf dag Steuerwefen. 


Der fiebenjährige Krieg (1756—1763), welcher das ſchmerzlich verlorne 
Schlefien dem alten Herrfcherhaufe zurüdgeben follte, aber den Zwed nicht 
reichte, Hatte eine neue bedeutende Belaftung der öfterr. Länder, mit Aus- 
jahme jener der ungrifchen Krone, zur Folge. Die Stände der erfteren thaten 
war das Möglichite; die mähr. Stände 3. B. bewilligten mitteljt Erftredung 
»es zebhnjährigen NRecejfual-Steuerfyfteng vom 9. 1758/9 an, 
venn aud unter wehmüthigen Vorftellungen, nicht nur bereitwillig die früher 
ibernommenen Zahlungen, jondern aud) bedeutende Mehr-Leiftungen (S. Hier 
2. Abth. 140—171); allein zur Bedeckung der großen Auslagen reichten alle 
seitehenden Steuern bei weitem nicht aus. Man nahm daher feine Zuflucht 
um Schuldenmaden, zur Ausgabe von Bapiergeld, zu neuen und 
Kenderungen ber alten Auflagen. Bor Ausbrud) des Tjähr. Krieges 
var der öfterr. Staatsſchatz mit einer Schuld von 43,748,231 Gulden belaftet. 
Die neuen Echulden, die man feit dem Beginne des Strieges eingegangen 
jatte, überfchritten diefe Summe noch bedeutend. Ter Hauptunterjchied beſtand 
ıber darin, daß zur Bezahlung der Intereſſen der älteren Schuld ausreichende 
Fonds vorhanden waren, welche jogar nod) einen Kleinen Ueberſchuß abwarfen, 
vährend die neue Schuld jeglicher Bedeckung entbehrte und deren Jutereſſen 
ns den laufenden Etaatzeinnahmen beftritten werden mußten. In einem 
Schreiben an die SKaiferin vom U. Dec. 1760 ſprach der Staatsfanzler Graf 
Raunig aus, jo lange dev Krieg dauere, fünne man zum Zwecke der augen- 
blicklichen Rettung allenfalls zu Gewaltmaßregeln greifen, mit wiederhergeftelltem 
Frieden werde aber, wenn nicht bis dahin Ordnung in die Verwaltung gebracht 
werde, das Staatsgebäude zufanmenjtürzen. Die gewöhnlichen Staatsausgaben 
überschreiten die Staatseinnahmen um 6 Millionen Gulden, 100 Millionen 
Kriegsauslagen jeien ungededt, man werde nad) dem Frieden das Heer auf 
einen Stand zurüdführen müſſen, welcher die Sicherheit des Staates gefährde, 
Kefterreich zu einer Macht zweiten Ranges herabwürdige und es gegen Preu— 
Bens Uebermacht wehrlos lafje. Für 1762 ergab ſich ein Deficit von 12 Mil- 
fionen Gulden; zu defien Dedung und für die weitere Folge wurden größere 
Eredit3operationen nöthig (Hoc, der öfter. Staatsrat) 9, 15) Im Juni 
161 contrahirte der Staat bei den Ständen der böhmijchen und öfter. 
Provinzen ein neues Anlehen von 18 Millionen, wofür fie Obligationen 
ausgeben durften (Patent 30 Juni 1761). 7 Millionen Gievon (alten mL 
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6 Percent verziust, an allen öffentlichen Kaflen an Zahlungsftatt angenommen 
und binnen fünf Jahren gegen Bargeld eingezogen werben. Die anderen 
11 Millionen wollte man in 6perc. Chligationen ausgeben, die zur Hälfte 
in Bargeld, in der andern gegen ältere ſtändiſche Chligationen zu erlangen 
waren. Tie Hoffnungen, welche man auf diefe Operation jeßte, nämlich einen 
Theil der Staatsanslagen in Papier ftatt in Bargeld zu beftreiten, 5'/, Mil 
lion in Elingender Münze einzunehmen, deu tief gefunfenen Credit der früheren 
jtänd. Creditpapiere zu verbeffern und in den neuen verzinzlichen Chligationen 
ein beliebtes Verkehrsmittel zu erlangen, gingen aber nur zu jehr geringem 
Theile in Erfüllung: die Fleineren zu 7 Millionen ftanden ſchon nach wenigen 
Nocen 12 Percent unter ihrem Neunwerthe, die größeren aber bfieben 
unverfauft. Ex fehlte an Vertrauen. Auch der Verſuch mit einer Börfe in 
Brünn (Patent 12. März 1762) blieb ohne Erfolg (Motizenbl. 1863 S. 77). 
Im Sept. 1761 wurde die feit dem Beginne des Tjähr. Krieges dem öfter. 
Staate aufgebürdete Schuldenlaft auf 87,276,248 fl. berechnet, mit Hinzu 
rehnung der früher contrahirten Schulden betrug die Gefammtjumme 
136,060,479 fli, weldje, da zur Bezahlung der Intereffen von der neuen 
Schuld feine Fonds vorhanden waren, aus den regelmäßigen Staatseinnahmen, 
von nicht mehr als 24,373,338 fl., mit jährlich 4,298,251 fl. verzinst werden 
mußten (Arneth's M. Therefia VI. 2514-61). Man Half fich weiter, über 
Vorſchlag des Grafen Ludwig Zingendorf, Präfidenten der neu errid- 
teten Hofrechnungskammer (cb. IN. 431), mit der Ausgabe des erſten Kupfer 
geldes (1761) und des erften Bapiergeldes (S. hier 2. Abth. 182 ff, 
200°. Endlich ſchuf man neue Einnahmen und änderte alte. Einige waren 
nur vorübergebend, wie das suhsidium prasentaneum (1758), der 
Fuhrweſens-Beitrag (1759, der Beitrag an Habergeld und ein 
Dochzeitsgeihenf (1760); die nad) dem Patente vom 10. Oktober 175° 
in allen böhmiſch-deutſchen Ländern (von 1759%—1763) geforderte Krieg 
Beiſtener oder Napitalienitener mit 10 Percent der Intereſſen von 
allen zinsbar angelegten Kapitalien (Patente 10. Okt. 1758, im Codex Austr. 
V. 1286, und 6. Aug. 1762), neben welcher auch jene Vermögensitener 
fortzubeftehen hatte, weldıe die Stände nach dem therefianischen Neceße und 
Patente vom 20. Sept. 1748 zur Erleichterung des Trdinari- Contribuenten 
von den im Yande sinsbar angelegten Kapitalien abnahmen; weiter die den 
Kapitaliſten auferlegte Anticipation (Patent, Brünn 3. Juli 1759, umd 
die mit dem Patente vom 1. Sept. 17063) in allen dentichen Erbländern 
mit 2—25 Percent von den 4=, 5>, Bperc. Interefien aller anliegenden Kapi— 
talien ausgeichriebene Antereiienftener, endlich ein subsidium itine 
rarium (1754. Die ſehr beträchtliche Kriegsbeiiteuer ‚von 1,538,718 1. 
im Jahre 1760 und 1761, von 769,359 fl. im Jahre 1762 und von 928,24 tl. 
im Sabre 1765) wurde zum Theile (wie 17060 mit T, und 1761 gang: mut 
in der Form eines verzinslichen Darlchens gefordert und es hatten DT 
Adel, die (and) ſonſt ins Mitleiden gezogene‘ Seiftlichfeit «S. Hier 2 Abıh. 
148, 170) und die Kapitaliiten ihren Antheil daran zu beftreiten, das 
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lat 25 Gpbraat I761, 35. Juni 104, 13. Mi 1775, 12. Iumi 116. 
4, ze Muh. Gil. v. 22. Wir: 1775 auf mwerr: 1 Iıbre Axußerdem 
ratzeßee bie geitemmte Geitlichkeit (auch der dertiche Erden zum Pehufe 
ben 'g werssitatoriume die ſogenannte Crina —S Icha oder Forti— 
tefatınmiiteuer bis zum J. 1°22, welche in Mähren jührlih 12,000 fJ. 
betrug Ter bliuter Biker veronlaßte die Rerartticn, der geittliche Colickor 
‘ein sl. Tombere;, neben welchem auch noch :in mwililicher Colleftor :aus 
bın Hub. Näthen) beitand, hob vie Herräge ein und führte ſie an die Kriegs: 
tie ub, ans welcher fie in den Fortifikationsſond gelangten. Dieies subsidium 
ereje jatienm pno Fortifieatorio betrug 1775 in Mähren 17,303 fl. 39%, fr. 
zZ, Rotizenbl. HH N. 8 

Ten gleichen Zwıd zur Schulden» Tilgung hatte die Schulden: oder 
ftfatienitener, welche als eine allgemeine Einkommen- und Beiol 
bungsitener (aud des Glerus und Militärs, in allen deutichen Ländern 
ber Wonardie eingeführt wurde. Tiejelbe wurde nad) Faſſionen, für deren 
Hichtigliit die Chrigfeit verantwortlid) blieb, von einer eigenen Hofcom 
mijfton bemeſſen. Zie war anfangs nach zwölf Klaſſen von 15 fl. bis 
100 jL., ipüter uber nad) 24 Kluſſen von 15 fr. bis 900 fl,, von den Juden 
abır im boppelten klaſſenmaßigen Betrage zu entrichten und floß, im Wege 
bir Landichujts Einnehmerämter, gleichfalls bei der ſtändiſchen Kaſſe ein 
Palent, Brünn 1. Tecember 1755 und Wien 14. December 1764, Notizen: 
Matt 1505 Z. 943. Auch die Fremden hatten ſie von ihrem Vermögen 
in ben ft. f. Erblanden, jedoch nach Abſchlag der anf ſolchen Gülten und 
Gütern haltenden landtäflichen Schulden, zu zahlen (Patent 2. Jänner 1770ı. 
zu frug 1977 in Mähren zur Zeit ihrer Aufhebung 201,223 fl. 51 fr. 

ine ähnliche Widmung erhielt die Pferdeſteuer. Dieſelbe war in 
den Hauptſtädten aller deutjchen Provinzen, im Mähren zu Brünn und Tlmüg, 
zum Theile als Luxus, zum Theile als Gewerbefteuer von Reit: und Zug 
erden, mit Ausnahme der Wirthichafts: und Militär Pferde, nad) Faſſionen 
nnd der Adinſtirung der eigends bejtellten Hofcommiljion, mit 2 |. und 
IH. au die ſtändiſche Kaſſe zu zahlen Patente 20. November 1763, 1. Te 
ceniher 1761, Ylotizenbl. 1863 9. 4). Sie trug in Mähren mur gegen 
3000 FL, und hörte 1783 auf. 

Die ſchon während des Krieges ÖBatent 6. Nuguft 1742) eingeführte 
Intereſſenſtener erhielt endlich ebenfalls ihre Beſtimmung zur Schulden: 
ilgung. Sie wurde zur Beſtreitung der Kriegskoſten mit 10 Percent von 
den Julereſſen der Kapitalien, nach Beendigung des Krieges aber zur Zahlung 
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wo dasfelbe einer befferen Verfaſſung zugeführt wurde, die nämliche geſetz— 
lie und adminiftrative Organifation und einen gleichen Tarif erhielt (©. 
Notizenbl. 1863 S. 97, Plenker, öfterr. Revue 1863, II. 120—2). Derfelbe 
umfaßte nur vier Klaſſen des Stempelpapiers von 3 fr., 15 kr., 1 fl. und 
2 fl, die ſich nad) der Eigenfchaft der Berfon, vielmehr aber nach den quali- 
tativen und quantitativen Verhältniffen des Gegenjtandes richteten, rückſichtlich 
defien der Gebraud) des Siegelpapiers vorgejchrieben war. Ausgenommen 
davon waren alle ämtlichen Angelegenheiten, die Armen, Bupillen, Mendi— 
fanten, Ylrmen- Spitäler, Soldaten Abjchiede, Wechjel- Briefe und Proteſte, 
fo lange feine gerichtliche Klage angebracht wurde, Eleine Duittungen, die 
nicht über 1 fl. betrugen. Auch auf die Karten und Kalender wurde in 
allen deutſchen Provinzen ein gleicher Aufichlag, bezüglich der erfteren in drei 
Klaſſen von 2, T und 10 fr, Hinfichtlih der anderen in fünf Klaffen von 
2 Denar bis 15 kr. gelegt. Unter einem Ober = Siegelamte in Wien, mit 
einem Direktor oder Ober-Siegelamtmaun an der Spige, beforgten Siegel: 
Aemter oder Siegelamts-NAdminiftrationen in den Provinzen die 
Leitung des Gefälls und, mit Hilfe einer Hauptniederlage im Amtsorte und 
eigener Berfilberer im Lande, dann der Inftanzen, Gerichte, Obrigfeiten und 
Magijtrate, den Verſchleiß des Stempelpapiers. Die eigentliche Gerichts: und 
Rekurs-Inſtanz bildete der Consessus in causis summi Prineipis et com- 
missorum (Patente, Wien 3. Febr. 1762 (im Codex Austr. VI. 260, 290), Brünn 
17. Dee. 1762, Wien 25. April 1764, Cirk. d. mähr. Landezftelle 30. April, 
8 und 12. Juni, 30 Juli und 30. Aug. 1762, 3. Juli 1764, 25. Febr., 
26. Juni und 20. Dec. 1765, 30. Mai 1766, 14. Oft. 1768). 

Vom 1. April 1764 wurde das Gefäll in allen böhm. und öfter. 
Erbländern auf 6 Jahre verpachtet (auf Mähren kamen 30,000 ft.), von 
1770 -1784, wo 08 eine nene Einrichtung erbielt, für das Aerarium ver: 
waltet, nämlich 1770 wieder infamerirt, jedoch deſſen Beforgung dem geweſenen 
Püächtern von Wagenburg und von Sobeck auf Berechnung überlafjen 
(Gubcirk. 14. April 1770). 

Auch das Tabakgefähl nahm die Negierung wieder in eigene Be 
nützung, indem fie vom 1. Jänner 1764 an die von den Stäuden zur 
Veftreitung des Neluitions = Onantums unter dem Namen der Tabakſteuer 
repartirten Anlagen aufhob, und das früher beftandene Monopol des Staates 
rücjichtlih der Einfuhr, der Fabrikation und des Verſchleißes des Tabaks 
wieder in allen deutſchen Provinzen, und zwar gleihimäßig einführte, dein 
Anbau des Tabaks tarirte und für die Einfuhr ausländiſchen Tabaks bie 
Löſung einer Licenz zur Bedingung machte. Zur Verwaltung dieies Gefälls 
bejtellte die Regierung im Wien ein Ober-Adminiſtrationsamt und in den 
Provinzen Filial-Adminiſtrationen mit untergeordneten Neviloren und 
Ueberreitern (Gnbeirk. 9. Jänner 1764 mit dem Tarife, Patente, Wien 
1. Febr. 1764, 25. Juni 1705, 6. Sept. 1766, Gubeirt. 26. Nov 1764, 
8. Jänner, 26. März (Tabaf- Ausfuhr ans Ungarn neuerlid) verboten, 
8. Nov. und 30. Dec. 1765, 17. April 1766, 2 Oft. und 16. Nov. 1767, 


15. Zänner 1768, 20. Mai 1769, 1. Juni und 5. Juli 1773, 14. Juni 
1774 (die Conftitutionen der Uebertreter nicht durch die Wirthſchafts-Beamten, 
fondern die obrigfeitl. Gerichte vorzunehmen), 2. und 6. Sept. 1776, 23. März, 
10. April und 8. Mai 1773). 

Um die Verwaltung zu erleichtern, wurde die Tabaffabrif von 
M.-Neuftadt nad Brünn (auf der Zeil) überjegt (da8 Kameralhaus in 
Neuftadt, in welchen früher die Tabaffabrit war, wurde 1779 im Licit.s 
Wege veräußert, brünner Zeitung N. 6); 1784 kam fie nad) Göding. Wie 
dad Stenpel-, jo wurde aud das Tabafgefäll in allen böhmiſchen und 
einigen öſterr. Provinzen verpachtet (1764)*) Das lebtere blieb in dieſer 
Benügungsart, bis Kaifer Joſeph dasjelbe in die Aerarial-Regie zog (1784); 
das erjtere trat aber ſchon 1770 in die eigene Verwaltung zurüd. Eins 
Geſellſchaft vermögliher Juden (Löwel Hönig, Barud) et Comp.) pachtete 
das Tabafgefäll in Böhmen, Mähren, Schlefien, Unter: und Oberöſterreich 
um einen jährliden Pachtſchilling von 950,000 fl. (in ſämmtl. Erbländern, 
ohne Galizien, um 1,210,000 fl.) und, nad) Verlauf von drei Jahren, den 
5. Theil des Gewinnes, welden fie über das Pachtquantum erlangen würde. 
Derjelbe wurde fpäter feit auf jährlich 75,000 fl. beſtimmt, mit dem Bei— 
fage, daß der weitere Gewinn über dieſe 75,000 fl. auf die angegebene Weife 
mit dem Yerarium zu theilen fei. Vom Pachtſchillinge pr. 950,000 fl. ent- 
fielen auf Mähren und Schlefien 144,000 fl., welche jedoch bis auf 300,000 fi. 
ftiegen, als 1774 eine Gejellfchaft, an deren Spike der Großhändler Hönig 
ftand, den Pachtſchilling in allen Erbländern bis auf 1,792,250 fl. erhöhte. 
Derjelbe floß bei der Kameralkaſſe ein. Die Pachtungs-Geſellſchaft konnte an 
den ihr gelegenen Orten Tabakfabrifen und Niederlagen errichten, jo wie aller 
Orten, wo auch den Juden bisher fein Aufenthalt geftattet worden, jüdiſche 
Berleger und Zrafifanten (in den f. Städten 2, in andern Orten 1 Familie) 
beftellen. Die Fabrikation des Tabafs mußte aber durch Ehriften gefchehen. 
Ein von der Compagnie aufgenommener und befoldeter, von der Hofkammer 
jedoch beeidigter chriftlicher Adminiſtrator**) Leitete, mit den Tabak-Com— 
miffarien in den SKreifen, den Tabak-Reviſoren und Ueberreitern (welche 
beeidet und als Kameral-Beamte und Diener gehalten wurden) das Gefchäft, 
unter der Affiftenz und Aufficht einer, aus 3 Gubernial : Räthen zufammen- 
gefeßten Tabafgefälls-Hofcommijjion. Die eigentliche Gerichts- und 
Rekurs- Inftanz bildete der Consessus in Causis summi Prineipis. (Retzer, 
d. Tabakpachtung in den öfterr. Ländern, Wien 1783, Plenker in der öfterr. 
*) Ten jüdifchen Tabalverlegern wurde auch in den Städten der Aufenthalt 
geitattet und feine Leibmaut abgefordert Gubeirk. 16. März 17641. In Jedem Dorfe ſollte 
ein Tabak - Verfilberer angeftelt werden (Bubeirf. 16. Nov. 1768). Die von Obrigfeiten 
und Gemeinden eingebrachten Tabak- und Salz- Schwärzer konnten für Nekruten geftellt 
werden (do. 3. Jänner 1ihb). 

“+, Ron der mit 1. Jänner 1775 nen angegangenen Tabatgefälls-Pachtung wurde 
der von Biringer als Tabafgefälls - Adininiftrator in Währen aufgenommen, betätigt ä 
beeidigt (Gubeirt. 22. Dec. 1774,. 
LM 
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Revue 1863, 2. B. 19;—113, Notizenbl 1353 N. 12, 15. B. Seft.- Schr 
BIR—H), 25. B. 2. Abth. 1004, 10%, 113-0, 127, 176, 198. 

Tie mähriſchen Ztände Hatten den Fleiſchkreuzer durch längere 
Zeit von der Minijterial- Banfo- Teputarion in Yeitand. Num überließ ihn 
bie Regierung wieder dieier, mit einigen Modirilationen der in den Jahren 
1703 und 1194 erhaltenen Einrihtung und empfindlicher Erhöhung. Hiernach 
war der Aufichlag von allem Zchladitviehe vor dem Berfaufe oder dem 
Selbitgebraudje, nach vorläufiger Löſung eines Licenziheines zur Schlachtung, 
zu entrichten. Tie Gebühr blieb zwar mit 1 fr. vom Piunde Fleiſch, mußte 
aber zur Bejeitigung des beichwerlichen Abwägens nad einem beitimmten 
Zarife (von 2 fr. für ein Spanierfel bis 6 fl. 40 fr. für einen ungriichen 
Schien, berichtigt werden und die Abwägung war nur geitattet, wenn ein 
Zweifel fi) ergab, ob ein Land-COchſe zur beiteren oder minderen Gattung 
gehöre, d. i. nach Abjchlag des 5perc. Nachlaßes 264 Pfund oder weniger 
wäge Tas erite Straf Erfenutniß jprad) die Banfal-Adminijtration 
aus, von welcher der Rekurs an die Minijterial-Banfo-Teputation 
und im Rechtswege an den Conſeß in causis summi Prineipis et Commissorum 
ging. Ter Minifterial-Banto-Teputation jtand das Befugniß zu, den Fleiſch⸗ 
freuzer durch Iudividual- oder Bartifular - Sontrafte mit den Obrigkeiten und 
Gemeinden, unter Vorbehalt der putentmäßigen Einnahme, beziehen zu laſſen 
(Patent 25. Juni 17654, 25. B. Seft.- Schr. 2. Abth. 107, 118, 176, 
198, 212). 

Im %. 1764 wurde auch der Pottaſche-Verſchleiß in mehreren 
Brovinzen in der Art zu einem ausichliegenden Monopole gemacht und ver: 
pachtet, daß die Pachtgeiellichaft, gegen einen an das Nameral-NAerar abzu— 
führenden Pachtſchilling, allein beredjtigt war, die Pottaihe um 8 fl. den 
Centner an das Publikum zu veräußern, damit allein Handel zu treiben und 
den Bottajchefiedern den Verkauf nur inſoweit zu geitatten, als fie nicht jelbit 
Abnehmer jein wollte (Gubcirk 17. Febr., Patent 5. Mai 1754, Notizenbt. 
1863 ©. 78). Als mit dem 1. April 1776 der privative Verfchleigcontraft 
zu Ende ging, wurde, im Folge der Borjtellung der Stände S. hier 2. Abth. 
225,, die Erzeugung der Pottaſche wieder auf den Fuß vor dem Jahre 1704 
zurüdgeführt, von aller Commtercial = Abgabe frei erklärt und die Ausfuhr, 
ohne Erhebung von Päſſen, gegen 2 fl. Zoll vom Gentner, gejtattet (Gub.: 
Eirk. 9 Febr. 1776. S. Zur Culturgeſchichte M. und Schl., von mir, Brünn 
1866 (15. B. d. Schr. d. Hiftor. Sektion) S. 512— 510). 

Das Streben jener Zeit, die ausjchließenden Rechte über alle Gränzen 
anszumüßen, aab fi) insbejondere auch bei dem Salniter- und Pulver: 
Monopöole zu erfennen. Nach den Schon früher ergangenen Generafien und 
Straf Sanktionen wurde „aller Zalliter: und Pulver - Handel“ verboten, zur 
Unterfuchung und Beltrafung der Mebertreter, mit Freilaffung des Nekurjes 
an das f. Tribunal und die oberjte Juftizftelle, ein eigenes Commiſſions 
Perfonale beftellt (Patent 27. Febr. 1750), den Bauern und Juden Die 
Anſchüttung der Salniter- Gruben mit Unflath, dann die Bflafterung der Höfe 
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auf das Schärffte verboten (Cirk. d. mähr. Landesftelle 29 Dec. 1755), 
ebenfo der Viehftallungen, Zimmern und anderer derlei Orte, wo die Böden 
bisher mit Laden und Brettern belegt gewejen (Cirk. 1. Okt. 1756). Den 
hierländigen Safniterfiedern follte Fünftig in den Bugehörden der herrſchaft— 
lichen Gebäude, beſonders aber in den zu denjelben, dann in den den Bfar- 
tern gehörigen Maierhöfen, Scheuern, Schopfen und Biehftallungen bie 
Nachſicht und Grabung des Salniter8 keineswegs mehr verfagt, wohl aber 
diejelbe gegen dem, daß die Safniterfieder den etwa verurfachten Schaden 
erjegen, von nun an fort unweigerlich gejtattet werden (Cirk. 24. Dec. 1756), 
die Bulvermacher - Gejellen, Salniter - nechte, dann deren in der Lehre begrif- 
fenen Jungen unter Strafe nicht für Nefruten hinweg genommen werben 
(Eirf. 3. März 1760). Die Vorfchrift von 7. Juni 1736, welche den Sal⸗ 
niterfiedern zur Erfaufung der nöthigen rohen Aſche den Vorzug vor allen 
andern ſowohl chriſtlichen als jüdischen Käufern einränmte, wurde erneuert 
(Gubeirf. 29. April 1765). Die Salniter: Sraber und Sudfnechte befreite 
man auf die Zeit, als fie fich bei diefer Arbeit verwenden und dabei unent: 
behrlich find, gleich den Bergbanfenten von der Nefruten : Stellung (Gubeirk. 
29. Zuli 1771). Den Grumdobrigfeiten wurde unterjagt, für die bloße 
Grabung und Aushebung der Zalniter: Erde, wenn folche patentmäßig 
gejchehe und dieſe Erde auf einem andern Plage ausgelaugt werde, einen 
Zing abzufordern und einen mäßigen abzunehmen nur dann geitattet, wenn 
fi die Ealniterfieder mit ihren Hütten, Steffen und anderen Erforderniffen 
auf obrigfeitlihen Grunde niederlaſſen (Gubcirk. 9. Sept. 1774). Endlid) 
wurde in der Zeit M. Therefia’s das Hier Landes an einem und dem att- 
deren Orte den Juden zugeftandene Recht des Vorkaufs der gemeinen Aſche 
von nun an gänzlich aufgehoben und verboten, dagegen den Zalniterfiedern 
die Conkurrenz zum Ankaufe diejes Erforderniges im ganzen Lande nicht 
beſchränkt (Gubeirt. 23. Jänner 1778). 

Endlid brachte auch das, 1750 in feine frühere Verfaſſung (5. 568) 
wieder zurüdgeführte, Salzgefäll neue Weläftigungen, nicht nur (1763) 
durch Erhöhung des Salzpreiſes das Küffel pr. 7Y, fr. (2. hier 2. Abth. 
213), jondern aud), wegen der unvertilgbaren und gefährlichen Schwärzungen 
durch ein jehr geichärftes Strafſyſtem und neue Beengungen (Patente, Wien 
3. Nov. 1750, Brüun 14. April 1751 *) und 31. Tee. 1755, Girkulare 
21. Aug und 25. TH. 1752, 9. April, 29. Aug. md 21. Okt. 1757, 
20. März 1750 (verbietet wiederholt den Juden den Salzhandel), 26. März 
und 18. Juni 1759, 18. Juli 1760 (damit wird auch der Steinfalz Handel 
a la minuta auf das Schärfſte unterfagt), 5. Juni und 30. CH. 1761, 
2. Mai 1769). 

In den mähr Zalzfegjtätten jollte jedesmal ein Hinlänglicher Vorrath 


*, Nach demjelben jollte das betretene fremde Zalz und deſſen wirkliche Einſchwärzer 
durh die Miliz fejtgehalten und zur patentmäßigen Strafe gezogen, vder \wleen Virliben 
zu Rriegadienften tauglich, als Rekruten gejtellt und angenommen werden. 

ER 
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an Steinſal: für das Vieh vorhanden ſein Gubcirk. 15. Jänner 1767). 
von den Zalrruhren künitig an Schrankenmaut nicht mehr als 1 fr. per 
Frerd abgenommen werden (do. 2%. Juni 17711. Ten Chrigfeiten wurde der 
patentwidrige höher? Verkauf des Rüffelialses eingeitellt :do. 27. Sept. 1771, 
ber Zalznerlag itatt der KRurfeln in Centner- und Halbcentner-Gefäßen ein- 
gerührt (do 9. Mai 1774, bald nachher aber das Küffelrormat, mit Bei- 
behaftung der Halbcentner-Fäßchen, wieder eingerührt, jomit den Conſumenten 
die freie Wahl gelafien, ſich küffel- oder Halbientner=-meile zu verliehen, die 
Küffel. x Stud in I Gentner gerechnet, auf 12!, Prund netto geiegt und 
die fleine Maßerei für die mit Salz traficirenden Parteien abgeändert Gub.⸗ 
Girf. 7. April 1777). Wegen des in Mähren mangelnden Küffel- und Stein- 
Zalzes wurden die Fuhrleute, Kandfuticher und in deren Unzulänglichkeit die 
Unterthanen verhalten, nod) vor der „heurigen“ Echnittzeit gegen einen billigen 
Frachtlohn oder allenfalls gegen 4 fr. vom Gt. pr. Meile in die beitimmten 
Legitätten zuzuführen (Gubeirk. 28. Juni 17711. Tiefe während der Nothzeit 
getroffene Maßregel wurde erit von Kaiſer Leopold (1791. abgeichafft. 

Heben dieſen neuen oder bejier eingerichteten oder erhöhten alten Ab- 
gaben fanden andere ihren Entjtehungsgrund in den: Vorhaben der Regierung, 
öffentliche Ynjtalten zu fürdern oder neu zu begründen, die Yandescuftur zu 
heben. ur Förderung des Straßenbaues verjhaffte fie dem Mautgefälle 
einen höheren Ertrag. Tieß geihah einestheil durch die Einführung des 
Bajiagr: Geldes, welches mit Ausnahne der Wirthſchafts-, Commerz 
und Kuduftrial - Fuhren, dann der vfftciojen Fahrten des Militärs und der 
Beamten, als Acceſſorium der Schranfen Maut von allen jenen, welche mit 
Post. oder anderen gedungenen Fuhren die Mautſchranken pajjirten, mit 
I und 2 Groichen in allen deutjchen Provinzen in Mähren in 38 Irtichaften. 
zu zahlen war (Patente für Lefterreich) vom 16. Mai 1760, in Kropaticdefs 
tg. IV. 25, Brünn 22. Auguſt 1760, 14. Juni 1765). Anderntheils erzielte 
man diefe Erhöhung durch die Controlirnug der Einnahmen der Brivat 
mant Inhaber, welche Beiträge an den Wegfond zu leiften hatten, indem 
man die Einnehmer unter die Aufſicht der vereinten Weg- und Maut 
Direktion ftellte, fie nad ihrer gemeinschaftlich mit den Mautberechtigten 
geſchehenen Aufnahme beridete, cine ftrenge Rechnungslegung forderte und 
die Privatmaut dort, wo fic) zugleich ein Faiferlicher Mant-Einncehmer befand, 
durch diefen allein einnehmen ließ (Patent, Brünn 22. Oft. 1764). 

Ein vorzügliches Mittel, die Indnſtrie zu heben, fand man weit mehr 
als vordem (S. 185-501) im Zohl, der damal feine erfte wiſſenſchaftliche 
Pflege erſnhr (S. Plenker in der öfterr. Revue 1863 IT. 137- 140, Hod's 
öflerr. Staatsrath 92, 511 ff., Arneth's M. Thereſia IX. 447 fi). Te 
Grafen Cobenzl große Idee, alle öfterr. Länder zu einem Zolk 
gebiete dem Anslande gegenüber zu vereinigen, fam zwar mul 
zum Theile zur Ausführung, M. Therefia begaun aber das unter Joſeph N. 
zur vollen Ausbildung gelangte Prohibitiv-Syſtem mit der Ausſchlie— 
fung der fremden Woll:, Leinen, Sen, SU, Glass, Eijen:, Kupfer 
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Tirol) giltige Zollverfaffung (Patent 15. Juli 1775), um nicht allein 
eine der Aufnahme der Induſtrie und dem ficheren Vertriebe der infändiichen 
Erzeugnifje immer mehr entjprechende Belegung der zollbaren Güter zu be 
ftimmen, jondern auc die inländiiche Handlungsfreiheit zu erweitern und 
die zollämtlihen Handlungen zu erleichtern und abzufürzen. Un die Stelle 
der vorher beftandenen ungleichen Zolltarife trat ein für alle diefe Provinzen 
gleiher Conſumo-, Eſſito- und Tranfito-Tarif, alle übrigen bei der 
Aus- und Durchfuhr bisher für das Aerar von den aus fremden Ländern 
gekommenen oder dahin abgegangenen Gütern eingehobenen Abgaben, Impojte 
und Aufjchläge, und jede Zollabgabe zwischen ben deutſchen Pro— 
vinzen hörten, mit Ausnahme der Viehaufſchläge für dag aus frem- 
den oder Erbländern ein-, durch oder ausgetriebene Schlacht- und Zugvieh, 
gänzlid auf, die Abnahme der Tranfitogebühr wurde auf jene Güter 
beichränft, welche ans fremden Ländern durch diefelben wieder in fremde 
Länder gingen, den zur Einhebung einer Niederlagsgebühr berechtigten Städten 
ward die Abnahme derjelben von tranfitirenden Gütern unterfagt und es 
blieben nur die zur Unterhaltung der Straßen und Schifffahrt gewidmeten 
Weg-, Brüden- und Wafjer - Mäute, infofern fie die landesfürftliche Beftäti- 
gung erhalten hatten, dann neben einigen Provinzial Abgaben aud alle 
übrigen ſowohl Tandesfürftlichen als fländifchen Gefälle beftehen, welche Vieh, 
Getränfe und Salz zum Gegenftaude Hatten. Zur größeren Gemächlichkeit 
wurden die Bollämter an der fremden Gränze verändert, die Verzollung der 
eingeführten Güter des kleineren Verkehrs und der ausgeführten infändifchen 
Erzengniffe, mit einigen Ausnahmen, ward bei allen BZolläntern, dagegen 
jene der eingeführten größeren Handelsgüter nur bei den beftimmten Com 
mercial » Einbruchsäntern (in Mähren zu Spieglig, Brumow, Hrofinfau, 
Strany, Welfa, Göding nnd Landshut an der ungriihen Gränze, in Schle— 
fien zu Troppau, Hobenplog, Zuckmantel, Maidelberg, Bielig und Jablunka) 
geftattet und den Parteien zugeftanden, den Zoll jtatt bei dem Gränz = Zoll: 
ante bei einer der im Innern aufgeftellten Legſtätten (in Mähren zu 
Brünn, Olmüg und Nifolsburg, in Echlefien zu Troppau und Teſchen) zu 
entrichten. Cine den Zollbeanten ertheilte gedruckte Inſtruktion zeichnete 
denjelben beftimmte Schranfen ihrer Wirkjamfeit vor, in die Erhebung, Ver: 
rechnung und Abfuhr des Zolles fam ein durchaus gleiches Verfahren, die 
Belebung der Gränzen mit einer zureichenden Anzahl Kordonijten follte 
den Schleihhandel verhindern (zu dem „Graniß: Cordon“ wurden Invaliden 
beftimnt und in die Ortjchaften verlegt, diefen aber für diejelben der Schlaf: 
freuzer nicht gegeben (Gubcirk. 25. Sept. 1767). Endlid) ob Varia Therefin 
zur Erleichterung des Handel3 auc die bisher bejtandene jowohl zollämtlide 
als Commercial-Bezeihnung der fremden und inländischen Waaren 
auf und behielt nur jene Gattung der Bezeichnung bei, welche Zollämter nad) 
der neuen Zollordnung vorzunehmen hatten, oder zur Beftätigung der Due 
ität der Waare, insbejondere des Feingehaltes der Gold- und Silberarbeiten, 
gejeglich oder üblid) waren (Patent, Brünn 21. Jänner 1777). 
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Findel- und Waiſenhauſes, das Waiſen haus ganz auf und ließ die Kinder 
auf das Land ober zu Handwerkern in bie Lehre geben (Handbillet vom 
4. Sept. 1784)*). Schon Kaifer Carl der VI. hatte bie Errichtung zweier. 
Provinzial⸗Zucht⸗ und Arbeitshäufer in Brünn und Olmüß angeordnet. (a. h. 
Refolution 15. Sept. 1739). In letzterer Stabt fam es zur Wusführung, 
nicht aber auch in der andern. Die dazwiſchen getretenen Kriege ſchoben das 
Vorhaben in den Hintergrund, bis dasſelbe nach Rückkehr des Friedens wieder 
in Anregung kam. Das Zuchthaus in Olmutz wurde aufgelaſſen und dagegen, 
mit feinem Vermögen (bei 29,000 fl.), einem Beitrage ber olmüßer frommen 
Stiftungs- und Armenkaſſe (40,000 fl.), des Kriminalfondes (10,000 fl.) und 
ber mähr. Stände (bei 26,000 fl.) ein Budt- und Arbeitshans zu 
Brünn in ben Jahren 1772—1776 gebaut. Noch vor der Verwirklichung 
feiner Beftimmung kam aber, bei Weberjegung ber Lniverfität von Olmüh 
nad Brünn und Beſitznahme des bisherigen Waiſenhauſes für biefelbe, bas 
neue Gebäude an das Waifen- Inftitut und erft nach deifen Wufhebung trat 
das Zuchthaus ins Leben, indem am 1. Nov. 1786 bie erften Sträffinge 
basjelbe bezogen. Im Anfange feines Beſtandes zählte es nur 80—40. AB 
aber das troppauer Spinn- und Arbeitshbaus bamit verbunden, bie 
zum gelinderen Spielberg®- Arrefte geeigneten Berbrecher (1790) und alle von 
den mährifch » fchlefifchen Kriminalgerichten abgeurtheilten Verbrecher, infofern 
fie fich nicht zum Spielbergs - Wrrefte eigneten, ohne Unterfchied, mithin aud 
die ehedem zur öffentlichen Arbeit Werurtheilten, dahin gewiefen wurben 
(1791), ftieg die Zahl ber Sträflinge und ber Koſtenaufwand fo bebeutend, 
daß zu deſſen Bedeckung, nebft dem Kameralfonde, auch die mährifchen (der 
Trankfteuerfond) und ſchleſ. Stände (der jchlef. - ftänd. Domeftifalfond) in 
Eoncurrenz gezogen werben mußten (Hfdkt. 3. Jänner 1792 3. 3). Der 
große Sträflings - Zuwachs unferer Tage (über 500) machte einen bedeuten: 
den Neubau nöthig (1843 mit 60—70,000 fl. Koſten. S. meine Schrift: 
Der Spielberg, Brünn 1860 (auß dem 13. B. d. Schr. d. hiſtor. Seftion 
©. 80—202). 

Das Streben nah einer gleicheren VBertheilung der öffentlichen Laften 
gab dem Quartierbeitrage für die Militär-Officiere den Urfprung, welcher 
die Beſtimmung hatte, an jene Orte, die an Officiere Quartier gaben, nid 
einen Quartierzin®, aber doch eine Erleichterung zu gewähren. Diefen Beitrag 
trugen die Städte und Märkte nach der Häuferzahl, mit Berüdjichtigung der 
Vermögens -Verhältniffe der Hausbefiger in verfchiedenen Abſtufungen, und 
zwar Anfangs (vom 1. Mai 1776 an) in einer Gefammtfumme von 13,000 fl. 
(Hfökte. 4. Jänner und 30. Mai 1776), fpäter aber (vom 1. November 1779 
an) mit 23,009 fl. 42 fr. jährlih, um aus dem Weberfchuße gegen dad 
Erforderniß den fogenannten Bequartierungs-Fond zu bilden (Hfdkt. 


*), ©. meine Geſchichte der Studien-, Schul- und Erziehungs-Anftalten, Brünn 1857 
(d. 10. 8. d. Schr. db. hiſt. Seltion), dann der Heil- und Humanitäts - Anftalten M. und 
Schl., Brünn 1858 (d. 11. B. dieſer Schr.). 
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6. Nov. 1779). Diefe Beiträge währten bis zur Zeit der Einführung des 
Grunbfteuer - Provijoriumg, wie jene für den jchon früher erwähnten Kaſern— 
Fond (S. Zur Geſchichte d. militär. Einrichtungen in M. und Sch. im 
14. B. d. Schr. d. Hift. Sektion). 

Einen nit unwelentlihen Einfluß auf das öffentliche Abgabenwefen 
nahm endlich die Aufhebung des Jeſuiten-Ordens (1773), indem M. The- 
refia (25. Sänner 1774) fein Vermögen ansjchließend für das Studienwefen 
widmete (Arneth's M. TH. 9. B. 114 ff.) und in Folge deſſen durd) Die 
Einziehung der 18 landtäflichen Güter: Czeikowitz, Bochdalitz, Roketnitz, 
Teinitſchek, Lubienitz, Diwak und Polehradik, Rzeczkowitz, Künitz, Mödlau 
(Freihof), Poppelin, Jamny und Meſericzko, Bochtitz, Altſchallersdorf, Bren- 
ditz, Zdaunek, Rimnitz und Habrowan, welche von den aufgehobenen ſechs 
Jeſuiten-Collegien zu Brünn, Olmütz, Iglau, Znaim, Hradiſch und Teltſch 
in Mähren und der Güter Olbersdorf, Meltſch und Neu-Rothwaſſer in 
Schleſien an den (1782 vereinigten) Studienfond Heimfielen, dieſem eine 
bedeutende Dotation zufam, wofür er jedocd) die Erhaltung der Höheren Studien- 
Anftalten zu übernehmen hatte (Patent 9. Oft. 1773, Geſch. der Klöfter zc. 
in Mähren, von Rupprecht, Wien 1783; der Berfauf der Staatögüter, von 
mir, im 3. 9. d. Schriften d. hiftor. Sektion S. 59—69, und meine Geſch. 
d. Etudien-, Schul- und Erziehungs - Anjtalten M. und Schl., Brünn 1857, 
did. 10. B. d. Schr. d. Hift. Sektion). 

Man nannte diefe und die Güter des (ſchon 1778 begründeten) Reli— 
gionsfondes (©. hier 2. Abth. 226), welcher 1732 in Folge der weiteren 
Aufhebung von Klöftern erft recht ins Leben trat, uneigentlich Staatsgüter. 

Endlich machte die Kreirung des fo heilſamen und gemeinnüßigen In— 
fitutes der Normalfchulen die Eröffnung einiger Nebenquelfen zur Dotis 
tung des Normalſchul-Fondes erforderlich, und es entjtanden damal 
außer den Berlajfenfhafts-Beiträgen für diefen Fond auch nod) 
mäßige Gebühren von Bällen und Landkomödianten-Banden (a. h Refulution 
3. Febr. 1776, Gub.-Intimat 16. Febr. 1776. S. meine Geſch. d. Studien- 
und Schul = Anftalten). 

Das bisher gejhilderte Abgaben » Syftem Hatte, nad) Anficht der Zeit, 
laum eine Steuerquelle überjehen. Die Urfache, daß die induftrielle Produktion 
und der Handelsverfehr wenig in die Beſteuerung kamen, dürfte in dem Vor: 
herrſchen des phyfiofratiihen Syftems, welches nur den Grund und Boden 
als Duelle alles Einfommens behandelte, und in der bei weiten geringeren 
Ausbildung der Induftrie zu fuchen fein. Das complicirte Abgabenweſen 
bedurfte aber einer Vereinfahung. Die größeren Einflüffe, welche das weiter 
ausgebildete Steuerſyſtem gewährte, dienten jedoch vorläufig dazu, theilg um 
Eteuer - Erleichterungen, dort, wo fie fich als befonders wünſchenswerth dar- 
ftellten, eintreten zu lafien, theil3 um das Syſtem der Staatsihulden-Tilgung 
zu confolidiren. In erfterer Beziehung bewilligte Die Regierung den Unter: 
thanen (von 1773 bis einſchl. 1776) einen jährlichen Steuer - Nachlaß von 
176,121 fl. 15 fr., wornach die Sontribution vom Lahne von 66 fl. 
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27 tr. auf 60 fl. fiel, und bie Auflafjung der septims litis (HfbH. 
10. Febr. 1778). Zur Bezahlung der Interefien ber Staatsfhulden und | 
zur Zilgung der lehteren waren neben ber receßmäßig biefür gewibmeten 
jährlihen Summe von 317,771 fl. 551/, tr. noch das Erträgniß ber Erb, 
Schulden- und Bferbefteuer, des Pottafchen - Badhtichillingd und der im Lanke 
eingeflofjenen Hoftaren beftimnt. Alle Kameral» Schulden betrugen in Mähren 
am 1.Nov. 1766: 3,567,878 fl. Zur Zahlung der Intereffen und Kapitalien 
ber alten Schulden war bie Kameral- Landes - Contribution gewibmet, welche 
jährlih mit 317,771 fl. 551% kr. an das Kameral- Zahlamt abzuführen 
waren; für die neuen Schulden waren insbeſondere die anderen oben genannten 
Einnahmäsquellen beftimmt. Nach dem neuen Schuldenfyfieme vom J. 1767 
übernahmen aber bie mähr. Stände bie gejammten alten und 
neuen Laudesſchulden im Betrage von 3,706,617 fl. Ueber biefelben 
ftellte die Kaiferin, unter Burüdnahme ber früheren Yerarial- Schulbbriefe, 
eine General» Schuldverfchreibung ans und ließ ben Bartikular - Gläubigers 
im Verwechslungswege ftänbifche Obligationen auf fieben verfchiebene Beträge 
von 50 bis 10,000 fl. oder, nach der Wahl ber Gläubiger, Darlehen⸗ 
Coupons ausftellen. In dieſen wurde bie balbjährige Imtereffen - Zahlung . 
und die Nüdzahlung bes Kapitals gegen eine balbjährige Auflünbigung zw 
gefichert. Um die Stände in die Lage zu fehen, den übernommenen Berbinb 
lichkeiten ftets nachlommen zu können, erhielten fie bie Kameral-Banbei 
Eontribution (zue Schulbentilgung) von 317,771 fl. 521/, Te., von bem. 
Ertrage der Schuldenfteuer einen Betrag von 112,408 fl. 50 kr. zufammen 
daber 430,180 fl. 50 kr., das Einkommen aus ber Erbiteuer und bie Br 
fiherung von Aushilfen aus den Amortifations- Yonde (NRotifilation vom 
30. April 1767 fammt beigefügten Unterrihte)*). (S. d. Notizenbl 1863 
©. 99, über die Yerarial- Schuld d. mähr. Stände f. 1748 eb. 1868 N.5, 
über ihre Domeftifal-Schuld eb., über die älteren Landesfchulden Lukſche's 
Notizen, ChHlumecky’3 Zierotin, 16., 22.—25. B. Selt.-Schr., Notizendl. 
1878 N. 2, 3, 1880 N. 4,5, Schwabe u. a.). Die mähr. Stände anerkannten 
auch, Die zur Bezahlung der Intereffen der Kameralfchulden nöthigen Fonds 
jeien feit dem Eintritte de3 J. 1763 mit aller Verläßlichleit aus anderen 
(als den ftänd.) Mitteln zu vechter Zeit ausgemeſſen und angewiefen worden 
(©. hier 2. Abth. 228). 





*) Zur Aufrehthaltung und Unterftügung des Landeskredits wurde ſchon 1749 an⸗ 
geordnet, daß die neu acquirirten Fundations⸗, Spital- und Kirchengelder, die Judicial⸗ 
Depofiten, die Waifengelder und die Cautionen der obrigfeitlihen Beamten, jedoch mit 
Ausihließung von Zwang und gegen Rüdzahlung, wann fie gefordert wird, bei den mäfr. 
Ständen gegen 5perc. Pamatken angelegt werben follen (a. 5. Reſc. 9., Repräf. - Dekrei 
18. Augujt 1749), 
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Es beſtanden nämlich im Jahre 1776 E dazu: Das Sieuermein 
„Mäprens um 1770, aus ber Hanbichrift: Beichreibung Mährens vom bie * 
Zeit, im Notizenbl. d. hiſtor. Seftion 1863 S. 87—100): a) Die Bantäh 
Gefälle, nämlich: 1. das Maut- (eigentlich Zoll-), 2. bas —ã 
3. der Fleiſchkreuzer und 4. der BViehaufſchlag, von welchem aber 
jährlich 40,000 fl. an bie Kameralkaſſe zur Bezahlung der Supererogata ab 
geführt wurden. b) Die Kameral-Gefälle, zur Bezahlung ber Difafterien; 
Benfionen, Staatsſchulden u. a., nämlich: 1. bie IJubenftener (Contribi 
- tion) von 82,200 fl., wovon aber 51,883 fl. ben Ständen zur Bergüt 
ber Fener⸗, Wetter- und Waſſerſchäbden erfolgt wurden und 
30,317 fl. der Kameraltafie blieben; 2. die jübifhen Einlaß- oder Kenb 
- gelber in ben f. Städten, um 6200 fl. verpachtet; 3. der jährliche Bei 
‘ trag der Stände zur Befoldung bes f. Tribunals-Berfonalt 
von 3000 fl.; 4. ber jährliche Beitrag zur Bejolbung bes Appellatioi® 
Berfonals (Tribunals) von 1600 fl.; 5. ber jährliche Beitrag ber 
und Municipalftäbte zu leßterem Zwecke von 1650 fl.; 3. der Spert 
Auffhlag in Brünn und Olmüb, mit beiläufig 4800 fl.; 7. das 5‘ 
Gefält, mit 4333 fl. 20 fr. aus Mähren umd 666 fl. 40 fr. aus | 
8. das Tabak⸗Gefäll, weldes in den böhm. Erbländern, dann in 
und Ober⸗Oeſterreich um 950,000 fl. verpacdhtet war, wovon auf * 
und Schleſien jährlich 144,000 fl. entfielen; 9. dba8 Stempel-Gefäll, 
welches in allen böhm. und öfterr. Erbländern verpadjtet war, und in Mähren 
einen Pachtſchilling von 30,000 fl. gab; 10. die &ubernial-, Tribum 
Appellations- und Conſeſſual Targelder; 11. die Arrha-Gelber von 
den SKameral-Bejoldungen und Benfionen, bei 6—7000 fl. (Die ftändis 
[hen und k. ftädt. Karenz- und Arrha-Gelder führte das Kameral- Zahlamt - 
an die Stände zur Bezahlung der Supererogata ab.) Alle diefe Kameral- 
Gefälle flofjen in die E. . Kameralkaſſe ein, mwelde dad Provinzial— 
Bahlamt verwaltete. ec) Die Steuern, deren Einhebung die Stände 
beforgten. Unter dieſe Gattung öffentlicher Abgaben reihten fich: 1. bie 
Contribution in ordinario, von 16,571#%/,, Zahnen, jeder zu 180 fl. 
veranfchlagt, mit 60 fl. (jtatt der früheren 66 fl, da für 1774, 1775 und 
1776 an der Contribution jährlich 106,886 fl. 571/, fr. nachgeſehen wurden) 
mit 994,303 fl. 7'/, fr.; 2. die Contribution in extraordinarieo 
von der Dominifal- Schätung von 1,828,758, zu 26 fl. 18 fr. Percent, mit 
480,963 fl. 161/, fr.; 3. die Contribution der Freiſaſſen, aus ben 
angefchlagenen 20,276 fl, nebjt bem eilf fürftlich bietrichftein’schen Kaminen 
in Iglau, zu 26 fl. 18 fr. Bercent, mit 5456 fl. 41Y/, Er.; 4. die Contri— 
bution von 5245 Kaminen in den füniglihen Städten zu 40 fr. 
mit 3496 fl. 40 fr. *), zufammen 489,916 fl. 38 fr.; 5. bie Schulden 
fteuer, nach dem Mittel aus 6 Fahren von 1769 — inclufive 1774, mit 


*) Mit den 11 dietrichjtein’schen Kaminen in Iglau gab es in ben 7 E, Stäbrm 
Mährens eigentlich 5266 Kamine mit einer Unlage von 3504 fl. 40 Er. 
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1,223 fl. 51 kr.; 6. das Fleiſchkreuzer-Gefäll 148,787 fl. 46 kr.; 
der inländifhe Viehaufſchlag 54,460 fi. 7%, kr.; 8. die obrig- 
itlide Trankſteuer 127,301 fl 58%, fr.; 9. die Gränz-Wein- 
rantfteuer 9500 fl.; 10. der Bierconjumo-Auffchlag in den könig— 
hen und Municipalftädten zu 50 fr. vom Faße 22,000 fl.; 11. der 
ier-PBönaltaz ber Föniglichen Städte (mit Ausnahme von Brünn) von 
bem gebrannten und dahin eingeführten Faß Biere zu 25 fr. 8400 fl.; 
?). der Conſumtions-Aufſchlag 260,366 fi. 8°/, fr.; 13. die ftän- 
ifche und k. ſtädtiſche Beſoldungs-Arrha 3499 fl. 32 kr. und 14. die 
tiliärquartiers- und Kafern-Beiträge 3890 fl. 8 fr. 

Hievon Hatten die Stände folgende Staatspoftulate und Erforderniffe 
: bededen: 1. Das Militär- und Kameral-Erforderniß von 
856,490 fl. 48 fr. II. An Syftemal-Beiträgen: 1. Zur Militär- 
flanzfchule 5000 fl. (S. meine Geſch. d. Studien-, Schul- und Erzies 
ings-Anſt. M. und Schl. Brünn 1857, Notizenbl. 1864 ©. 69, 1878 
.8,9); 2. zu den Rameral=-Befoldungen 9900 fl., zufanımen 14,900 fl. 
I. Die Intereffen- und Kapital3- Zahlung der Domeftifal-Schulden 
it 112,970 fl. 20%, fr. IV. Die übrigen Tomeftifal-Beftreitungen 
lementarfhaden-Bergütungen von 51,883, Befoldungen, Penfionen, 
anzleikoften, Bauten, Straßen-Reparationen von 10,000 fl., Militär- 
tartiers = Beitrag von 4000 fl.) mit 143,860 fl. Ya, fr. V. Die Bonifi— 
ıtion an das Kameral- und Banfal-Aerarium von 404,471 fl. 
13/, r., zufammen 2,498,336 fl. 54 fr. und, nad) Abſchlag der feit einigen 
ıhren an der Contribution nad)gefehenen 106,886 fl. 57, Er., eigentlich) 
391,449 ft. 56!/, fr. 

Zur Bedeckung diefes durd) die erwähnten Steuern nicht fichergeftellten 
rfordernißes erhielten die Stände vom Kameral-Aerarium: den Betrag fir 
e Elementarſchaden-Vergütung von 51,883 fl, vom Vieh-Auf— 
blage, zur Bezahlung der Tegten Supererogate, 40,000 |l., vom 
erarial-Tilgungsfonde 107,723 fl. 1, fr., endlich die den Ständen 
egen der übernommenen Stafernichulden von der Stadt Olmütz  cedirte 
uartiers-Bonifikation von 1500 fl. 

Den Steuerpflichtigen mußte dieje Vielfältigkeit der Abgaben ſehr ſchwer 
len. Als die drüdendften Auflagen erfaunte man den Conſumtions— 
ufſchlag, den Fleiſchkreu zer, den Viehaufſchlag und die Schulden: 
euer. Mit dem Hofdekrete vom 27. April 1776 wurde daher, ohne Zweifel 
ıter befonderer Einwirkung des oberften Kanzlers Grafen Blümegen, 
elcher zur Ausführung des früher gefchilderten therefianischen Steuerſyſtems 
viel beigetragen, die Abficht ausgejprochen, diefe Steuern aufzuheben und 
n feit einigen Jahren (1773—1776) durch Herabjegung der Steuer von 
nem Lahne auf 60 fl. bewilligten Nachlaß an der Eontribution (©. 
er 2. Abth. 222) von 106,886 fl. 572/,, fr. permanent zu machen, dagegen 
n Einnahme - Ausfall durch die Beſteuerung des Getränfes, das in Mähren 
gen andere Länder in einem fehr geringen Preije ftand, zu Deden, da ſich 
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keine Abgabe mehr auf Billigkeit unb Gleichheit gründe, Statt ber bisherigen. 
fataftrirten und nad Faſſionen entrichteten Tranffteuer vom Biere follte Wi 
Bolletirung und Gollektirung fowohl bei dem Biere als Brauntweine 
geführt, die bisherige Bierfteuer von 50 fr. vom Faße auf 3 fl. erhöht 
das Faß Wein mit 12 fl, der Branntwein mit 13 fl. 20 fr. belegt werben. 
Bugleich forderte die Hofftelle ein Gutachten wegen Anfhebung ber 
PBrivat-Mäute und Entſchädigung der berechtigten Gigenthümer ab. Auf 
Grund der hierüber gepflogenen Verhandlung wurbe in Folge ber Hofbelreiz 
vom 31. Auguft und 28. December 1776 vom 1. Februar 1777 au ber 
Conſumtions-Aufſchlag, ber Fleifhtreuzer, ber inlänbifde 
Biehaufſchlag keineswegs aber der ausländische, Gubeirk. 22. Sept. 1777), 
dann die Schuldenftener gänzlich aufgehoben, bie Eontribution in 
Ordinario von 66 fl. 27 Fr. von jedem Lahne auf 60 fl. herabgeſeßt 
fomit die ſchon erwähnten 106,886 fl. 57 fr. 2 D. umb weiter and) jenes 
nachgejehen, was über bie bisherige Trankſteuer für ben Ausfchanf bes Biest 
und Weins in exequatorio dominicali, aljo in extraordinario ſowohl, als in 
ordinario entrichtet worden ift. Dagegen trat mit biefem Beitpunfte (Patert 
1. Febr. 1777) die Wirffamkeit der Trankfteuer mit 3 fl. vom Faße Biere 
(zu 4 Eimern und 170 Maß gerechnet), mit 12 fl. vom Weine und 13 fl 
20 fr. vom Branntweine, jedoch in der Art ein, daß ber unter bem Reiſen 
außer Landes verfaufte Wein und Branntwein noch ferner befreit nnd mt 
Nückſicht auf die Verhältnifie in Böhmen zur Hintauhaltung von Einſchwär⸗ 
zungen des Biers, zum Behufe der Füllung und zum eigenen Genuße bei 
1 Faße Wein 1%, Eimer und beim Biere das 6. Faß außer Anſchlag zu 
bfeiben hatte. Die Erzeugung und refp. Confumirung wurde von den Ständen 
auf 270,674 Fäſſer 31/, Eimer Bier, 18,732 Fäfler 1°/, Eimer Wein und 
2000 Fäſſer Branntwein veranfchlagt. Die Regie der neuen Trantiteuer, 
welche früher der Banko = Deputation zugedacht war, übernahmen die Stände, 
die Rechnungscenfur und Revifion ihre Buchhaltung. Die Stände beftellten 
eine eigene Adminiftration unter der Leitung des bisherigen Conſumo— 
Auffchlagspächters und Adniniftrators Johann von Geißler (S. über deni. 
d. Notizenbl. 1869 N. 12, Arneth’s M. Therefia 10.8. 13—15, 19). Ueber 
derfelben ftand eine E. E. Trankfteuer-Hofcommiffion, unter dem Bor: 
fige des Gubernial- Präfidenten, mit 3 Gubernial-Räthen und 3 Landes 
ausfchuß- Beifigern als Affefforen, mit der Unterordnung unter die Hof 
fanzlei (24. B. Seft.-Schr. 378, 419, 422, 451, 487, 531, 706, 25. 8. 
2. Abth. 172, 222). 
Die Obrigfeiten hatten bisher außer der von ihnen entrichteten, 
nad) dem neuen Syſteme aber aufgehobenen Trankſteuer von 127,301 fl. 
58%, fr. auch) nod) in exequatorio dominicali vom Getränfe und Schanke 
nach dem Contributionsfuße von 26 fl. 18 fr. vom Hunderte der Schäßung, 
und zwar mit 13%, Er. von jedem Faße Bier und 1 fl. 18%,, Er. von jedem 
zehneimerigen ausgeſchänkten eigenen, dann mit 474, kr. von jedem Faße 
eingeführten Wein 43,203 fl. 26 fr., dann die Municipalftädte, Märkte 
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jährlich zur Bedeckung bes MWerarial-Gredittondes zurudbebalten könnten 
Ueber diſes Lelurum soll feine weitere Stener geiordert, und von dem 
Ueberihuße des Tranfiteuer-Erirägnibes, nad Beitreitung ber 
erwähnten Auslagen und der Zomeitifal-Bedürinitie, nichts infameritt, 
iondern berieibe lediglih zum Weiten des Yandes mit a. b. Genehmigung 
verwent:er werden. 

Auch gab die Kaiſerin die Zuficherung, in den 10 Jahren bis 17% 
nicht mehr als 1,431,831 Hl. 5% fr. pro militari und nicht mehr ala 317,771 f. 
521°, fr. pro eamerali, zuiammen 1,140,693 il. 501, Er. zu poftuliren. Ta 
hievon die zur Schuldentilgung gewidmeten 317,771 nl. 521, fr. auf den 
Tranfiteuertond übernommen wurden, ſo blieb eigentlih nur eine nach der 
reftifitatoriichen Galfulation au entrichtende Contribution von 1,431,831 il. 
58 fr. Tietelbe wurde nad) dem unterthänigen Steuerfuße mit Ö0N. 
vom Lahne, nad) dem obrigkeitlichen mit 265° ,„ Percent, und nad 
dem k. jtädtiichen mit 40 fr. vom Kamine in der Art vertheilt, daß 
auf die Thrigfeiten und Freiſaſſen 445,732 fl. 201, fr. in extraordinario. 
auf die Unterthanen 982,595 fl. 371, fr. in ordinario und auf die fönig: 
lichen Ztädte 3504 fl. entfielen. Dieſe Schuldigfeit beitand big 1789 unver: 
ändert. ıZ. bier 2. Abth. 222. 

Zer Ueberſchuß, welder vom Trankſteuer-Erträgniße nach Abjchlag 
der contraftmäßigen Verpflichtungen den Ständen verblieb, war in früherer 
Heit bedeutend. Terjelbe trug im Durchſchnitte der Jahre 1790 - 1798 jährlic 
112,646 lt. 17 kr., ſank aber jpäter wegen Wein: yehljahren, Erzeugung 
eines Ichledhteren Bieres, Geſälls Bevortbeilungen aller Art, namentlich durd 
Steuer Reſtitutionen, welde unter dem Titel dev Branntwein- Ausfuhr 
ungebührlich erlangt wurden, endlid) durch neue Belaftungen des Ueberſchußes 
bis auf 49,469 FL. im Turrchjchnitte der neun Sabre 1821-—1820, und nad 
jenem der Jahre 1827, 1828 und 1829 gar auf 41,812 fl. 48%, fr. herab 
Bei der Gränz Tranfftener ergab fid) durchichnittmäßig für 1821—18% 
ein reiner Ertrag von 17,350 fli, für 1827, 1828 und 1820 aber von 
22,356 fl. 

Tiefer Tranfftener Ueberſchuß wurde aber größtentheils nur 
zum Beften des Laudes verwendet Denn die Stände übernahmen in 
der Folgezeit auf denjelben nicht nur mehrere nicht receßmäßige Leitungen, 
jondern fie kamen auch in Zeiten dev Noth dem erſchöpften Yande zu Silke, 
und bejürderteu gemeinnüßige Anſtalten und Unternehmungen. Zur Klaſie 
der erwähnten jährlichen Leiltungen gebörten: 1. dev Straßenbau: 
Beitrag von 10,000 fl, wenn er poftulirt und bewilligt wurde (a. h. 
Reſolution 31. Auguſt 1776 8. 12, S. hier 2. Abt. 204 ff.)*): 2. zur Er: 


*, Terjelbe wurde zum Ausbaue der czernahorer Straße bis 1789), dann mwäb 
rend der Kriegsjahre ſammlungsweiſe zum Baue der znaimer Straße (180% begonnen 
endlich ıfeit IS141 zu jenem der trübaner Straße bis einige Jahre vor Aufhebung der 
Zranffteuer gezahlt. 
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leichterung der königlichen Städte Die Reluition des Wein- umd Bier 
Bönaltazes, welden die f. Städte Olmütz, Iglau, Znaim, Hradifh und 
Gaya vom Weine und Biere, M.-Neuftadt aber nur vom Weine entrichteten, 
von 19,240 fl. (Hoffanımer:» Dekret 12, Hoflanzlei= Dekret 1. Mai 1779), 
und 3. zur gleichmäßigen Behandlung der diefem Taze nicht unterlegen ge: 
wejenen Stadt Brünn auf Antrag der Stände (S. hier 2. Abth. 226) ein 
jährliher Beitrag zur Beleuchtung derjelben von 1000 fl. (Hofdekret 
23. Sänner 1782, Landtagsjchluß 1782); 4. die Reluition des aufgeho- 
benen Sperrgeldes8 von 6005 fl. (Hoffammer - Detret 13. Oktober 1783); 
5. der aufgehobenen Baijage-Maut von 5727 fl. (Hoflammer -» Dekret 
13. Oktober 1783), und 6. der aufgehobenen Pferdefteuer von 1820 fl. 
(Hoflammer- Dekret 13. Oftober 1783); 7. die Ergänzung zum Erfor- 
derniße des PBrovinzial-Strafhaufes in Brünn rüdfichtlic der 
mährifhen Sträflinge (Hofdefret 3. Jänner 1792 3. 3), woandelbar und 
fteigend von 2000 bis 20,000 fl.; 8. die Pferdezudt3-Prämien, mit 
55 Dufaten für jeden der 6 mährijchen Kreife, zufammen mit 1485 fl. (Hof- 
Dekret 25. Auguſt 1808 3. 16,777); 9. die 20 Rindviehzuchts-Prä— 
mien für Mähren, zu 30, 40 und 50 fl., zufammen von 780 fl. (Hofdekret 
27. December 1811 8. 18,589); 10. jech8 Brämien für die Erzeugung 
von Slibowik aus Zwetichken, zufammen von 160 fl. (Hofdekret 28. März, 
Gub.-Cirkular 28. Juni 1804); 11. die Bienenzuht8-Prämien (Hof- 
fanzlei- Dekret 22. November 1811 3. 17,170), und zwar in Mähren 15 zu 
20, 30 und 40 fl., zufammen von 450 fl. (Hoffanzlei-Defret 18. Juni 1812); 
12. die Befoldung der neu beitellten 6 mährifhen Kreiswundärzte 
mit 2400 fl. (Hofdefret 5. September 1809); 13. Befoldungsbeiträge 
für die neu beitellten mährifchen Kreis-Ingenieurs mit 81 fl. 15 kr. 
(Hofdekret 18. Juni 1810, Gub.-Defret 19. Oft. 1810 3. 22,916); 14. zur 
Dotirung des mähriiden Kriminalfondes 10,000 fl. (Hofdekrete 
12. Mai 1815 und 12. Mai 1816 8. 8342), und 15. ein Beitrag zum 
brünner Armen-Inſtitute, welcher mit a. 9. Bewilligung vom 8. Fe— 
bruar 1833 von 1500 auf 2000 fl. W. W. erhöht wurde. 16. Auch wurden 
aus den Einfünften dieſes Fonds die jeit Carl VI. und Maria Therefia nad) 
und nach entftandenen Bejoldungsbeiträge für das f, k. Appellationg- 
gericht, das F. f. Landrecht, die Streisänter, das Gubernium, die Buchhaltung, 
die Landtafel und die Baudirektion beftritten, welche zuletzt jährlich 13,925 fl. 
57%, kr. C. M. betrugen und bis zum 3. 1818 bezahlt wurden, jeitdem im 
Rüdftande blichen, in Folge eingeleiteter Verhandlungen zwar vom J. 1820 
um 6400 fl. vermindert, daher auf jährlich 7525 fl. 57%, fr. herabgefegt 
wurden, gleichwohl aber jeitdent und bis u ihrer Abjchreibung im J. 1848 
rüdftändig blichen. 

Außer diefen wiederfehrenden Beitreitungen brachte der Tranfjteuer- 
Ueberſchuß dem Beften des Landes noch viele andere vorübergehende Opfer. 
Aus dem Ueberjchuße ſeines Erträgnißes erhielt der Normalfhulfond 
zur Verbefferung und Vermehrung der Volksſchulen 1787 die bedeutende 
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Summe von 189,666 fl in Pamatken (Hofbelret 21. December 1786). Der 
Traufftenerfond trug die Folgen des Abgehens vom joſephiniſchen 
Stene rſyſteme, indem er bie bebeutende Summe von 202,972 fl. 55%/,, k 
an bie Unterthanen vergäütete, welche fie gegenüber dem therefianifchen Syſteme 
. mehr berichtigt Hatten, uud an das Aerarium jene 17,906 fl. 54%/,, Er. zahlte, 
weldhe nad) dem joſephiniſchen Syfteme auf bie Untertanen weniger ent- 
fallen waren. 

Die Stände verwendeten auf den Ban und bie Einrichtung bed 1785 
abgebrannten brünner Theater über 55,000 fl. aus dieſem Ueberſchuße 
(Hofbefret 22. November 1786). Ans dem Trauffteuerfonde wurden ferne 
439,000 fi. zum Baue der lechwitzer Straße vorgefchoflen, zur Körner: 
Lieferung im Jahre 1803 bedeutende Vorſchüſſe gemacht, die zur Montirung 
und Armirung ber Landwehr erforberlidien Vorſchüfſe größtentheils ge- 
nommen (1809) unb während ber feindlichen Invajioneu von 1805 und 
1809 nambafte Beiträge zur Erleichterung des Landes geleiftet. Insbeſondere 
wohlthätig und mit einem fehr großen Aufwande hat ber mährifch- ſtändiſche 
Domeftitalfond bei der Herftellung und Erhaltung der brünner un 
olmüger Berforgungs- und Kranten-Anftalten gewirkt, da wid 
nur ber ftändifhe Erfparungsfondb von 430,023 fl. mit feinen Inter 





eſſen von 17,200 fl. hiezu feine Widmung erhielt (Hofbelret 6. November 


1783), fondern bie Stände dieſe Imftitute and) durch große Beiträge und 


augenblickliche Aushilfen in dringenden Berlegenheiten unterftügten (S. meine | 


Geſch. d. Heil- und Humanitäts- Anftalten M. und Schl. Brünn 1858). 


ı 
1 
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Noch mit der a. 5. Entfchließung vom 20. Juni 1840 genehmigte Kaiſer 


Ferdinand das von den mähr. Ständen dem Gebär- und Irrenhaus- Fonde 
gemachte Gejchent von 142,292 fl. 8 fr. W. W. oder 147,900 fl. in Bamatten, 
welche zur Errichtung eine Kavallerie- Korps beftimmt waren, wogegen den 
Ständen das Präſentationsrecht auf vier Pläge im Irrenhaufe zugeftanden 
wurde, und die Abfchreibung der vom Zranffteuer- dem allgemeinen Ber: 
forgungshaug - Fonde gemachten Vorfchüffe von 21,930 fl. 56 fr. C. M. 


Zweite Anter- Adtheilung. 
Die Ausbildung des thereſianiſchen Steueriufiems in Schleflen. 


Das therefianifche Steuerſyſtem in Schlefien, wie wir es früher (S. 531 ff.) 
gefchildert, bildete fich auch dafelbft ziemlich gleichfürmig wie in Mähren 
weiter, gelangte aber nicht zu einem Abfchluße wie bier durch die Einführung 
der Simpfifitationd-Tranffteuer, fondern gerieth in ein Conglomerat der ver 
Ichiedenartigften Abgaben, big erſt die Neuzeit eine mehrere Vereinfachung 
bradte. 

Mehrere Contributionszweige hoben fich, jedoch nur auf unbedeutende 
Art, wie der Juben-PBerfonalbeitrag, in Folge der Vermehrung der 
Sudenfamilien in Schlefien auf 119 (Patent vom 17. April 1752) von 
1331 fl. 6 fr. auf 1633 fl. 42 fr. 3 Heller, die Biergrofhen-Reluition 


| 
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durh Zunahme des Bier - Ausfchrottes von 9000 fl 45 fr. auf 9370 fl. 
3 fr. 4 Heller, die Gemwerbs-Klafjengelder, welche nach jährlichen 
Befchreibungen der Gewerbsleute erhoben wurden, durch die Vermehrung der- 
felben, u. |. w. . 

Die Boft-Anftalt wurde, wie in Mähren, durd) die neuen Poſt—⸗ 
Ordnungen von 1748, die Errichtung eines Ober-Poſtamtes in Trop- 
pau, die Einführung der fahrenden Pojt (diligenee) nad) Troppau 
und Breslau (Patent 5. Auguft 1750), die Anlegung neuer Boftitationen 
1769 u. m. a. geordnet und vervollfommt. 

Sn der Vervollftändigung des bisher gejchilderten Steuerſyſtems durch 
die Einführung neuer Abgaben uud die größere Ausbildung der indirekten 
Befteuerung ging Schlefien big zu jenem Beitpunfte einen gleichen Gang mit 
Mähren, wo dieſes durdy die Einführung der Tranffteuer ftatt vieler anderer 
wenig in einander greifender öffentlicher Leijtungen auf lange Zeit einen 
großen Borjprung gege. Schlefien gewann. Wie dort, fand auch Hier der 
Bapier-, Kalender- und Karten-Stempel (Patent 14. Dec. 1748), 
fo wie das Lotto (Patent 13. Nov. 1751) Eingang und die Erzeugung 
und der Verſchleiß ber Stärke und des Haarpuders wurde gleidh- 
fall monopolifirt (Patent 23. Oft. 1751) und in Appalto gegeben (f. Amts- 
Eurrende 18. Juli 1752), ſpäter aber das Gefälls - Erträgniß, mit Aufhebung 
des Appalto, wie bei dem Tabak auf die Städte vertheilt (Defret des k. 
Amtes 10. April 1756). 

Die Hausbefiger Hatten die Koften der Militär-Bequartierung 
zu übernehmen *). 

Der fo jehr koſtſpielige, wiewohl fruchtloſe fiebenjährige Krieg (1756 
big 1763) rief Anticipationen, verjtärkte Steuer - Anforderungen in Form von 
Subfidien, Natural -Kieferungen und neue Staatsabgaben ins Leben. Es 
wurde. auch Schlefien auferlegt: Die Kriegsbei- oder Rapitalienfteuer 
(Batente 10. Oft. und 19 Dec. 1758), fie hörte zwar mit dem Kriege auf 
(1763), aber die Erbfteuer (Patente, Wien 6. Juni 1759, Troppau 23. Juli 
und 18. St. 1760, Wien 26. Sept. 1761, publicirt Troppau 20. März 
1765), zu deren Beforgung eine eigene, aus Nepräfentationg- und KRammer- 
Räthen, dann fürftlichen Abgeordneten ad publica zufammengefeßte Hofcom- 
miſſion berufen wurde (Batent, Troppau 24. Nov. 1760), nebft dem Erb- 
fteuer-Aequivalente der Geiftlichfeit (a. h. Refolution 25. Juni 
1764, 13. März 1765, 12. Juni 1766), die Intereffensteuer (Patent 
1. Sept. 1763, 29. Okt. 1764, 19. Nov. und 10. Dec. 1765), der Armen- 
leut-Auffhlag (20. März 1763, 13. Nov. 1764), die Pferdefteuer in 
Troppau (Patent 6. Dec. 1763), die Schulden- oder Klaffenfteuer 
(Batent 21. Dec. 1763, 31. Dec. 1764), die Invalidenfonds-Legate 
(Dekret 1. Juli 1754) währten fort. 


*), Die Militär-Bequartierung und Belöftigung regelten die Verordnungen vom 
6. Dec. 1756, 3. Juli 1765, 16. Sept. 1766, 7. Jänner 1767 u. a 
nn® 
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Der feit mehr als 100 Jahren jchon in Defterreich und Mähren beitan- 
bene inländifche Vieha ufſchlag von dem verkauften, vertaufchten ober 
wie immer in andere Hände gebrachten oder aud) zum Verkaufe gejchlachteten 
Viehe (Stieren, Ochjen, Kühen, Kälbern, Schafen, Ziegen, Schweinen, Pferden) 
wurde auf Schlefien ausgedehnt und der Tarif von 4 bis 22 fr. vom Stüde 
und von Pferden mit 1 fr. von jedem Gulden des Kaufſchillings beftimmt 
(Patent, Troppau 21. Febr. 1764). Der Fleiſchkreuzer von allen 
Schlachtvieh (Ochlen, Kühen, Kälbern, Schöpfen, Schafen, Lämmern, Schweinen 
u. dgl.) wurde, mit Auflaffung der bisherigen Reluition von Seite 
der Stände und mit Beftimmung neuer Tarifjäge (2 fr. von einem Span: 
ferfel bis 6 fl. 40 fr. von einem ungrifchen Ochien, dann 1 fr. vom Pfunde 
eingefalzenen und geräucherten Fleiſches, welches nah Schleſien eingeführt 
wurde), vom 1. Nov. 1763 an nad Vorjchrift der in Mähren 1703 und 
1704 veröffentlichten Gefege in eigene Negie genommen und beziehnngsweiſe 
im Vergleichswege nad) Steuerbezirfen paufchirt (Patent, Troppau 26. Juni 
1764). Wie in Mähren wurde aud) die Erzeugung und der Verjchleiß der 
Pottaſche auf einige Zeit monopolifirt (1764, nit Hfdft. 3. Febr. 1776 
wieder freigegeben), da8 Tabafgefäll in die Nerarial-Berwaltung gezogen 
und (19. Tec. 1763), wie da3 Papier-, Karten- und Kalender 
Stempelgefält, nah der neuen Einrichtung des letzteren (Batent 2. März 
1762) verpachtet (4. Jänner und 25. April 1764)*). Endlich wurde, neben 
ber Verſchärfung der Strafen auf Salzſchwärzungen (Patent 17. Jänner 
1756), der Salzpreis erhöht (3. Dec. 1763). 

Gegen dag Ende der Regierung der Kaiferin Maria Therefia (um 1771) 
hatten ſich ſonach die Abgaben ungemein vervielfacht. Es beitanden nämlich: 
1. die Contribution pro militari von 200,342 fl. 18 fr. %, D.: 
2. die Contribution pro camerali 44,956 fl. 37 fr. 11%, H.; Diele 
eigentlihe Contribution, zuſammen von 245,208 fl. 56 fr., wurde durd 
folgende Poſten bededt: a) durd) die Ordinari-Contribution nad) den 
reftificirten Einkünften der Dominien (300,849 fl. 20 fr.), der Unter 
thanen (272,396 fl. 41 fr.) und der Städte (111,380 fl. 26 Er, um 
zwar von dem erfteren mit 27 fl. 12 ir 9, D., von den zweiten mit 
35 fl. +1 fr. °/, D. und von den Teßteren mit 41 fl. 9 fr. 99/8. von 
jedem Hundert, im Ganzen mit 227,445 fl. S kr; b) durch die Gewerbe 
ftener oder SKlafjengelder der unbehausten Handwerfer und Gewerbe‘ 
treibenden von 2698 fl. 10 fr.; e) mittelft des jüdifhen Perſonal— 
Beitrages von 1633 fl. 42Y/, kr.; d) mittelt der Biergrofhen-Reluition 
(12 fr. von jedem einbefannten oder in Befund gebrachten Achtel Bier oder 
Eimer Branntwein) von 9370 fl. 37%, kr.: endſich wurde e) der Abgang von 
jenen 12,900 | berichtigt, welche den -? >: zur Bedeckung ihrer Dome 
ftifal-Leiltungen auf alle drei Ktatafter au : .yreiben bewilligt war, da das 


*) Das Stempel: oder Siegelgefäll kam 1770, das Tabatgefäll 1784 wieder in cigem 
Regie; lepteres war 1765 in Schleſien an die dechau’iche Compagnie verpachtet worden. 
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ganze ftändifche Erforderniß von 23,700 fl. (darunter Vergütung der 
Elementarihäden 6000 fl., Erhaltung der ftändiihen Beamten und 
Diener 5025 fl., Beitrag zur militär. Pflanzſchule 2500 fl., Ergänzung 
de3 nicht bededten Militär- und Stumeral : Erfordernißes 4151 fl. u. f. w.) 
bei dem Mangel eines Steuer-Ueberſchußes nicht durch jein Einkommen (bie 
decimz und septimx& litium, den Ueberſchuß an Wein-Impoſt, nad 
Abichlag der darauf radicirten Auslagen mit 4114 fl., die Stärfgelder 
von 666 fl., die Intereffen der Supererogaten pr. 149,433 fl. u. a. m.) 
bededt war; 3. die Gewerbesteuer oder Klafjengelder der unbehausten 
Handels- und Gewerbäleute 2698 fl. 10 fr.; 4. der jüdifhe Perfonal- 
Beitrag 1893 fl. 42 fr.; 5. die Biergrofhen-Reluition und Brannt- 
weintare mit Subegriff des Erbpadt - Biergrojhen der Stadt 
Troppau pr. 60 fl, 9430 fl. 3 fr.; 6. der Wein-, Tranfito- und 
Eonfumo-Impoft 26,000 fl.; 7. der Fleiſchkreuzer 19,000 fl. (diefer 
trug im Durchſchnitte der ſechs Jahre 1771—1776: 19,403 fl. 313%, kr.); 
8. die Salz-Aufſchlagsgelder 14,000 fl.; 9. dag Erträgniß des Siegel: 
(Stempel-) Gefälls 6000 fl.; 10. die Zunftsladen-Gelder 404 fl.; 
11. der Urmenleut-Aufjdlag auf Kakao, Three und Kaffee 300 fl.; 
12. die Arrhagelder 2689 fl.; 13. die decimx und septimx litium 
252 fl.; 14. an Beiträgen für die ftändifche Kaffe 12,000 fl.; 15. die 
Stärfe-NReluitionsgelder 666 fl. 40 fr.; 16. die Erbfteuer 2650 fl.; 
17. die Schulden-, Interejfe- und Pferdefteuer 46,159 fl. 10 kr.; 
18. der Viehaufſchlag 8104 fl. 44 fr.*); 19. die Beiträge der ftädti- 
fen Hausbefiger an den Militär-Bequartierungsfond 2000 fi., 
zujanımen, ohne die Banfalgefälle, gegen 400,000 fl. Netto - Erträgniß. 
Die von der Schlejiihen Zoll: md Salz-Adminiftration verwals- 
teten Banfogefälle, nämlich da: Salzgefäll (137,486 fl.) und der 
Ihon erwähnte Salz-Aufſchlag zu 1 fl. vom Gentner (15,576 fl.), das 
Zollgefäll 35,577 fl), der Armenleut-Aufſchlag (1767 fl.), der 
Sleifchfreuzer (20,052 fl.) und der Viehaufſchlag (14,470 fl.) gaben 
in Jahre 1772 ein (wahrjcheinlich brutto-) Erträgniß von 225,887 fl. 37 fr. 
Wenn nun den erwähnten 400,000 fl. jene Bankogefälls - Erträgniffe zuge: 
Ihlagen werden, welche noch nicht in den 400,000 fl. enthalten waren, und 
wenn die Einkünfte aus denn Poſt- (1749: 3019 fl.) und Tabafgefälle 
(legtere wurden für die Pächter gegen 100,000 fl. geſchätzt) berüdfichtigt 
werden: jo ergibt jich eine ungefähre Abgabenleiftung des Landes von mehr 
als 600,000 fl. (Büſching gab die Staatdeinnahmen aus Defterr. - Schlefien 
im 3. 1770 auf 557,209 fl., Schlöger in 3. 1780 mit 600,000 fl., Kneifel 
(Topogr. Schlefiens 2. T. 2. B. S. 31) im J. 1792 auf 323,949 fl. 
3 kr. (ohne Gefälle), Höd für 1803 auf 600,000 fl., Ockhart für 


*) Die Schuldenjteuer trug im QDurdfchnitte der Jahre 1771—1776: 42,424 fl., der . 
Biehaufihlag 11,237 fl.; die Pferdefteuer war 1767 mit 80 fl., 1768 mit 176 fl. bemeſſen 
und ift in dem obigen jummarifchen Anſatze mit 930 fl. enthalten. 
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1803 auf 880,000 fl. und das franffurter Staats- Handbuh für 1803 auf 
800,000 fl. an). 

Bu den erwähnten 600,000 fl. kamen jpäter noch die Einflüffe aus den 
Herrichaften Meltſch, Dlbersdorf und Neu-Rothwaſſer, welche nad) Auf: 
bebung des Jeſuiten-Ordens (1773) dem Etudienfonde zufielen, und als 
neue Finanzquelle der Ertrag der eingezogenen Mäute (S dazu meine 
Geſchichte der Verkehrs - Anftalten in M. und Schl. Brünn 1855, aus dem 
8. B. d. Schr. d. hiftor. Seftion). 

In Schleſien waren nämlich ſchon in den Jahren 1727 und 1739 die 
Zegitimationen über alle (Brivat-) Mautbefugniffe abgefordert, von 
einer eigenen Hofcommiffion geprüft, fofort die aus einem Privilegium ge 
noffenen Stud- und Waaren-Mäute allgemein aufgehoben um 
die Roß⸗, Vich- und Wagen-Mäute mit Rüdfiht auf dag allgemeine 
Beite und den Nuten des Commerzed neu regulirt worden (Patent 22. Aug. 
1738). Später zug zwar die Regierung dag Erträgniß der Brivat-Mäute 
zur Reparation der Wege theilweije ein, ftellte aber dasfelbe (1747—1189ı 
den Befigern bis zur Wiedervornahme einer Öeneral-Wegverbefferung 
ganz zurüd und machte den Mautberechtigten nur die gute Erhaltung der 
Straßen zur Pflicht (a. Reſcript vom 11. Jänner 1748). 

Auch in Schiefien hatten vielfältige und ftrenge Verordnungen (1659, 
1666, 1700, 1711, 1714, 1726, 1730, 1736 u. a.), welche die Wegreparation 
ber Landitraßen den mautberechtigten Städten auf rine Meile im Umkreiſe, 
außer derfelben aber den Anrainern und, wenn fie die Kräfte Diejer über: 
ftieg, auch jenen, welche fi) des Weges insgemein bedienten, zur Pflicht 
machten (Friedeberg ſchleſ. Rechte, Breslau 1735— 1741, II. cap. S. 121 bis 
126), feinen Erfolg und die lagen über jehr schlimme und unfahrbare Wege 
dauerten fort. Daher wurde im Jahre 1775 die Herftellung der jchle 
filhen Merarialfiraßen von der mähriſchen Granze über Troppan bis 
an die ſchönbrunner Brüde, dann nad) Teſchen und Bielig bis an die galı 
ziſche Gränze durd die Weg: Direktion eingeleitet. In Folge dejien zeg 
die Regierung ſämmthiche 35 Privat, Weg-, Roß-, Vich: um 
Wagen Mäute, nebſt dev Juden- Brrjonalmant in Schwarz 
wajjer, und zwar die an den neuen Straßenzügen gelegenen ganz, die ent- 
legenen mit der Hälfte des Ertrages ein ließ dieſelben nach den drei Tarif 
von ';, bis + fr, je nachdem Die einzelnen Mautorte zu einem  derielbei 
berechtigt waren, von den E FE. Zoll- und Banfal- Beamten einheben und 
das nene Gefäll von der ſchleſiſchen Zoll-Adminiitration vr 
walten Hofdekrete 31. Juli 1775, 23. März 1775, gedrudte Verordnung de 
f. Amtes vom 30, Juni 1775). 

Tie Regierung betrieb damal die vollfommen chauſſeemäßige Herſtellung 
der Straßen in Oeſterreichiſch-Schleſien mit allem Eifer iHfdkt. 13. Febr. 
1773. Die Koſten derjelben wurden auf beiläufig 260,000 fl. berechnet. Tie 
Regierung bewilligte deren juccejjive Vorſchießung aus dem Kameralfonde 
gegen Rüdzahlung aus dem neu gejchaffenen ſchleſiſchen Wegionde. Zu dejien 





632 


Eingang fanden und die von den Fürften und Ständen gemachten, auf die 
Erhöhung des Salzpreifeg gerichteten Anträge dem Interefje für den 
Unterthan zu fehr entgegenftanden, fam man von der Idee der Gaben - Ber: 
einfahung zurück (Hfdft. 13. Dee 1770. Das ganze viel= verzweigte und 
manche Intereſſen verlegende Steuerſyſtem blieb fortan bejtehen, bis die 
großen Reformen unter Joſeph 11. eine gleiche Behandlung Schlefieng mit 
Mähren in diefem legislativen Zweige zuerft vorbereiteten und dieſelbe jpäter 
bis auf geringe Nuancen völlig ausgeführt wurde. Insbejondere waren die 
in Sclefien bejtandenen Ertraftenern, nämlid die Schulden-, Pferde 
und Imtereffenfteuer (von jenen Kapitalien, die über 4 Pere. Intereſſen 
trugen) fortan jährlich zu entrichten, biß fie der Staat werde entbehren umd 
eigends aufheben können (Hfdkte. 8. und 26. März, Gubeirf. 5. April 1784). 
Weiter find an eigenthümlichen Erfcheinungen in Schlefien nur noch zu 
erwähnen: 1. daß zur Vergütung der Militär-Officiersquartiere 
und des für die Kavallerie - Dienftpferde abgereichten Streuftrohes auf 
den Lande ein Betrag auf die Dominien und Unterthanen ausgejchrieben 
wurde (Dekret des k. Amtes 27. Jänner 1781), um aud) den Zandbewohnern, 
wie den Städtern, cine Vergütung diefer Leiftungen gewähren zu fönnen 
(S. Zur Gefchichte der militär. Einrichtungen in M. und Sch. im 14. B. 
d. Schr. d. Hiftor. Sektion, Brümm 1865); 2. daß die ſchleſiſchen Stände 
gleih den mährischen auf vie Erhaltung des gemeinſchaftlichen 
Provinzial: Strafhaufes in Brünn rüdfihtlih der Sträflinge aus 
Schlefien beitragen mußten (Hfdkt. 3. Jänner 1792 3. 3), was aber hier 
wegen Unzureichenheit des Domeftikalfondes nur durch Auftheilung auf den 
Steuergulden gefchehen konnte; 3. daß zur Ausrottung der vielen Räuber: 
banden im teſchner Kreiſe umd zur Bewachung der allgemeinen Sicherheit 
aud) in Sclefien das fogenannte Portatſchen-Korps errichtet wurd, 
defien Unterhaltung die Dominien nad) dem Dominifal- Steuergulden zu 
übernehmen hatten (Hfdkt. 14. Febr. 1795 3. 250), und 4. daß, wie wir 
jpäter ſehen werden, nod) einige andere Abgaben in Schlefien auffamen. 


Mierfe Hbtheilung. 
Die Finanzlage Eefterreih’s bei dem Tode M. Therefin’s. 


Wie für die früheren Zeiten, jo fehlt es aud) für den größeren Theil 
der hier in Frage ftehenden noch immer an verläßlichen, eingehenderen Nad: 
weiſungen über die Finanzlage Oeſterreich's. Bis auf Oberleitner's Ab— 
handlung über jene der deutjchen Erbländer im 3. 1761 (im öfterr. Archive 
34. B.) und meinen Auszug aus dem von der Nechenfanımer 1763 wer 
faßten und dem Kaijer Franz I. überreichten 1. 8. des Staat3-Inventariums, 
enthaltend die Rameral : Gefälle und Zuflüffe in den böhm. und öfterr. Erb- 
landen 1761 (im Notizenbl. d. hiſt. Sekt. 1877 N. 4), ift man auch jegt 
nod) meiſtens auf Kurze geſandtſchaftliche und private Angaben bejchräntt. 
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Bir können bier nicht nähere Auseinanderfegungen geben, jondern müſſen 
ms, unter Hinweiſung auf Wolf's (S. 277—310 die Finanz » Verwaltung) 
ınd Arneth’3 (9. B. 424—1461 Maria Thereſia, Hock's öſterr. Staatsrath 
9, 15, 79—94), Krones' öfterr. Gefchichte (4. B. HB—H51, Plenker (öfterr. 
Revue 1863), Vehſe (7., 8. 2. u. a., mit einigen Andeutungen begnügen, 
velche den Stand der Sachen einigermaßen erkennen laſſen. 

Man wird ji) auf das S. 550) Geſagte erinnern, daß LCeſterreich's 
Finfünfte zu Anfang des 18. Jahrhundertes 12, etwas jpäter 14 Millionen 
Yulden betrugen, unter Garf VI. bis 40 jtiegen, aber bis zu jeinem Tode 
1740, und M. Thereſia's Regierungsantritt wieder auf die Hälfte ſchmolzen, 
agegen die Schulden auf 50 Millionen anwuchſen. Bei dem Abſchluße der 
Zuccejfionsfriege durch den Frieden zu Wachen (1748) berechnete man das 
Staatseinfommen mit 36 Millionen, der preuß. Großkanzler Fürft, welcher 
754 in Wien war, ſchickte in d. 3. folgendes Verzeichniß der öſterr. Ein- 
ünfte in Ranke's hiſt. Zeitjchr. 1835 S. 708) an feinen König: Gontribu: 
ion 16,000,000, Domainen 1,000,000, Maut (Zoll; 3,100,009, Trantfteuer 
ınd Salz 5,000,000, Handgrafen- Amt 1,500,000, Tabak 1,500,000, Linien: 
ind Eperrgeld 250,000, Bergwerfe 2,000,000, Taren 400,000, Lotto 187,000, 
Boft 200,000 Gulden. Tas Geſammt-Einkommen aus den Erbländern betrug 
iber 31 Millionen, wozu noch die befonders benefjene Steuer des Clerus 
nit beiläufig 2 Millionen, aus der Lombardei 3 Millionen und eine Grati— 
ation von 400,000 fl und aus den Niederlanden 4 Millionen famen, Die 
kaum für die Adminijtration und die Urmee dafelbjt ausreichten. Im Ganzen 
waren 39—40 Millionen jährficher Einkünfte. Die Finanzverwaltung ericheint 
aud ganz anders geordnet, nad) den Einnahmen und Ausgaben ihrer Refjorts 
beijer gegliedert, al3 in früheren Zeiten. Nach Nikolai's Reiſebeſchreibung 
follen 1755 die ſämmtlichen Staatseinfünfte 40,027,856 Gulden betragen 
haben; wie unzuverläflig die Angaben find, zeigen ſchon jene über die Ein: 
fünfte aus Mähren mit 1,856,400 und Leit.» Schlefiens mit 245,208 fl., 
welhe nur einen Theil derjelben, nämlich nur die Kontribution, vorjtellen. 
Im 3 1756 ſprach man bereits von 57 Millionen Einkünften. 

Der fiebenjährige Krieg häufte die öfterr. Schuldenlaft um 166 Mil: 
Ionen, wovon nur 48 und jomit etwa 7 des Jahres im Wege freiwilliger 
Darlehen eingingen, der Reſt aber mehr oder weniger zwangsweiſe eingebracht 
werden mußte. Das jährliche Deficit betrug zwar nicht mehr 12 Millionen, 
don welchem 1761 die Rede war (S. 603), aber auch nach hergeſtelltem 
Frieden (1763) noch bei 7'/, Millionen und man mußte auf Mittel denken, 
bie finanziellen Verhältnifje bleibend zu ordnen. Von Ungarn, fait der 
Hälfte des Reiches an Größe und Bevölferung, das aber zu. deu gemeinjamen 
Laſten nicht jo viel wie Nieder-Defterreich beitrug, war ungeachtet der äußerften 
Anſtrengung 1764/5 nicht mehr als die Erhöhung jeiner Militär-Contribution 
auf nicht volle 4 Millionen, weniger als ein Viertel jener der anderen Länder, 
ohne die Lombardie und Yiederlande, zu erlangen; auch andere Vorjchläge 
fheiterten an dem Widerſpruche der Behörden, dem Widerwillen der Stände, 
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allein doc fam eine beffere Ordnung in die Verwaltung, es wurden neue 
vortheilhaftere Bachtverträge über das Tabak-, Lotto-, Stempelgefälle abge- 
ichloffen, der Abſchluß von Staatsanlehen wurde unter ftrengere Controle 
gestellt. Bald zeigten ich die Folgen diefer Thätigfeit. Für das Jahr 1761 
vermochte der Präfident der Hofkammer im Vereine mit jenem der Hofrechen: 
fammer bereits folgenden Voranſchlag aufzuftellen. 1. Kamerale, eigentliche 
Staatseinnahmen und Ausgaben: Einnahmen 40,437,000 fl, Ausgaben 
41,203,000 fl., worunter 10,453,000 fl. Iutereffen der Staatsfchuld und 
6,039,000 fÜ vertragsmäßig oder freiwillige (1!/,perc.) Amortiſation derielben, 
aljo Abgang 466,600 fl. 11. Domefticum, Einnahmen und Ausgaben der 
Stände: Einnahmen 2,4657000 fl, Ausgaben 2,520,000 fl. (morunter 
192,000 fl. Intereſſen der ſtändiſchen Schulden und 300,000 fl. oder 11/;pere. 
Amortijation); Abgang 53,000 fl. 111 Commercium, Einnahmen und Aus 
gaben des für Handelszwede ausgeſchiedenen Fondes: Einnahmen 358,000 fl, 
Ausgaben 266,000 fl., jo daß 92,000 fl zur Unterftügung einzelner Handelö- 
Unternehmungen übrig blieben. Das Militare, d. i. der Ertrag der dem 
Kriegsweſen gewidmeten Einnahmsquellen und der Aufwand des letzteren, 
konnte damuls noch nicht genau ermittelt werben ; e8 wurde auf 16 Millionen 
geſchätzt. 

Am Staatsſchuldenweſen war 1765 eine tief greifende Aenderung ein- 
getreten. Kaiſer Joſeph hatte aus der Berlaffenjchaft feines Vaters eine Summe 
von 5 Millionen, großentheils in barem Gelde, dem Staatsijhage gewidmet 
und diefe Summe wurde zur Umwandlung der höher als 4 Perc. verzind: 
lichen Theile der Staatsſchuld in 4 Perc. beuutzt. Die Operation wurde mit 
dem günftigften Erfolge durchgeführt, große Häufer in Genua und Amfterdam 
boten tapitalien dar, nur 14,140,000 fl. wurden von den Gläubigern gekündet, 
5,040,000 fl. wurden neu eingelegt und am 1 Jänner 1767 betrug ber 
Schuldenjtand: Aerariſche Schuld 132,911,000 fl., Bankoſchuld, d. i. von 
der wiener Bank verwaltete 102,988,000 fl., ſtändiſche Aerarialſchuld 
23, 708,000 FL, zuſammen 259,697,000 fl. 

Ein großer Theil der Schuld war bereits auf 4 Bere. reducirt, mit der 
Reduction der noch zu höheren Zinſen verpflichteten Kapitalien jollte fort- 
gefahren, wo es thunlich war, follten fie gefündet und durch Annahme neuer 
Einlagen die Rückzahlungen erleichtert werden. Der Cours der Staatspapiere 
ftand am 18. Jänner 1767 jo Hoch, daß von der gejanımten Staatsſchuld 
von 256 Millionen (wobei die ſtänd. Schuld nicht berückſichtigt wird) 2, dem ; 
Paricourſe beinahe glei) ftanden Es handelte ſich nun darum, den Fort— 
beſtand diejer günstigen Lage zu fihern. Die Vorichläge des Präfidenten det 
Hofrechenkammer, Grafen Zingendorf, ftatt der jeit 14. Auguſt 1700 in 
Wien bejtehenden, eine Börſe nad) einem neuen Plane, eine Bank, mit 
Bilialen in Prag, Brünn, Linz, Graz und Trieft und bei jeder «ine Ver 
wechslungskaſſe, und eine Handelsgeſellſchaft zu gründen, famen 
zwar nicht zur Ausführung und es wurde aud), jtatt der mit der kaiſ. Ent 
Ihließung vom 4. Jänner 1771 angeordneten Ausgabe von 3 bis 4 Millionen | 
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Der plötzlich ausbrechende bairische Erbfolgekrieg (1778/9) machte jedod) einen 
gewaltigen Strich durch dieſe Rechnung. Tie auf etwa 45 Millionen bered: 
neten Ausgaben fonnten nicht ganz zur Hälfte durch die laufenden Einnahmen 
bejtritten werden, der Ausfall wurde theils durch eine Erhöhung der Abgaben 
und theils durd) Anlehen gedekt. Eben jo cerireulich als die früher geſchil— 
derien Ergebuifje und ihren Fortbeſtand verbürgend war aud) die Klarheit 
der Begriffe und die Strenge der Ordnung, Die im Staatsrechnungsweſen 
herrichte (Hod, öſterr. Staatsrath 79 92, auch nad) den Akten des Hot 
fammer= Archivs, Arneth's M. Ther. IX. 424—H51. Tiefen allgemeinen 
Angaben wollen wir noch einige Specifikationen beifügen. Im Jahre 1773 
jtellten ſich ınad) Schlötzer's Briefwechiet III. und Groß-Hoffinger's Joſeph IL. 
1. B. 210— 1) die Einnahmen, ohne die Niederlande, Lombardei, Galizien, 
die Bergwerfe und Krongüter, mit 55,850,000, die Ausgaben mit 55,650,000 fl. 
dar, oder es gaben, im Detail gelagt, Steuer und Gontribution :%,700,000, 
Kameralbeitrag 21,000, Judenſteuer in böhmiſchen Landen 290,01:0, Archen- 
Abzüge 830,000, Tarın 600,000, Bojtgefälle 500, 000, Tabakgefälle 1,000,000, 
Maut und Zoll 4,590,000, Stameralgefälle 4,000,000, Münz- und Bergwerfe 
5,000,000, Erbichaftsfteuer 300,000, Schuldenjteuer 1,500,000, Quinquennal- 
Collekte 115,000, Pferdeſteuer 300,000, Taz 500,000, Salzgefälle 3,900,000, 
Eontumtionsgefälle 2,.00,000, Stempelgefälle 320,000, Traukſteuer 1,600,000, 
Sperr- und Weggefälle 550,000, zuſ. 54,376,000 Gulden und, provinziell 
vertheilt, Böhmen 11,500,000, Mähren 4,000,000, Schleſien 600,000, Nieder: 
Deſterreich 12,000,000, Ober-Oeſterreich 2,500,000, Steiermark 3,000,000, 
Kärnten 1,.00,600, rain 1,250,0°0, Küſtenland 550,00, Tirol 2,800), 
Görz 150,000, Vorlande 7:0,000, Ungarn 12,000,000, Siebenbürgen 2.000,00, 
Banat 1,900,000, a1. 55,550,000 Gulden; an Ausgaben aber erforderien: 
Kriegsweſen 17,000,000, Bejeldungen 5,000,000, Benlionen 1,000,000, griſt 
liche Werkte 350,000, Verlags-Nothwendigkeiten bei verſchiedenen Aemtern 
43,000,000, Extraordinari? 000,000, auf Intereſſen und Kapitalien 15,000,000, 
Pofſtaat 3,500,000, zuſ. 55,650,000 Gilden (Wolf's M. Thereſia 283). Pa 
dem Regierungsantritte Joſeph II. betrugen im J. 1781 die Netto-Ein— 
nahmen des öſterr. Geſammt-Staates an direkten Steuern 24,6514,010, an 
indireften Stenern, die bereits die eriteren überwogen, 27,909,550, vom Ztaatt: 
Eigenthum 5,015,720, an verichtedenen anderen Zuflüſſen 8,116,970, zu. 
65,717, 700 Gulden, Die Staats: Ausgaben der Civil: Verwaltung 


18,301,490, der Militär: Verwaltung 33,111,500, für die Staatsihuld auf. 


mit stapitals » Nüdzahlung: 13,586,920, zuſ. 64,000,010, ſonach der Ueber— 
ſchuß 777,870 Gulden C. M. (ſtatiſt. Handbüchlein F. d. öfter. Monardir 
von Czörnig, herausg. von d. Direktion d. Statiſtik, 1. Jahrg., Wien Izöl, 
enthält S. 122 #5 den Staatshaushalt von 1781-1858 nad) den Abſchluüſſen 
des Central: Rechnungs: Departements. Dieſes wirkliche Ergebniß jteht wel 
ab von privaten Mittheilungen, wie Büſching's (17701, welcher Tejterreib} 
Einfünfte mit YO, Schlößer's, welcher fie bei Maria Iherefia's Tod IM 
nur nit 30, der erite jene aus Mähren mit 5,703,120, der andere mut 
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: 4 Millionen, der öfterr. Encyflopädie V. 115, welche bie öfterr. Staats» 
fünfte im Jahre 1780 mit 90,408,075 Gulden und bis zum Tode 
eph II. (1790) mit 150 Millionen Gulden Silbermünze angibt. 


Fünftes Hauptftüd. 
Iufeph I. Stener-Beformen, 


inshefaudere in Mähren und üchleſten. 


Hatten fi) ſchon unter Maria Therefia jo große Aenderungen im Finanz- 
en vollzogen, wie mußte es unter ihrem Sohne 3ojeph II. (1780 bis 
0) werden, dem Feinde aller Vorrechte und Begünjtigungen einzelner 
inde und Perſonen, dem Freunde der Aufklärung, von Fortfchritt, Recht 
» Menjchenglüd, des Einfachen, Praktiichen, Gemeinnüßigen, des Einheit- 
en in Geſetz, Verfafjung und Verwaltung, der Einheit, Stärfe und Größe 
in feinem abfoluten Willen repräfentirten Staates (S. meine Beitr. zur 
rr. Berwalt.-Geih. im 24.8. Seft.- Schr. 436—447). Wie er die ganze 
ndes = Berfaflung und Verwaltung Mähren: und Schlefieng mit feinem 
ırfen Geifte reformirend durchdrang und dieſelben einer beinahe völligen 
wandlung unterwarf, fo erfuhr auch das Abgabenfyiten eine große Reform. 
bereitet wurde diefelbe durch die adminiftrative Vereinigung beider Pro- 
zen (S. die Berf. und Verw. Schlefienz, von mir, im 7. B. d. Schr. d. 
t. Sekt), welche die Aufhebung des f. Amtes in Schlefien und 
: Ausdehnung der Aktivität des mähriichen Guberniums auf das letztere 
nd (Hfdkt. 5., k. ſchleſ. Amtsdkt. vom 11. Mai 1782), die Bereinigung 
rt mährifhen und Schlefiihen Banfal-Adminiftration mit 
m Oubernium (Gubeirk. 18. Auguft 1873) und die Aufhebung des 
ähriſch-ſtändiſchen Landes-Ausſchußes (a. h. Entſcheidung 19. Juli, 
ibeirk. 27. Sept. 1784) zur Folge Hatte. Von nun an verbreitete ſich die 
gaben- Reform gleichmäßig auf beide Länder. Dus Erlöfchen alter, mit 
2 Forderungen der Zeit und den weit vorgefchrittenen Anfichten des Kaifers 
ht mehr im Einflange ftehender Abgaben, das Entjtehen neuer Yinanz- 
len und die neue Einrichtung der verbliebenen Abgaben bezeichnen die 
tffamfeit diefer Periode. ; 


Erfter Abſchnitt. 
Das Erlöſchen alter Steuern. 


Folgende Abgaben hob Kaiſer Joſeph gänzlich auf: 1. Die doppelten 
rihtstaren der Iſraeliten (Hfdkt. 20., Gubdkt. 31. Dec. 1731, 
ient Brünn 13. Sebr. 1782, 8. 14 für Mähren, Batent 15 Dec. 1781, 
11 für Schlefien); 2. die jüdische Leibmaut in den 7 k. Städten 





Mährene (Patent 13. Febr. 1782, 8. 14)*) und bie SJubenperfonal-M 
zu Schwarzwafier in Schlefien (Patent 15. Dec. 1781, 8. 11); 3. bie bı 
pelte Schranten- und Brivat-Wegmant, welde bie nad Mäh 
übergetretenen böhmifchen Belturanten zu entrichten Hatten (Hfdft. 7. Up 
Gubcirk. 20. April 1782); 4. ſämmtliche Privat-Mäute, welde 1 
unmittelbar an VBrüden - Leberfahrten, oder auf den chaufjeemäßig erhalte 
Straßen beitanden (a. h. Entichl. 2., Gubcirk. 9. Dec. 1782); 5. alle Hee 
Mäute, wogegen ben Obrigfeiten nur eine Territorial - Mautabnahme bei 
ligt wurde; 6. bie Pafjage-Maut (Gubcirk. 23. Of. 1783); 7. | 
1749 eingeführte Sperrgelb in Brünn und Olmüt (Gubeirk. 23. £ 
1783); 8. das zur Erhaltung des Stabtpflafters gewidmet gewejene Spe 
Sröjhel (S. Notizenbl. 1875 N. 5) in Troppau, Jägerndorf, Ted 
(Subeirt. 18. März 1785) und Freudenthal (Gubcirk. 17. Rov. 1786, e 
geführt wurde e8 Bier im I. 1776)**); 9. die (1764 eingeführte) Pferl 
teuer in Brünn und Olmüg (Gubcirk. 23. Dit. 1783); 10. das landı 
fürftlihe Abfahrtsgeld bei Einführung der Vermögens - Freizügig 
in ſämmtlichen deutfchen Erbländern (Patent 14. März 1785; ausführli 
Abhandlungen geben bie Werke: Beſondere Rechte ber Berfonen M. und S 
von Lukſche, 2. Aufl. Brünn 1825, 2. B. ©. 287-317, 3.4 ıt 
©. 212—233, und dag Abfahrtägelb, von Linden, Wien 1827), 11. | 
ausländifhen Vieha ufſchlag in Mähren (Zollordnung 2. Jänner 178 
12. den inländifhen Viehaufſchlag in Schlefien (ebenda); 13. | 
ftändiichen Setränt-Tranfito-Impoft, welcher nad) bem Patente v 
9. März 1744 in Schlefien für aus- und erbländifche Getränke im Din 
zuge abgenommen wurde (ebenda) ; endlich bei Einführung des neuen Gru 
fteuerjgftems die Gränz-Zwijchenmänte, nämlich 14. den Conſun 
JImpoſt in Schlefien, und 15. die mähriſch-ſtänd. Gränz-Trantfiter 
(Hfdkt. 1. Nov. 1789, Gubcirk. 10, Dec. 1789, Gubdkt. 21. Jänner 11 
8. 1162). Alle diefe Abgaben wichen theils den Fortſchritten der Civilijati 
theil3 den Bedürfniffen eines freieren Handelsverkehrs. Die Entichädigu 
des Werars für das Sperrgeld, die Paſſage-Maut und die Pferdeſte 
übernahm in Mähren, wie jchon erwähnt wurde, der mährijche Traı 
fteuerfond. Dagegen leiftete das Aerar der ſchleſiſchen ſtändiſch 
Kaffe für den Neinertrag des aufgehobenen Getränf- Tranfito - IJmpoj 
eine jährliche Entfhädigung von 77OO fl. (Hfdkt. 2. Juni 1788 3. 11 
und für den Conſumo-Impoſt 21,160 fl. 36 fr. (Hfdkt. 14. Jämer 17 
8. 61) und dem mährifch-ftändifchen Sonde für die Gränz-Tranffteı 
das contraftmäßige Pachtquantum von 15,700 fl. (Hfdkt. 14. Jänner 1790 3. 6 


*, Bur Entfhädigung Derjenigen, welche damal zum Bezuge derjelben beredit 
waren, follte ein minder beſchwerliches Nequivalent von der Judenſchaft eingebracht werd 
Allein ſpäter wurde angeordnet, daß es aud) davon abzukommen habe und dieje Leibm 
ohne Erfag für ganz erlofhen anzufehen fei (Hfdkt. 22. Dec. 1785, Eirk. 1. Jänner 178 

**) In Teichen und Freudenthal wurden (1785) ftatt des Sperrgröfchels PBflaft 
Mäute eingeführt, in erfterer Stabt aber 1807 wieder aufgehoben. 
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Eine bejondere Auseinanderfegung verdient die Aufhebung ber 
Brivat-Mäute. Im Verlaufe von Jahrhunderten waren fo viele PBrivat- 
Mäute, welche den Verkehr jehr beirrten, entftanden und es hatten fich dabei 
io viele Eigenmächtigkeiten, Willfürlichfeiten und Unordnungen eingejchlichen, 
daß ſchon M. Thereſia, nachdem das Privatmaut- Patent vom 30. Dec. 
1747 nicht mehr Hinreihenden Schu gewährte, auf Anregung des mähr. 
Wegdirektors Grafen Korzenſky, mit dem Hofdelrete vom 16. Sept. 1774 
fine eigene Gubernial-Commiſſion zur Negulirung des Privat - Mautwejeng 
und Entwerfung eines neuen PBatentes niederjeßte, welcher vom Hofe beftimmte 
Grundjäße für dieſes Gefchäft vorgezeichnet wurden. 

Aus den weitläufigen Erhebungen der Mautberechtigungen und Ver— 
hältnifje bei 97 Privatmaut-Hauptorten in Mähren und der hier- 
aus hervorgegangenen Verhandlung ergab ſich insbejundere, daß die Maut: 
Beliger in der Vorausjegung, das Maut-Brivilegium jei nicht bloß auf den 
Ort, fondern für den ganzen Herrichaftabeziri verliehen, angeblich zum Schuße 
der Hauptmäute jo viele, im Patente vom 3. 1747 im Grundjage genehntigte 
Heege- oder Wehr-Mäute errichteten, daß im 3. 1775 nebft 97 Haupt» 
Rautjtationen noch 260 Heege: oder Filial-Mänte, daher zufammen 
357 Brivatmaut - Stationen in den 6 Kreifen Mährens, und zwar auf ein- 
zelnen Herrſchaften (wie Auſſee, Goldenjtein, Trübau, Göding, Ung. :Brod 
u. a.) bis 16 Wehr - Mäute beftanden. Kaifer Iofeph bob daher mit dem 
Hofdefrete vom 6. März 1782 in den 6 Kreifen Mährens 229 unberechtigte 
Wehr: Mäute (im olmützer Kreiſe 81, prerauer 15, brünner 68, zuaimer 24, 
iglauer 12 und hradifcher 29), mit dem Hofdefrete vom 2. Dec. 1782 aber 
ſämmtliche Privat-Mäute, welche ſich nicht an Brüden und auf Chauffeen 
befanden, gänzlich auf und zog die leßteren zu dem Wegfonde ein. 

Bei dieſer Generalifirung des Aerarial - Wegmant - Syftems wurden Die 
Privat -Mäute zu Gunften der Aerarial-Wegmaut eingezogen. Dagegen wurden 
in fpäterer Zeit mehreren Städten und Obrigkeiten Jogenannte Mant- 
Aequivalente unter der Bedingung der Erhaltung gewiſſer Straßenftreden, 
Brüden u. ſ. w. bewilligt, welche in der folgenden Tabelle nad) dem Tatıım 

der Bewilligung, dem urjprünglichen und, nad) dem Finanz - Patente von 
1811, im ©.-M. - Betrage zujanımengeftellt find: 


Urfprünglicher in Eonv.- 
Hofdekret Betrag Münze 
| fl EM. D. fl. kr. 
J. Stadt Brünn... ... 6. Nov. 1783 3768 281%, — 1507 23%, 
2. Wiihau (Obrigkeit)... 10. Zuli 1784 1256 — — 502 24 
| 3. Aufterlig (Obrigfeit für 
Neuraußnitzz ... 5. Jänn. 1784 316 26%, — 326 34%, 
| 4 Gzernahora (Obrigkeit). 28. Of. 14 75 — — 30 — 
5. Stadt Iglau ...... 22. Zänn. 17834 2273 54, -- 909 34 
6. Stadt Gr.-Meferitih . 14. St. 1784 2000 — — 80 — 


7. Nikolsburg (Obrigkeit) . 24. Nov. 1783 1000 — — 400 — 
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8. Febr. 1771) und fpäter dem Rormalfhulfonde ——— Meſol. 
1. Febr. 22. März und 3. Mai 1777). 

Dem Religionsfonde floßen auch die Beiträge ber Dechante und 
Pfarrer von 2500 fl. zu, welche dieſelben (zufolge bes Hfdfts. 1. Juni 1778) 
für die befjere Einrichtung der Seelforge durch bie Aufftellung mehrerer 
Lokal -Rapläne und Echulmeifter an die Seelforgs-Kaffe zu Leiften hatten. 

Zur Dotirung des (im hradiſcher Kloftergebäube) neu errichteten Ge⸗ 
neral-Seminariums wurbe das Seminaristicum oder Alumnati- . 
cum ober der jährliche Beitrag eines Pfarrer mit 1 fl. 30 fr. und eine 
Lokalkaplans mit 1 fl. eingeführt (Hfokt. 9. Febr. 1785). 

Schon vor der Regierung Iofeph II. beftand bie Einrichtung, daß bie 
in ber Seelforge ausgeſetzten Geiftlihen Beiträge zur Erhaltung der 
Prieſterhäuſer leifteten, in welchen bie Briefterftands - Kandidaten unter- 
richtet und gebildet wurden. Als Kaiſer Iofeph für diefen Zweck öffentlice 
General » Seminarien errichtete, wurben bie bei den Priefterhäufern beftandenen 
Kapitalien auf Tifchtitel für die erjteren eingezogen (Hfbdft. 15. Febr. 1784), 
da3 Seminaristieum oder Alumnaticum ben General »-Sentinarien zugewenbet 
und auch da, wo es noch nicht beitand, mit 1 fl. 30 fr. jährlich von jebem 
Pfarrer und 1 fl. vom Lofal und Beneficianten eingeführt (Hfbkte. 9. Sebr., 
5. April und 26. Mai 1784). Als Kaifer Leopold die General» Seminarien 
wieder aufhob (S. meine Geſch. d. Studien- und Schul Anft. M. und Scht.) 
und den Bifchöfen bie Herftellung von Priefterhäufern verordnete (Hfdkte 
21. und 27. Juli 1791), blieben dieſe Beiträge und wurden, wie wir fpäter 
fehen werden, bei Errichtung des brünner Priefterhaufes erhöht. 

Das große Erfordernig des Neligionsfondes, welcher jo viele neue 
Kirchengebäude aufzuführen, viele neue Beneficien zu erhalten hatte und das 
Patronatsrecht jammt der damit verbundenen Laſt rüdjichtfih jener neu 
errichteten Pfarren und Lokal-Kaplaneien übernahm, von welchen die Grund» 
Obrigfeiten dieſes Recht nicht übernehmen wollten (Hfdkt. 5., Gubeirk. 
15. Sept. 1784), wurde auch durch die Einführung einer allge.neinen Reli- 
gionsfondsijteuer (S. Geſch. d. Religionsfondes 42—6) in allen dentjchen 
Ländern von 400,000 fl., welche mit 7'/, Percent vder 41, fr. vom Gulden 
der (nad) dem Patente vom 5. Oft. 1782) fatirten Einkünfte einer geiftlichen 
Pfründe von mehr als 600 fl. von der gefammten Geiftlichfeit zu entrichten 
war (Hffzldfte 7. März und 18. April 1788 3. 29 und 121, 21. Mär; 
1789 8. 292), und durch jene Einkommen-Ueberſchüſſe gededt, welde 
die noch bejtandenen Stifte und Klöfter in paufchalirten Beträgen an den 
Religionsfond abzuführen verpflichtet wurden (Hffzldfte. 6. April 1787 8. 665, 
5. April 1788 3. 612, 15. Oft. 1788 8. 1893)*. Eine große Dotation 


*) Der böhm. Religiongfond hatte damal von feinen Kapitalien (4,725,210 fi.), 
feinen Gütern, dem Beitrage aus der Salzkaſſe, ber Neligionsfondsfteuer u. a. ein Ein- 
fommen von 498,702 fl., dagegen auf Benfionen, die Erhaltung der neuen Geeljorgd 
Stationen, Beiträge für die alten und die Bistümer u. ſ. mw. eine Auslage von jährlichen 
651,437 fl. u. m. (Materialien zur Statiftit Böhmensd 10. H. Miscellen S. 291-294). 
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Erhaltung der Hauptarmenfond geftiftet*). Diejen Berforgungs-Muftalien 
wurden cumulativ bie Erträgniffe bes ftändifhen Erfparungsfondbes. 
(484,342 fl. in Pamatlen und barem Gelbe), bed Vermögens des aufge 
laſſenen Waiſenhauſes, bes Hanptarmenfondes ides £.E Armen 
leutfondes von 1938 fl), des Strafgelderfonbes (1247 |L) eines 
Theils des Vermögens der aufgelaffenen Bruderfhaften (119,426 fi.**), 
: des brünner Bürger-Spitals und Lazareths (21,725 ff und 8908 fi.), 
"das Hequivalent bes Armenlent-Anffhlages (10,200 |), Ber- 
mächtnifſe und die Einflüffe von zahlenden Kranken, ber olmützer 
Unftalt aber die Renten der 4 aufgelaffenen olmüger Spitäler (von 8053 fl) 
gewidmet. An die Stelle der drei Waifenhäufer in Schlefien, welde 
aufgelöst wurden (Gubdkt. 11. Jänner 1787 8. 33) follte ein’ vereintes 
Waiſenhaus in Troppau treten, zu deſſen Herftellung es aber nicht kam. 

Da fpäter dad Land zur Erhaltung diefer Verforgunge- oder Wohl⸗ 
thätigfeits - Anftalten concurriren mußte, war es erforberfich, ihres Eutftehens 
zu gedenken (S. dazu meine Geſchichte der. Heil- und Humanitäts- Anft. M. 
- und Schl., Brünn. 1858 oder 11. 8. d. Schr. b. hift. Sektion). 


Dritter Abſchnitt. 
Die Reform ber beftehenben Abgaben. 


Diefelbe geſchah bei ‘den indirekten Abgaben durch neue Einrichtungen, 
wie dem Tax⸗, Stempel-, Maut⸗ und Zoll⸗Gefäll, ober durch Verpachtung 
oder Uebernahme in die eigene Verwaltung, bei den direkten Abgaben 
aber durch ein ganz neues Syſtem. 


Erfte Abtheilung. 
Die Reform ber inbirelten Abgaben.***) 


Den Anfang machte, im Zufammenhange mit der neuen Juſtiz— 
ELENDESUNG und der Organifirung der Verwaltung (©. 24. 2. 


*) Der Armenfond entftand ſchon durch die Patente vom 4. Juni 1749 wegen Ber: 
forgung der Invaliden, 19. April 1751 wegen Erridtung einer Armenkaſſe, 
welche die Hälfte deffen erhalten follte, was in dem erfteren den Invaliden zugedacht war 
und bie Bettler-Ordnung vom 19. April 1752, weil nad bdenfelben die Sammlungs- 
gelder und andere fundi adminiculares, als: gewiffe Gaben bei Sterb- und Straffällen, 
Standeserhöhungen und der Erlangung bes Bürgerrechtes, dahin abgeführt werben mußten 
(S. Lukſche, befondere Nechte der Perſonen M. und Schl., 2. Aufl. 2.8. ©. 160, 340 bis 
845, 367). 

**) Das Vermögen ber in Mähren und Schlefien aufgehobenen Bruderfchaften 
betrug in Jahre 1786: 314.892 fl. 12 tr. Jenes ber marianifhen Bruderſchaften von 
7398 fl. 12 Er. fiel dem Normalfchulfunde, 68,640 fl. 45?/, Tr. Stiftungs - Kapitalien 
dem NReligionsfonde, ber Reit mit einer Hälfte (119,426 fl. 37%, Ir.) dem neu ein 
geführten Armen-Inſtitute, mit der andern ben PBerforgungs- Unftalten zu. Rad 
dem Hofdelrete vom 24. Oktober 1786 und dem Gubernial- Delrete vom 9. Dec. 1791 hatte 
aber das Bermögen der Bruderfchaften den Armen » Inftituten des Ortes zu verbleiben, wo 
fie beftanden. ©. weiter das Notizenbl. d. hiftor. Sektion 1865 N. 8, 10. 

***) Die Entwidlung ber inbirelten Abgaben in Defterreich unter Zofeph II., von 
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Sekt.⸗Schr 436503), das, ſchon von M. Therefia neu eingerichtete, Tax⸗ 
wefen (S. eb. Index, hier 5. 576, 620, 637). 

Um Jenen, welche Rechte zu behaupten oder au vertheidigen haben, den 
ordentlichen Rechtsweg durd) übermäßige Taxen nicht au erjchiweren und in 
die Taxabnahme Einförmigfeit in allen Provinzen zu bringen, gab der Kaiſer 
mit Aufhebung aller bejtandenen Gefege und Gewohnheiten neue allgemeine 
Tarordnungen fowohl für die Geichäfte des ftreitigen, als des adeligen 
Richteramtes oder in Streit: und Eintrachtsjachen (1. Nov. 1781 N. 28 d. 
Zuftiz-Gej.- Sig. und 13. Sept. 1787 N. 717 eb). Nach denfelben ift, ohne 
Unterjchied des Standes und der Neligion, die Tare von jeder Partei, auf 
deren Anlangen die der Tare unterliegende richterliche Erledigung, Verfügung, 
Zuftellung oder jonftige Einjchreitung geichieht, nach vinem für jede Amts— 
handlung beftimmten Ausmaße innerhalb der +4 Klaſſen, welche bei Streit: 
jachen die feftgejegte Kategorie des Gerichtsortes (Patent 5. April 1782 N. 39 
J.⸗G.-Slg.), in Eintradhtsfachen aber die Größe des fchuldenfreien Ver— 
mögens regelt, bei Vermeidung der Erefution und unter Haftung des unter- 
fertigten Rechtsfreundes in Streitfadhen an den Tarfond der landesfürftlichen 
Stellen oder der ftädtiichen Kaffen und beziehungsweiſe die herrichaftlichen 
Renten zu entrichten, ohne daß jedoch wegen unterlaffener Berichtigung der 
Taxe mit der richterlichen Erledigung oder Zuftellung zurüdgehalten werden 
fünnte. Mittellofe Perjonen genießen der ZTarfreiheit, und die gegründete 
Beſchwerde an den Höheren Richter in Gejchäften des adeligen Nichteramtes 
wird tarfrei behandelt. Aud) find die Obrigkeiten verpflichtet, in den zwiſchen 
Untertdan und Unterthan fich ereignenden Streitigfeiten, welche durch die 
grumdobrigzeitlihen Wirthichaftsämter ſogleich ohne ordeutliche Verhandlung 
und Entſcheidung augeinandergejegt, beigelegt oder auf andere Art behoben 
werben, die Geredhtigfeitspflege unentgeltlich zu Leijten (Patent 11. Mai, reſp. 
13. Juli 1786 N. 563 J.-G.-Slg.). Zur Beforgung fümmtlicher Tandes- 
fürftlicher Targefchäfte wurde ein eigenes General-Taramt beftellt. Kaiſer 
Joſeph verordnete nämlich, daß künftig ſowohl bei den Hofftellen, al3 auch 
in den Xändern bei den Gubernien und Landeshauptmannjchaften nur ein 
General-Tax- und Erpeditamt in publico-politieis. Cameralibus und Banea- 
libus beftehen, mithin alle bisherigen Filial- Tarämter aufgehoben und refp. 
in Wien mit jenem bei der vereinten böhm. = öfterr. Hoffanzlei, Hoffammer 
und Banfo » Deputation (vom 1. Febr. am), in den Ländern aber mit jenem 
der dirigirenden erſten Landesftelle (vom 1. Mai an) vereinigt werden jollen 
Hot. 3. Jänner 1783). Zugleich) wurde dem m.=fchl. Gubernium die In- 
jtruftion für das neu errichtete General- Taramt und bdeffen drei Unter- 
AbtHeilungen mitgetheilt. Ueber die früher bejtandenen Landtafel Taren 
verfaßte der Taxator Meidinger einen Auszug, der gedruckt und mit den 
Hofdefreten vom 16. März und 11. Dec. 1797 ala authentifch erflärt wurde. 





Bienter, in der öfterr. Revue 1843, 3. B. 44—73; Hod:-Bidermann, der öfterr. Staatsrath, 
Wien 1579, unter Jojeph IT. S. 99--628, 
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neue xzanv fel-Taxordnung vom 1. April 1812, welche bie Zaren 
entend verminderte, hob die früheren Gejehe auf (Lukſche, altes und meites 
t 11. 29). 

Nachdem durch bie allgemeine Tarorbnung im abeligen Richteramte von 
7 die Einförmigleit im Tarbezuge auch in dieſen Augelegenheiten ber- 
zellt, in vielen beträchtlichen Mubriten ben Erben wejentliche Erleichterung 
eſchafft und die Parteien gegen Unfug gejchügt worden feien, fanb es ber 
fer nöthig, um zugleich auf der anderen Seite den Tarfond zu bebenfen, 
B auch bei ben Landrechten jener Provinzen, wo bisher ein Mortuar 
H abgenommen, wohl aber die Erben mit anderweiten nunmehr auf 
hobenen Giebigkeiten belaftet waren, vom 1. Nov. 1787 anjufangen das 
ortuarium vom Verlaffenichafts- Vermögen, und zwar von ben Nealitäten 
it 1 Percent und vom Mobiliar- Bermögen mit 1 Kreuzer vom Gulden 

ufgerechnet und in ben Zarfond abgenommen werde (Hfbkt. 5. Oft. 1787 
Tas QJuft. = Gef.» Sfg.). 

Auch das Geſetz über dem Papier», Karten» und Kalender 
empel wurde neu geregelt, um deſſen Befolgung zu erleichtern und durch 
rze, Deutlichfeit und VBollftänbigfeit feinem Zwecke näher zu führen. Es 
eben jedoch (mit Ausnahme von Tirol, Vorarlberg und ben vorderöjter- 

ichiſchen Ländern) bie vier Stempelflafjen von 2 fl, I fl. (in den genannten 

ndern nur I fl. und 830 fr.), 15 fr. und 3 fr.: 1, mach der Eigenichaft 

3 Ausjtellers, 2. dem Werthe des Gegenftandes und 3. der Gattung des 

npelpflichtigen Dolumentes bei dem Stempelpapiere, die drei Klaffen von 

„ 7 und 2 fr. bei den Karten und die fünf Slaffen von 15, 12, 6, 2. 
und 2 Bfennigen bei den Kalendern (Patente, 5. Juni 1784 (in Kro- 
patſchek's Sig. VII. 583), 30. Jänner 1788). Es trat nur noch der Stempel 
aufrothe Schminke, mit 71, Er. für jedes Loth (a. h. Entſchl. 20. Sept., 
Gubeirk. 5. Okt. 1787) und auf Zeitungen und Journale, mit Aus- 
nahme gelehrter Zeitfchriften (11. Mai 1789), Hinzu. Jedoch wurden 1791 
die Original- Zeitungen und Brofhüren, 1792 auch ihr Nachdruck von der 
Stenpelabgabe befreit und e8 unterlag nur, bis zur neuen Einrichtung des 
Gefälls im 3. 1802, der Nachdruck auswärtiger Zeitungen mit 1, kr. vom 
Blatte derjelben. Die Verwaltung dieſes Gefälls wurde in Mähren und 
Schlefien vereinigt, indem dag Siegelamt in Troppau mit jenem in Brünn 
vereint (Hffmdkt. 31. Mai 1782), jpäter aber die Verwaltung des Stempel: 
gefälls an die Tabak: Adminiftration übertragen wurde (Verordn. 27. März 
1786) *). 

Man kann nicht jagen, daß Joſeph überhaupt ein Gegner bes Verpad; 

tungs-Syſtems, defjen üble Wirkungen er in Frankreich gefehen, überhaupt 


*) Das Stempelgefäll in den kai. Öfterr. Staaten, von deffen Einführung bi3 1816, 
von Schwarz, Gräp 1817. Im 9%. 1786 ga) es in allen ftempelpflicätigen Provinzen 
brutto 558,440 fl., netto 474,393 fl., im J. 1787: 650,813 fl. und refp. 580,761 fl, 1802: 
869,164 fl., reſp. 684,764 fl. (mit dem dazu gefommenen Weſtgalizien). 


























(Ofdtie 2. Janner und 7. Mai, Gubeirf. 16. Juli 1789). Waren bie Straiem 
anf der einen Seite durch die Verpachtung verfallen, jo förberte ainbererfeits 
ber Kaiſer, freilich wegen der Eile nicht mit ber erforderlichen Solidität, den 


Straßenbau fo fehr, daß in ber Zeit von 6—7 Jahren in Mähren mb 
Schlefien bei 40 Meilen nen entjtanden, während von 1727—1780 nur bei } 


50 Meilen zu Stande gefommen waren. Und gleichmäßig damit erfuhr aud 


das Poſtweſen durch bie Verwandlung ber doppelten und anderthalb Poſt- 
ftationen in einfache und durch Errichtung neuer Poſteurſe und Boft- 


ftationen eine umfafjende Regulirung (Hfbkte. 6. Nov. 1783, 3: März 


1785; ©. die Ausführungen in meiner Geſch. d. BVerfehrs - Unftalten in M. 


und Schl. Brünn 1855 (aus b. 8. B. Seft.- Schr.), 36—43, 185—T). 
Die Verpachtung kam auch jonft in Anwendung ober doch in Frage. 

Das ftändifhe Gränz-⸗Trankſteuer-Gefäll wurbe wirklich verpadhtet 

(Gubcirk. 7. Juni 1784), fpäter zwar aufgehoben (Hfdkt. 1. Nov., Gubeirf. 


10. Dee. 1789) und bem ſtändiſchen Fonde eine jährliche Meluition von ' 


15,700 fl. zugeftanden (Hfbkt. 14. Jänner 1790), in Kurzem jedoch bie erftere 


wieder reftituirt (1790). Auch das inlänbijhe Trankfteuer-Gefäll ı 


war man gejonnen, an bie Bräu- und Branntweinhaus-Befiker um bie 


bisher nah dem Durchichnitte der letzten ſechs Jahre bezahlte Steuer und, ' 


nur wenn diefe ben Pacht nicht eingehen tvollten, auch an auswärtige Pächter 


zu überlaffen (Gubcirk. 10. Dec. 1783); es kam jedoch nicht dazu. Wohl aber | 
bei der neuen jübijchen Berzehrungsſteuer (©. Notizenbl. 1868 N. 8). 





— A en nn — — ———— re. An. Sur a Me 


Die mähriſche Judenſchaft Hatte unter Solibarhaftung eine Contribution | 
von 82,200 fl. an ben Kameralfond zu entrichten, deren Eindringung um jo 


fhwieriger fein mußte, als fie nach der Repartirungs- und Gollektirungs- 
Norm vom 2. December 1752 auf Repartitionen nad) Vermögensſchätzungen 
ganzer Gemeinden, mit der weiteren Subrepartirung auf die Gemeinbdeglieber, 
alſo auf einer fehr wandelbaren Bafis, beruhte, dem Autrage auf die Herab- 
jegung diefer Contribution um 20,000 fl. feine Folge gegeben worden war 
(Hfdkt. 6. Febr. 1773) und die von eigenen Commiſſionen entworfenen wieder: 
holten Repartitions-Maßſtäbe (Hfdkte. 6. Febr. 1773 und 4. April 1778) 
zu vielfältigen Einſprüchen, Beichwerden und politifchen Proceßführungen 
Anlaß gaben. Eine Reform Hierin ftellte fi als ein wahres Bedürfniß dar. 
Raifer Joſeph vermehrte daher die Zahl der Judenfamilien von 5106 auf 
5400, jeßte die jährliche Yamilientare von 10 auf 5 fl. herab, fo, daß die 
5400 Familien künftig 27,000 fl. entrichten follten, führte zum Erfage der 
auf die frühere Steuer noch abgängigen 55,200 fl. nach dem Beiſpiele Gali⸗ 
ziens, wo nad) dem Patente vom 16. Sept. 1784 an die Stelle der früheren 
Vermögensfteuer ein Koſcherfleiſch-Aufſchlag getreten war, die jüdijche 
Verzehrungsfteuer auf Eßwaaren ein und gab diefe und die Jamilientare 
unter der Bedingung einer Abfuhrsfumme von 82,200 fl. auf ſechs Jahre (an 
Leopold Edlen von Köffiller) in Bacht (Patent 17. Nov. 1787). Bei dieſen 
Steuern war zwar der gemeindeweife Steuer - Repartitiong-» Maßftab ents 
behrlich, weil die Familientage von jeder Familie, der Verzehrungsſteuer⸗ 


err- 


Aufichlag aber bei der Konjumtion zu entrichten kam. Dean nahm aber zu 
der kreis⸗ und gemeinbeweilen Repartition vom Jahre 1787 wieder feine 
Zufludt, als bei Einführung einer Kriegsbeiftener der mährischen Judenſchaft 
nach der noch im Jahre 1787 beitandenen jüdiichen Sontribution von 82,200 ft. 
der zu 30 vom Hunderte entfallene Betrag von 24,660 fl. als Kriegs: 
Beiſteuer aufgelegt wurde (Batent 20. Nov. 1788). 

Jener Epoche dankt auch der mährifd-jüdiihe Yandesmafje: 
fond jein Entſtehen, indem bei Verpachtung der Judenftenern im Jahre 
1737 die Hälfte des Gewinnes des Pächter! zur Kreirung desjelben bejtimmt 
wurde, um nach Erlangung von Geldfräften die Steuerzahlung für verſchul— 
dete Gemeinden zu übernehmen (Hfdkt. 26. Juli, Gubdkt. 9. Auguft 1787 
8. 15,396) und nad) fpäteren Anordnungen die Beloldung des Landrabbinerg 
in Nitolsburg zu leiften, Bejoldungsbeiträge an Kaſſen u. dgl. zu beftreiten. 
Bis 1845 erwuchs derfelbe zu einem Vermögen von 492,950 fl. C. M. aftiv 
und 133 fl. C. M. paſſiv, 15,062 fl. C. M. Einnahme und 824 fl. Ausgabe 
(Tafeln zur Statiftit d. öjterr. Mon. f. 1845 und 1846, Wien 1850) und 
fteht nun über eine Million Gulden. 

Wo e3 dem Kaiſer der Vortheil des Staatsſchatzes räthlich erjcheinen 
ließ, brach er mit der Verpachtung und ließ die Aerarial- Negie ein- 
treten. So mit dem wichtigen Tabak- und dem Lotto-Gefäll. Das erfte 


überging aus der Verpachtung in die eigene Negie, unter einer Direktion 


in Wien und Abminiftrationen in den Provinzen, wicht um deſſen 
Erträgniß zu erhöhen, fondern den von der eigenen Verwaltung erwarteten 
größeren Nuten zum Beſten der Staatsbedürfnifje und nad) Umjtänden zur 
allgemeinen Erleichterung anzuwenden. Die Einfuhr rohen oder fabricirten 
Zabaf3 aus fremden oder öfterreichiichen Provinzen, in welchen die Tabak— 
Adminiftration nicht beftand, in die deutſchen und galizischen Länder, wie 
auch aus dieſen Tegteren in eine andere Provinz, daun die Durchfuhr aus 
fremden oder denfelben gleihgehultenen Kändern wurde nur gegen Bewilligung 
der Verwaltung, die Einfuhr fremden Tabaks zum eigenen Gebrauche aber 
nur gegen Entrihtung einer beftimmten Taxe bewilligt. Der Anbau des 
Tabaks in den deutſchen und galizijchen Ländern wurde nur gegen jährliche 
Löſung unentgeldlicher Licenzen der Verwaltung und mit der Bedingung der 
Ablieferung aller erzeugten Blätter an die Verwaltung, gegen jährlich von 
der Landesjtelle und der erjteren feftzujeßende Ablieferungsprriie, geitattet. 
Die Fabrikation des Tabaks blieb der Verwaltung vorbehalten, jo, daß auch 
die Zurichtung des ſelbſt erzeugten Tabaks zum eigenen Gebrauche nicht erlaubt 
wurde Der Verwaltung blicb aud) die Erlaubniß zum Verſchleiße des fabri- 
eirten Tabaks in der Art, daß derfelbe aus den Magazinen der Hauptitadt 
und der Fabrik an die Verjchleißer im Großen Hinausgegeben, der Verichleiß 
durch Diftrifts- oder Haupt-, dann Sub- oder Unterverleger und Klein— 
Verſchleißer (Zrafifanten) bejorgt wird. Die zur Verhinderung von Ein- 
ſchwärzungen fremden Tabaks beftellte Aufficht erhielt ein bejchränftes Viſita— 
tionsrecht. Die Schwärzung wurde mit Geldftrafen (16 und rejp. 32 fl. für 
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Ein Pfund) oder bei Unvermögenheit ber Schwärzer mit öffentlicher Arbeit: 
in Eifen, jedoch niemals in einer längeren Dauer als von vier Jahren, : 
geahndet, und von der Gelbitrafe ein Dritttheil dem Apprebendenten unb eis 
. Dritttheil dem Denuncianten zugedacht. Das Erkenntniß ſprach bie Lanbei- 
Adminiftration, von welcher der Nekurd im Rechtswege an das Landredt 
der Provinz, im Gnabenwege an bie Tabat- Direktion in Wien ging (Patent 
22. April 1784, in Kropatſchek's joſeph. Gef. -Eig. VII. 782). Die Tabak 
Zandesfabrit wurde (1784) von Brünn nad Göding überfeht (brünmer 
Beitung Beil. 82). Als 1802 die Gebäude mit ber ganzen Stadt abbrannter 
brünner Zeitung ©. 737), wurde die Fabrit zwar in das bruder Klofter 
gebäude übertragen (wo fie vom 1. Nov. 1803 bis Ende Jänner 1822 biieb); 
1822 fehrte fie aber wieder nah Göding zurüd. Aus ihren und den Mage 
jinen in der Hauptjtabt wurde ber Verſchleiß des Tabals durch Diftrikte 
oder Hauptverleger, dann Sub» ober lnterverleger im Großen unb burd 
Kleinverfchleißer oder Trafikanten im Seinen beforgt. Nachdem man aus ber 
Berleihung der Verfchleiß - Licenzen ein Mittel gemacht Hatte, zur Erſparung 
von Penfionen und Brovifionen Stantsbiener und ihre-Angehörigen, nit 
felten auf reichliche Art, zu verforgen (Gubcirk. 18. Jänner 1808, 16. Mäg 
1804), kam in neuerer Beit zur Erhöhung des Gefälls- Ertrages bei ber 
einträglicheren Verſchleißen das Licitationg» Syftem in Anwendung (©. and 
Plenfer in d. öfter. Revue 1863, 3. B. 52—5b). 

Auh das Lotto-Gefäll kam, als die Pachtung Baratta’s mit Ende; 
DOftober 1787 zu Ende ging, in die ärarifche Verwaltung, für welche ein 
Lottogefälls - Direktion in Wien, für Mähren und Schlefien eine Lotte 
Adminiftration in Brünn errichtet wurde (Batent 21. Oft. 1787), ohne bah 
in Spielplanc oder in den Vorfchriften eine Aenderung eintrat. 

Die Direktoren ließ man nad) dem damal Herrichenden Syſteme mit 
einer Tantieme, von 20 Perc. des den Betrag von 2,700,000 fl. überfchrei- 
tenden Reingewinnes bei dem Tabak- und 10 Perc. von 800,000 fl. bei dem 
Lotto » Gefälle Theil nehmen. 

Die meifte Thätigkeit auf dem Felde der indireften Beſteuerung ent- 
widelte Kaifer Iofeph bei dem BZollwejen; denn, owohl er ala au 
gefprochener Phyfiofrat nur Grund und Boden als Objelt der Steuer anjah 
und daher alle indirekten Steuern nur fo lange beftehen laſſen wollte, bis 
jein Grundfteuer - Syftem eingeführt fein und fich eingelebt haben würde, 
ſprach er doch aud) aus, daß der National» Gewerbefleiß durch Verbote umd 
hohe Zölle unterftiigt werden müfle. Deshalb bezwedte auch feine Boll 
Einrichtung weniger eine Erhöhung der Zoll-Einkünfte, als fie vielmehr nad 
dem Beifpiele Englands, Frankreich® und Preußens zum Leitjeile der indu⸗ 
jtriellen Thätigfeit gebraucht und von um fo erfolgreicherer Wirkung wurd, 
als dag unter Kaifer Joſeph vollftändig ausgeführte Prohibitiv-Syſten 
die gewerbliche Produftion bedeutend in die Höhe trieb (S. meine Beiträge 
zur Cultur-Geſchichte Mähren und Schlefiens im 8., 15. und 19. 8. 
Eeft. - Schr.). 




















29. Auguft und 30. Nov. 1789, Gubeirk. 5. Gept. umb 10. Dee. 1780): 
Kaifer Joſeph wollte auch, gegen Erhöhung der Steuern (Seldbewilligungen) 
in Ungarn, alle Bollbeichräntungen zwifchen den ungrifchen und dentſchen 
Provinzen aufheben und einen völlig freien Verlehr zwiſchen denſelben her⸗ 
‚ftellen, wogegen auch eine Stenerherabfegung in ben deutſchen Provinzen‘ 
erfolgen jollte, weil bie Marktpreife in diefen wegen größerer Einfuhr ber 
wohlfeilen Naturprodukte aus Ungarn hätten fallen müſſen (Schreiben an 
den ungr. Kanzler Grafen Palfy vom 20. Dec. 1785). Es fam aber leiber 
nicht zur Ausführung, da nach Joſeph's Tod in Ungarn Alles zum Yles 
zurückkehrte. 

Zur Unterſcheidung der auslandiſchen außer Handel geſetzten GErzeuguife 
von den inländiſchen befahl der Kaiſer die Puncirung aller inländiſch 
erzeugten vorräthigen Gold» und Silberwaaren bei dem in jedem Lande pa 
- errichtenden Puncirungsamte, welche ihren Gehalt und die Erzeugung. inner 
Landes anzeigen follte. Als Puncirungsgebühr wurbe bei dem Golde fir 
jede Dulaten» Schwere 1 kr., bei dem Silber & Pfennige vom Lothe beftimm; 
(Patent 23. Febr. 1788, Gubdkt. 21. März 1788 3. 5109). Später ware; 
den Privaten auch bie Verpflichtung auferlegt, die Gold- und Gilberwaaren, 
welche fie an Kaufleute oder Private veräußern wollten, punciren zu lafie: 
(Hfdkt. 20. April, Gubeirt 24. ‚Sept. 1789). (S. das öfterr. Dünzweien ven 
Becher I. 07 —111). 

Mit den Reformen in der Gefällen-Gejeßgebung fanden Wenberungen; 
in der Gefällen- Verwaltung in Verbindung. Der Verſuch, bie -gefummk: 
Abgaben - Verwaltung zu concentriren, hatte nicht die erwarteten Folgen und 
daher nur einen kurzen Beftand. Die fchlefiihe Bankal-Adminiftration, 
wurde in Iahre 1782 aufgehoben und rejp. jener für Mähren einverleibt, 
welche die Zeitung der in Troppau und Weidenau neu errichteten und der 
in Bielig, Tefchen, Kägerndorf und Zudmantel belafjenen Inſpektorate über 
nahm (Dekret des k. ſchleſ. Amtes vom 14. Jänner 1782, brünner Zeitung 
1782 N. 12). Saifer Joſeph blieb aber dabei nicht ftehen. Nachdem er die 
Bejorgung der Wegmänte der Weg: und Brüdenamts - Direktion ab 
genommen und an die m =fchl. Banfal- Adminiftration übertragen hatte 
(Hföft. 2. Nov. 1782), ließ er bei der eingeleiteten neuen Syftemifirung ber 
beiden Länder Mähren und Schlefien die Banfaladminiftrationg » Gefchäfte 
vereint bei dem Gubernium und jene der Bankal-Inſpektorate vereint 
bei den Kreisämtern eines jeden Kreisbezirkes behandeln, daher di 
Kreisämter die Leitung und Aufſicht über die in ihrem Kreiſe gelegenen 
Bankalämter in allen von den Injpektoraten und der Banlal- Adminiftration 
bisher verwalteten Gefällen bejorgen, die Straf- Erfenntniffe in allen vor 
ihren untergeordneten Aemtern abgehandelten Ucbertretungsfällen fchöpfen und 
ihnen auch ein Milderungsrecht einräumen. 

Bugleih wurden die ſchleſiſche Haupt-Bankalkaſſe in Troppan, 
die Haupt-Banfal- und die Kameralfafje in Brünn vereinigt, 
die troppauer Bankozettel-Kaſſe aufgehoben, und deren Geſchäfte an die 
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rünner Bankozettel- Kaffe übertragen (Gubeirt. 18. Augujt 1783). Allein 
bon nad) anderthalb Jahren jprach der Kaifer wieder die Trennung aus, 
»rordnete die Einführung eigener Adminijtrationen und Inſpek— 
drat-Aemter zur Leitung des Zollwejens in den Ländern und die Er- 
chtung einer Zoll-Adminiftration für Mähren und Schlefien zu 
rünn, dann von bejonderen Zoll-Inſpektoraten zu Hradiſch, Teſchen, 
‚roppau und Weidenau mit der vor Bereinigung des Zollweſens mit 
m Gubernium und den Kreisämtern gehabten Aktivität. Die übrigen 
tanfalgeichäfte, nämlich) das Salz- und Wegmautwejen in Mähren 
nd Schleſien, der aunsländijche Vieh-und Getränk-Conſumtions— 
ufſchlag in Mähren, der inländiſche Vieh-Aufſchlag, Fleiſch— 
reuzer und Wein-Impoſt in Schleſien verblieben zwar noch bei der 
eitung des Guberniums und der Kreisämter (Gubcirk. 18. April 1785), 
urden aber vom ® Jahre 1786 an gleichfalls an die mähr.-ſchleſiſche 
‚dllgefällen-Adminiftration überwieſen Hfdkt. 15. Eept., Gubeirk. 
1. Sft. 1785); diefelbe unterftand der Bankalgefällen- Direktion in 
Bien, einer feit 1786 fogenannten Gentral: Behörde (Hfdkt. 13. Oft. 1785) 
velche für die Verwaltung des Zollgefälls in den deutjchen und ungrifchen 
ändern unter dem Titel: Zoll-Regie errichtet worden war, jpäter aber 
uch jene aller indirekten Abgaben, mit Ausnahme des Tabak, Stenpel- 
nd Votto - Gefälle, an fich gezogen hatte. Wahrſcheinlich dürfte die Verfchieden- 
rtigfeit der Behandlungsweiſe, welche dieſe fogenannten Bankalgeſchäfte 
srdern, ſo wie die Ansdehnung und ſteigende Wichtigkeit der Bankalgefälle 
a dieſer Trennung die Veranlaſſung gegeben haben. Denn ſchon damal 
aben fie in Mähren und Schleſien einen jährl. Ertrag von nahe an zwei 
Rillionen Gulden. In Böhmen Stiegen die Kameral-Erträgnifje (nämlich die 
Janfale und ftänd. Gefälle vom Zolle, Salz, der Maut, Bier, Wein und 
Jranntwein) im 3. 1787 auf 5,596,468 fl. brutto und +4,684,291 fl. netto 
Materialien zur Statiftif Böhmens, 10. 9. Migcellen S. 155). 

Eo theilte fich die Verwaltung der landesfürftlihen Abgaben in Mähren 
nd Schlefien Schon unter Kaiſer Zofeph unter: 1. das Gubernium, 2. die 
zankalgefällen-, 3. Staatsgüter-, 4 Trankſtener-, 5. Lotto⸗, 
. jüdiſche Berzehrungsfteuer-, 7. Tabaf- und Stempelgefällen- 
[dmimiftrationen, 8. die Bojtverwaltung, 9. das Taramt und 
0. die Bulver: und Salniter-Berwaltung. 

Die NRegulirung der Juſtiz-Behörden Hatte aud) auf die Behandlung 
er Gefälls -Mebertretungen Einfluß. Um den Parteien, welche fich durch ein 
ı Sefällsfachen geihöpftes Erfenntnig gekränkt erachteten, den Rechtszug zu 
sleichtern, geftattete dev Kaifer dem Notionirten, den Weg des Nechtes, eut- 
veder allein, oder zugleid) neben dem Wege der Gnade, welche beide jchon 
ine erhabene Mutter freigelajien hatte (Patent 23. Mai 1779, in der Art 
ı betreten, daß er den landesfürftlichen Fiskus zum Beweile des in der 
totion geltend gemachten Rechtes vor dem ordentlichen Richter auffordere 
nd nad) der allgemeinen Gerichtsordnnung jeine Klage vor dieſem und im 


weiteren Rekurszuge vor bem höheren Richter verfolge (Patent 24. DE. 1789, 


Als ordentlicher Richter in Gefällsübertretungen trat, an bie Gtelle des unin. 
Einem aufgehobenen Conſeßes in eausis summi Prineipis et | 


Commiss rum (be8 Gefällen-Gerichtes), das neue mähriſch⸗ſchleſiſche 
Landrecht, in höherer Inftanz das m.⸗ſchl. Appellationsgeriht u 
die oberfte Juftizftelle ein (Batent 24. März 1783). 


Zweite Abtheilung. 
Uenderungen im Renikener - Eykeme. 


Den Schlußſtein der Finauz⸗Operationen bes Kaiferd machte ein 


gänzlihe Umgeftaltung des Syftems ber Grundbefteuerung (S 


Hod » Bidermann’3 dfterr. Staatsrath, Wien 1879, S. 599 ff., 608, 612 fi, 
170, 141—4, 163, Wolf’3 geſch. Bilder aus Defterreih, 2. V. Wien 1880, 
244—311 Graf Carl von Binzendorf), welches mit fo großen Gebrechen 
behaftet war und einer jo ungleichen Behandlung ber Steuerpflichtigen Raus 
gab. Das jofephinische Syſtem beruhte auf dem phyſiokratiſchen Gate, daf 


alles Eintommen vom Grunde und Boden abgeleitet werben könne und anf‘! 
wieder dahin fließe. Grund und Boden warb daher allein als das Objekt: 


der Befteuerung erflärt, der Binsertrag der Gebäude als Beihilfe genommen 


und bie Erhebung bahin gerichtet, das Flächenmaß aller Grundſtücke, ben 
Natural»Brutto-Ertrag berjelben und den Geldwerth ber Produkte zu eruiren - 
Folgerecht mit dem Grundfage, nur den Grund zu befteuern, wurben bie.: 


Urbarial- und Zehend-Bezüge nicht einbezogen, bagegen aber 
folte an foldhen Gaben dem Berechtigten nicht mehr als der Werth mit 
höchftens 17 fl. 462%, fr. von Hunderte des erhobenen Grund - Ertrages zu 
entrichten fein. Um bald zum Biele zu gelangen, wurde die Vermeſſung 
in ber Regel, bie Beftimmung des Natural» Brutto » Ertrage® unb befien 
Berechnung zu Geld nad den Marft- und Lokal» Durdjchnittspreifen von 
1774— 1784 den Gemeinden unter Leitung der Chrigfeit überlaffen. Befondere 
Commijfionen follten nur diefe Erhebungen controliven und ſich der Gleich— 
förmigfeit durch) gemeinde-, kreis- und provinzenweife Vergleichungen der 
Reſultate verfidern*). Auf Eulturkoften nahm man dabei feine Rüdficht, 
indem die Ausgleihung durd) die verhältnißmäßige Anlage der Steuer auf 
die verschiedenen Culturgattungen beabfichtigt wurde. 

Einer eigenen Steuer-Regulirungs-Hofcommiffion, unter dem 
Borfige de3 Grafen Zinzendorf, mit untergeordneten Brovinzial- und 
Kreis-Commiſſionen ward die Löfung diefer großen und jchiwierigen 
Aufgabe zu Theil. Die mährifch - fchlefifche PBrovinzial- Commiffion beftand 


*) 1786 nahm die mähr. Obercommiffion (die Freiherren Tauber und Kafdnis, 
die Rait-Officierd Joh. Achbauer (fpäter m.=fchl. Staatsbuchhalter) und Alois Raßmann, 
und der in Mähren angeftellte Oberforftverftändige und gureiner Oberjäger Joſeph Böhm) 
mit der böhm. Obercommilfion (den Gub.-Räthen Herrmann und Erben) mit VBeiziehung 
mehrerer Kreis-Untercommiffionen die Sontrole zwifchen Mähren und Böhmen (in Jglau) vor. 
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aus dem Gubernialrathe Freiherrn von Tauber und dem Gubernialrathe 
und mähriſch-ſchleſiſchen Staatsgüter- Oberdirektor Unton Valentin Kaſchnitz 
von Weinberg (Gubeirf. 18. April 1785), welcher als Oberdireftor der mähr.- 
ſchleſ. Kameral-, Erjefuiten- und Religionsfondsgüter, Wirthſchafts-Admini— 
ftrator der f. f. Familien - Herrfchaften Göding, Pawlowitz und Czeikowitz, 
wie auch ber k. Etädte, der brünner Kapitel, der f. £. ferdinandeiichen und 
teuffenbach'ſchen Stiftungsgüter (Meutitjchein und Dürnholz) und der (zum 
Neligionsfonde eingezogenen) olmüßer erzbijchöflichen Lehen Roßwald, Füll- 
ftein und Nieder- Bawlowig, Superintendent des olmützer geiftl. General- 
Seminar? und der brünner Erjefuitenfiche, endlich als Hofcommiffär in 
NRobotabolitiong- und Steuerregnlirungs-Geſchäften in Mähren und Schlefien 
den entjchiedenften Einfluß auf die Landesverwaltung übte. Die hiebei bewie- 
fenen Berdienfte belohnte der Kaijer 1786 mit der Erhebung in den SFreis 
herrnſtand und mit einem Geſchenke von 30,000 fl., 1789 mit dem Erbpadt 
der Staatsherrihaft Zdaunet und dem Hofraths : Charakter *). 1789 wurde 
der olmüger Kreishauptmann Auguſtin Reichmann von Hochkirchen (welcher 
1829 als nieder » Öfterreichiicher Negierungs » Bräfident ftarb) Mitcommiffär 
und zeichnete fich als ſolcher jehr aus. 

Tas, für Tefterreid), Steiernarf, Stärnten, rain, Görz, Gradiska, 
Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien erlajfene, Patent vom 20. April 
1785 faßte die Grundjäge zujammen, nach weldyen vorzugehen war. Es wurde 
ansdrüdlich erklärt, daß der Zweck dieſer Operationen nicht fei, den ſchon 
beitehenden Steuerbetrag zu erhöhen, jondern eine vollfommen gleich— 
mäßige Abgabe jeder Provinz, Gemeinde und jedes einzelnen 
Eigentümers, nah VBerhältniß des Beſitzſtandes, zu bewirken, 
wobei aber die Emfigfeit auf dem Lande von aller Laſt befreit werden foll. 
Die eigenen Angaben (Faſſionen) über das Quale und Quantum des 
Beſitzes bildeten die Grundlage der Operationen. Die Bekenntniſſe wurden 
in jedem Orte darch Gemeinde -Ausihüffe revidirt, iiber welche wieder die 
Brovinzial- Commijjion die Aufficht führte. Orffentlichfeit der Verhandlungen, 
fo wie die Vermeſſung und Abſchätzung der Grundſtücke, follten 
außerdem die Kontrolen der Faſſionen fein, von denen die beiden letzteren 
Dperationen in der Regel dur die Gemeinde-Ausſchüſſe felbft, unter der 
Leitung einer obrigfeitlichen Perfon, bewerkitelligt werden mußten. Nur zur 
Bermefjung ganz unregelmäßiger Figuren wurden Ingenieure, und zur Ab—⸗ 
ſchätzung der Forſte oder ftreitiger Grundſtücke ſachverſtändige Commiſſäre 
ernannt. Gründe, die man verſchweigen würde, ſollten als herrenlos erklärt 
und dem Angeber als erbliches Eigenthum zuerkanut werden. Die Gründe 
wurden gemeindeweiſe: 1. topographiſch nach fortlaufenden Nummern beſchrieben, 
2. vermeſſen, und 3. im Ertrage, der Art und Menge nach, abgeſchätzt. Die 


*) Nach Kaiſer Joſeph Tod in Ruhe- und Penſionsſtand geſetzt, F er 1812 (©. Czi— 
fann’3 lebende Schriftfteller Mährens, Brünn 1812 S. 35—88, das Notizenblatt d. hiſtor. 
Seltion 1869 N 9). 


Refultate der Vermeſſung und ber Fatirung, nämlich) das SFlächenmaß ber‘ 
Gründe nach fortlaufenden topographiichen Rummern und ber urfprängfäh . 
fatirte oder durch die einheimische Controle rektificirte Grund - Extrag. wurde ' 
in ein eigenes Ausmefjungs- oder Faſſionsbuch — das fogenaunte Lager 
buch — gebracht. Die einzelnen Steuerpflichtigen erhielten inbivibnelle Sub⸗ 
repartitiond- Bögen und aus biefen wurde ein Summarium zu⸗ 
fammengefegt. Die Körnerpreife wurden nad dem zefnjährigen Durchſchnite 
ber Marktpreife von 17741784, die Heu- und Weinpreife nach ben con 
‚trolirten Lofalpreifen ber Gemeinden, bie Holzpreife nach den gemeinbeweife 
erhobenen und controlirien Preiſen der Klafter Brennholzes im Walde ofue 
Schlagerlohn angefegt. Die Faſſionen wurden vorzüglich durch Vergleichung 
mit ben von den Obrigkeiten abgejondert über jeben ihrer Maierhöfe age 
forderten fechsjährigen Anbau- und Fechfungs« Tabellen controlirt. 

Die ganzen Vermeffungs- und Schägungs - Operationen waren in vier - 
Jahren vollendet, und es trat (Patent vom 15 Sept. 1789) das neue Syſten 
vom 1. November 1789 an in das Leben. In Mähren wurden an fradt- : 
bringenben Realitäten 1,141,818 bominifal, 2,841,530 ruſtitai, in; 
Ganzen eine probuftive Fläche von 3,483,847 Jochen 1049 Ddr.-iaftern 
im Geldwerthe des Grund-Ertrags von 17,173,178 fl. 47 fr. (S. 14.8. 
Sekt.⸗-Schr. 532), in Schlefien eine probuftive Fläche von 762 ‚774 Jochen : 
(363,589 dominital, 399,175 ruftitat) im Werthe von 2,590,404 fl | 
24 fr (755,415 fl. 42 fr. Dominilal» und 1,834,988 fl. 24 fr. Ruſtilal⸗ 
Ertrag) erhoben *). | 

Bon jedem Hundert des fatirten und controlirten foge . 
nannten Brutto-Grund-Ertrages waren im Durchſchnitte 12 
131/, fr. und zwar, nad) der verfchiedenen Beſchaffenheit der Gründe, alſo 
zu entrichten: a) von allen culturfähigen Aeckern oder Teichen, die als 
Aecker benugt werden könnten, Weingärten, Seen und Flüffen von Hun- | 
berte (wegen der größeren Culturkoſten) 10 fl. 371, kr.; b) von Wiefen 
und ihnen an Güte gleichfommenden Gärten oder Teichen (weil fie weniger 





*) Die detaillirten und ſummariſchen Leberfichten der Nefultate diefer Steuer: Dp- 
rationen, ſowohl nach ihren Grundlagen, als nad) ihrer Repartition, enthält Andre’s able _ 
Statiftit, Stuttgart 1823 In diefem Werke ift der Natural-Ertrag von Mähren auf 
17,143,290 fl. 41 fr. (3,501,886 fl. 52 tr. dominilal und 13,641,403 fl. 49 Er. ruſtikal) nad» 
gewiefen. Der Entwurf der neuen Grundfteuer 1789 (in Riegger’3 Archiv für Böhmen, 
3. T (1795), Beilage) gibt den Brutto» Ertrag aller Grunbbefigungen, nad Abzug dei 
Schlagerlohns bei den Waldungen, für Mähren auf 17,177,952 fl. 47%, kr., nämlich 
14,369, 40 fl. von Wedern zc., 1,508,145 fl. von Wiefen ıc., 1,295,588 fl. von Hutiweiden 
und Wäldern und 4733 fl. von Seen und Flüffen, für Schlefien aber mit 2,606,920 fl 
18'/, Tr, und zwar mit 2,102,443 fl. von Wedern, 239,447 fl. von Wiefen, 261,086 fl. von. 
Hutweiden und Wäldern und 943 fl. von Seen und Flüffen an. Als NRefultat der lepten 
Verichtigungen zur Zeit des Grundfteuer -Proviforiums ftellte fi das Flächenmaß ber 
produftiven Gründe in Mähren auf 3,483,348 Joche, in Schlefien auf 762,774 Joche, zu 
ſammen auf 4,246,122 Joche, und der einjährige Grund-Ertrag in Mähren auf 17,137,776 1. 
19 kr., in Schlefien auf 2,589,469 fl. 12 Er., zufammen auf 19,727,245 fl. 31 fr. bar. 
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Aufwand erfordern) 17 fl. 55 fr.; e) vom Weidelande, Geftrippe und 
Walde 21 fl. 15 fr. Nach diefen Percenten entfiel nach dem fatirten und 
eontrolirten Geldwerthe des Grund - Erträgnißes auf Mähren eine Grund- 
fteuer von 2,068,020 fl. 55 fr. (nad) Andre’3 Wert nur 2,067,621 fl. 56 fr., 
wovon 499,959 fl. 29 fr. Dominifal- und 1,567,662 fl. 27 fr. Ruftifalfteuer 
waren), für die Steuer-Berwaltungsfoften 171,468 fl. 6 fr. und 
für den Militär-O fficier8-Quartier- und Kaſern-Vergütungs— 
ford von 100,000 fl., zufammen von 2,339,489 fl. 1%. ; auf Schleſien 
aber, welches 1789 eine Lontribution von 224,408 fl. 31 fr. 11/, Heller, 
das Pauſchale von den tefhner Domanialien von 2485 fl. 18 fr. und 
die Gewerbsflaffen-Gelder von 200 fl. 30 fr. getragen Hatte, kam 
eine Grundfteuer von 320,202 fl. 17 fr. (106,645 fl. 14 fr. Dominifal- und 
213,557 fl. 3 fr. Aujtifalfteuer), neben welcher aud die Steuer vom 
Bräu- und Schankrechte von 20,213 fl. 51/, fr. verblieb, die Steuer- 
Einhebungsfoften und Beiträge für die Militär-Bequartierung 
und das fländifche Domeftilum in Anſchlag kamen. 

Nah dem Entwurfe der neuen Grundfteuer 1789 (in Riegger’3 Archiv 
für Böhmen, 3. T. (1795), Beilage), weldyer die Grundfteuer Mährens mit 
2,099,337 fl. 4°/, kr., jene Schleſiens mit 326,591 fl. 36 fr. angibt, betrug 
die bis dahin in Böhmen (4,225,130 fl.), Mähren (1,749,603 fl.), Schlefien 
(225,085 f|l.), Tejterreih unter der Enns (2,086,212 fl.), ob der Enns, 
Steyer, Kärnten, Krain, Görz, Gradisfa und Galizien (977,542 fl.) entrichtete 
wirkliche Steuer zuf. 12,492,749 fl. 58%, tr. und mit Zurechnung der 
aufzubebenden Zwiſchen-Mäute von 477,543 fl. 33 fr. (Mähren 9500 fl., 
Schleſien 21,160 fl.), im Ganzen 12,970,293 fl. 31?/, fr. Der Brutto-Ertrag 
von ſämmtlichen Grundbefigungen in diefen Provinzen machte, nad) Abzug 
des Schlagerlohns bri den Waldungen, 114,841,325 fl. 15°/, fr., die hievon 
entfallende Steuer 13,066,962 fl. 56%, kr., fo, daß ſich gegen früher nur 
ein Zuwachs von 96,669 fl. 25'/, kr. ergab Die Ausgleihung zwiſchen den 
Provinzen war aber beträchtlich, denn Mähren Hatte einen Steuer - Zuwad)s 
von 340,233 fl. 141), fr., Schleſien von 30,345 fl. 9/, kr., Krain von 
75,341 fl., Görz und Gradisfa von 67,991 fl. und Galizien von 1,278,408 fl., 
dagegen Böhmen einen Abfall von 634,644 fl., Oeſterreich unter der Enns 
von 503,948 fl., ob der Enns von 222,980 fl., Steyer von 199,903 fl. und 
Kärnten von 204,173 fl. 

Um den Hauptzwed: Erhaltung der Kräfte der Grumdbefiger und 
Anregung derjelben zur höheren Induftrie nicht zu ftören, wurde zugleid) das 
jogenannte Urbarial-Spyftem, d. h. dag Berhältniß der Unterthang- 
Leiftungen an ihre Obrigfeit aljo vegulirt: a) vom Hunderte des ans— 
gemittelten Grund -Ertrages wurden dem Unterthan 70 fl. oder 70 Percent 
zur Dedung des Samens, der Eulturfoften, des eigenen Unterhalts, der 
Gemeinde- Abgaben und der Kleinen Abgaben an Geiftliche und Echullehrer 
ganz freigelaffen; bi die übrigen 30 Percent wurden getheilt und davon: 
1. 12 fl. 131% Er. als landesfürftlihe Steuer im Durchſchnitte; 2. 17 fl. 


nn 





| | 
| 
46?/, fr. aber al& maximum dazu beftimmt, biemit Ulles auszugleichen, was 
ber Unterthan dem Srundherrn, ben geiftlichen und weltlichen Zehendherrn, 
baar oder in Naturalien, in Zug- ober Handfrohnen a. f. w. zn leiften hatte. 
Sebe Gemeinde jollte für bie, auf diefe Art erhobene und auf fie reparticte 

-  Grunbftener in solidum haften. Diefelbe war in zwölf Raten, monotlid 

. im voraus, an eigends aufgeftellte TLandesfürftliche Bezirks: und von 
dieſen an bie Kreiß-Steuereinnehmer Gubcirk. 17. Sept. 1789) 
abzuführen. 

Zur Bebedung bes Erforbernißes für bie Steuer-Einhebung wurde 
auf jedes Hundert von dem Brutto⸗Erträgniße ber ſämmtlichen Grund 
gattungen und der Hauszinſe Ein Gulden ausgeſchrieben und ber an biejem 
Bercent fich allenfalls ergebende Ueberſchuß zur Vergrößerung bes Wetter, 
Waffer- und Feuerſchaden-Vergütungsfondes beſtimmt (Batent 

. 28. Dec. 1789). e 
Das Syſtem der diealbeſteuerung vervollftändigte die Beſtenerung 
. ber Hauſer, mit Ausnahme jener, welche ben Landwirthſchaft ⸗Vetreibenden 
° gehörten, öffentlicher Gebäude, Gemeindbehäufer,. herrſchaftlicher Landſchlöſſer, 
ber Fabrile- und Gewerbs-Lokalitäten. Den Mafftab der Steuerbelegung 
follte der fatirte und ämtlich berichtigte Zins-Ertrag, nach Abſchlag 
von 10 Bercent auf bie Erhaltungskoften, geben, die Steuer für die Dauer ' 
des Leerſtehens ber Bohnungen aufhören unb bei Neubauten und Saupt- 
verbeſſerungen auf eine verhältnigmäßige Zahl Jahre erlafien werden (Patent. i 
.” 1. Sept. 1788). 
Die Unvolltommenheiten und Gebrechen des neuen Syſtems waren zwar 
nicht zu verfennen und wurden auch noch während deſſen Beitandes erkannt 
(S. da8 Batent 19. April 1790, Heßl, Gebrechen der neuen Steuer - Rekti- 
filation, Wien 1790). Die Vermeffung der Gründe durch unerfahrene Bauern 
und Beamte, dann die Eile, mit welcher der gerechte Kaiſer die Segnungen 
eines befjeren Steuerſyſtems feinen geliebten Unterthanen zu verfchaffen fuchte, 
fonnte unmöglich zu einem ganz richtigen Refultate führen. In der Selbft- 
ſchätzung und in der Adjuftirung des Erträgnißes durch gleich intereffirte 
Gemeindeglieder war dem Eigennuße ein weites Feld geöffnet. Die theilweile 
Controlirung nach den über die regulirten Gemeinden vorgelegten Durd 
fchnitten vom Amtsorte aus mußte Die Ungleichheiten durch theilmweile Er- 
höhungen nur nod) mehr erhöhen. Die Beſteuerung des Brutto - Ertrags lich 
alle aus den Boden-, Elimatifchen-, Cultur- und andern Verhältniffen ent 
fpringenden Verjchiedenheiten in den Erzeugungstoften, ja ſelbſt die Saat, 
unberüdfichtigt, wag durch die geringere Steuer - Anforderung von dem culti- 
virten Gründen nicht gut gemacht werden konnte und wodurch insbeſondert 
Gebirgsgegenden in ein hohes ungünftiges Verhältniß gefeßt wurden. Die 
Nebenfrüchte, jo wie alle Induftrial- Nugungen, wurden ganz übergangen. 
Die Parificirung aller Erzeugniffe mit den vier Hauptförnergattungen machte 
die Faffionen theils unrichtig, theils dem Fatenten felbft unverftändlich. Die 
Evaluirung der rohen Produkte nach den von fo vielen Verhältniffen ab- 
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hängigen und jehr wandelbaren Marftpreifen, ohne Rückſicht auf die Koften für 
die Zufuhr auf die Mochenmärkte, mußte zu Ungleichheiten den Grund Legen. 
Die Haftung der ganzen Gemeinde für die Contribution war nicht nur läftig, 
fondern auch nachtheilig. Endlich konnten ſich die Dominifal - Befiter durch 
das mit dem Steuerjyfteme in Berbindung gebrachte Urbarialiyftem nicht 
anders als jehr verlegt finden. Nicht unerwähnt darf übrigens bleiben, daß 
Mähren in der Faſſion des Grund» Ertrages höher als Böhmen und Defter- 
reich gefteigert, insbejondere aber gegen Böhmen auf eine fchwindelnde Höhe 
getrieben wurde. Die Urfache wird in der vorzugsweije reichen Dotirung des 
Landes mit Stiften und Klöjtern gefucht, welche die Hälfte des befferen 
Landes inne gehabt haben jollen. Da die Durchichnitte der obrigkeitlichen 
Erträgniffe zur Controle der unterthänigen Faſſionen dienten, die Klojtergüter 
aber als Refultat einer emfigeren Induftrie ein reichlicheres Erträgniß gegeben 
haben und ihre Produften- Rechnungen genauer geführt worden fein jollen 
als jene der PBrivat-Dominien, jo hält man dafür, daß dieſes zur Controle 
genommene fünftfiche Erträgniß, unzeitige Auszeichnungsjucht, Connivenz und 
bie tief gemwurzelten Zweifel an bleibende Rejultate des übereilten jojephini- 
fhen Syſtems dazu beigetragen haben, den Grund-Ertrag Mährens auf eine 
unverhältnißmäßige Höhe zu fteigern. 

Ungeachtet alles beffen war doch dieſes Steuerſyſtem (S. über deffen 
Ausführung in Mähren Hier 2. Abth. 223) weit allen früheren in feiner 
Güte überlegen. Dasſelbe hatte nicht nur unendliche Vortheile gegen die 
therefianifche Lahnen - Eintheilung und obrigfeitliche Fatirung, mit Rückſicht 
auf die fo fehr geänderten Zeitverhältnifje, fondern gab auch eine fchägbare 
Grundlage zur Steuer - Rektififation. Eine Stüge erhielt dasfelbe durch die, 
in Mähren allgemeine Einführung der, in ihrer Begründung über die 
Zeit der thereſianiſchen Rektifikation hinausreichenden Contributions-, 
Geld- und Körnerfonde (1788), welche die Aufrechthaltung des Unter- 
thans, ja deſſen Erleichterung in der Steuerzahlung, zur Abjicht Hatte. Wir 
werden fpäter auf diejelben zu reden kommen. 


Vierter Abſchnitt. 
Die Finanzlage Oeſterreichs bei Iofeph II. Tod (1790,. 


Die Finanzverwaltung Maria Therefia’3 hatte ſich durch Sparfamfeit, 
Entwicklung der Steuerkraft, Verminderung der Staatsjhuld oder doc, ber 


Fr Zinſen durch freiwillige Eonvertirung und Ordnung ausgezeichnet, war aber 
J dod am Ende durch den bair. Erbfolgefrieg in Verlegenheit geraten. Unter 





Joſeph II. hielt das hronifche Deficit feinen Einzug in Defter- 
reich (jagt Beer S. 5). Obwohl wir für jeine Zeit auf ämtlicher Grundlage 
R beruhende finanzielle Nachweifungen befiten (Hauer's Beitr. 3. Geld. d. 

Öfterr. Finanzen, Wien 1848; Czörnig's ftatift. Handbüchlein f. d. öfterr. 
Monarchie, Wien 1861, S. 122; Plenker in d. öfterr. Revue 1863, 3. 8. 
4473; Beer’s die Finanzen Tejterr. im 19. Jahrh, Prag 1877; Hock— 
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Bidermann’s öfterr. Staatsrath, Wien 1879 S. 595-631), ftimmen fi, ' 
doch nicht mit einander überein, zeigen aber doch, daß bie anfänglich nidt . 
ungänftige Finanzlage fi in Folge ber in der Iekten Zeit, zubem unglücküch 
geführten Seriege fehr verjchlimmerte. Nach Ezörnig (S. 636) waren 1. de 
Direften Steuern von 24,614,910 fl. im 3. 1781 bis 1788 auf 26,853,880 fi., 
2. die indirekten Steuern von 27,999,580 auf 34,551,060, 3. die Einnahmen 
vom Staatseigentbume von 5,046,720 auf 7,435,240, 4) verfchiebene anbere 
Zuflüſſe von 8,116,570 auf 18,6563,560, 5) bie Netto-Staatseinnahmen 
von 65,777,780 auf 87,403,740 fl. geftiegen (nad) &roß- Hoffinger TI. 538 
bie öfterr. Einnahmen 1787 bis 100 Millionen Gulben, wozu Mähren 6M, 
Schlefien 600,000 fl. beifteuerten); im J. 1790 aber 1. auf 22,802,710, : 
2. 31,155,010, 3. 5,162,230, die Einnahmen auf 85,608,630 gefallen und | 
hatten nur die verſch. Zuf. bis 26,488,680 fl. zugeriommen, und es erhöhten 
fih die Ausgaben, welche 1781 mit 64,999,910 fl. einen Ueberjäuf 
an Einnahmen von 777,870 ergeben Hatten, und ſich in ben fpäteren : 
Jahren zwijchen 71,149,670 und 83,887,780 fl. hielten, in ben I. 1788-0 
auf je 111,549,890 fl, 119,996,340 und 113,149,950 fl., das jährlide 
Deficit aber von 5-9 Millionen in den 3. 1782—7 auf 24,146,150 im 
3. 1788, auf 36,430,560 im 3. 1789 unb 27,541,320 fl. im J. 1790: 
Nah Hod-Bidermann war die Lage ber Öfterr. Finanzen in ben erfien ' 
drei Jahren der Regierung Joſeph II. keine ungünftige. In Tanfenben won . 
Bulden ausgedrüdt, betrugen bie (ord. und außerord.) Einnahmen bei 
Geſammtſtaates (ohne die Niederlande und ital. Provinzen) 1781: 68,501, 
im 9. 1782: 85,024, und 1783: 78,283, bie (ord. und außerord.) Aus 
gaben 1781: 69,347, im 3. 1782: 85,372, und 1783: 74,866 fi. Das 
unbededte Deficit, welches im erften Negierungsjahre die Höhe von 736,000 fl. 
erreichte, verminderte fi alfo im folgenden auf 348,000 fl. und wid im 
dritten Jahre einem Ueberſchuße von nahezu vierthalb Millionen; der 
Schuldenftand nahm un mehr als 5 Millionen ab. Kriegsanftalten, 
welche der Kaiſer treffen zu follen glaubte, leerten nun zwar die Staatskaſſen 
und forderten außerordentliche Finanzm aßregeln, in der Finanzlage änderte 
fi) aber Nichts, worüber Bejorgnifje hätten entftehen müffen. Die Ein— 
nahmen betrugen 1784: 88,740, im 3. 1785: 86,345, und 1786: 88,844, 
die Ausgaben 1784: 84,185, im J. 1785: 87,078, und 1786: 85,747; 
die ordentl. Einnahmen blieben zwar Hinter dem Geſammt-Aufwande um 
10—15 Millionen, diefer hätte aber zu feiner Bededung kaum des halben 
außerord. Zuſchußes bedurft, wenn nicht jährlid mehrere Millionen zur 
Schuedentilgung verwendet worden wären. Und es begann bamal aud) das 
„Shagjammeln“ Bon der Banfnoten-PBrefje wurde wohl in jenem 
Beitraume allerdings Gebrauch gemacht, aber angeblich blos zur Umwechs⸗ 
lung der alten Noten. Nach dem Patente vom 1. Juni 1785 wurden zwar 
Bankozettel im Nominalwerthe von 20 Millionen Gulden emittirt; nach dem 
Berichte des Präfidenten der Hofrechenfammer, Grafen Carl Binzendorf, vom 
16. Auguſt 1785 wurben aber dagegen alte Zettel im Nominalwerthe von 
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13,328,0060 fl. eingezogen und es erlagen in der Einlöfungsfaffe, welche 
bejtimmt war, Bankozettel gegen baare Münze einzumwechjeln, Ende 1784: 
9,652,000 fl. in folchen Zetteln und 4'/, Mill. Gulden Metallgeld. Dennoch 
fcheint damal eine Vermehrung der Bankozettel eingetreten zu fein, denn 
Binzendorf gibt den Betrag der in Umlauf gejegten Banfozettel zu Ende des 
J. 1772 mit 1,452,000, im Juli 1779 nicht vollen 4 Millionen, 1782: 
9,328,000, im 3. 1783: 11,176,000, und 1784: 12,470,000 fl. an. Nach 
feiner Angabe erlagen Ende 1784 (allein) in den Staatsfaffen 412 Mill, 
befiefen fi die Stuatsfchulden zur felben Zeit auf 292-1 Mill. (235°2 
fünd-, 56°9 unfündbar). Den effektiven Bargeld-Vorrath in Defterreich 
berechnete er auf 400 Millionen Gulden. Die günftige Finanzlage ging nun 
aber zu Ende, als e8 zum Kriege mit der Türkei fam, Unruhen in den 
Niederlanden ausbrachen und auch Ungarn in Aufregung geriet. Die ord. 
Einnahmen gingen zurüd, Die außerord. fteigerten fich bedeutend. Das Jahr 
1787 zeigte zwar, bei 92,513,000 fl. Geſammt-Einnahmen gegenüber den 
Gefammt Ausgaben von 85,377,000 fl., noch einen Ueberſchuß von mehr 
als 7 Millionen, 1788 ergab fid) aber, bei 112,663,000 fl. Einnahmen gegen 
114,725,000 fl. Ausgaben, troß aller Ereditoperationen fchon ein unbedecktes 
Deficit von 2,062,000 |l., und 1789 wurde das Deficit auf 221/, Mil. 
veranschlagt, welches nur zum Theile durch eine Kriegsftener behoben 
werden jollte. Tie Rüdftände an Einkünften hatten die Höhe von 27 Mil- 
fionen erreicht, dev Schuldenftand wurde mit Einfluß der curfirenden 
Bantozettel, deren Nominalwerth 22,600,000fl. betrug, auf 362,400,000 fl. 
veranjchlagt und fticg bis Ende Juni 1790, ungerechnet die noch rüdjtänd. 
Zahlungen, auf 370 Millionen. Damal, vier Monate nach Joſeph's Tod, 
wurde mitgetheilt, daß Die lebten drei Krieggjahre an Militär - Auslagen 
218,100,000 fl. verjchlungen hätten, wovon 125,600,000 fl auf außerord. 
Wege bejtritten werden mußten. Durch Steigerung bes Erträgnißes laufender 
Einnahmequellen feien 14,400,000 fl. aufgebracht, 44,600,000 fl. einftweilen 
durch Zuhilfenahme der Kafjevorräthe bejtritten worden (die Reſervekaſſe war, 
nachdem ihr volle 10 Mill. entnommen worden, Ende Nov. 1789 leer), der 
Neft von 66,600,000 fl. Lafte aber als dauernde Nachwirkung in Geftalt von 
Schuldbriefen auf dem jchwer geprüften Staate. 


TIGER FRA ne TE 
CET LT IT 


Bie nenere Gefchichte der Stuntsahgahen, 
inshefondere iu Jahren uub Sclehen, 


| Kom Gebe Zufepd IL. Bis zum Star der elen Yerfefung 0-13). 


Uienberungen Im Oyßieme der diretten Wefienerang. . 
Erſter Abſchnitt. 


Modbificirtes Rektifikatorium Vervielfältigung ber birstien 
Steuern. 


Das jofephinifche Grundſteuer - Syſtem, in Folge deſſen Mahren uch | 


Schleſien, gegen die frühere Zeit, ohne die großen Steuer - Berwaltungsteftn 


von 171,468 fl., um 420,578 fl. mehr Steuer zu zahlen Hatten umb, neh 
Galizien, am empfindlichften getroffen wurben, hatte daher auch mit großen 


Widerſtande zu kämpfen unb erreichte auch nur eine Lebensdauer von fiber 


Monaten. Denn gleich nach bes unvergehlichen Gründers Tob ſah ſich de 


von allen Seiten, und auch mit Vorftellungen ber mähr. Stände gegen bas nem 


Grundſteuer⸗ und Urbarial- Syftem (im Notizenbl. 1872 N. 7, 8), gebrängte ' 


Nachfolger Leopold (S. die Defiderien der mähr. Stände im I. 17, 
von mir, Brünn 1865 (au8 dem 14. B. d. Schr. d. Hift. Sektion), vera 


laßt, die mit dem 1. Movember 1789 eingeführte Grundfteuer- und | 


Urbarial-Regulirung, dann die Hänferfteuer proviforifch, bi 
rubigere Zeiten geftatten würden, die Gebrechen des alten Steuerfußes in 
reife Erwägung zu ziehen, mit Ende April 1790 außer Wirkſamkeit zu 


*) Kür diefe Periode der dfterr. Finanzgefchichte dienen außer den in ber Vorrede 
VU—IX genannten Schriften von Tegoborsfi, Beidtel, Hauer, Billersborl, 
Hübner, Reden, Czörnig, Plenker, Fider (Finanzen in ben ftatift. Borträgen, Wien 
1867, S. 341-865), Hod, Beer u. a. auch: Malintomsti’3 Handbuch für k. k. öfter. 
- Kameralbeamte (die Finanzverfaffung Oeſterreichs u. a. Wien 18369, 3 Theile, Drdactid 
Lexikon ber öfterr. Sinanzgefege, Wien 1836; Neugebauer’s Darftellung der finanzielen 
Staatöverwaltung, des Controlweſens und der Kafien- Einrichtungen, Wien 1845; eher 
ner's dfterr. Extra⸗Steuerweſen, Linz 1828; Kremer’3 Darftellung des öſterr. Steuer 
weſens, Wien 1825, 2 Bde. (recenf. in d. jurid.-polit. geitſchr. 1825, II. 5. 9. 149-166); 
LDin den's Grundfteuer-Verfaflung in den deutfchen und ital. Provinzen d. Öfterr. Mon, 
Wien 1840, 2 Bde. (rec. eb. 1840, II. 11. 9. 499-510; Haibinger's dfterr. Erwerb⸗ 
fteuer, Wien 1843; Selner’s öfterr. Erwerb- und Gebäudefteuer, Karlsbad 1845; Dejjarys 
. Öfterr. Verzehrungsfteuer, Wien 1839, 2. W. 1846; def. öfterr. Finanz⸗-Geſetzkunde, Wien 
1855, u. m. a. (©. bie Lit. b. d. einzelnen Finanzzweigen und Stubenrau ch's bibliothecs 
juridica austriaca, Wien 1847); auh Meynert's Franz I, Wien 1872 (S. 17218 
Finanzen); die öfterr. Statiftit von Springer, Wien 1840, und Hain, Wien 1859, u. a. 
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feßen (Batente vom 19. Aprit 1790 für Mähren und für Schlefien, Guboft. 
19. April 1790 3. 7609, Hfokt. 28. April, Gubdkt. 6. Mai 1790 3. 8305). 
Die Zurüdnahme der jofephinifchen Operationen wurde eine Haupturſache 
der Hinderniffe zur Ordnung des Staatshaushaltes mit feinen ungeheuren 
Anjtrengungen. 

In Mähren kehrte der frühere therefianifhe Steuerfuß 
zurüd, jedoch mit der wejentlichen Mobififation, daß nach der von Den 
Ständen freiwillig übernommenen Berpflichtung die Obrigfeiten unb 
Sreijajfen in eine gleiche Steuerzahlung mit den Unterthanen 
traten (Patent 19. April 1790). Hiernah war die Contribution nad 
Einem Percente von allen Steuerpflichtigen, nämlich) mit 30 fl. 421/, fr. vom 
Hunderte der Schätzung, zu entrichten. Bugleih wurden Die bisher unbe- 
fteuert gewejenen Gründe und Nußungen der Pfarren, Kirden 
und frommen Stiftungen, jo wie der fönigl. Städte Mährens, 
welch’ Tegtere nebenbei in der alten Kamin »Befteuerung blieben, vom 1. No⸗ 
vember 1790 an in Die Befteuerung gezogen, jedoch in der Art, daß 
ohne Erhöhung der Steuerausfchreibung hiedurch ſowohl dag Lrdinarium 
als das Ertra - Ordinarium erleichtert werben follten. Auf den Curat- 
Elerus von Mähren und Schlefien entfiel durch die Einbeziehung der Gründe, 
Zehende und Zinſe besjelben ein Total-Betrag von 83,829 fl. 48 fr. Bu 
feiner Erleichterung hob in Folge defien der Kaifer den (mit den Hofdefrete 
1. Suni 1778 eingeführten) Beitrag ber Eurat-Geiftlihfeit zur 
Seelſorgskaſſe von jährlichen 2500 auf (Hfdft. 18. Jänner 1791, Gub.- 
Dkt. 9. Febr. 1791 3. 2312) und entband die Domkapitel und beneficia 
simplieia, jowie die Bifchöfe, deren Dotation nicht über 12,000 fl., und Die 
Erzbijchöfe, deren Dotation nicht über 18,000 fl. betrug, von der 7'/zperc. 
Religionsfonds- oder fogenannten geiftlichen Aushilfsfteuer, fo, 
daß in Mähren und Schlefien dem olmüßer und brünner Domkapitel, dem 
fremfierer Eollegiatftifte, dem nifolsburger Canonifatftifte und einigen anderen 
Beneficien in Olmüß und Kremfier 5655 fl. 58'/, Er. nachgejehen, und nur 
die Steuer des olmüger Erzbisthums (von 87,070 fl. Einkommen), des brünner 
Bisthums (21,347 fl. Einfommen, und des breslauer Bistums (19,612 fl. 
Einfommen), zufammen von 9602 fl. 11'/, fr. aufrecht erhalten wurde (Hfdkt. 
28. Juni 1793 3. 2136, Gubdkt. 10. Juli 1793 8. 12,978). Uebrigens ftellte 
fchon Leopold die dem olmüßer Erzbisthume für den Religionsfond entzogenen 
Lehengüter unter dem vorigen Lehnsverbande nebjt der Lehenherrlichkeit 
und der Lehentafel wieder zurüd (Hfdkt. 14. Mai 1790 3. 899). 

Durch den früher erwähnten Zuwachs der Steuerfhäßung und ber 
Steuerpflichtigen fiel (1791) das Percent, nah weldem die Contri- 
bution im Ullgemeinen zu zahlen war, von 30 fl. 421), kr. auf 
‚30 fl. 272/, fr. herab. Turc alle bisher aufgeführten Aenderungen in dem 
alten Rektififatorium ftieg die Dominifal- oder außerordentlide 
Steuer von 26 fl. 18 fr., wie fie bis 1789 beftand, auf 30 fl. 27%, kr. 
vom Hunderte der Echäßung, dagegen fiel die unterthänige Steuer von 
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ben Lahnen, beren das Land bamal 16,772%,, enthielt, ober von 180 fl. 
Schätzung, auf 54 fl. 49%), Er, was von 100 fl. ein dem obrigfeitlichen 
gleiches Percent von 30 fl. 272/, fr. gab (©. hier 2. Abt. 228). 

Außer diefer wefentlichen Erleichterung für bie Zukunft erlangten bie 
“ mährifhen Unterthbanen auch noch eine Vergütung für bie Vergangen⸗ 
heit, indem fie die nach dem neuen Syfteme mehr bezahlte Grundſteuer aus 
dem Trankſteuer⸗Ueberſchuße zurüderhalten follten (Patent 19. April 
1790), die mähr. Stände aus Devotion gegen ben gütigen Monarchen fi 
auch dazu verftanden, ben gegen bie alte Steuer im J. 1789 während ber 
ſechs Monate vom 1. November 1789 bis Ende April 1790 an Grundſteuner 
und Unkoſten-Zuſchlag mehr gezahlten Geſammtbetrag von 804,459 fl 26 kr. 
211/,, D.*) nad Zuläffigfeit der Fondskräfte zu vergüten unb wirklich aud 
202,972 fl. 55%, fr. zurüd zahlten (@ubblt. 20. Juli 1791 8. 14,103), 
übrigend auch 17,906 fl. 544/,, Er. berichtigten, welche jene Ortſchaften nad- 
träglich hätten zahlen follen, die an Grundſteuer nach dem neuen Syſteme 
vom 1, November 1789 bis Ende April 1790 weniger entrichtet Hatten, ala 
ihnen nach ber alten Anlage von 1789 obgelegen wäre (Gubbkte. 20. Juli 
1791 8. 14,103 und 4. Juli 1792 8. 12,544). Das wegen Unzulänglichkeit 
der Fondsmittel nicht ausgeglichene Drittel der Ueberzahlung vom 1. Rov. 
1789 bis Ende April 1790 gegen bie früher beftandene Grundſtener wurde 
mit 101,486 fl. 442, tr. fpäter (bei ben reſp. Contributionsfonds) in Ab⸗ 
fchreibung gebracht (Hfkzidkt. 8. April 1841 8. 7660). 

Durh die Wiebereinführung des mährifch-ftändifhen Bandes 
Ausfhußes, als einer befonberen Stelle, und die Trennung ber Land— 
ſchafts- von der Staatsbuchhalterei (Hfbkt. 19. April, Gubeirk. 6. Juli 
1791 8. 13,071) gewannen die Stände ihre frühere Wirkſamkeit bei Repar- 
tirung und Ausſchreibung der Realfteuern, welche überdieß durch die 
Uebertragung der ehemaligen Erbfteuer-Hofcommiffion und beziehungs- 
weife der Beforgung aller Erbfteuer- Gefchäfte an den Landesausſchuß (Hfpkt. 
29. April, Gubcirk. 11. Yuguft 1791 3. 15,276) noch weiter ausgedehnt wurde. 

Auch in Schlefien trat wieder die frühere Befteuerungdart ein, jedoch 
mit dem Unterfchiede, daß fortan in allen drei Kataftern nad einem 
gleiden Divifor, nämlich mit 32 fl. 25 fr. 1%, Hellern Bercent, 
gejteuert ward. In beiden Provinzen wurde die Einbringung der Steuer- 
quote den obrigkeitlihden Steuer-Einnehmern wieder anvertraut, 
welde fie an die Kreis- (in Sciefien), reſp. die Landihaftz-Ein- 
nehmer (in Mähren) und diefe an die General-Steueramtö3- (m 
eriterem Lande), reſp. die Landſchafts-Hauptkaſſe (in Mähren) abzu- 
führen hatten. MUebrigens kehrte die mit dem Cintritte des jofephinijchen 


*) Während bes Tmonatl. Beſtandes des Joſephinums vom 1. Nov. 1789 bis Ende 
Mai 1790 gingen in Mähren an Grundfteuer 1,216,587 fl. 39 fr. 1%), D. und an Unkoſten-· 
Zuſchlag für Beſoldungen u. a. bis Ende April 1790: 100,505 fl. 25 fr. 1%, D. ein; bie 
für das 7. Monat (Mai) gegen die eigentliche Steuer zu viel berichtigten 68,617 fl. 7 k. 
2/2 D. wurde vom Aerar zurüdvergütet (Gubdkt. 28. April 1792 8. 9845). 




















Schägung, auf 54 fl. 49, Er, was von 100 
gleiches Percent von 30 fl. 27%, fr, gab (S. Hier | 
Außer diejer wejentlichen Erleichterung Tür — 
mähriſchen Unterthanen auch noch eine Berg 
heit, indem fie die nach dem neuen Syſtene = 
dem Trankſteuer-Ueberſchuße surüderhall 
1790), die mähr. Stände aus Devotion gegen Der“ 
auch dazu verjtanden, den gegen bie alte Stars 
ſechs Monate vom 1. November 1789 bis Enbe u 
und Untoften- Zuschlag mehr gezahlten Geſa n 
211/. D.*) nadı Zuläffigkeit der Fondbaträfte Armee 
202,972 fl, 55°/,, fr. zurüd zablten (Gubbii Busse 
übrigens auch 17,906 fl. 54!/,, fr. berichtigten, Io 
träglich hätten zahlen follen, die an Grunbiteneee 
vom 1, November 1789 bis Ende April 1790 nee 
ihnen nach der alten Anlage von 1789 obgelegen 
1791 3. 14,103 und 4. Juli 1792 8. 12,544): 
ber Fondsmittel nicht ausgeglichene Drittel ber ik 
1789 bis Ende April 1790 gegen bie früher bein 
mit 101,486 fl. 44%, kr. jpäter (bei den 


den Sahnen, beren das Lanb damal 16,772, * | 
m. 
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ſetzte jedoch die Puncirungs-Taxe bei Silberwaaren auf 1/, fr. vom Lothe 
oder 4 fr. von der Mark (wie in Tefterreih) auch in Mähren und Schlefien 
herab und den Privaten wurde die Schufldigkeit der Puncirung, wenn fie Gofd- 
oder Silberwaaren an Kaufleute oder Private veräußern, wieder abgenommen 
(Hfdft. 24. Febr., Gubeirt 10. März 1792 3. 5077; ©. dazu die Deſiderien 
d. mähr. <tände, von mir, ©. 53, 146, 166). 

Schon unter Kaifer Joſeph hatten in Folge der niederländiichen Unruhen 
und des Türfenkrieges Nebenftener- Anforderungen begonnen. 1787 
war eine doppelte Tominifal-Contribution angelprochen worden. 
An deren Stelle fam 1789 eine Kriegsbeiſteuer mit 60 Percent vom 
Dominitale, 30 Bercent vom Ruſtikale und von den Juden, dann 
nach gewilien Percenten vom quartum genus hominum (b. 5. jenen 
Klaſſen der Menſchen, weldje weder Realitäten befiten, noch unter den landes: 
fürfttichen, ftändiichen oder ſtädtiſchen Beſoldungs- oder Penſionsſtand gezogen 
werden können). Außerdem bejtanden (1783—1790) auch entgeldliche Na: 
tural:Xieferungen. Die Kriege eines Viertel =» Jahrhundertes, welche die 
franzöfiihe Staatgumwälzung erzeugte, erforderten ungeheure Anftrengungen 
und machten einen Aufwand nothwendig, welchen nur der unerjchöpflich 
ſcheinende Born innerer Kraft des Staates erfhwingen konnte. Im Unfange 
des Krieges (1702) wurde zwar, neben dem von den mähr. Ständen aus eigenem 
Antriebe geleifteten donum gratuitum nur ein rönung3-ltinera- 
rium (33,333 fl. 20 fr.) von den Obrigkeiten gefordert, leßteres aber von 
Seiner Majeftät den Ständen in einer für Mähren wohlthätigen Abficht 
gefchentt, worauf dasjelbe mit a. 5. Genehmigung zur unentgeldlihen Auf: 
nahme armer Irren und cdelhafter Stechen vom Lande in das brünner 
Irren- und Siechen haus geſtiftet wurde (Gubdft. 18. Oft. 1793 3. 10,074). 
Der hieraus entftandene Nrönnngs-Ftinerarfond wurde von den mähr. 
Ständen verwaltet; das Hofdekret vom 26. April 1832 3. 5866 verordnete 
aber über deren Antrag dem Gubernium, ihnen die Verwaltung abzunehmen 
und nad) dem Stiftsbriefe vom 7. März 1795 mit dem Fonde eben jo zu 
gebahren, wie feit 1819 mit den Mitteln der iibrigen Wohlthätigkeits-Anſtalten. 
In Schlefien wurde das Krönungs-Geſchenk von 6666 fl. 40 fr. zu 
Studenten » Stipendien verwendet (Hfdkt. 10. Febr. 1792 3. 34). 

Die ungünſtige Wendung des strieges und dejjen Tauer durch die lange 
Zeit, welche die Bekämpfung des revolutionären Syftems erheijchte, jchufen 
ſehr große Natural- Lieferungen, Kriegsdarlehen und jpäter mande andere 
Nebenſteuern (die Specifictrung der jährlihen Steuerſchuldigkeiten 
Mährens von 1748-—1848 im 14. B. d. Schr. d. hiſtor. Sektion S. 50T 
bis 510, 55568, Schlefieng eb. 563--74. 

Zu dei erheblichjten der eingetretenen Steuerzuſchläge gehörte das, 1194 
eingeführte, Kriegsdarlchen, weldes die Obrigfeiten Anfangs mit 
60, vom Jahre 1796 an mit 100, die Unterthanen mit 30 Percent der 
Sontribution, die Suden mit 30 Percent ihrer verjchiedenen Steuern, die 
Hauseigenthümer der Hauptftadt mit 50 Percent der Hausfteuer und 
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das quartum geuus hominum in Form einer Klaſſenſtener zu entrichten hatten. 
Nac Berichtigung des Darlehens jollten ftändifche, nach Dominien, für Obrig- 
feiten und Unterthanen, abgejonderte Obligationen (Pamatfen) zu Öperc. 
Intereſſen, für die Judenſchaft gemeindeweife ausgeftellte Chligationen erfolgt 
und jene der Unterthanen in der Contributions-Kaſſe hinterlegt werben 
(Patente 13. Jänner 1794, 25. Auguft 1795, 1. Auguft 1796, 2. Sept. 
1797). Mit Ende April 1799 wurde das Kriegsdarlehen abgefchloffen und 
in eine unentgeldlihe Kriegsfteuer, zu 200 Bercent der halbjährigen Con- 
tribution, verwanbelt. 

Die Approvifionirung der Feftung Olmütz (1798) und bie 
Aufftellung der Landes-Defenſions-Legion (1799) begründeten eigene 
Leiftungen (108,711 fl. gegen 4perc. Vergütung und ein extraordinarium ber 
Obrigfeiten von 225,000 ft.). 

An die Stelle der Kriegäfteuer trat die Klaſſenſteuer (Patent 3. Dec. 
1799), welche die Güterbefiger nach ihren fatirten Einkünften, die Unterthanen 
(und Freiſaſſen) rüdfichtlih ihres Einfommens aus den Wirthfchaften mit 
15 Percent, die Juden mit 30 Percent der auf fie entfallenden jährlichen 
Contribution, das quartum genus hominum nad) Percenten des Einfommen®, 
die Gewerb3- Inhaber nad) Klafjen in das Mitleiden zog, fpäter (Patent 
8. Dec. 1801) überdieß die Chrigfeiten mit 45 Percent ihrer gewöhnlichen 
Contribution und mit 6 fl für jede Dominifal-Gülte oder jedes Gut belegte, 
die Unterthanen nebft den 15 Bercenten die Contribution noch mit fategorie= 
mäßigen Beiträgen von 15 fr. bis 2 fl, die Befiger von Staatspapieren mit 
einer Intereffen-, die Einkünfte aller Art mit einer Percent- Klafjen-, endlich 
die Berfonen mit einer Kopf» oder Berfonalftener in Anfpruch nahm 
(S. Zehetner's öfterr. Extra - Steuerwefen, Linz 1823). Schon dag nädjite 
Jahr ftiegen aber (Patent 23. Nov. 1802), nur mit Aufhebung der Gülten- 
fteuer, die bisherige Dominikalfteuer um 60, die Ruſtikalſteuer um 30, 
die Judenſteuer um 60, und beide leßteren im Jahre 1805 weiter auf 60 
und rejp. 100 Percente. Das unglüdliche Kriegsjahr 1805, mit der Rieſen⸗ 
Schlacht von Aufterlib, gab einer außerordentlihen Realitätenfteuer 
oder einem Zuſchuße zur ordentlichen Deifitär- und SKanteral = Eontribution 
vom Dominifale und Ruftifale, mit 60 Percent zur Beitreitung der gewöhn— 
lichen Staatsauslagen, mit 50 Bercent zur Tilgung der Bankozettel 
und mit 16 Percent zur Bezahlung der Gewinnjte vom Xotto-Anlehen, 
zujanımen mit 126 Bercent, danı, mit Aufhebung der Körnerliefe 
tung, einer Natural-Lieferungs-Reluition, nad) der Steuerſchätzung 
zu 37 fl. 11 fr. 1%, D. vom Hunderte der Dominifal- und Ruſtikal-Con— 
tribution, das Dafein (Patent 20. Auguft 1806). Unabhängig davon wurde 
eine Vermögensſteuer mit 2/, Percent von dem, 1000 fl. überjteigenden 
Vermögen gefordert (Patent 29. Okt. Gubeirf. 1. Nov. 1806). 

Die Ifraeliten in Mähren und Eclefien, welche auch allen auf Die 
riftlichen Unterthanen gelegten Steuern, und in Mähren einer eigenen Ver- 
zehrungsfteuer unterlagen, zahlten noch außerdem gewiſſe direkte Steuern, 
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welche jeboch in beiden Provinzen verfchieben waren, hauptfächlich aus bem 
Grunde, weil es in Mähren geichlofiene Gemeinden (52 an ber Zahl), in 
Schlefien aber nur einzelne Familien gab (S. die Jubenfteuern in M. unb 
Schl. im letzten Jahrh., im Notizenbl. 1868 N. 8). Die VBeftenerung der 
Sfraeliten in Mähren erhielt, nach ihrer erften Einrichtung durch Joſeph IL, 
ihre neuefte Geftaltung durch Kaifer Franz (Patent 15. Sept. 1798). An 
birelten Steuern zablten die mährifchen Ifraeliten: I. die Yamilien- 
Tare. Diejelbe betrug früher 10 fl. für jede Jubenfamilie, feit ber Ber- 
mehrung der Yubenfamilien in Mähren von 5106 auf 5400 und ber Ein- 
führung ber jüdiſchen Verzehrungsfteuer (Patent 17. Nov, 1787) aber nur 
5 fl. jährlich, im Ganzen daher 27,000 fl. C. M. Sie war auch von ben 
ſchon im Jahre 1788 beftandenen und ala überzählig gebulbeten Juben- 
familjen zu entrichten. Die Einzahlung geſchah in monatlichen Raten von 
25 fr. an die Gemeinde, welche für bie richtige Abftattung ber Schulbigkeit 
aller Familien der Gemeinde, und zwar monatlich vorhinein, in ber Art zu 
baften hatte, daß nöthigenfalls bie Militär -Egekution gegen fie verhängt und 
nah Umftänden die Synagoge gefperrt wurde (Patent 15. Sept. 1798). 
Daher mußten die vermöglicheren Yamilien die armen unterftüßen ober in 
ber Zahlung übrrheben, was in Wege einer einheimiſchen Ausgleichung 
geihah. Deshalb wurde aber auch darauf gejehen, daß bie erledigten Familien⸗ 
ftellen nur folchen Bewerbern zu Theil wurden, welche die GSteuerzahlunge 
Fähigkeit verbürgten. IT. Die Duldungsfteuer ober Toleranztare 
Derjelben unterlagen in Mähren fremde Juden, welche ſich in Mähren feit 
dem Jahre 1798 befanden, ohne einer Judengemeinde incorporirt zu fein, 
oder vom Gubernium die Bewilligung zu einem zeitlichen Aufenthalte erlangten. 





Sie wurde anf eigene und namentliche Anweifungen mit 5, 10, 15 und 20f. 


jährlid, monatlich vorhinein, an die Obrigfeit entrichtet, von dieſer an die 
Kreisfaffe und fo weiter an das Kameral- Zahlamt, für den Kameralfond 
abgeführt. (Jüdiſche Collektirungs-Norm 2. Dec. 1752, Hfdft. 4. Dec. 1779, 
Hkdkt. 5., Gubdft. 18. Auguſt 1798 8. 14,771, Gubdkt. 5. Sept. 1828 
8. 35,152, Hfkzidkt. 29. Mai 1831 8. 18,741). 

Die im Allgemeinen nachgefolgte größere Steuerbelaftung erftredte fid 
gleihmäßig auf die ifrael. Steuerpflichtigen. Die mährifhe Ju denſchaft 
hatte 30 Bercente ihrer noch im J. 1787 mit 82,000 fl. beftandenen Contribu- 
tion, ſonach 24,660 fl., als Kriegsbeifteuer zu zahlen (Patent 20. Nov. 1788). 

Diefer wurde fpäter cin gleicher Betrag als Klaffenfteuer fubftituirt 
(Patent 3. Dec. 1799 8. 14), und dieſe nachher auf 60 und (Patent 20. Aug. 
1806) unter dem Titel einer allgemeinen Ertraftener, neben der allgemeinen 
Perfonalftener, auf 100 Percent, nämlich auf den ganzen Betrag der von 
der mähriſchen Judenſchaft ganzjährig zu entrichten gewefenen Contribution 
von 82,200 fl. erhöht, wozu noch als ein 5Operc. Steuerzufchlag ein Klaſſen⸗ 
fteuer-Aequivalent fam. 

In Erwägung, daß vom 15. März 1811 an der Contribution ber chrift- 
lihen Unterthanen außer anderen Nebenabgaben ein Drittel zugefchlagen 


| 


| 
| 
| 
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- Steuer auf EM. bie Schuldigkeit der ſchleſiſchen Judenſchaft von 1817 m 

-wo .die Steuerzufchläge wegfielen, als Contribution auf 1633 ft. 42%, k. 
C. M. beftimmt wurbe (Hfbkte, 12, Der. 1816 8. 24,707, 12. März 1818 
8. 36,070 und 27. Ott. 1829 8. 3966). Diefer Berfonal-Beitrag 


wurde wohl nur uneigentlich Klafienfteuer - Aequivalent genannt, inbem biefe. 


“ Steuer jene Abgabe war, welcde früher unter bem oben erwähnten Titel bie 


- Stänbe bezogen, feit Einführung bes Grundfteuer- PBroviforiums aber in ben 


„Kameralfonb einfloß. Die chlefiiche General» Steueramts « Buchhaltung ver _ 


theilte diefe Steuer auf die in den Herzog- und Fürftenthümern Troppan, 
Teſchen und Werbenau fyftemiftrte Zahl der Iubenfamilien. Die Inbivibnel- 


Gubrepartition nad) ben Vermögenskräften ber einzelnen Jubenfamilien beſorgte 


‘ unter ber Aufficht des Kreisaintes, ber in jedem biefer brei Fürftenthümer 


beftellte Steuer - Colleftor mit den Geſchwornen, welche von ber Judenſchaft 


gewählt und vom Kreisamte beftätigt wurden (Hfblt 24. De, Gubdlt 


"17. Nov, 1795 8. 20,645). Außer diefer Gontribution zahlten nur noch bie 


überzähligen Familien und gedulbeten fremden Juben, wie in Mähren, bie 


Toleranz» Taxe. Beide Steueigattungen gaben zufammen nur wenig über 


1700 fl. C. M. und flofien für den Kameralfond bei ben Kreiskaſſen ein. 


Die wenigen Jahre der Waffenruhe unb eigentlich der Vorbereitung zum | 
Nationallampfe von 1809 gewährten einige Muße, das vom Nothſtaude 


geichaffene weite Feld ber Staatseinnahme fichtend zu überbliden. Man begann 


“ (1807) dem direkten Steuerfyfteme in®befonbere, in Abficht auf deſſen Un- 


-4._ 


"geftaltung, volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden und bie bahin führenden Vor⸗ 


Erhebungen zu pflegen (S. 14. B. d. Schr. b. Hift Sektion S. 439, 506, 
563). In dieſer Zeit (1807) beftand in Mähren, mit Nüdficht auf bie 
Aenderungen durch die Einführung der Trankſteuer und, nad Einbezie 
hung der geiftlihen und £. ſtädtiſchen Schoßgründe, die Haupt- 
fumme ber kataſtrirten Schägung in 4,689,398 fl. 48 fr. Diefe Schätzung 
der Grund- und Urbarial» Erträgniffe des Landes war offenbar zu gering. 
Sie wurde (1807) behufs der neuen Steuer - Operationen mit Einbeziehung 
bes Werthes der Kealitäten nad) dem Joſephinum (17,173,178 fl.), mit Zu- 
rechnung der therefianifchen Zins - Abichläge, durh Annahme des dreifachen 
Werthes des kataſtrirten Getreide- und Wein-Zehends und durch neue 
Veranichlagung der Roboten, nach einer äußerft billigen Approrimativ- 
Berechnung auf 19,872,027 fl. 15 fr. ausgemittelt, fo, daß fich das Verhältniß 
ber Steuer von 3,754,288 fl. 3 fr. zum belegten Grund -Ertrage eigentlid 
nur auf 18%, Bercente darftellte. 

Die für 1807 ausgefchriebenen und auf Diefe Schäßung radicirten Steuern 
betrugen (S. Notizenbl 1866 N. 9; auch Demian’z öfterr. Statifti I. 
301—313, Hazzi's Mähren S. 48—54): 1. die Contribution von 
1,426,460 fl. 14 fr.; 2. Realitätenftener zu 60 Bercent von 855,876 fi. 
9 tr.; 3. Bankozettel-Tilgungsbeitrag zu 50 Bercent von 713,230 fl 
TE; 4. Banfto-Lottobeitrug zu 16 Percent von 228,233 fl. 38 fr. 
und d. Lieferungs-Reluition, zu 37 fl. 11 fr 1%/, D. vom Hunderte 
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der Dominilal- und Ruftifal-Contribution, von 530,487 fl. 55 fr., zufammen 
3,754,288 fl. 3 fr. Die k. Städte trugen die Kaminſteuer, nad) einer 
uralten Zählung oder Beichreibung der Kamine, zu 40 fr. vom Kamine, mit 
3504 fl Nebſt diefen Realiteuern zahlte Mähren an direkten Steuern noch: 
die Fortifilationsfteuer, die Klaſſenſteuer, mit einem 5Operc. Zu— 
ichlage, die Berfonal-, Erb- und Judenjteuer, dann die verjchiedenen 
Beiträge für die Militär-Bequartierung, an den Neligion$-, 
Schul-, Straßen Kriminal- und andere Fonde und Anftalten*). 

Schlejien entricätete in diefem Jahre folgende direkte Abgaben: 1. die 
poftulirte Contribution pro militari von 200,342 fl. 18 fr. 41/, Heller, 
pro camerali von 44,956 fl. 37 fr. 1%/, Heller und zur PVerpflegung des 
Militärs 83,315 fl. 35 Er., zufanımen 328,614 fl. 31 fr., welche Boftulate 
bedbedt wurden: a) durch die Ordinari-Sontribution von 224,582 fi. 
23 fr. 3 Heller; b) Beitrag der tefhner Domanialien von 3500 fl.; 
e) Klafjengelder der Profeffioniften, welde wegen der im Jahre 
1806 beitandenen Epidemie geringer als fonft im Erträgniße waren, mit 
2710 fl.; d) Iuden-PBerjonalbritrag von 1633 fl. 42 fr. 3 Heller; 
e) Biergrofhen-Reluition von 9370 fl. 3 fr. 4 Heller; f) Ausſchrei— 
bung zur Bededung der Domeftilal-Erfordernijfe von 3485 fl. 18 kr., 
und g) Lieferungs-Reluition von 83,315 fl. 35 fr., zufammen von 
328,597 fl. 2 fr. 4 Heller; 2. Klajjenfteuer zu 50 Berc. von 138,483 fl. 
8 fr.; 3. Berfonalfteuer von 3200 fl.; 4. Vermögensſteuer von 
30,000 fl., zufammen 207,183 fl. 8 ii. Zur Bededung der Kriegs— 
koſten: 5. den Banfozettel-Tilgungsbeitrag von den Realitäten zu 
50 ®Bercent von 114,858 fl. 3 fr.; 6. Beitrag zur Bezahlung der 
Bottolofe zu 16 Percent von den Realitäten mit 36,754 fl. 36 fr.; 
7. Schuldenfteuer mit ungefähr 33,000 fl; 8. Bferdeftener mit 
ungefähr 156 fl.; 9. Erbfteuer mit ungefähr 5000 fl., zufammen von 
38,156 fl.; 10. den Beitrag zur Bezahlung der Militär-Officiers— 
Duartiere von den Städten mit 3950 fl. 15 £r.; 11. dann jenen zu dem 
gleichen Zwede und zur Bergütung des Streuftrohes, welches der 
Savallerie zu geben war, von den Dominien und Unterthanen von 2331 fl., 
zufammen von 6281 fl. 15 r.; 12. den Non-Entien-Erequationg- 
Beitrag zur Vergütung der Ordinari- Contribution von den Non: Entien 
in den Städten von 116 fl. I fr.; 13. Bortatjhen-Beitrag, zur Erhal- 
tung Ddiejes für die Aufrechthaltung der Landes - Sicherheit berufenen Korps, 
bon 1216 fl.: 14. Rehnungs-Revifionsbeitrag der Städte zur 
Beioldung des Buchhaltungs- Beamten, welcher wegen Nevidirung der jtädti- 

*) Die gefammten Staatseinnahmen Mährens gab ſchon Büſching 177 auf 5,793,120 fl., 
Schlötzer 1780 mit 4 Millionen, Höd für 1803 auf 5 Millionen, das frankfurter Staat3- 
Dandbuch für 1803 mit 5,794,000 fl. und Odhart für 1803 mit 5,800,000 fl., des ganzen 
Öfterr. Staates in denjelben Jahren Biijhing auf 90 Millionen (ohne Galizien), Schlöger 
“mit Galizien) auf 83,760,000 fl., das frantf. Handbuch mit 93, Höd mit 100 und Odhart 
it 110 Millionen an. 
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ſchen Eontributions - Rechnungen aufgeftellt war, mit 200° FL," 
Nevifion der Eontributions - Rechnungen der fürftl. und Mun | 
Schleſien au bie General- Steueramts=- Buchhaltung übertragen wurbe 
8. Juni 1796 8. 1001); enblich 15. status offieii Aucalis-Beitrag, 
zur Erhaltung ber fürftlichen Landrechte und Aemter in Troppau, Tejchen 
und Sohannesberg von 7398 fl. 33 fr. Diefe 15, ober eigentlich, mit en 
rechnung der Beſtandtheile der Drdinari· Gontribution, dieſe 21 © -benen 
direkten Steuern gaben einen Gefammt- Ertrag von 740,777 fl. 7 kr.*) Die 
Eontribution vom Grunde und die Domeftifal- -Kusichreibung or 
von allen drei Katajtern (dem obrigfeitlichen, ftäbtifchen und unterthänigen 
nad) einem gleichen Divifor getragen. Den Non-Entien»Beitrag 
nach einer Repartition von 1749 jene Fürftentbums-Stäbte, bei 
feine non -entien bejtanden, ben Rechnungsreviſions— ——8 
liche Städte nach dem Steuergulden, den — ———— 
die Städte nad) der Hausnutzung, das Land nach dem } 5 
ben Bortatfchen-Beitrag bie Dominien nad) dem Steuergulen. 
Schulden-, Pferb-, Mlafjen-, Perſonal- und Bermögensftener Tagen ji 
Faſſionen zu Grunde Die Biergrofhen-Reluition war mit 3 
4 Heller auf jebes Achtel Bier und 12 kr. auf jeden Eimer ausgeſchrott 
Branntwein ober 6 fr. von jebem Thaler Branntwein - Pachtſchilling ı 
Oprigkeiten, Städte und Unterthanen (mur einige im Fürftenthume Mei 
nach den reftififatorichen Erhebungen unter Maria Therefia repartirt worde 
and hatte ſich in eine ftetige direkte Abgabe verwandelt. Die Gewerb 
Klafjengelder wurden auf der Baſis jährlicher dominienweifer Beichrei- 
bungen der Gewerbäleute erhoben. Der Status offieii-Beitrag endlid 
beruhte auf einer Nepartition vom Jahre 1747, in den Fürftenthümern 
Troppau, Yägerndorf und Neiffe nach der Steuer» Indiltion mit 5716 1. 
15 fr, im Fürftentfume Teſchen nach dem Viehftande mit 1682 fl. 18 fr. 
(S. über die Vieh- Anlage im Herzogthume Tejhen das Notizenbl. d. 
hiſt. Sektion 1861 N. 3). | 
Zu dieſen im Jahre 1807 in Mähren und Schlefien beftandenen direkten 
Steuern gejellten der mit nationaler Begeifterung geführte legte unglüdliche 
Krieg von 1809, die Befreiungsfämpfe von 1813—1815 und andere Umftände 
mannigfaltige direfte Nebenjteuern, wie: einen Zandwehr-Beitrag 
(1809), fortdauernde Lieferungs-Reluitionen und Natural-Liefe 
rungen, einen Militär Tzleiichbeitrag,, Beiträge auf Pferd- und Wagen: 
Gejtellungen, Transportfoften, für den Nequifitionsfond, außerordentliche J 
Militär - Beiträge, Militär » Erforderniß- Brdedungen, Heuvergütungen, Zu 
ſchläge auf die Kameral=-Contribution, ein Hoczeits-Gefchenf für di 
Kaijerin Caroline (1817 von 120,000 fl.), endlich Beiträge zur Herjtellun 


*) Büſching gab bie gefammten Staatseinnahmen Defterr.- Schlefiens 1770 mit 
557,209 fl., Schlöger 1780 mit 600,000 fL., für 1803 Höd mit 600,000 fl., das franffurtet 
Staatshandbud; mit 800,000 fl. und Odhart mit 880,000 fl. an. 
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Acquivalente der Geiftlichleit, vom 1. Rov. 1840 an aufgehoben wurde 
(a. 5. Entſchl. 27. Jänner 1840 und 9. Febr. 1841, Gubcirk. 14. Aug. 1840 
8. 32,874 und 26. März 1841 8. 11,807). Da fie eine allgemeine Steuer 
war, ihre eigene Literatur hat*) und ihre befondere Einrichtung in Mähren 
und Oefterr.:Schlefien im Notizenbf. d. Hift. Seltion 1881 NR. 12 dargeftellt 
wurbe, bejchränfen wir uns bier auf einige Andeutungen. Rad) ber mit bem 
Patente von 15. Oft. 1810 erhaltenen neuen Einrichtung beftand bie Erb- 
fteuer in einer Abgabe von 10 Bercent, und zwar: 1. von jeber 100 Gulden 
überfteigenden Erbſchaft, nad) Abſchlag der darauf Haftenden Laften; 2. von 


jedem jolchen Vermögen, welches nicht den Erben in auf und abfteigenber. 


Linie, fondern Seitenverwanbdten oder Fremden durch Teftamente, ober gejeh- 
liche Erbfolge, dann als Vermächtniß oder Geſchenk, wovon fie unter Lebenden 
nicht gleich den Genuß erwarben, und von Todeswegen, zugewendet wurbe; 


3. bei Xeibrenten, wenn nad Wbleben bes Rentiers dem Nentenzabler vor 


den Einlagsfapital ein Nuten blieb; 4. von allen Gütern, bie Jemand zur 
zeitlichen oder lebenslänglichen Nugnießang erhielt. Der Geiftlichkeit wurde 
jedoch gejtattet, fich durch ein Paufchal, das fogenannte Erbſteuer⸗Aequivalent, 


abzufinden. Legate, bei welchen dem Legatar nach Abzug bes Mortuard und 


anderer Gebühren nicht volle 100 Gulden, und wenn es jährliche Legate waren, 
nicht volle 50 Gulden verblieben, zahlten keine Erbſteuer. Für mehrere Fälle 
beftanden beſondere Mobdifitationen, wodurch die Erbfteuer auf 5 und auf 
2 Percent herabfiel, jo 3. B. wenn zugleich das Abfahrtsgeld oder andere 
Abgaben concurrirten. Die Erhebung der Erbfteuer war gewöhnlich den ftänbdi- 
ſchen Gollegien, al3 fogenannten Erbfteuer- Hofcommiffionen, überlaffen. Ihr 
Ertrag floß in die ftäudifchen Aerarial-Kreditsfaffen. Jedoch waren von dieſer 
Verpflichtung viele Befreiungen, fowohl wegen der gefeglichen Eigenjchaft dei 
Erwerbenden, als wegen der Eigenschaft der Sache zugeftanben. 

Die öffentlichen Abgaben waren bisher nur von ben Grundbefigern oder 
im indirekten Wege von den Kapitalsbefigern und der verzehrenden Klaſſe 
eingehoben, vorübergehend eine Handlungsſteuer abgefordert worden (Hfpft. 
19. Sept. 1812). Nun fand man nöthig, einen Theil der Steuern auf jene 
Staatsbürger zu legen, welche fi) den Gewerben, Fabriks- und Handlungs: 
Unternehmungen oder andern gewinnbringenden Beichäftigungen dieſer Art 
widmen. Es wurde jonach eine Induftrial- oder Ermwerbfteuer gefchaffen, 
welche alle jelbjtftändigen Gewerbgleute im weiteren Sinne, und zwar Fabri—⸗ 
fanten, Handelsleute, Künftler und Gewerbäleute, aber auch Erwerbsgattungen, 
welche eine Dienftleiftung oder die Ueberlaffung einer Sache zu einer zeit 
lichen Nutznießung zum Gegenftande haben, nad) ihrem fatirten und contro- 
lirten Gewerbsumfange, beziehungsweife nad) ihrem wahrfcheinlichen Gewerbs— 
Erträgniße einer Elaffenmäßigen Befteuerung von 2 bis 1500 fl., aus den 


* ©. die Werke über die Erbfteuer von Linden, Wien 1829, Fall, Prag 1836, 
und Ullepit ſch, Laibach 1839, auch in Bimmerl, Weſſely, Hofmann u. a. über bie 
Gerihtsordnung, in Zehetner's Extra» Steuerwejen, Linz 1823, ©. 171—148, u. f. m. 
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Endpunften der Steuerflaffen, unterzog (Patent 31. Dec. 1812). Bei ber 
Allgemeinheit diefer Steuer verweilen wir auch bier auf die einfchlägige 
Literatur)*). Wie bei den andern direkten Steuern mußte aud) bei der Erwerb: 
fteuer ein Zufchlag, und zwar von 50 Percent dem äußerjt bedeutenden 
Staatzaufwande zu Hilfe kommen, weldjen der Uebergang vom Kriegs- zum 
Friedensſtande und die fortwährende Unterhaltung einer großen Kriegsmacht 
nothwendig machte (a. h. Entſchl. 21. Dec. 1814, Gubeirk. 21. Jänner 1815 
8. 1764). 

Die Wiedergeburt des Staates in feinem Haushalte (Patent 1. Juni 
1816) brachte, gegen Auflaſſung der bisherigen Zuſchläge, die Entrichtung 
ber Erwerbfteuer (Hfkzlpräſdkt. 30. Juni, Gubeirk. 5. Juli 1816 3. 16,501), 
der Judenfteuern (Hfkzldkt. 12. Dec. 1816 3. 24,707), der Klafjen- 
und der Berjonalfteuer nah den urfprünglichen Steuerfägen in C. M. 
mit ſich. 

Da fi die Staatävermwaltung genöthigt jah, immer größere Steuer: 
Anforderungen zu ftellen, konnte fie umfoweniger auf die Verminderung oder 
Aufhebung beitehender denken. Die überaus bedrängten Verhältniſſe des 
Beamtenftandes machten jedoch einige Erleichterung nöthig. Kaiſer Franz bewil- 
figte daher, daß alle Staat3beamte ohne Ausnahme, deren Beſoldungen in fixo 
200 fl. nicht erreichen, weder Karenz- nod) Charakter-Taxe zu bezahlen, jedoch, 
wenn deren Bejoldungen 100 fl. überfteigen, d. i. den arrhamäßigen Betrag 
von 106 fl. erreichen, die Arrha zu entrichten haben (Hfkmokt. 15. Oft. 
1792, polit. Hof-©el.- Sig. 1. T. ©. 189, Kropatichef I. 478). Um den 
Arrha-Fond nicht einer unbilligen und in den Vorfchriften nicht begrüne 
deten Schmälerung auszufegen, erinnerte aber bun8 Hfokt vom 3. Mai 1704 
(polit. Hof- Gef. Sig. 4. B. ©. 59), daß nad) dem Arrha-Regulativ von 
1775 und ber Normal - Borfehrift von 15. Okt 1792 nur Diejenigen Geld— 
zuflüffe, welche alö wochentlid) oder monatlich ausgemefjene Löhnungen ver- 
jchiedener Arbeitsleute, wie auch als ein Unterhaltungs - Beitrag eines nad) 
Befinden wieder zu entlaffenden oder nad) Belieben abzufegenden Perſonals 
betrachtet werden fünnen, von Entrihtung der Arrha frei zu haften, und 
auch nur jene Staatsbeamte ohne Ausnahme, deren feitgejeßte Befoldung 
nicht 200 fl. erreicht, von Entrichtung der Karenz= und Charakter. Tare nod) 
ferner zu befreien, dagegen aber wirklich und für beftändig angeftellte Per— 
fonen von ihrem 100 fl. erreihenden oder darüber betragenden Genuße, wenn 
ihnen diefer auch wochentlich oder monatlich” angewiefen würde, die Arrha 
ohne Ausnahme entrichten müffen. Nur das mindere Dienft- und Auf- 
ſichts-Perſonale bei den Banfal- und Tuabaf-Gefällen behielt 
die ihm mit dem Hofdefrete vom 23 Auguſt und reſp. 28. Dft. 1790 zuge: 


”, Die Erwerbfteuer, in Zehetner’3 Extra-Steuerweſen, Linz 1323, S. 1—74; 
Abhandlung von Heintl, in Wagner's jurid,-polit. Zeitſchrift, 1832, I. 6. H. 287--344; 
die Werte von Haidinger, Wien 1843, Selner, Karlsbad 1845, ftatift. Vorträge, Wien 
1867, u. m. a. 


. 
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jtandene Befreiung von der Entrichtung der Arrha jo lange, als der Gehalt 
desjelben nicht über 120 fl. jtieg (Hfdkt. 5. Juli 1794, polit. Hof-Gel.- Steg. 
5. B. S 1. Endlich bewilligte Kaiſer Franz, daß die Theilzahlung im 
Sonventionsgelde auf Befoldungen und Penfionen aufhören, dagegen: 1. bie 
Arrha von allen landesfürftlihen Beloldungen, Penfionen, und überhaupt 
allen Zahlungen aus landesfürftlihen Kaſſen bis einfchließig den Betrag von 
6004) FL. ganz und für immer aufgehoben, und 2. da die erwähnte Theil 
zahlung nad) ganz anderen Abftufungen al die Arrha bemefjen ift, der 
Betrag, um welden bei jeder Beloldungs - Kategorie das Wequivalent der 
Teilzahlung nad) dem Courſe von 200 fl. gerechnet, die Summe der Arrha 
überjteigt, den Beamten und Penfioniften als Theuerungs-Zuſchuß bis auf 
weitere Verfügung darauf gezahlt; 3. daß in Anjehung der den Betrag von 
5000 FL. jährlich überjteigenden Beioldungen und Penfionen, bei welchen bie 
Arrha mehr, als das gegenwärtig auf 600 fl. beftimmte Marimum der Theil- 
zahlung beträgt, die eriten 6000 fl. von der Arrha befreit, und fünftig nur 
das Superplus der 10perc. Arrha unterworfen bleiben jollen :Hftmbft. 
11. Augujt 1708, polit. Hof-Geſ.Slg 31. B. S. 30). Diefe Befreiung 
wurde auch auf alle ftändiichen, Fonds- und ftädtiichen Beamten ausgedehnt 
:Hfdkt. 18. Febr, Gubbft. 17. März 1809). 

Alle die Opfer eines Viertel: Jahrhundertes der ſchwerſten Prüfung 
hatten deu Staat von dem jcheinbar unvermeidlichen Untergange gerettet und 
zu jeinem vollen früheren Umfange reintegrirt, nachdem er jelbjt jenen großen 
Kampf beftanden, welcher, ftatt eines Theile des beweglichen und unbeweg: 
lichen Stammvermögens, mit dem durd) die rüdgängig gewordene Tilgung: 
und Bermögensfteuer die verzinslicdhe Staatsſchuld abgeftattet werden 
ſollie Patent S. Zept. 1810, Gubeirf. 17. Okt. 1810), in Folge der traurigen 
Finanz Tperationen des Jahres IS11 ‚Patent 20. Febr. 1811) eine ungleid 
größere Maſſe von National Kapitalien verjchlang. 

Mähren und bejonders Schleſien waren aber durch die Ausdehnung der 
alten und durch das Eutjtehen neuer Abgaben, welde die Kennzeichen ihres 
im Trange der Umstände erhaltenen Tajeins an fi trugen, nothwendig zu 
einem jchwer behandelbaren, wicht leicht zu überjehenden, viel verzmweigten 
Syſteme der direkten Beſteuerung ohne inneren Zulammenhalt und ohne 
Ebenmaß gefommen. Im J. 1819 zählte Mähren an direkten Steuern: 
l. die Grundſteuer unter mandherlei Formen und Titeln ıeö gingen, 
gegenüber der pojtulirten Summe, weniger ein an der ordentl. 13,055 fl. 
3, Ar EM. und 112,568 fl. 58%, kr. W. W., an der außerordentl. 
HOSB |. 31%, fr. C. M. und 357,144 51. 57 fr W. W., 1820 wurde um den 
jechsten Theil wentzer ausgeichrieben, S. der Steuerdrud zur Zeit der Einführung 
des Provijoriums in M. und Schl. im Notizenbl. 1867 N. 12); 2. Kl aſſen— 
3. Berjonal:, 4 Erbe, 5. Erwerbjteuer; 6. Juden-Familien— 
Taxe; T. den Juden-Contributions-Drittelzuſchlag; 8. die For— 
tififationsfteuer oder das subsidium ecelesiastieum. welche in einem 
firen Betrage (im Ganzen 11,199 fl 6%, fr) von den Vorftehern ber 





678 


17. Pferd», 18. Erb-, 19. Fortifilations-, 20. Religionsfonds, 
21. Alummatifums-, 22. Klaffen-, 23. Berfonal- md 24 Er 
werbfteuer. 


Zweiter Abſchnitt. 
Das Grundfteuer-PBroviforium und feine Folgen. Die Bor 
bereitungen zum ftabilen Katafter. 


Die Mafje direkter Steuern (S. diefelben oder das fogenannte Eon 
tributionale in Mähren von 1808 bis incl. 1820 und beziehungzweilr 
bis 18465 im 14. B. Set. :Echr. 555—562), die Produkte alter und neuer 
Bedürfniſſe, welche nicht mehr auf die neuen Zuftände paßten, Conglomerate, 
welche die Nothwendigkeit augenblidlicher Befriedigung dringender Erforber- 
niffe der alten, felbft auf unhaltbarer Grundlage beruhenden Contribution 
Hinzugefügt Hatte, erheifchte eine um fo fchnellere Sichtung, als Die immer 
mehr geftiegene Steuer- Anforderung die Mängel des Ganzen und das Miß— 
verhältniß im Einzelnen ſtets offenbarer zu Tage fördern mußte. 

Leopold hatte im Gedränge ber Klagen aller Brovinzen über die Reformen 
feines Vorgängers das joſephiniſche Stenerfyftem außer Wirkſamkeit gejegt und 
hiedurch eine Haupturſache der Hinderniffe in der Ordnung des Staatshaud: 
altes mit feinen ungeheneren Anftrengungen begründet. Der Samen war 
aber nicht verloren gegangen, die Ausführung nur verſchoben worden und der 
Regierung des Kaiſers Franz (1792—1835) vorbehalten, obwohl diefelbe 
nicht nur durch ein Viertel - Zahrhundert die gefährlichften, endlich fiegreid 
beendigten, Kämpfe mit Frankreich, ſondern auch mit gänzlich zerrütteten, 
Schließlicd) aber unter dem Einfluße des begabten Grafen Stadion (f 1824) 
in eine gewijje Ordnung gebradjten, Finanzen zu beftehen Hatte und bri 
den fic geltend machenden reaftionären Strömungen und den conjervativen 
Anfichten des Kaijers ein neues, fräftiges Stantsleben nicht auffommen lich 
(S. zur öjterr. Berwaltungsgeichichte, von mir, 24. B. Sekt.Schr. 507—524.. 
Eine zwedmäßigere Einridtung des Stenerwejens ftellte fich aber 
als ein unabweisbares Bedürfniß dar. Und in der That dachte auch der 
Kaiſer, welcher ſchon 1798 in Böhmen, auf Grund des jofephiniichen 
Operates, ein zu Gunften der Dominien modificirtes Proviſorium eingeführt 
hatte, mitten unter den unglüclichiten striegen an die Einführung eines 
geregelten Stenerſyſtems. Nachdem von erfahrenen Geſchäftsmännern 
Vorſchläge abgefordert, dieje von einer eigenen, 1810 eingejeßten, Grundſteuer⸗ 
Regulirungs-Hofcommiſſion geprüft, die Provinzen bereijet, Berathungen 
mit den Ständen ımd Regierungen gepflogen worden waren, mehr als zehn: 
jährige Tigcuffionen und die Aeußerungen mehrerer Hunderte von Geſchäfis— 
männern die Sache von allen Seiten beleuchtet hatten, jprady der Kaijer 
(Patent 23. Dec. 1817), nach der rühmlichen Erfimpfung eines dauernden 
Friedens und der Miedervereinigung feines Staates, Jen Wunſch aus, bejien 
Wiedererhebung auch durdy die Ausführung eines entiprechenden Grumdfteuer 
Syitems feft zu begründen. Auf der Baſis des mailänder Syſtems (Censimento) 
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14. April 1810 3. 11,021, Gubeirf. 7. Mai 1819 3. 10,701, Prov.Geirk: 
Sig. 1. B. S. 06) die Einführung eines Grundfteuer-Broviloriumd 
in Tefterreich, Steiermarf, Unter » Kärnten, Mähren, Schlefien und Galizien 
(in Salzburg, Cber- Kärnten, Krain, Küftenland, Tirol, Qorarlberg und 
Dalmatien wurden die unter franzöſ. und bair. Herrichaft beftandenen Ein- 
richtungen als Proviiorien beibehalten, in ber Bufowina ein eigenes Brovi- 
forium geichaffen‘. Nach dem Grundfteuer - Provijorium wurden der Grund: 
ftener: 1. die eigentlihen Grand-Erträgnijje, 2. Nußungen von 
Gebäuden und 3. Urbarial: und Zehent-Genüjje einbezogen und 
die jojephiniichen Örundjteuer-T perate, nämlich die vorgenommene Vermeſſung 
der Gründe und die Ausmittlung ihres Erträgnißes, in der Art zu Grunde 
gelegt, daß nur die feit jener Zeit in der Perſon des Grundbefigers, in dem 
Flächenmaße und der Kulturgattung der Grundjtüde vorgefallenen VBerände- 
rungen berichtigt wurden. 

In Anſehung der Haus-Erträgnifje hielt man ſich in der Wefenheit an 
die Grundſätze des Hauszinsftener - Patentes vom 1. September 1788 in der 
Art, daß die Gebäude, welche nicht in Ortſchaften liegen, in denen fie durd- 
gehends für zinsertragsfähig erflärt wurden, im Wege einer Klaffifikation, 
jene Gebäude aber, welche ſich in Urtichaften befinden, in denen fie als zins- 
ertragsfähig vorausgefegt wurden, nach dem wirklichen oder möglichen Zins 
Erträgniße, jedoch mit Rückſicht auf die Unterhaltungstoften, der Beſteuerung 
zu unterzichen waren. Ter Gebäudeftener wurden alle Wohngebäube, 
fie mögen in gejchlofienen Ortſchaften oder einzeln liegen, unterworfen, inlo- 
fern fie nicht nad) dem Patente vom 23. Tec. 1817 auf Befreiung Anſpruch 
hatten. Nadı dem Zinsertrage, wie fid) derjelbe aus den durch die Bejtätigung der 
Wohnparteien und ämtlichen Revitionen controlirten Faſſionen der Hausbeliger 
ergibt, wurden in M. und Schl. die Gebäude in Brünn, Olmütz und Troppau 
beitenert, wobei jedoh 15 Percente als Unterhaftungstoften abzujchlagen ind. 
Tie Eigenthümer zahlen für die von ihnen bewohnten Häujer oder Wohn: 
Bejtandtheile die Steuer nad) einem verglichenen Zinsertrage Für nicht 
benügte Wohnungen wird die Steuer abgejchrieben, bei neuen Bauten oder 
bedeutenden Verbeſſerungen ſchon beitehender Gebäude werden Itenerfreie Jahre 
zugeitanden. Alle Gebäude mit benügten oder nutzungsfähigen Wohnbeſtand— 
theilen in Orten, wo die Hauszinsſteuer nicht befteht, wurden der Haus: 
klaſſenſteuer unterzogen und nach zwölf Klaſſen, mit Berüdfichtigung, ob 
fie bloß aus einem Erdgeſchoße beftehen, oder, im Kalle als fie mehr als 
fünf Wohnungs : Abtheilungen enthalten, and) Stodwerfe haben, mit 20 fr 
bis 30 fl. beitenert, wobei die Zahl ter Stockwerke keinen Unterjchied macht 
Alle jene Gebäude, weldye mehr als 35 Wohn beitardtheile in ſich fajien, 
werden, jo vielmal als ſich fünf Wohnbeſtand heile über jene Zahl in ihnen 
vorfinden, um 1 vder 2 Gulden höher als die höch'te Klafje in Anſchlag 
gebracht, je nachdem fie bloß aus einem Erdgeſchoße beſtehen oder Stodwerfe 
haben (a. h. Entſch. 23., Hfkzldkt 29. Febr. 3.551, Gubcirk. 1. März 1820 
3. 8786, Prov. Geſ. Slg. 2.8. S. 118, mit der Inſtruktion zur Klaſſifikation 


— 
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der proviforische Maßſtab der Belegung ausgemittelt wurde, in ber Anwen 
dung auf ihr Beſitzthum für unrichtig hielten (a. h. Entſch. 29. Auguſt, 
Gubcirk. 4. Tec. 1821 8. 2111, 4 April 1822 3 1885, die mit dem 
Hffzldfte. 4. Dec. 1821 3. 1622 Hinansgegebene Anftruftion zur Aufnahme, 
Unterfuchung und Abhilfe diefer Beichwerden vom 4. Dec. 1821). 

Um die Entrihtung der Stenern nad) den von Zeit zu Seit vorkom— 
menden Aenderungen zu ordnen, und in einzelnen Fällen nad) den geſetzlichen 
Beltimmungen die Steuerabjchreibung zu veranlaffen, Hatten Die Steuer 
Bezirks-Obrigkeiten das Kataſter in Evidenz zu halten, d. 5. bie 
Aenderungen im Objekte der Befteuerung, nämlich bei der Grund: 
ftener: das Aufhören der Nußbringung der fteuerbaren Gründe durch Ber- 
nihtung oder Verſetzung in außerfulturfähigen Stand, die Aenderung ber 
Kulturgattung oder gejeglidhen Eigenihaft der Gründe und das Entſtehen 
neuer Steuer - Chjefte, daun bei der Gebäude - Klajfenftener: die Vernichtung 
der Gebände, die Errichtung neuer oder die Erweiterung jchon beftehender 
Gebäude, fo wie die Henderungen in der Perſon des Befigers 
ganzer Beſitzkörper, Barcellen von Grundſtücken oder eines Haufes ſtets genau 
aufzunehmen und zu berüdfichtigen (Belehrung für die Steuer - Bezirke 
Ohrigkeiten zur Evidenzhaltung des provijoriihen Steuer-Katafters, Brünn 
23. Dec. 1825). Die Steuerpflihtigen, welche durch Elementar » Unfälle in 
den Stand einer ganzen oder theilweifen Zahlungs -Unvermögenheit geſetzt 
würden, erhielten die Auficherung verhältnigmäßiger Nachſichten an der 
Grundfteuer, jedoch niemals über die Schuldigkeit Eines Jahres, wobei 
da8 Tominifal- und Ruftifal- Grumdbefigtfum glei zu behandeln waren 
(Subeirt 23. Aprif 1819 3. 9575 und 9. Mai 1823 3. 13,029). 

Tag Grundfteuer -Rrovijorium trat in Mähren und Schlefien mit dem 
1. November 1820 in Wirkfamfeit. Mit dem auf dag a. h. Reſcript vom 
5. September 1820 gejtügten Meinifterialichreiben vom 16. September 1820 
wurden hiefür folgende Beftininiungen vorgezeichnet: 1. die Summe der Grund- 
fteuner im ausgedehnten Sinne wird fir 1821 von den Ständen vie biäher 
im gewöhnlichen Wege poftulirt; 2. diefelbe (ausjchließig der Hänferjteuer, 
welche fich erft aus den WRefultaten der Klaffififation und der Hauszins— 
Erhebungen entwideln wird) entfällt für Mähren auf 3,770,543 fl. 3 fr., 
für Schleſien auf 584,515 fl. 6 fr. C. M.; 3. von diefer Summe wird jene 
note in Abjchlag gebracht, weldye von den Urbarial- und Zehend-Genüſſen 
als Stener für 1821 zu entrichten fümmt; 4. dieſe Quote wird bejtimmt 
durch den Antheil, welcher an der urſprünglich nad) dem dermaligen Kataiter 
und Nektififatorium bemefjenen Quote der Grundſteuer von den Urburial: 
und Zehend Genüſſen zu entrichten war, und dur) das Verhältniß der 
urſprünglichen Gontributtonsfunme zu der dermaligen für 1821 voran in 
2tens in Ziffern ausgejprodenen Quote. Es muß hiebei die Summe ber 
Urbarial- und Zchendftener, jo wie felbe im Rektifikatorio nad) dem der 
maligen Statajter entfällt, angenommen und nach diefer Summe die Bered) 

der Quote im Verhältniße zur erhöhten, für das Jahr 1821 aus 
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Gebände in jeder Irtfchaft, die Grundſteuer-Quote und den Haffenmäßigen 
Betrag der Gebäudeftener für jeden einzelnen Contribuenten ihres Bezirkes 
auszumitteln, demjelben in einem eigenen Steuerbüchel vorzufchreiben, die 
Srumd-, Sebäudeflaffen- und auc die Hauszinsfteuer in den biäher beitan- 
denen zwölf Monatsraten einzuheben und im Büchel abzuquittiren und fodann 
die im ganzen Stenerbezivfe eingehobene Steuer monatlih an die Kreis: 
Cammlungskaffe abzuführen. 

Die zwangsmeife Betreibung der Steuer-Rüdftänbde blich 
in ihrer alten Berfaffung und wurde fpäter dahin geregelt, daß bei den 
unterthänigen Gontribitenten nad) fruchtlofer einfacher und doppelter Militär- 
Erefution behufs der Abſchreibung des angeblih uneinbringlichen Reſtes ein 
ordentliche Syſtemal-Verfahren über die Verhältniffe des Rückſtändlers ein- 
treten, bei den Tbrigfeiten aber die Sequeftration der Renten Plab greifen 
follte. Für die Einhebung der Steuern wurden von Seite der Ötaat- 
verwaltung zwei Bercente von ben an der Grund- und Gebäudeſteuer 
wirklich) eingchobenen und an die Kaffe abgeführten Betrage bewilligt und 
dem Kontributiongfonde (©. deſſen' Geihichte in M. und Sci. im 
Notizenbt. d. Hift. Sektion 1880 N. 1 ff.) zugewiefen, von der Urbarial- und 
BZehendfteuer aber feine Einhebungspercente zugeftanden. Dort, wo noch feine 
oder nicht hinreichende Contributionsfonde beftanden, wie bies bei einigen 
Etenerbezirfen in Schleſien der Fall war, wurben die zwei Steuerpercente 
ben Steuer » Bezirk!» Übrigfeiten als eine Baufchalvergütung überlaffen, wovon 
fie die mit der Einhebung und Abfuhr der Steuern verbundenen Kojten zu 
beftreiten und hiefür ein eigenes Amts - Individunm zu beftellen hatten (Be: 
lehrung für die Steuer : Bezirk! » Chrigfeiten zur Nepartition und Einhebung 
der Grund: und Gebäude: Klaffenfteuer vom 3. Nov. 1820, Hffzldkte. 14. 
und 27. Auguſt 1821 3. 1364 und 1489, 1. Wuguft 1822 3. 1404, 
14. Jänner 1823, Gubeirk. 21. Febr. 1823 3. 3172). 

In Oeſterr Schleſien beftanden im Allgemeinen feine eigenen 
Steuer: Einnehmer, fondern zur Zeit, als die Steuer nad) dem reftififa- 
torifchen Syſteme umgelegt wurde, lag die jährliche Ausſchreibung der Steuer 
den Tominien ob, dagegen war die PVerception und Abfuhr nad) $. 6 des 
Syſtemal-Patentes von 1748 ein Geſchäft der Gemeinden. E3 konnte jomit 
den Tominien die Rechnungslegung über die Ausfchreibung, Perception und 
Abfuhr nicht zur Pflicht gemacht werden. Für die Steuergeſchäfte des Fürſten— 
thums Vieliß, der teſchner herzoglichen Kammer, dann der minderen 
Standesherrfchaften SFrevjtadt, Non, Reichwaldau, Deutichleutben, 
Friedek, Oderberg, Freudenthal und Olbersdorf wurden von den Obrigkeiten 
zwar eigene Beamte ernannt, ihre Steuer» Rechnungen gelangten jedoch) nid 
an die ſchleſ. General: Steueramts- Buchhaltung zur Reviſion, fondern & 
hatten fie nad) 8. R des Patentes von 1745 nur die Kreisvorfteher nöthigen 
falls einzujeben und zu revidiren. Es wurden demnad von Stener-Rechnungen 
feit dem I. 1743 bis 1796 nur jene der troppaner und tejchner Kreiskaſit 
und der drei FürftentHums- Städte Troppau, Sägerndorf und Teſchen an die 





sum 2 Ay R Ars USE 


— ee 
Ka gun a Zuger et Fe I IS er 
ern air BB Be a Arraeitrge ae ran I 
rn ie een. ce Art ae er ek a 
nr em Hin N ee A 4, 2 2m Bebündeiteum 
a — Ei re ee 
Dr Z rar Ieal sta Exszer so US N s fr. 
Me ae) ee et ee ss 15 38 rn 21 fr amd in dan 
Beute „rue son Ieii2e 2 Hk Te de Stener von be 


lirkunı Fu. uns Sartmgon Morzlen Bor Der Früher beitandenen Gontri- 
te ®5 — ot, I bi Eumer vom 22318 6 45°, Fr. betragen 
* Bart Bretotters  Rekazza Ber für 1:21 poitulirten 

zw sur die Ursarızi- Werifis enstallene Stezerauote mit 31,126 |. 
uhr on crime Zieuer und mit 27.242 #12 fr an Zuichüße. ui. mil 
lu, #, Si ft, nı9 nr Absız con der vortulirten ganzen Grund: 
Nenrdgche im mern Zins — zur, aut Grund und Boden an 
br Zrrisc Dn,nd Hl 42 fr und ca Zuihuke 11885 A. 33 kr. ui. 
Ya,ıdı 15 fr erubregten Hieren a ım Verhaltniße zur jofephin 
ichen Zteuer gr. 320,012 MH 5 fr nach den rerihiedenen Kulturgattungen 


der 


ber (Grunde die BPercente: 1. — Aeckern u. '. a und 2 von Reingärten: 
ordentl. Steuer II Hl. 5oit... er. Zuſchuß 3 A. 56° Er, zul. 15 fl. 
GE, t.; dir Steuer an din Gulden des Ürtrages: ordentl. Steuer 
ee er Zuichniß 2°... ae. Mr: 3. non Wieſen ı.: 
urhentf. Ztener Butt N EB, a. ar. fr, zu. 261. 
shi, fr; Pie Stener von je Winden Dis Ertrages: ordentl. Steuer 
Ir ,.. Er, ichuß 3"... Ar, sm. 1978... fr: 4. von Dutmeiden, 


(Grſtripren und 5. von Walſungen: orömt. Steuer 23 il. A408 u. fr 
Zuſchuß 7 f. 35 Ar, a. BI 35 er: die Steuer von jedem 
Sulnen des Ertrages: ordent. Steuer IH. nn Er, Zuſchuß 4 an FR 
zuſ. I nen Ar, und die Struer nad) dem Grund: Erträgniße: 1. von 
den Aeckern mit 24,8 AR fr, 2. Wieſen 45,038 fl. 27 fr, 3. But 
weiben 11, 1555 jl. Dh fr, 4. Waldungen 50,540 fl. 33 kr., zuj. mit 356,651. 
42 fr. und an zuſchuß 118,86 fl. 34 kr., zuſ. 475,546 Sl. 16 fr. 

Tie Gebändeklaſſenſteuer Quote wurde für 1820 und 1821 
mit 43,803 51, die Gebäudezinsſteuer (in Troppan) mit 7011 fl. 11! , fr. 
in der ordentlichen uote und mit 2337 fl. 35/, fr. im Zuſchuße, auf. mit 
8 tt. 15 Er, und die ganze Gebäudelteuer mit 53,240 fl. 15 fr. berechnet. 
Vie Sebandellaffenftener wurde nad Maßgabe der ftattgefundenen Klaſſifika— 
ton peration für 1820 und 1821 zufammen, aljo im Jahre 1821 doppelt, 
eingehoben; die Danszinsjtener in Brünn jammt den Vorjtädten, in Olmüt 
und Troppau wurde nad dem ausgemittelten Zinsertrage, und zwar nad 
Abzug von 15 Percent an ordentliher Steuer mit 131/, Percent und an 
Fu mm 1%, Percent, zuſammen mit 18 Bercent von den Kreisämtern 
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individuell repartirt, die Einhebung aber von den Steuer-Bezirt3-Obrigfeiten 
beforgt. Die unmittelbaren Steuerbeträge der Häusler, Hand— 
werfer und fonftigen gegen Zins wohnenden Inleute, welde fie 
nach bem reftififatorifchen Katafter bisher zu entrichten hatten, fielen durch 
das Proviforium felbit weg, ba diefe Kontribuenten nunmehr nach den Grund- 
ſätzen besfelben, injofern fie Beftenerungs - Objekte bejaßen, ohnehin ins Mit— 
leiden gezogen wurden (Minifterialjchr. 11., Landespräjdft. 20. Nov. 1820 
B- 5318) 

Rückſichtlich der Behebung der Grundfteuer durch die Steuer - Bezirks- 
Obrigkeiten, wo das ganze Grunditeuer - Katajter nad) denjelben eingerichtet 
war, wurde erflärt, daß diejelbe für den Uugenblid nicht vermieden werden 
tönne, ohne in die Perception eine jehr bedenkliche Störung zu bringen, daß 
es aber der Wille Seiner Majeftät fei, die daraus hie und da entftehende 
Unzukömmlichkeit, daß eine Steuer-Bezirks-Obrigkeit die Steuer von fremden 
Unterthanen behebt, wo möglich zu bejeitigen. 

Die feit 1821 repartirten Eteuerfummen blieben bis auf die in ‘Folge 
eingetretener Rektificirungen, Befreiungen 2c. entjtandenen Aenderungen auch 
in den folgenden Jahren (S. 14.3. d. Schr. d. hiſt. Seft. 561). Die wich- 
tigften Rektificirungen waren die Einbeziehung der tejchner Kammer— 
güter in die Grund- und Urbarial-Befteuerung, die nad) dem Hföfte. vont 
5. März 1822 3. 279 als fremdartig aus der Urbarial- und Zehendjteuer- 
Duote ausgeſchiedene Beftenerung der Nubungen von den ſchleſi— 
hen Ruftifal-Mühlen pr. 3868 fl. 3 fr. und die Ausſcheidung 
fremdartiger Objekte aus der Grundſteuer (Minifterialichr 22. Jänn. 1822). 

Was die erjte betrifft, fo war zwar zur Zeit der therefianischen Steuer- 
Rektifilation aud) die Steuer - Immunität der herzoglich teſchner Kammergüter 
neuerlih zur Sprache gefommen, nachdem die Verhandlungen in früherer 
Zeit, bejonders in den Jahren 1708 und 1710, zu feiner definitiven Erledigung 
gekangt, diefe Güter auch in den Jahren 1722—1724 nicht wie die anderen 
Dominien reftificirt worden waren. Bon Seite der tejchner Kammer wurde 
diefe Freiheit auf Grund beitandener Gewohnheit und fürjtlicher Rechte 
behauptet. Die Behörden und Stände führten zur Begründung über die 
Steuerpflicht diefer Guter an, daß ſich Teſchen ſchon im Jahre 1527 wie 
andere jchlefiiche Fürften gefchäßt, daß nah den YFürftentagsjchlüffen von 
1553 und 1556 bie jchlefiichen Fürften fich neuerlich ſchätzen zu wollen erklärt 
haben, daß nad) dem Schluße von 1603 mit Tejchen wie mit den anderen 
Schlefifchen Fürften wegen der Steuerzahlung geftritten worden, daß nad den 
Steuerlataftern von 1670 und 1722 die tejchner Kammergüter mit 25,739 
und reip. 26,874 Thalern Schäßung belegt (indiftionirt) und hienach in allen 
Ausſchreibungen zu concurriren verbunden waren, freilich aber in der Steuer- 
Entrihtung von den Unterthanen überhoben worden feien. Diefem fegte die 
tefchner Kammer entgegen, daß die frühere Steuerzahlung (Türfenfteuer) nur 
eine freiwillige gewejen und nicht zu erweijen fei, daß die legten Herzoge von 
Tejchen jemals von ihrem dominicali etwas beigejteuert Haben oder auch nur 


688 


jeit mehr als einem Jahrhunderte das fürftliche tefchen’sche Dominium fammt 
feinen Zependentien in der General - Steuer Repartition von ganz Schlefien 
mit angelegt worden jei. Die tejchner Kammer brachte auch die im Jahre 
1744 verlangte Faſſion ihrer Güter nicht ein. Jedoch wurden dieſelben durch 
das Patent vom 12. Dec. 1747 8. 3 und 8 mit einem jährl. Pauſchale 
von 485 fl. 18 fr. als Acciſe, welche fie ſchon früher entrichtet Hatten, 
dann mit 2000 fl. von der Vermögensfteuer-Reluition des Landes 
von 14.814 fl. 49 fr. belegt. Dieſes Pauschale von 2485 fl. 18 fr. wurde 
als Grundſteuer-Ordinarium bis 1789 entrichtet und zur Bededung der E. f. 
Bojtulate pro militari et eamerali verwendet. 

Zur Zeit der jofephinijchen Steuer-Rektififation wurde auch das Grund- 
Erträgniß der teſchner Kammergüter erhoben und fie zahlten hievon die jojes 
phinische Grundſteuer pr. 6114 fl. 15%, fr. vom November 1789 bis Ende 
April 1790. Wei Aufhebung derjelben mit dem 1. Mai 1790 und der Wieder: 
Einführung der alten Rejtififationsfteuer, jedoch mit einem gleichen Steuer: 
Quotienten für Vontinien, Unterthanen und Städte, mußte ſich in Ermanglung 
eines reftififatorischen Anjchlages dieſer Güter mit einer verhältnigmäßigen 
Erhöhung des erwähnten Pauſchals von 2485 fl. auf 3500 fl. (Hfdkt. 19. Juli 
1790, Gubint. 27. Juli 1790 3. 14,236) begnügt werden, da alle Dominien 
ftatt der frühern 27 fl. 12 fr. nun 32 fl. 25 fr. Percent zu zahlen hatten. 
Ungeadtet diefer Erhöhung des Paufchals war die tejchner Kammer in ber 
Etenerzahlung doch jo überhoben, daß fie bei einer ordentlichen Rektificirung 
beinahe dreimal nieht, und zwar nad) den Vergleiche ihres erhobenen jojephi- 
nischen Brutto-Ertrages mit dem fich ihr in diefem Ertrage beiläufig gleid: 
ftellenden Herrſchaften Zägerudorf und Friedek 9500 fl. ordinäre Steuer hätte 
zahlen jollen Dieſe Uebertragung der teſchner Kammer in der Steuer 
Sntrihtung durch die anderen Gontribuenten wurde umſo empfindlicher, als 
auch Nebenabgaben in Geld und Naturalien und Zuſchüſſe, welche nad) dem 
Stenergulden zu vepartiren waren, poftulirt und daher bei der tejchner 
Kammer nad dem unverhältnißmäßigen Pauſchale (Ordinarium) berechnet 
wurden. Obwohl nun dieſelbe nicht mehr das frühere Pauſchquantum, ſondern 
auch die Zuſchüſſe zu entrichten hatte und z. B. im Jahre 1820 ſchon 10,368 fl. 
53 fr. an Grundſteuer ſammt Zuſchuß zahlte, jo wurde fie doch in Folge 
des zu geringen Ordinariums von den andern Gontribuenten, und zwar in 
dem Jahre 1810, mit welchem die Erhöhung der Steuerfumme in Schlejien 
nad) den im Sabre 1818 zu Stande gebrachten Repartitionen der Steuerquote 
nad) dem Joſephinum unter die Provinzen begann, um dem beitäufig aus 
gentittelten Betrag von 22,000 fl. C. M. und im Jahre 1820 von 16,236 fl. 
20 fr. C. M. übertragen. Diefer Ungleichheit in der Steuer - Entrichtung 
machte Kaiſer Franz (a. h. Entich. vom 11. Anguſt 1820, Hfkzldkt 12. Oft. 
1820 3. 1808) ein Ende, indem er beſtimmte, daß die Herzoglichen tejchner 
Güter bei Einführung des Grundſtener Proviſoriums im Schlefien in die, 
den hiernad) angenommenen Mafftabe entiprehende Grund: und Urbarial— 
Beftenerung emgubeziehen feiern, wenn nicht von Seite des Herrn Herzogs 





690 


des Grundfteuer- Zuichuß-Percentes. Der Urbarialiteuer - Zuwachs von 
3553 fl. 35 fr. verminderte ſich durch direktivmäßige Urbarialfteuer - Abjchrei- 
bungen (14 fl. 15 fr. für die breitenauer Pfarre und 3943 fl. 42 fr. für 
die Nuitifal - Mühlbefiger (nad) dem Hffzldfte. 5. März 1522 3. 279, und 
durch die Ausicheidung einiger Nugungs: Rubrifen von der Confurrenz zur 
Urbarialjteuer jeit 1826 mit 712 fl. 12 fr. und in Folge der auf die Bojtulat- 
Eummte für 1826 verminderten Zufhußguote auf den Betrag von 3879 fl. 
48 fr. Tiefer wurde feit 1827 den jchlefiihen Grundbefigern in der Art zu: 
gewendet, daß man den Grundfteuer-Zufhuß ftatt mit 9 fl. 2591, ,00 fr. 
nur mit 8 fl. 1978/00 fr. auftheilte. Mit den Hffzldften. vom 6. Juni 1832 
8. 1808, 5. Juni 1833 3. 1831, 2. Dec. 1833 8. 4188, 4. Nov. 1834 
3. 3652 und 5 Mai 1835 3. 1132 wurde aber in der Hinficht, um bie 
wahre Schuldigfeit an der ordentlihen Quote und an dem Zuſchuße genau 
in Evidenz und die Repartition mit dem Ausichreibungs =» Patente in Ueber 
einftimmung zu halten, angeordnet, den Urbariaffteuer = leberjchuß von der 
ordentlichen Grumdftenerguote und von dem Zuſchuße abzurechnen und biee 
leßteren jonad) unterzutheilen. E& wurden daher an der ordentlichen Grund 
fteuer von V. 3. 1836 an 3545 fl. 52 fr. abgefchlagen (weil durch deren 
Ausscheidung ſchon ein geringerer Zuſchuß von 333 fl. 56 fr. entfiel, welde 
beide Beträge zujammen den Urbarialftener = Ueberihuß von 38279 fl. 48 kr. 
bildeten). Sonach blieb die Grumdftener auf 353,113 fl. 50 fr. geftellt, von 
welchen der Zufchuß mit 9 fl. 259/500 fr. Percent zu berechnen war. 

Hiernach änderten fid) and) die bisherigen Auftheilungs-Percente der 
vier Ntulturgattungen vom Jahre 1836 an, und zwar von Yedern auf 11. 
43/0 fr, von Wieſen auf 19 fl. 45%... fr. und von Hutweiden und Wal: 
dungen anf 23 fl. 262/00 fr- 

Eben jo wurde aud die Aenderung der Grundmatrifeln bei der jchle 
fiichen General: Steneramts = Buchhaltung und den Steuer : Bezirk! : Obrigkeiten 
nothwendig Mit Rückſicht auf diefe Berechnung wurde von V.-J. 1836 au 
die Grund: und Urbarialfteuer» Ouote von 438,386 fl. 20 fr. und bie 
Zuſchußquote von 41,285 fl. AO fr. auf folgende Art bededt: 1. die ordent- 
liche Quote durd) die Grumdfterer von 353,113 fl 51 fr. und durch die 
Urbariatftener von 85,272 fl. 30 kr., zufanımen mit 438,386 ff. 21 fr; 
2. die Zuſchußquote aber durch den auf 353,113 fl. 51 fr. Grundſteuer 
zu 9 FL. 209 Fr. Vercent entfallenen Zuſchuß von 33,255 fl. 6 fr. und 
durd) den Urbarialjtener-Zufchuß nach demfelben Percente von 8030 fl. 41 fr, 
zujammen mit 41,285 fl. 47 fr. 

Tie Ausſcheidung der ſchleſiſchen Ruſtikal-Mühlen aus der 
Conkurrenz für die ale Urbarialſteuer poftulirte Summe bildete nur bus 
Borfpiel einer allgemeinen Sihtung der Beftandtheile des alten 
Katajters im der Abficht, jene dein provijorischen Kataſter frembdartigen 
Objefte zu beſtimmen, welche nad) der Einrichtung des alten Kataſters zur 
Poftulatsjumme confurrirten, jeit Einführung des Proviſoriums aber, nad 
welchem nur die eigentlichen Grund: Erträgniffe, die Urbarial- und Zehen 
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1811 von 33'/, Percent; 3. des Zuſchlages ſeit bem Jahre 1817 von 
100 Bercent: 4. ber Ratural-Lieferungs-Reluition, unb 5. de 
Beiträge für befonbere Militär-Rnbrilen kam, wobei jebod) eine 
ſolche Herabfegung ftattfand, daß die Grundfteuer für Mähren ur mit 
3,770,543 fl. 3 fr. &. M. und für Schlefien mit 584,515 fl. 6 fr. 5. M. 
in Anfprud) genommen wurde, während ihre früheren Beftanbtheile im Jahre 
1818, von W. 8. auf 6. M. rebucirt, die Höhe von 4,456,785 fl. 14%, fr. 
in Mähren und 639,068 fl. 40%, kr. in Gchlefien erreicht Hatten (Hflziblte. 
2. Auguft 1820 8. 1340 und 14. Jänner 1823, Gubcirk. 18. Anguſt 18% 
8. 21,841 und 21. Febr. 1823 8. 3368). Nebſtdem Hörten in Mähren 
nicht nur die Steuerbeträge der Häusler, Handwerler unb for 
ftigen gegen Zius wohnenden Inleute auf (Minifterialfchr 11. Rp. 
1820, Zandespräfbft. 20. Nov. 1820 8. 5318), fondern es Tam auch ven 
ben befonderen Beiträgen ab, welche früher unter einer eigenen Rubril 
für befondere Zweige der Adminiftration, 3. 8. bie k. k. Hof 
fanzlei, bie Juftizftellen und Kreisfelretäre, als Zins. für bie 
Kreisamts-Kanzleien und Kreiskaſſen u. bel. m., ala Beſoldagg 
für die Kreiswundärzte und den Brotomebitus vom Lande ober ben . 
Ständen entrichtet worden waren (©. ftänd. Beiträge im Jubez bes 4.0. : 
Eelt.- Schr.), da das Land mit feiner anderen Anlage als bem reinen fe, : 
geftellten Boftulatsziffer der direkten Steuern belaftet werben follte (a.$ 
Entſch. 7. Juli 1824 (wegen ber Beiträge für befondere Zweige der Admiri⸗ 
ftration) *), Minifterialfchr. 22. Mär; 1826 8. 676 (wegen bes Binfes für 
die Kreisamts - Kanzleien und Kreistaffen), Hfkzldkt. 1. Juli 1828, 8. 14,557 . 
(wegen der Kreismundärzte) und a. h. Entih. 7. Mai, Hflzlpft. 11. Zum 
1829 3. 10,982 (wegen de3 Protomedifug). 

Bom 1. Nov. 1849 kamen auch die bisherigen Beiträge der 7 Stäbte 
Mährens zu den Befoldungen der Brov.-Staatsbuhhaltungs-Be 
amten von 5154 fl. 11/, kr., zu den Bejoldungen des Kreisingenieurd 
mit 487 fl. 30 fr. und zu den Kanzlei Paufchalien der erfteren mit 38 fl. 
33/, fr., zuf. daher mit 5697 fl. 45 kr. in Abfchreibung (Fzſtokt. 27. März 
1851 3. 4498). Undererfeitö hörte aber auch) vom V.-J. 1819 an die Leiftung 
des Aerariums an die mähr. Stände jener 51,883 fl. auf, welche diejelben 
nad) dem Decennal- Recepe vom J. 1748 (früher mit 61,883 fl.) aus ber 
jüdischen Toleranzfteuer zur Vergütung der Brand-, Waffer- und 
Wetter-Befhädigungen und ihrer Leiftungen überhaupt bezogen hatten, 
weil nun der Staatsſchatz bei Einführung des Grundfteuer- Proviforiums bie 
Vergütung der Elementarfchäden felbft übernahm (Hffzlpräfdkt. 14. Febr. 1819 
8. 4873) und der Staatsſchatz ingbefondere auch den Juden die Vergütung 


*) Jährlich wurden in früherer Zeit vom Lande pro camerali, d. i. auf den Unter 
halt der landesfürftl. Provinzial» Bedienftungen, als: Tribunal, Landtafel, Rentamt, bie 
Kreishauptleute, die Kammerprofuratur, die 8 Iandichaftlihen Physici, den Commandanten 
und Beugwart in Olmüß, auf die Cancellaristica der Prod.» Behörden, endlich auf Reifen, 
Boften- und Botenlohn 82,658 fl. 10 kr. poftulirt unb vermilligt. 
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ben arten St om 1. Ro 1% BEN RR und in 
, ter Aus'Leidunz einiger Orte aus der Rategorie der Städte 
und Martte, ın weite Ne tttg einbezogen worden waren, 22,985 nl. 52 fr. 
sin. Aus ten Griserniften früherer Jahre hatten Sich Kapitalien gebildet, 
wolch⸗ bei tem mahr'iſch-ſtändiichen Kreditätonde erlagen. ind bei dem Kaſern⸗ 
fonoe 143,015 ĩl, bei dem Krcters: Duartierionde 101,540 il., zujammen 
434,555 1 im Kominalwerth? betrugen, welche durch die Verminderung des 
Zinsiußes aut die Halfte, als Folge des Finanz-Patentes von 1811, mur 
2857 H und 3955 HM, zuſammen 65812 il. W. W. jährlier Interefien ab: 
warten. Tem Kaſernionde lag ob, fur die Negimentsitäbe, dann für die 
ſtädtiichen und Privatkaſernen gewiſſe Vergütungen zu leitten; der Ufficiere- 
Zitartiertond entrichtete pauſchalmaß'ge Vergütungen für Die Unartiere der 
Garniſons Tificiere vom Fahnriche bis zum Obriſtlieutenant Beide Fonde 
bifbeten ben Kandes-Beauartierungstond, deſſen Verwaltung im Kaſſa— 
geſchäite dir mähriſchen Stände, im Adminiſtrativen aber das Gubernium 
beſocgte. Nebenbei waren jiaſt in allen Städten mit größeren Garniſonen 
iogenannte ſtädtiſche Lokal-Bequartierungsfſonde entitanden, welde 
burd) Beiträge jener behausten und unbehausten Bürger dotirt wurden, die 
zur Natural :Bequartierung des Miliärs oder in deſſen Abweſenheit zum 
Wacht-, Eskortirungs- und überhaupt zum inneren Sicherheitsdienite ver: 
pflitet waren. Tiefe Lofaltonde hatten die Beſtimmung, den Quartierträger, 
welcher durch den jowohl in früherer Zeit, als auch noch dermal unzureiden: 
ben ärariſchen »instarif in der Leiſtung nur zum Theile befriediget wurde, 
burd) eine Auggleihung tm Innern der Gemeinde eine angemeſſene Entſchädi— 
nung zu verschaffen, und aud) die mit der Militär:Bequartierung verbundenen 
jonftigen Auslagen, injofern fie der Landes-Bequaärtierungsfond vordem nicht 
trug, wie 3 W. Zinſe für Tepofitorien, Spitäler u. a., zu beftreiten. 
Der Schlefifhe Kandes:-Bequartierungsfond, welcher unter 
der Aufſicht und Leitung der Yandesftelle vom fchlefiihen Convente verwaltet 
wurde, hatte im mander Beziehung eine von der mährijchen abweichende 
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Berfaffung. Derſelbe begriff den ſchleſiſchen Militär-Uuartierd- und 
Streuftrod-Vergütungsfond. Der erftere erhielt jeine Dotirung durch 
die Beiträge der Städte, der andere durch jene der Dominien und Unter: 
thanen. Diefe Fonde waren beſtimmt, die Quartierzinſe für die Militär: 
Dfficiere und Militärbeamten nad) einem Schema vom Jahre 1749 an die 
Stäbte nad) drei Klafjen zu vergüten, die Zinfe für Militär - Spitäler und 
Depofitorien und Bauauslagen für diefelben zu beftreiten, zu dem Quartier: 
zinfe für die £. Ef. Generalcommando - Brandhen in Brünn beizutragen und 
nebjt einigen anderen Verpflichtungen zu militärischen Zwecken auch die, dem 
mäbrifchen Bequartierungsfonde fremde, eine mehrere Ausgleichung bezweckende 
Obliegenheit, auch auf dem Lande die Tfficiersquartiere und dag Streujtroh 
für Militär» Dienftpferde zu vergüten (f. Amtsverordn. 27. Jänner 1781), 
und den mit Soldaten nad) der neuen Art, d. i. in fogenannten Schemal- 
Zimmern belegten Städten eine Zulage zu verabreichen (f. Amtsverordn. 
25. Febr. 1777). Alle diefe Auslagen des jchlefiihen Militär-Bequartierungs- 
-und GStreujtroh - Vergütungsfondes erreichten im Jahre 1825 die Höhe von 
8446 fl. C. M.; an Aftivfapitalien beſaß derjelbe 43,214 fl. 50 fr. W. W. 
im Nominalwerthe, welche nur 360 fl. C. M. Intereffen gaben. 
Die bisher erwähnten Beiträge an die für die Militär -Bequartierung 
. gewidmeten Fonde hörten Auf, als Kaiſer Franz die bejonderen Militär: 
Quartierbeiträge, welche zur inneren Ausgleichung eingehoben wurden, vom 
M.⸗J. 1825 aufhob und den zur Befriedigung der Uuartierträger erforder- 
fihen Aufwand auf das Militär-Yerar übernahm (Hffzldft. 21. Jänner 
1825 3. 2040, Gubint. an die ftänd. Collegien in M. und Sch. 1. Juni 
1825 8. 16,518, 22. Juli 182% 9. 21,362 an das troppauer, 9. Dft. 1825 
3. 31,041 an die mährifchen und 14. Okt. 1825 3. 31,122 an das tefchner 
Kreisanıt). Hiernach übergingen alle jene Auslagen, zu deren Beftreitung die 
bejonderen Militärquartier-Beiträge beftinnmt waren, auf das Militär-Yerar. 
Dahin gehören jedoch jene Auslagen nicht, zu deren Beftreitung in einigen 
Städten und Gemeinden bejondere Beiträge in der Abſicht eingehoben werden, 
um ben durch den Zinstarif in der Leiftung nur zum Theile befriedigten 
Quartierträger durch eine Ausgleihung im Innern der Gemeinde eine ange: 
mefjene Entihädigung zu verjchaffen (Hfkzlidkt. 20. Juni 1825 3. 7002). 
Der Landes - Bequartierungsfond wurde an die Kameralkaſſe übermiefen 
(Hfzldkte. 12. Mai 1834 3. 11,378 und 7. Auguft 1839 3. 15,862), der 
ſchleſ. Militär -Bequartierungsfond auch wirklich von ber fchlej. General: 
Steueramtskaſſe unterm 15. Ct. 1839 an das brünner Kameral- Zahlanıt 
übergeben. Die mähr. Stände brachten aber gegen dieſe Uebergabe Vorſtel— 
lungen ein, welche endlich zur Folge hatten, daß ber Staifer mit der a. 5. 
Entſchließung vom 9. Oft. 1853 den mähr. Militär-Landesbequartierungsfond 
mit einen Kapitale von 527,555 fl. nom. für den Bau von Kajernen in 
Mähren bejtimmte (S. d. 14. B. d. Schr. d. hiftor. Sektion, Brünn 1865, 
©. 304, 326, 328, 331, 348, 354, 438—498). 
Daß die proviforifche Grundfteuer - Einrichtung bei allen ihren Vorzügen 
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Berkädungen, jehr viele Gmpfürntifirungen fintigefunben, elme bei im bee 
aufgerichteien Goutraften überell cin beilimmter Undiprudh über bie Gtener- 
sablung von Seite bes Cher⸗ oder bei Rap - Gigenihämers geidhehen wäre. 
Ta uun aber ber Stenerfond feinen Unfpınd auf bie Gienerzahlung fir 
zur au ben yermanenien Rupuicher (Gflzleht. 31. Der. 1821, a 5. Erijhl 
21. Rai 1822, Prov -Bei -Sig. AB. ©. 4 zub 244), eher Adi auf ii 
etwa eobwaltenben Redtöverhältuifie, fiellte, mußte matärfich Bei einer fo 
großen Male von Emphiteuien eine Unzahl von Proceſſen eutfüchen, welche 
auf beibe Rreitenben Theile nicht ober Ginfiuh bleiben Tounten (5. bir ⸗ 


im 3. 1841 begonnen und im Berlaufe mehrerer Jahre in beiben Länbern 


*) Im 3.1824, in welchem die Eyerationen des fabilen Katafterd in Mähren eigent- 
li) begannen, wurden 36%, Cdr.- Meilen mit 93,000 f., im 3. 1825: 361, O.⸗M. mi 
ET A. 501,5 tr, im J. 1826: 454... CM. mit 121,679 jL 11%, fr., im J. 1827 
3702, 0 EM. mit 104,68 fl. 6';, tr., im J. 1838: 161, &.-@. mit 47,737 I 36%, ir, 
im 3. 189: 17%, ©.-M. mit 47,180 fl. 5°, fr. und im 9. 1890: 38%, O-M. mit 
88,627 fl. 29%:, fr. E.M. Koften behufs der Erlangung eines ftabilen Katafters im Detail 
vermeflen und mappirt. Tie hierländigen Probe - Grundihägungen Tofteten im Operations 
Jahre 183 für 67/, Q.⸗M. 7106 fl. 8.0 fr. E. M., im Dper.-J. 1826 für 7%, OR. 
4404 fi. 54 ir. €. M., daher eine Odr.⸗Meile im J. 1825: 1140 fl. 8%/,, fr, im J. 1826: 
621 fl. 58 fr. Die im I. 1831 unterbrocyenen Kataftral - Bermefiungen wurden in Folge 
Hfbltes. vom 18. Dec. 1832 8. 3967 im J. 1833 in Mähren wieder fortgefegt, 5 Jnipel- 
torate im olmüger und prerauer Kreife, ftatt der früheren Pro. - Mappirungs- Direktion 
bloß eine Unterdireftion beftellt, die technifche Oberleitung der Kataftral- Triangulirungs- 
Direktion in Wien, deren Borftand der Oberftlieutenant von Myrbady wurde, übertragen, 
zum Unterdireftor in Mähren der Major vom General -Luartiermeifterftabe von Magde- 
burg ernannt, das politifhe @eichäft und die Tondögebarung dem Gubernium, reſp. ber 
Hoftanglei zugewieſen. 
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ausgeführt wurde. Die Kataftral-Vermeifung in Mähren und Echlefien foftete 
1822: 7964 ff., 1823: 13,315 fl., 1824: 68,817 fl, 1825: 99,395 fl., 1826: 
129,025 fl., 1827: 125,418 fl., 1828: 89,187 fl. und follte big 1835 bei- 
läufig noch 665,000 fl. C. M. koften. Nach den Tafeln zur Statiftit des 
Steuerweiend im öfterr. Kaiferftaate, herausgegeben vom f. f. Finanzmini— 
fterium, Wien 1858, ©. 122 koſtete die Errichtung des ftabilen Katafters in 
Mähren und Schlefien mit einem Kataftral- Flächenmaße nad) beendigter 
Reviſion ver Aufnahms-Operate von 475700). .... öfterr. Quadrat - Meilen 
in den 30 Jahren 1822—1830, 1833—1853 für die trigonometriihe Trian- 
gulirung 72,362 fl., Detail-Vermefjung 1,221,586 fl., Mappen - Lithographi- 
rung 85,458 fl., Orundertrags - Schäßung 379,725 fl., Erhebungen in Folge 
der Rellamationen 384,835 fl. und Vorbereitungen zur Steuer » Umlegung 
nad den Satajtral- Rejultaten 28,143 fl., zuf. 2,172,109 fl. C. M., hiernach 
im Durchſchnitte auf eine Quadrat: Meile 4566 fl. 7%/, fr. und für ein n.ed. 
Joch 27%), fr. (S. d. Notizenbl. 1881 N. 11). Die Direktion der Kataftral- 
Vermeſſung führte General Ludwig Auguft von Fallon (Wurzbach's Ler. 
IV. 140) und nad deſſen Tod (4. Sept. 1828) General Carl Ryrbad 
von Rheinfeld, F 29. Dft. 1844 (eb. 19. B. 498). 

In diefem Wege follten die feit mehr als einem halben Jahrhunderte 
jo weſentlich geänderten Berhältniffe des Grundertrages ihre Berüdfichtigung 
erhalten, auch ein angemefjenes Verhältniß in der Steuerzahlung des flachen 
Landes und Hochgebirge gegenüber dem Mittelgebirge hergeftellt werben. 
Denn Ddiejeg war hauptſächlich durch die fo ſehr vermehrte Pflanzung der 
vorzüglich im Mittelgebirge gedeihenden Erbäpfel, als allgemein herrſchenden 
Brod - Eurrogates, geftört worden, indem durch die verminderte Konfumtion 
des Getreides deſſen Werth im flachen Lande gefallen, dagegen der Grund- 
Beſtand des Mittelgebirges zu einem viel erhöhteren Kulturftande gekommen 
und deijen Bewohner in Hinficht des, bei dem Joſephinum nicht berückſich— 
tigten Viehnutzens in ein noch günftigeres Verhältniß, al3 jemals, gelangt 
waren. In dieſem Wege jollte auch die, auf einer jehr veralteten, den neueren 
Berhältnifjen nicht mehr angemefjenen Fatirung beruhende Urbarial- 
Befteuerung eine entfprechende Einrichtung erhalten. (S. S. 531, 579). 
Das Wejen des ftabilen Kataſters nad dem Geſetze vom 25. Dec. 1817 
und die Urt feiner Berfaffung und Evidenzhaltung, jo wie die Nejultate, 
fhildern die vom E. Ef. Finanzminifterium herausgegebenen Tafeln zur 
Statiftif des Steuerwefens im Öfterr. Staate, Wien 1858, S. XX 
bi3 XXIII und daraus das Motizenbl. 18-1 N. 10—12, der öjterr. Grund: 
fteuer - Statafter, von Weſſely, in der öjterr. Revue 1805, 2. B. 174-8). 

Bei Einführung des Grundjtener - Provijoriums (S. S. 078) über- 
nahmen die mähr Stände für 1821 den poftulirten Steuerbetrag von 
3,770,543 fl. 4 fr. C. M., wovon 2,827,907 fl. 18 kr. die ordentlide 
Grundfteuer und 942,635 fl. 46 fr. den außerordentlihen Zuſchuß 
bildeten und, nachdem auf die Urbarialfteuer, welche die Obrigfeiten 
allein zu entrichten hatten, an ord. Steuer 413,970 fl. 40%, fr. und an 
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Znſchuß 137,000 51. 132°, kr. kamen, auf Grund und Boden nır 2,413,936 fl. 
372/, fr. und an Zuſchuß 804,645 fl. 32%, fr. entfielen. In biefer Höhe 
erhielt fi die Grumditener faft unverändert (nur 1822 hörte die geijtliche 
Sortififationgitener, 182% die Binje für die Kreisamts- Kanzleien aufı 
bis 1826, fiir welches Jahr an dem, mit einem Trittel beitandenen, Zufchuße 
pr. 142,685 fl. 45 fr. 71%/, Bercent mit 676,312 fl. 24 fr. nachgetehen 
wurden, derjelbe daher auf 260,325 fl. 22 fr. herabging und die Grundfteuer 
fi) auf 3,004,23U fl. 39 fr. C. M. verminderte. Vom 3. 1826 bis 1846 
blieb wieder die Grundſtener faſt unverändert, nämlich die Urbarial- und 
HBehentftener nur durch einen feinen Abfall (1834 des in Böhmen einver— 
feibten Gutes Wlzetin pr. 12 fl. 16 fr.) auf 413,958 fl. 242/, fr. vermindert, 
die Stener vom Grunde mit 2,413,936 fl. 37%/, kr. und ber Zuſchuß, auf 
260,323 fl. 32 Er. herabgejegt. Es kamen aber ſeit 1822 (Koften der Feier: 
lichfeit am ranzensberge) BrovinzialsNebenfteuern dazu (S. 14 B. 
Ceft.- Schr. 562), welche die Grund» und rejp. Urbariafjteuer : Pflichtigen zu 
entrichten hatten, wie in Mähren 'f. 1832) die Schubatzungskoſten, die 
Koſten der Thaya-NRegulirung (1835—T), Franzens- und Carolinen: 
Stiftung (f. Wohlth.-Anſtalten, 1838), des Zwangsarbeitshauſes 
(f. 1842, 11. B. Sekt.-Schr. 322, 14. B. 308) und jene für Kriminal 
Gerichtspflege (ſ. 1842, ©. 14. B. ch. 309). Als aber die a. h. Ent 
Ihließung vom 1. Februar 1845 (Hfkzlpräſdkt. 14. April 3. 9014, Gubint. 
25. April 3. 17,583) befahl, daß die letzteren (damal mit 45,379 fl.) auf 
die Grund- und die Hauszingjteuer (in Brünn und Olmüß) umgelegt werben, 
ftiegen nach den a. h Entichließungen vom 25. April 1845, 24. April 1846 
und 22. April 1847) die Anforderungen bei der Grundſteuer für das J. 1840 
auf 3,13%,083 fl. 411/, fr. (2,827,907 fl. 18 fr. ord. und 310,176 fl. 231/, fr. 
Zuſchnß, Für 1847 und 1848 auf 3,142,494 fl. 33 fr. (ord. 2,827,907 ft. 
18 £r., Zuſchnß 314,587 fl. 15 fr.), das Hauszinsfteuer-Percent aber für 
1846 anf 1829/00, dann für 1847 und 1848 auf 182%/,,0. Wir werden auf 
die Neben Anftheilungen in Mähren und Schlefien jpäter zu ſprechen kommen. 

Außer den früher erwähnten traten weitere Uenderungen bei den direkten 
Stenern ein durch die Auflaſſung der jehr läftigen und auf feiner haltbaren 
Grundlage beruhenden Berfonal: und der nicht dag Einfommen, jondern das 
Vermögen treffenden Klaſſen- und Erbjteuer. 

Die Perjonal- und die Nlafjenfteuer wurden vom 1. November 
1829 angefangen aufgehoben (a. h. Entſch 25 Mai, Gubeirf. 6. Oft. 1839 
3. 3365/2--10,, als die Neform der Conjumtionsiteuern es geftattete, Die 
erfteren den theilweife au ſchwer oder unverhältnißmäßig in Anſpruch genom: 
menen, theilweile in ihren Privatverhältnijien beirrten und unangenehm be- 
rührten Steuerpflichtigen au erlafjen. 

Bei Einführung eines neuen Stempel- und Targeſetzes 
wurde die Erbfteuer (mebft dom Erbſteuer-Aequivalente der Geift- 
fichfeit) vom 1. November 1840 angefangen aufgehoben (a. h. Entic. 
27. Jänner 1840 und 9. Febr. 1841, Gubeirk. 14. Auguft 1840 3. 32,874 und 
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26. März 1841 8. 11,807). Die noch anhängigen Gefchäfte übergingen 
von der Commiſſion an die Steuer » Randesbehörde (Fzſtokt. 16. Febr. 1850 
‘8. 1798). 


Dritter Abſchnitt. 
Sondsbeiträge und Neben-Auftheilungen. 


Neben den direkten Steuern find auch einige direkte Nebenfteuern, welche 
mehrere ödentliche Fonde und BVerforgungs - Anftalten, dann in Schlefien die 
ftändifche Hauptfaffe und die Fürſtenthumsfonde bezogen, dann bie Neben: 
AuftHeilungen für Provinzial, Kreis-, Bezirks- und Gemeinde -Bedürfniffe 
anzuführen, da und inlofern diefelben nicht zu Privatzwecken dienten, fondern 
aus Öffentlichen Rüdfichten abgenommen wurden. 

Der Religionsfond, welcher die Beſtimmung hat, die unter feinem 
Batronate befindfichen geijtlichen VBeneficien und Gebäude, und die grililichen 
Bildungsanftalten zu erhalten, bezieht feine Einkünfte: 1. ans dem Ertrage 
feines Vermögens und 2. aus gewifjen Fondsbeiträgen. Einen Hauptbejtand- 
theil des NReligionsfonds - Vermögens bildeten neben feinen Kapitalien und 
feiner Barichaft fein großes Grundbefigthbum (5 über die m.⸗ſchl. Domänen 
oder Staatsgüter, d. i. die Güter des Neligions- und Studienfonds zu 
Anfang des 19. Jahr). d. Notizenbl. d. hijt. Sektion 1867 N. 1, 4, 5, 6), 
indem noch im Jahre 1805, nad) fo vieleu Veräußerungen, deffen 31 Herr- 
Ihaften und Güter in Mähren und Schlefien (hier nur Chobitſchau und 
Petrowig) zufamnen mit 21 Verwaltungeäntern einen reinen Ertrag von 
615,143 fl. 55%/,, fr. und die in Erbpacht überlaffen geweſenen drei Güter, 
eine Junferei und ein Freihof einen jährlichen Erbpachtzins von 16,148 fl. 
4°), kr. abwarfen (nad) Demian waren zu Anfang dieſes Jahrhundertes von 
den 31 Gütern (mit Diürnholz und Althart) 12 im landtäfl. Werthe von 
1,548,317 fl. noch 12 um einen Zins von 79,599 fl. erbverpachtet und Die 
Pächter berechtigt, fie um diefen Werth nad) und nad) fänflih an fich zu 
löſen) ). Bon der Anordnung, die Etaatsgüter auf längere Zeit zu verpachten, 
ftatt zu veräußern (Hfdkt. 20. Juni 1790 N. 29 J.-G.⸗Slg., Gubeirk. 
7. Juli 1790 3. 12,321), was die Auflöfung der Gubernial- Staatsgüter- 
Beräußerungs - Sommiffion zur Folge hatte (Hfdkt. 4., Gubdft. 25. Auguſt 
1791 3. 16,677), fam man ſchon nad) dem unglüdlichen Erfolge der erften 
Nevolutionskriege zurüd, indem Kaijer Franz befahl, alle jene Staatsgüter 
in jämmtlichen Brovinzen, die nicht eine befondere Rückſicht unter der unmitel» 
baren Aufficht der öffentlichen Verwaltung zu behalten räthlich mache, nad) 
und nad zu veräußern, oder in langjährigen Zeitpacht Hintanzugeben und 
den Erlös der Kameral-Domänen dem zu jhaffenden Tilgungs- 
fonde der Staatsſchulden, jenen der öffentlihen Fondsgüter 
aber dem Stanimvermögen des Fondes zuzumeijen (Gubeirf. 16. Jänner 

*), Die fpecielle Nachmeifung enthält die Moravia 1815 S. 434; Demian, Statiſtik 
d. Öfterr. Monarchie, 1804, I. 2. Abth. S. 156—158 (Dürnholz und Althart find Stiftungs- 
güter und ftanden nur in der Staatögüter » Verwaltung). 
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Güter auch dann keinen befonberen Fortgang, als ber Kaiſer nach beu ungfäd- 
lichſten Kriegsereigniſſen neuerlich - anorbuete, eine bebentenbe Auzahl von 


1798). Die Veräußerung hatte aber ungeachtet ber Sintangebung mehrer 





Stantögütern zu veräußern (a h. Kabinetsidhr. 7. Dit. 1810, Gubeil. 
10. Rov. 1810). Diefe Maßregel Hatte nämlich weniger Bezug auf Mähıre : 


nnd Schleſien nnd die hier ausgebotenen Herrichaften fanden feine anuchm⸗ 


d 


baren Käufer. Als jedoch nad, Erfämpfuug eines glorreichen Friedens zu 


Eonfolidirung des Staatsfchuldenweiens und zur Verminderung ber verzint- 
lihen Staatsſchuld ein eigener Tilgungsfoud gefhaffen und demſelben 
außer ben bereits eröffneten Quellen auch ber Erlöß ber zu veräußernben 
entbehrlihen Staatsgüter zugewiefen wurde, ſprach ber Kaiſer fein. Bor- 
haben aus, biefen Berlauf aus finanziellen und national ölonomifchen Gründen 
in einem ausgebehutan Maße vornehmen zu Laflen (Patent 22. Jänmer 1817). 
Eine eigends errichtete Staatsgäter - Veräußerungs- Gommilfior 
erhielt die befondere Verpflichtung, dieſes Geſchäft thätig zu betreiben (Hof 
fammerpräfdft. 26. Jänner 1818 8. 113). Unter ben Begünftigungen be 
Käufer, als welche nur Ghriften zugelaflen wurben, zeigte ſich bie Dispens 
von der Landtafelfähigkfeit (dem Imcolate) für fie und ihre Beibeserben 
in gerabe abfteigender Linie (a. 5. Entſchl. 4., Gubeirl. 7. Mai 1818 
8. 11,264) beſonders wirffam. So begann benn im Jahre 1820 ber Verkauf 
fämmtlicher Religions» (und Studien-) Fonbägüter in eigener Verwaltung 
welcher gänzlich vollführt und im 3. 1837 mit dem Verkaufe von Welehrab 
geichloffen wurbe. Für die Herrichaften Klobauk, Hrachow -Teinig (melde 
zwar in Böhmen gelegen ift, aber zu Hradifh gehörte), Lechwitz, Miehlik, 
Ziaroſchitz, Blaziowitz, Schüttborfit, Petrowitz, Königsfeld, Wazan, Wrbatel, 
Kozuſchan, Schebetau, Klein-Hradisko, Ptin, Altbrünu, Brzeſowitz, Laſchkau, 
Konitz, Dollein, Czellechowitz, Zierotein, Hradiſch, Saar, Woynomieſtetz (in 
Böhmen), Radeſchin, Neu-Weſſely, Bruck, Zittow, Turas, Obrowitz, Wieſen⸗ 
berg und Welehrad wurde ein, im Verhältniße zum Ausrufspreiſe, ſehr erhöhter 
Kaufſchilling von mehr als 4,800,000 fl. C. M. erreicht, deſſen Intereſſen ein 
weit größeres Einkommen gewähren, als dieſes die Verwaltung dieſer Güter 
gab. Nach den Tafeln der Statiſtik der öſterr. Monarchie für 1845 und 1846, 
Wien 1850, wurden für die in Mähren und Schlefien vom J. 1820 bis 
1837, dann für ein dem Neligionsfonde gehörig geweſenes Haus in M- 
Neuftadt (1846 pr. 2646 fl.), gegen den Ausrufspreis von 3,291,025 fl. ein 
Kaufſchilling von 4,769,398 fl. C. M. erzielt (ohne das in Böhmen gelegene, 
jedod dem mähr. Religionsfonde gehörige Gut Hrachow-Teinig pr. 83,110 ff.) 
wovon 4,262,308 fl. den Neligions- und 507,090 fl. den Studienfond trafen; 
nad dem ftatift. Jahrbuche der k. k. Gentral- Commiffion für 1870 war ber 
Erſös 5,007,868 fl. in öfterr. Währung, wovon 4,475,423 fl. auf den Reli- 
gions- und 532,445 fl, auf den Stubienfond famen (©. d. Verkauf d. Stautd- 
gäter in M. und Schl. im 3. H. d. Schr. d. Hiftor. Sektion S. 5969, 
Notizenbl. 1859 N. 5, 1876 N. 2). Die aus dem Verkaufe der Fondögüter 
eingehenden Gelder follten auf die vortheilhaftefte Art angelegt und dem 
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Rapitale des betreffenden Fondes zugeichlagen, auf feinen Fall aber in Ber: 
wendung genommen werden (a. h. Kabinetzfchr. 25. März 1818, Hffzipft. 
16. April 1818). Dermal befigt der m.» jchl. Neligionsfond nur noch einige 
mindere Realitäten, nachdem aud) die Erbpacdhtgüter Marſchowitz und Dobrzinsko 
im Wege ber Grundlaften» Ablöfung an die ehemaligen Erbpädhter eigenthüm- 
lich gelangt find. 

Un Beiträgen bezog ber Religionsfond: 1. die Tl/gperc. Religions- 
fondöfteuer der Bisthümer und rejp. des geſammten Klerus; 2. die Ein- 
kommen⸗Ueberſchüſſe der Stifte und Klöfter; 3. die Interfala- 
rien der geiftlichen Beneficien, und 4. dag Alumnaticum. Des Entjteheng 
diefer Einfünfte haben wir fchon bei der Begründung des Fondes unter 
Kaifer Joſeph's Regierung, und eben fo der unter Kaiſer Franz eingetretenen 
Nachſicht der Neligionzfondsfteuer bei den Domtkapiteln und beneficiis sim- 
plieibus (Hfdft. 28. Juni 1793) erwähnt. Die Religionsfondsſteuer 
und die Ueberfchußgelder oder Religionsfonds-Baufchalien einiger 
Stifte und Klöfter (Altbrünn, Raigern, Nenreifch, Böltenberg und der Domini- 
faner-Klöfter in Znaim und Ungriic-Brodı erhielten ſich nach ihrer Zurüd- 
führung auf W. W. (Hitzldft. 2. Mai 1811 3. 6219) big zur a. h. Entſchl. 
15., Hfkzldkt. 24. Dec. 1827 3. 32,640. 

Die Interfalar-Einfünfte von dem erledigten geiftlichen Präbenden 
und Beneficien fchreiben fid) von der a. 5. Beltimmuug vom 8. Febr. 1771 
her, daß die Ueberfchüjle nach Abzug der Aominiftrationskoften und anderen 
nöthigen Auslagen der Stirchen, zu welchen die Beneficien gehören, oder, wenn 
diefe hinreichend dotirt find, einer Kommunkafjfe für fromme Werke, zufließen 
follen. Früher den Normalſchulfonde beſtimmt, wurden fie fpäter dem Reli— 
gionsfonde zugeführt (Hfdkt. 28. Okt. 1783). Statt des Naturalbezuges 
begnügte fich jedoch der Fond mit einem Pauſchale von 3000 ft., weld)es 
zufammen die beiden Bisthümer Olmüg und Brünn, die Stapitel in Olmütz, 
Brünn, Kremfier und Nikolsburg und der Curat-Klerus beider Diöcejen, 
dann von 100 fl., welche das breslauer Bisthum entrichtete (a. h. Reſol. 
14. Auguſt 1779, Hfdfte. 23. Nov. 1781, 3. Febr. und 9. März 1784). 
Diefe Paufchalien dauerten, nur mit einer geringen Erhöhung (Hffzldkt. 
30. Juli 1812 3. 11,439) fort, bis die Verrechnung der Inierkalarien von 
vafanten geiftlihen Pfründen zu Gunſten des Neligionsfondes angeordnet 
wurde (a. 5. Entſchl. 26. Febr. 1830, Gubdkt. 25. Mai 1832 3. 14,970). 
Einen beträchtlichen Beitrag erhielt der Religionsfond durch die vom Kaiſer 
dem olmüßer Erzbisthume auferlegte Verpflichtung, nebjt der Religions— 
fondafteuer von 6350 fl. 6 fr. noch jährlich 25,000 fl., und zwar zu einer 
Hälfte an den Neligionsfond, und zur andern, im gleichen Theilen an ben 
Studien-, Schule und Armenfond zu leiften (Hffzldfte. 3. Juni 1813 und 
2. Sept. 1821 3. 9193 und 20,874). Bei Öelangung des Erzherzogs Rudolph 
auf den erzbiſchöflichen Stuhl erließ jedoch der Kaiſer diefe Abgabe dem 
Erzitifte jeit 1820. 

An den bisher erwähnten Einkünften bezug der Religionsfond im Jahre 
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1819: 12,500 fl. vom bimuher Grzbistgume, 4165 fl am Sıikeffafar * | 
beiden Provinzen, und 15,030 fl. 39 fr. an Refigionsfonbäftener ı 
ſchalien der Stifte und Möfter, zufammen 31,695 fl. 39 Er. 

Dos aus ber Zeit Kaiſer Joſeph's herftammende Alumnatie 
erfuhr eine Erhöhung, als Kaifer Franz zur Behebung des er 
berhältnißes zwilchen dem Abgange und Zuwachſe der Seelſot 
in der brünner Diöcefe bie Errichtung eines Discefan-Srmine 
in Brünn bemilligte (Hffzldkt. 16 Auguft 1806 3 16,664) und 
mit einem Kofteraufwande von 44,535 fl. im ehemaligen Domini 
herftellte und 10% in Neıbinbung mit dem auf Koften bes € nfoude 
g'eichialle neu eriichteten philsſophiſchen Studium in Brünu 
u. Tec 1807 3. 24, 449) ins Leben rief. Da wurde angeorbnet, daß bie 
Biorrer und Beneficiaten mit einem Einfommen von 400 bis 600 ft. Tahrlid 
1 fl. 30 fr., die 2ofalfapläne, Abminiftratoren und einfachen Benefidiaten 
von 600 bis 1200 fl. Einfünften %/,, bei 1200 bis 2000 fl. i/,, von 200 
bis 30:0 fl. %, und von 3000 fl, und barüber ein ganzes Percent, jo mi 
bei Sterbefällen ein einfacher Beneficiat 1 fl., ein Zofalfaplan I Fl. B0.5 
ein Bfarrer 3 fl., ein Domberr 6 fl. unb ein Vicarius, generalis- 12 fl.m 
den Religionsfond zu entrichten, dagegen biefer bie Koſten der 4 K * 
Seminarien und die Stipendien der außer denſelben befindlichene | 
Schüler zu tragen habe (Hffzldkt. 23. April 1807 8. 7558, Gubint. 10.5 
1808 8. 12,162, Hftzlbkt. 19. Mär; 1829 8 5955, Guböft. 9. April I 
8. 14243). 

Die ans geiltlichen Verlaſſenſchaften vorfchriftsmäßig dem Wlumnate 
zugefloffenen Beträge waren in der neueſten Beit in C. M. zu entrichten | 
(a. 5. Entſchl. 25, Hffzloft. 21. Mai 1835 3. 12,959, Gubint. 3. Juni 
1835 3. 22,35%). Nach der a. h. Entſchl. vom 22., Hfkzlokte. vom 28. Febr. 
1342 3. 6025 fam es aber von den bisher für den Seminariumsfond gefor: 
derten Verlafjenichafts- Abgaben vom Eintritte des ®.-%. 1843 am gänzlid 
ab. Gegen die größere Anforderung an die Geiſtlichkeit erhielt dieſelbe 
zufolge des neuen bürgerlichen Geſetzbuches nit anderen Unterthanen gleiche 
Sreiheit und Unbefhränftheit zu teftiren, d. 5. die Befreiung 
vom Zwange in Mähren ein Drittel ihres Nachlaßvermögens (den joge 
nannten Pflichttheil, pars legitima) ihrer Kirche, und im breslauer 
Didcesantheile den jechsten Theil dem uftroner Waiſenhauſe vermaden 
zu müffen (Hfofie. 13. Dec. 1814 3. 16,358 und 31. Dec. 1818 3. 30,363, 
Gubint. 23. Dec. 1814 3. 28,847 und 29. Jänner 1819 3. 1908). Nebftbei 
fam, wie ſchon erwähnt wurde, dem Klerus auch die Befreiung von ber 
Fortifikationsſteuer vom J. 1822 an zu Statten (Minifterialjchr. 23. und | 
26. Jän er 1823, Gubdkt. 14. Febr. 1823 8. 3671). Der Neligionsfond 
ift in Mähren und Schlefien reichlich dotirt; feine Einkiinfte (1838: 349,466 fl) 
reichen zur Bedeckung feiner Auslagen (340,525 fl.) hin. Sein Vermögen betrug 
um 1850 bei 12 Mill, Gulden, größtentheils in StaatSpapieren, feine Jahres— 
Einnahme 5 600,000 fl. E.M. (S. Notizenbl. 1880 N. 10 ff.). 
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Der Studienfond, aus den Befigungen der Jeſuiten gebildet, Hatte 
1805 von 7 in Abminiftration geftandenen Gütern in Mähren und Schlefien 
(von welchen nur 1 ein eigenes Amt hatte, die übrigeu Aemtern von Religions: 
fond2gütern zugewiefen waren) ein reines Einfommen von 67,427 fl. 26%, Er. 
und von 4 erbverpadhteten 16,509 fl. 8%, fr. (Moravia 1815 ©. 134). Nach 
Beräußerung der erfteren (der Güter Rofetnig, Teinitſchek, Habrowan, Olbers— 
dorf und Nzeczkowig in neuerer Zeit um 507,030 fl. C. M.) und des Erb: 
pachtgutes Diwak bejaß derjelbe nur noch die Erbpachtgüter Bochtitz, Jamny 
und Boppelin und auch diefe famen im Wege der Grundlaften - Ablöjung 
eigenthümlich an die ehemaligen Erbpächter. Der Studienfond Hatte die höheren 
Stubdien-Anftalten, infofern fie nicht von Stiften und Klöftern beforgt wurden, 
zu erhalten; obwohl feine Beſtimmung durch die Abnahme der nod) aus der 
Epode Kaiſer Joſeph's fich datirenden Unterrichtsgelder dir vermög— 
licheren Studierenden von 12, 18 und 30 fl. jährlich nad) der Höhe ber 
‚LZehranftalt, durch die Immatrifulations- Taren und den Nutzen aus bem 
Schulbücher - Verichleike gefördert wurde, reichten doch jeine Einfünfte (1838: 
76,122 fl.) zur Bededung feiner Auslagen (89,989 fl.) nicht hin und der 
Abgang mußte aus dem Staatsſchatze bededt werden. Um 1850 betrug jein 
jährl Einfommen, aus jeinem größtentheil® in StaatSpapieren beftehenden 
Vermögen, mehr als 100,000 fl. C. M. 

Die höheren Volksſchulen (Normal-Hauptſchulen und Hauptſchulen), 
ein Snftitut der unvergeßlichen Kaijerin M. Therefia, erhielt, wenn fie nicht 
in der Pflege von Klöftern oder Korporationen ftanden, der Normalſchul— 
fond. Derjelbe war zur Erhaltung der Normalſchule in Brünn, dann der 
Kreig - Hauptfchulen, deren es in Olmütz, Znaim, Iglau, Hradiſch, Teichen 
und Troppau gab (Studhfcommiffdkt. 20. Jänner 1827 3. 431, Guboft. 
21. Febr. 1827 3. 3353), für die entjprechende Anfbefferung der Bejoldungen 
der Landſchullehrer, Beiichaffung von Schul -Erfordernifjen u. j. w. beſtimmt. 
Vertrat die Normal- oder Kreis: Hauptichule die Stelle der Pfarrſchule, fo 
confurrirte der Landesshulfond mit dem Patron, dem Dominium und den 
Gemeinden nur zu gewifjen Autheilen (a. h. Entſch. 28. Oft. 1829, Studhfdkt. 
5. Nov. 1829 3. 5666, Gubdkt. 20. Nov. 1829 3. 46,184). 

Zur Dotirung des Normalfchulfondes wurden beitimmt: 1. das Schul- 
geld (in jener Zeit nach Verjchiedenheit der Ortfchaften und Schulklajfen von 
4 bis 18 fr. monatlih); 2. der Nußen aus dem Schulbücher-Ver— 
ſchleiße (S. über denjelben meine Geſch. d. Studien- und Schul - Anftalten 
M. und Schl., 10. 3. d. Schr. d. hiſtor. Sektion); 3. gewiſſe gejebliche 
Gebühren aus Berlaffenshaften, fowohl in Mähren (a. h. Entſch. 
3. Febr. 1776 und 1. Dec. 1788, Gubdft. 11. Dec. 1788 3. 24,007), ale 
neuerlich aud in Schlefien, auf welches Land die Abnahıne der in der erjteren 
Provinz früher eingeführten Legat2gebühren des Invaliden und Normalichul- 
fonds ausgedehnt wurde (a. h. Entich. 11., Hflzldkt. 17. Juni 1333 3. 14,647, 
Gubdkt. 5. Juli 1833 3. 20,757). Diefe Verlafjenfchafts - Beiträge für ben 
Normalichulfond (weiche nah dem Durchſchnitte der Jahre 1856, 1831 und 
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1832 jährlich 1769 I. 49 fr. 2%, D. C. M. in Mäten uub Gehfefien de‘ 
brachten) Hatten nad) ber a. 5. Entichl. vom 22, 28. Gebr. 18 


3 6025) bis auf Weiteres fortzubeftehen. Da bie Verlaffenfchaften in €. M. 
berechnet werben follten, waren and bie hievom zu eniricdhtenben geichficden | 
Gebühren in E. M. abzunehmen (a. h. Entf 5., Gtubbfbit. 230. Salı 1822 ! 
8. 4699, Gubeirk. 9. Anguft 1822 8. 21,142). | 
An den Normalſchulfond waren folgende gefeglicdhe Gebüßren (im | 
Gegenfage der fremwilligen) von Verlaſſenſchaften, ohne Ruckſicht, ob bie Ber- 

laſſenſchaft ab intestato oder aus einem Teftamente ben Erben zufiel, unb 


ohne Unterjchied, ob der Erblafler von bem Rormaliäuffonde ei i 
nung machte oder nicht, zu entrichten: Nach einem Fawilien 
auch Battinnen und Witwen gehörten, wenn bie Berlafienfchaft 300 fi. 
ober überftieg, von dem Prälaten- unb Herrenftaude 4 fl, von bem 
ftande 2 fl., von ben Brofeffioniften, ‚Bürgern und Bauern 1 fl. 
Entſchl. 3. Febr. 1776 und 1. Dee. 1788), von geiftlichen Perſonen, bi 
feine Prälaten waren, 2 fl., dann von Witwen ber Gutsbeſitzer als Honora⸗ 
tioren 2 fl., ferner (feitbem auch) bei Militär-Berlafienichaften von der Gem 
ralität 4 fl., von ben Stabsofficieren 2 fl. und von ben Officieren vow 
Nittmeifter und Hauptmanne abwärts 1 fl.; die Militärbeamten aber waren 
nach dem ihrer Charge zugeftandenen Range zu behandeln (Hflzldft. 26. Mei 
1808 8. 10,755); endlich bei jüdischen Werlafienfchaften von -ben wirkliden | 
Großhändlern, Kaufleuten und Xrafitanten 2 fl., von Brofeffiomften und 
anderen Juden überhaupt 1 fl. (Hfbkt. 14 Juni 1794 8. 982, Gubverorda. 
1. Zuli 1794 8. 11,220 und Gubcirk. 13 Juni 1817 8. 15,095). Die 
Normalfchulfunde » Beiträge waren unter Beobachtung der geſetzlichen Ab⸗ 
ftufungen von einer jeden Verlaſſenſchaft, fobald felbe ein reines Vermögen 
von 300 fl. C. M. oder darüber betrug, ohne Rückſicht auf die fonftigen 
Eigenfchaften des Erblaſſers in C. M. abzunehmen (a. h. Entſch. 24. Rov., 
Gubcirk. 28. Dec. 1838 3. 46,619). Wenn der Erblafjer irgend einem befon- 
deren Schulfonde etwas vermachte, war defjen ungeachtet zun allgemeinen 
Nornalfchulfonde die gefegliche Gebühr einzuheben (Hfdft. 10. Auguft 1810 
J.G.-Slg.). Die eigenen Einfünfte auch dieſes Fondes langten zur Bebedung 
feiner Auslagen nicht aus und der Staatsſchatz mußte ihn unterftügen. 

Wenn das Nachlaßverınögen 1000 fl. erreichte, waren für den In va⸗ 
lidenfond, da, wo Leibeserben vorhanden waren, 30 fr., wo fremde Erben 
eintraten, 1 fl. vom Taufende bes reinen Aktivftandes der Berlaffenfchaft, 
vom Betrage, welcher 1000 fi. überftieg, die Gebühr nad) ber entfallenen 
PVercenten»Proportion, von der Berlafjenjchaft aber, welche 1000 fl. nicht 
erreichte, für den Invalidenfond nicht? abzunehmen (a. 5, Reſc. 24. Mai, 
Patent 4. Inni 1749, republ. 29. April 1771 und 15. Juni 1808 Gub.- 
B. 14,370). Dem Imvalidenfonde gebührte ferner von allen Teſtaments⸗ 
Legaten, die ohne nähere Beitimmung bloß auf Arme überhaupt lauteten 
— ſofern fie über 25 fl. beirugen, und nicht etwa in Naturalien beftanden, 
für welchen Fall fie unter die Ortsurmen zu vertheilen waren — die Hälfte, 
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wogegen jene Legate, welche für Ortsarmen⸗Inſtitute beftimmt vermacht 
wurden, lediglich diefer Armenanftalt allein zu verbleiben Hatten (a. h. Entſch. 
6. Sept. 1754 und 22. April 1769 für Mähren, Hfdft. 13. Dec. 1788 
3. 1723, repubf. mit Gubeirf. 4. März 1808 3. 4156 und Gubdfte. 24. Nov. 
1825 8. 21,301 und 14. Mai 1835 3. 15,595 für beide Provinzen, Hfkzldkt. 
13. Oft. 1808 3. 19,587, Gubdkt. 28. Dft 1808 3. 21,632 für Schlefien). 
Die Berlaffenichafts » Abgaben für den Imvalidenfond (welche nad) dem 
Durdfchnitte der Jahre 1830, 1831 und 1832 jährlih 1139 fl. 28 fr. 
24,5; D. EM. in Mähren und Schlefien einbrachten) wurben mit der a. h. 
Entſchl. vom 22., Hffzlöfte. vom 28. Febr. 1842 3. 6025 vom Eintritte des 
V.-J. 1843 an gänzlich aufgehoben. 

Die Reformirung der vereinigten Armeu=-Berjorgungs: und Wohl— 
thätigfeits-Anftalten, d. h. der von Kaifer Zofeph gegründeten Kranken-, 
Siechen-, Irren-, Gebär-, Findel- und Waijen - Anjtalten hatte eine neue 
Auflage zur Folge (S. dazu meine Geſchichte der Heil- und Humanitäts— 
Anftalten M. und Sc. oder 11. B. d. Schr. d. hift. Sektion). Denn von 
denjelben wurden nur die Irren-, Gebär-, Findel- und Waijen - Anftalt, und 
zwar bie letztere als Fortſetzung der Findel - Anftalt, da Hier Landes feine 
eheligen elternloje Kinder in diejelbe aufgenommen wurden, als Staats- 
Anftalten, die anderen aber als Lofal-Anjtalten erklärt (Hfkzldkte. 
17. Okt. 1817 8. 24,415, 22. Okt. 1818 3. 22,987, 11. Febr. 1819 3. 2675 
und 11. Nov. 1819 3. 35,629. Diefe Unterfcheidung hatte die wichtige Folge, 
daß die eriteren die Bededung ihrer Bedürfniffe, foweit ihre eigenen Fonde 
nicht zureidhten, aus dem Staatsſchatze angewieſen erhielten, die anderen jedoch 
auf ihre Lokalmittel bejchränkt blieben. Zur Erhaltung der vereinten Verſor— 
qungs - Anftalten jowohl in Brünn als in Olmütz war der unter Kaiſer 
Joſeph (1784: gebildete Hauptarmenfond berufen. Bei Trennung dieſer 
Anjtalten in Staats- und Pofal- Institute wurde derfelbe jedod) mit Ende 
Dftober 1820 1. in den allgemeinen Kranken-, 2. den vereinten Gebär-, 
Findel- und Waifenfond und 3. dem rrenfond aufgelöst und jeder Diejer 
drei Fonde erhielt einen verhäftnigmäßigen Antheil an dem geſammten Ber: 
mögen bes eingegangenen Hauptarmenfondes (.Hffzldft. 11 Nov. 1819 3.35,698) 


von 13,363 fl. 20%, fr. C. M. und 555,582 fl. 46 fr. W. W., nämlich der 
erſte Fond 8851 fl. CE M. und 292,532 fl. W. W., der zweite 3684 fl. C. M. 


und 164,725 I. W. W. und der dritte 827 fl. C. M. und 98325 fl. W. W. 
Später hörte aud) die fummlative Verwaltung des Lokal - tranfenfondes der 
beiden Städte Brünn und Tlmüß auf, indem eine Trennung und weitere 
Verteilung jeine® Stammvermögens unter die Kranken-Anſtalten (in Brünn 
mit Einjchluß des Siehenhaufes) derjelben (von 261,402 fl. W. W ıumd 
50,288 fl. EM. für die brimner: 211,051 1. W. W. und 40,553 5.6 Me, 
für die olmüger: 50,351 fl. W. W. und TILL C. M.) vum 1. Nov. 1834 
an in Ausführung fam (Hffzldkte 6. Mai 1831 3. 10,040 und 7. Tec. 
1833 3. 29,872, Gubdkte. 20. Juni und 3. Okt. 1834 3. 20,125 und 35,086). 
Der Hauptarmenjond nun, welcher, wie gejagt, die ſämmtlichen Verſorguuge— 
Ss 
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Anjtalten beider Städte erhielt, konnte bei dem Anwachſen der Aufnahms— 
Anforderungen, bei der Bertheuerung aller Lebensbebürfnifie und bei der 
Schmälerung jeines Vermögens in Folge der Finanzoperationen mit feinen 
uriprünglichen Einflüffen bald nicht mehr auslangen *). Die Staatsvermaltung 
mußte demielben durch Eröffnung neuer Quellen zu Hilfe kommen, welde 
ganz den Charafter von Steuern Hatten. An ſolchen Neben-Einkunften erwuchſen 
diefem Fonde nad) der Folgezeit: a) da derjelbe an die Stelle der vassa 
pauperum trat und den ullgemeinen Berforgungs - Anjtalten beſtimmt war 
(Hfdft. 31. März 1787), Ein Bercent vom Ertrage der freiwilligen 
oder derjenigen Licitationen, weldhe über beträchtliche Ber: 
tafjenidhaften vorgenommen wurden, mit Ausnahme der Licitationen 
in Erefutions-, Krida- und Pupillarfällen a. 5. Reſ. 6. Juni und 25. Juli 
1761, 26. Nov. 1768, Int. der Repräjentation und Kammer und rejp. des 
Guberniums vom 17. Juni und 7. Yuguft 1761 und 5. Dec. 1768, republ. 
mit den Gubdften. 9. Mai 1774, 21. Mai 1816 und 26. Augujt 1816 
3. 20,789 und 20,790, Hffzldte. 24. März 1837 N. 187 Juft. - Gei. - Sig. 
und vom 11. Mai 1837 3. 9946, Gubint. 2. Juni 1837 3. 19,841 ®ror.- 
Geſ. 5lg. S. 74). Diefe Abnahme war von freiwilligen Licitationen über 
Feilſchaften und Realitäten nicht zu verftehen (Hfkzldkt. 19. März 1818 
3. 36,568); b) ein Holzaufſchlag in Olmütz feit dem Beftehen des 
Fondes, in der legteu Zeit feines Beſtandes mit 6 fr. C. M. von der Klafter 
(Gubdkt. 4. Mai 1821 3. 12,264; aud in Brünn wurde ein Aufichlag 
auf Brennholz zu diefem Zwede eingeführt (Hfdkt. 27. Sept. 1804 3. 16,773, 
Gubcirk. 12. Okt. 1804 3. 17,045;, deſſen Tarif nad) und nach von 3 auf 
6 fr. (Hfkzldkt. 21. Juli 1808 3. 14,490, Gubcirk. 5 Auguſt 1808 3. 16,102) 
und 12 fr. von der Klafter (Hfkzldkt. 1. Oft. 1812 3. 14,335, Gubcirk. 
30. Okt. 18123. 24,775) erhöht und endlih auf C. M. umgejegt wurde; 
e) ein halbes Perceut von allen Verlaſſenſchaften in Brünn 
und Olmürtz mit ihren Vorftädten, infofern die erjteren 100 fl. überjtiegen 
Wenn durd eine lebtwillige Anordnung dem Armenfonde ein beitimmter 
Betrag vermacht wurde, kam dieſer von der auf das reine Werlafienichaits- 
Vermögen gelegten Abgabe abzuſchlagen (Hifzldft. 21. Juli 1508 3. 14,40, 
Subeirf. 5. Auguſt 1808 3. 16,102); d; der urjprünglid zur Tilgung der 
Schulden aus der Zeit der magtitratiichen Fleiſchregie (mit dem Hifdkte. 
31. Auguft IS08) in Brünn eingeführte Aufſchlag vom Weine 15 ft. 
vom Eimer), Xiqueur und Rojoglio (7 fr. für die Bouteille) erhielt 
nad) der Tilgung diejer Schulden feine Beſtimmung theilweiſe für den Ber: 
ſorgungs- und für den BPolizeianjtalten - Fond 6Hfkzldkt. 26. Febr. ISI4:: 
e) der Schon früher (nad) den Gubcirk. von 25. Mai und 12. Okt. 1804, 


* Schon im J. 1508 hatte derſelbe bei einem jahrl. Erfordernige von TO,S2U N. 
nur ein Einfomnen von 61,:20 jl., demnach einen Abgang von 309 fl. Im J. 1812 
beſaß er ein Vermögen von 816,990 jl., jedody meiſtene in Bamarten von geringem Zins: 
Ertrage. 
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dann vom 24. Oft. 1806) in Brünn behufß der Straßenreinigung, Beleuch— 
tung und Pflajterung, auf die Zeit des Bedarfes mit 1 fr. vom Zinsgulden 
im innern Stabtbezirfe vom I. 1307 an und (nad dem Cirk. vom 5. Mai 
1815) in Olmüß für die Beleuchtung eingeführte Zingfreuzer wurde zur 
Unterftügung der Verjorgungs »Anftalten um !/, fr. erhöht und bezichungs- 
weije in den brünner Vorftädten (und in der Stadt Olmük) mit !/, fr. von 
Einem Zinsgulden neu eingeführt (Hffzldft. 6. April 1815, Gubeirf. 15. Mai 
1815 3. 10,523), fpäter aber durchgängig für dieje Anftalten auf 1 fr. gejegt 
Hffzidft. 5. März 1817 3. 8396, Gubcirk. 4. April 1817 3. 8578). Geit- 
bem wurde in Brünn als Zingkreuzer 1 fr. in der innern Stadt für die 
Stadtjäuberung, Beleuchtung und Pflafterung, danı 1 fr. in der Stadt und 
allen Vorjtädten für bie Verjorgungs- Anftalten (den Hauptarmen-, fpäter 
Lokal-Krankenfond) gezahlt. Sowohl der erftere (Hffzldft. 11. Auguft 1830 
3. 16,566), als der andere (Hffzldft. 30. Sept. 1841 3. 30,430) wurbe ber 
brünner Kommunfafje mit der Verpflichtung zur Beftreitung der Auslagen 
für die genannten Zwecke einverleibt; 1850 trug der Binsfreuzer in Brünn 
19,519 fl. ein; endlich f) verpflichtete man die Brautleute zur Entrichtung 
einer Trauungstare von 1 fl. 30 fr. an den Ampfungsfond (Hfdft. 
i4. Dec. 1316). Bei der erwähnten Negulirung der Verjorgungs - Anftalten 
und bei der Einführung der allgemeinen VBerzehrungsfteuer, welche alle bisher 
auf der Conſumtion gelegenen einzelnen Abgaben vereinigte, verloren der 
Hauptarmen= und beziehungsweiſe die an jeine Stelle getretenen Fonde meh— 
rere diefer oben jpec’ficirten Abgaben entweder ganz oder in ihrer früheren 
Geftalt, gewannen aber durch Bedeckung ihrer Erfordernifje auf ſicherem Wege 
bedentend an Conſiſtenz. 

Da die Waifen - Anftalt ein vom Staatsjchage zu erhaltendes Inſtitut 
wurde, 309 die Regierung das bisher aus dem Bankalfonde jährlich bezahlte 
Baujhale des Armenleut: Aufjchlages von 10,200 fl, welchen Maria 
Therefia diefer Anftalt gewidmet, aber jpäter dem Zollgefälle einverleibt hatte, 
vom Militär - Jahre 1821 ein (Hfkmpräſdkt. 6. Auguft 1820 3. 1746). 

Der Staatsihag, welcher auch die Beftreitung der Impfungs— 
foften übernahm, verzichtete auf die bisher zum Impfungsfonde entrichteten 
Trauungstaren (a. h. Entſch. 6., Hfkzldkt. 16. Nov. 1820 3. 34,220, 
Gubcirk. 4. Jänner 1821 3. 35,348) und im Namen der Waiſen-Anſtalt 
auf den Pflichttheil (ein Sechtel des Nadjlapvermögens', welchen Die 
Suratgeijtlihfeit der bresfauer Diöceſe an das (shon unter 
Joſeph 11. mit dem brünner vereinte) uftroner Waiſenhaus zu tejtiren 
hatte (Hftzldkt. 31. Dec. 1818 3 30,363, Gubint. 20. Jänner 1819 3. 19081. 

Ter Holzaufſchlag in Brünn und Olmütz und der Getränk— 
Aufſchlag in der erfteren Stadt erlojchen mit den Eintritte der Verzeh— 
rungsjteuer und die VBerbindfichkeiten, welche bisher auf ihnen gelaftet hatten, 
übernahmen die Verzehrungsftener-Semeindezujchläge in Brünn 
(Gubcirk. 23. Oft. 1829 3. 42,308) und in Olmütz (Gubdkt. 27. Nov. 1829 
3. 46,620). 
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Die Lolal-Kranlenanftalten in Brünn und Olmüutz, deren 
Fonde jedoch fortan vom Provinzial» Bablamte verwaltet wurben, mußten 
fi feitbem: 1. aus ihrem eigenen Vermögen und gewiſſen Bei- 
trägen, 2. durch die beftimmten Berpflegsgebühren und 3. aus Ge 
meindemitteln erhalten. Die Berpflegsgebühren ber in benfelben 
behandelten inländischen Kranken wurden, infofern ihre oder die Armuth ihrer 
zablungspflichtigen Verwandten in auf- und abfteigender Linie nachgewieſen 
war, auf fämmtlide Steuerpflichtige bes Kreijes, welchen ber 
Verpflegte nach feiner &eburt oder dem 10jährigen Aufenthafte zugehörte, und 
zwar in ben Stäbten, wo bie Hauszinsftener beftand, nad biefer, auf dem 
flachen Lande aber nach ber. Grund⸗ und Hausklafienfteuer vertheilt und von 
den Gemeindelafien oder, wo biefe nicht ausreichten, von ben einzelnen Steuer- 

“ pflichtigen bezahlt (a. 5. Entſch. 17. Juni 1825, Hflzlblt. 15. Juli 1826 
8. 19,309, Gubdkte. 5. Auguſt 1825 3. 28,265 und 16. Juni 1826 8. 15,570). 
; In berjelben Art wurden bie Aufnabmstagen für Findblinge, 
deren Mütter und zahlungspflihtigen Verwandten zablungsunfähig waren, 
auf die fämmtlichen Gemeinden jenes Kreifes umgelegt, in welchem bie Mutter, . 
ober das Kind, wenn ber Geburtsort ber Mutter nicht ausgemittelt werben 
konnte, geboren war, ober wo bie Mutter das Decennium vollftredite, ober 
. in welchem, außer ber Linien von Brünn und Olmüß, ein weggelegtes Kind 
. gefunden wurde (a. 5. Entſch. 15. und 29. Mai, Hflzlöfte. 21. Mai und 
11. Juni 1835 8. 12,850 und 14,823, Gubcirk. 2. Dit. 1835 8. 39,624). 
Die Obrigkeiten unterlagen zwar dieſer Aufteilung nicht, allein fie Hatten 
auf die Kurfoften bei Epidemien, Thierfeuhen und Syphilitiſch— 
Kranken, wo der Staatsſchatz zwei Dritttheile und die Obrigfeiten ein 
Drititheil zahlten, dann bei Heilung der, von wuthverdädtigen Thieren 
Verlehten, wo der Staatsfchag ebenfall® mit zwei Dritttheilen und die bethei- 
ligte Obrigfeit uud die Gemeinde jedes mit einem halben Drittiheil confur- 
rirte, beizufteuern (Gubdft. 16. Juni 1826 3. 15,570). 

Die Gemeinde-Einkünfte der Verforgungs-Anftalten in Brünn 
und Olmüß faßten die dajelbft für dieje Inftitute beftandenen Abgaben und 
jene Beiträge in fich, welche ihnen aus den Kommunrenten diefer Städte zus 
floffen, da dieſe die Verpflichtung auf fich hatten, das nicht gededte Erfordernik 
der Lokal-Krankenanſtalten zu beftreiten (Hfzldfte. 31 Juli 1830 3. 14,202, 
6. Mai 1831 3. 10,040, Gubdkt. 30. Juni 1834 3 .20,123). 

An Gemeinde- Abgaben für die Lokal» Kranfenanftalten beftanden nur 
nod: 1. die Beiträge von den Berlafjenfhaften in Brünn und 
Olmütz, welde mit Rüdficht auf die gefchehene Trennung der Kranken⸗ 
anſtalten-Fonde dieſer Städte an jenen der einen oder der anderen Stadt 
abzuführen waren. Dagegen wurden die Bermächtnijfe, welche auf Arme 
überhaupt lauteten, über 25 fl. betrugen und von denen die eine Hälfte dem 
Invalidenfonde zufloß (nach der a. h. Entſch. vom 22. Febr, 1842 hörte aber 
der Beitrag für ben Invalidenfond auf), dann die Gebühren von frei 
willigen Licitationen und beträdtlichen Verlaffenjhaften den 
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des Gerichts: und Auffichtöperfonals den mit ber Kriminal⸗ Gerichtsbarkeil 
betheilten Städten, kreirte aber zugleich eineh allgemeinen Krimiwak 
fond, weldem bie Stäbte und Märkte, benen biefe Gerichtsbarkeit abge- 
nommen wurde, jährliche Beiträge (von 24, 18, 12 und 6 fl.) zu Teiflen 
"verpflichtet und au die Bürgerreht3-Tazgen, bie Urtheils-Taren 
und die Iuftiz-Strafgelder zugeführt wurben. Diefe Verfafjung blieb, 
da die von Joſeph II. angeordnete Regulirung ber Kriminalgerichte und 
beziehungsweife die Wufftelung Eines folchen Gerichtes für jebem - reis 
(Batent 20. Auguft 1787) nicht zur Ausführung kam und ber frähere Stand 
aufrecht erhalten wurde (Hflzlbt. 2. Augnſt 1790 8. 1862). Die Bereinigung 
bes neuftäbter (1786), jchönberger (1799) und proßniger (1801) Kriminal- 
Gerichtes mit dem olmüter, des hobenploger mit dem troppauer (1803), des 
gaya’er mit dem hradiſcher (1807), neuerlich des nikolsburger mit bem 
‚znaimer, endlich die Errichtung eines nenen, des neutitfcheiner Sriminal- 
„Gerichte für den ganzen prerauer Kreis, mit Wuflafjung bes kremſierer 
Kriminalgerichtes (a. h. Entſch. 28. Juli 1840) Hatten nur bie Folge, daß 
die biefer Yurisdiftion überhobenen Städte gewiſſe Beiträge an biejenigen 
Städte zu leiſten verpflichtet wurben, welche biefe Rechtöpflege übernahmen. 

In Mähren beforgten daher nur noch die Magiftrate von Brimn, Olmüs, 
Iglau, Znaim, Hradifh und Neutitſchein die Kriminal» Gerichtsbarkeit in 
ihrem eigenen Gerichtsbanne (jurisdietio propria) und in dem ihnen außerdem 
zugewieſenen Bezirke (jurisdietio vicaria). Die Koften wurden in Mähren aus 
dem mähr. Sriminalfonde beftritten. Da deſſen Mittel nicht ausreichten, 
trugen die mähr. Stände durch mehrere Jahre aus den. Ueberjchüflen ber 
(1829 aufgehobenen) Zranffteuer jährlich 10,000 fl. C. M. bei (Hfdfte. 12. Mai 
1815 und 12. Mai 1816 83. 38342). Seit 1817 überging der mähr. Kriminal⸗ 
fond aus der Verwaltung des Wppellationsgerichtes in jene de8 Guberniums 
(Gubofte. 25. Oft. und 18. Nov. 1816 3. 26,727 und 28,440), und wurde 
zuerst dem G.-Taxamte (1819), jpäter aber (1821) dem B.- Zahlamte zur 
Führung anvertraut und unter die Controle der Staatöbuchhaltung geftellt. 
Den mähr. Kriminalfonde floffen die oben erwähnten Beiträge, und zwar 
feit 1817 (Gubbft. 13. Dec. 1816 3. 30,800) im Wege der Landfchaft:: 
Einnehnerämter und beziehungsweife der Kreisämter zu (Gubdkt. 14. Auguft 
1823 3. 23,243). Er erbaute und erhielt degegen die Frohnveften, trug die 
Verpflegs- und Heilfoften für die Inquiſiten vieariee jurisdietionis (Hfölt. 
20. März 1817 3. 6334) und die Erhultungskoften der in den Frohnveſten 
verbliebenen abgeurtheilten Kriminal-Strüflinge (Hfd?t. 9. April 18218 10,062), 
gewährte den Städten Brünn, Olmüb, Hradifh und Neutitihein Beiträge für 
die Erhaltung des Kriminalgerichts-Perſonols, leiſtete Remunerationen für die 
Seelforge der Inquifiten und Sträflinge und beftritt die Reife» Auslagen dei 
Kriminalgerichts- Perfonald in Kriminal - Unterfuchungen. 

Die Kriminalgericht3- Pflege in Mähren nahm fonah nur Leiftungen 
gewifler Kommunitäten und geringe Beiträge in Anſpruch. Zur Unterftügung 
der Städte in Mähren und Schlefien, welchen die Ausübung der Kriminal- 
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den 6jähr. Zeitraum 1849—1854 eine jährliche Baufchalfamme zufammen vor | 
45,038 fl. 32 tr. 6. M. beftimmt (Erlaß d. Minift. d. Innern 10. Augef' 


. 1848 8. 1792, Gubint. 26. Auguſt 1848 8. 81,556; ©. dazu: Die Dee ' 
derien ber mähr. Stände, von mir, Brünn 1865 (aus dem 14. 8. . SH. : 
d. hiſtor. Sektion), Inder). 

In Solge der Einführung lanbesfürftl. Berichte — 1. Jet 
1850 an) wurbe mit dem Erlafje des Juftizminifteriums vom 11. DOM. 1850 


8. 13,451 (Statthokt. 3. Dec. 1850 8. 21,422) im Einvernehmen mit bem ' 


| 


Sinanzminifterium angeordnet, die beftehenden Inquifitionsfonde (Kr 
‘ minalfonde) aufzulaflen und, da ihre Auslagen in ber Dotation ber Juftiz- 
Verwaltung überhaupt ihre Bebedung finden, die Kapitalien biefer Yonbs, 
infofern fie nicht zu einem beſonderen Zwecke geftiftet und vinkulirt find, zu 
infammeriren. Der mähr. Sriminalfond bejaß mit Enbe des B.-J. 1850: 
32,510 fl. in mähr.⸗ſtänd. Pamatken, verzindlih in W. W., mit 311 fl 
12 fr. jährl. Jutereſſen und 35,230 fl. in Staatsobligationen, in 6. M. ver- 
zinslich, mit 1639 fl. 12 fr. jährl. Intereffen, zuf. einen freien Kapitafienftand 
von 67,740 fl. mit 1950 fl. 24 fr. jährl. Iutereffen, dann bie frei=eigen: 
thümlichen (von bemjelben gebauten) Frohnfeſten in Hrabifh (nad 
Schägung 10,687 fl. werth), Iglau (10,000 fl.), Bnaim (30,000 ff.), Olmäg 
“(mit 43,480 fl. Koften gebaut) und Neutitſchein (bo. 44,677 fl.) im Werte 
von 138,844 fl. C. M. 

Denfelben Verlauf wie in Mähren nahm bie Sache auch in Schlefien. 
Als die Regierung auf die orbentliche Befegung und Einrichtung der noch zu 
Ende de3 vorigen Jahrhundertes beftandenen 18 Kriminalgerichte oder beren 
Eoncentrirung drang (Hfdkt. 11. Mai 1792) und diefe wirklich auf die drei 
Diftrifts -Kriminalgerichte in Troppau, Zeichen und Johannesberg rebducirt 
wurden (Hffzldft. 28. Sept. 1806 3. 17,816), fam zugleich der Grundfah 
auf, daß die Auslagen der Kriminalgerihts-VBerwaltung nur von 
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den Dominien und Städten, welche diefelbe früher bejaßen (den ehemaligen 


Halsgericht3 - Inhabern), dagegen die Kuften für die Verpflegung und Heilung 
der Inquiſiten von allen Dominien eines jeden Kriminal= Bezirkes nach dem 
Berhältuiße des Bevölferungsftandes des Diſtriktes getragen werden jollen 


(Hfdkte. 11. Mai 1792, 20. Juli 1803 8. 1562 und 28. Sept. 1806 | 
3. 17,816, Gubdkt. 17. Dft. 1806 3. 18,571). Dem (1807) neu freirten | 


allgemeinen ſchleſiſchen Kriminalfonde wurden fyftemifirte Kri⸗— 
minalbeiträge von den drei Kriminal- Bezirken, jährlih mit 312 fl., dann die 
Bürgerreht3-XTaren, von 2 fl. in Troppau und Tefchen und 1 fl. im 
übrigen Lande zugewiefen (Gubdlt. 13. Oft. 1808 3. 20,810, Inſtruktion 
vom 22. Jänner 1812 über den ſchleſ. Kriminalfond). Die Beiträge Hatten 
jene Städte und Märkte mit 12 und refp. 6 fl. jährlich zu entrichten, die 
zu den Frohnfeften-Bauten und Agungskoften feinen Beitrag leifteten (Hfbk. 
T. Dec. 1808 3. 22,913). Gleichzeitig (1807) traten drei Kriminal— 
Bezirfsfonde, nämlich dev troppauer, teſchner und johannesberger, ind 
Leben. Es betanden demnach in Schlefien drei Bezirks- und ein allge 
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meiner Kriminalfond, anfänglich unter der Verwaltung des m.⸗ſchl. 
Appellationsgerichtes, feit 1817 aber unter jener des Guberniums unb ber 
Controle der Staatsbuchhaltung (Gubdkte. 25. Dft. und 18. Nov. 1816 
3. 26,727 und 28,440). Die erfteren Sonde wurden durch Repartition, der 
andere aber wurde durch Die erwähnten, im Wege ber Kreiskaſſen eingefloffenen 
jährlichen Beiträge, dur die Bürgerrechts-Taxen, die Urtheilz- 
Zaren und Juftiz-Strafgelder botirt, daher die Verwaltung dieſer 
Hechtöpflege dem Staatsſchatze feine Auslage verurfachte. Nach biefer Einrich- 
tung, welche auch neuerlich bis zur allgemeinen Neforn des Kriminalweſens 
aufrecht erhalten wurde (a. h. Entſch. 15. April 1833, Hfkzldkte. 25. April 
1833 8. 9249 und 6. Die. 1834 3. 22,570) zahlte Schlefin im Durd)- 
fchnitte der ſechs Jahre 1823—1828 jährlih 16,502 fl. 41%, fr. an die 
Bezirksfonde auf die Kriminalgerichts- Pflege *,. Es trat jedoch dabei 
der Unterfchied ein, daß die Beiträge zur Erhaltung der Gerichtöbehörden 
und Frohnfeften auf die ehemals mit der Striminal= Gerichtsbarkeit begabt 
gewejenen Dominien und Städte, die Koften der Verpflegung der Anquifiten 
auf alle Dominien eines jeden Kriminal-Bezirfes nad) dem Populations— 
Stande, und die Koften zur Berpflegung ber Sträflinge im Provinzial: 
Strafhanfe zu Brünn, welche der (nad) d. Hfökt. vom 3. Jänner 1792) 
eigentlich zahlungspflichtige fchlefilch - ftändifche Domeftifalfond nicht erfchwingen 
konnte, auf den Dominikal- und Ruftifal- Steuergulden repartirt wurden. 
Der allgemeine ſchleſiſche Kriminalfond wurde aber mit dem Hof- 
fanzleis Tefrete vom 20. April 1837 3. 9002 aufgelöst und fein Vermögen 
unter die Drei Bezirksfonde vertheilt. Als vom 3. 1842 an ſämmt— 
lihe Kriminal: Auslagen Schlefiens an den fchlej. Haupt- 
Landesdomeſtikalfond (welcher bei jeiner Unzulänglichfeit durch jährliche 
Beiträge der Steuerpflichtigen Schlefiens erhalten werden mußte) überwiefen 
wurden (a. h. Entſch. 12. Sept., Hffzldft. 23. Sept. 1841 3. 29,610), 
hörten von 1842 an auch die drei Bezirfsfonde, welche dem erjteren 
einverleibt wurden, fo wie alle bisher in Schlefien bejtandenen bejonderen 
Kriminalbeiträge auf (S. dazu: Die Berfaffung und Verwaltung Defterr.- 
Schleſiens, hijtorifch entwidelt, von mir, Brünn 1854 (aus dem 7. B. d. 
Schr. d. hijt. Sektion). 

Nur uneigentlich fünnen unter die hier zur Sprache kommenden Bei- 
träge und Leiſtungen Diejenigen für die Straßen-Erhaltung gereiht 
werden, da Kaijer Franz die unentgeltlihe Robotleiftung der Uuter- 
thanen auf zwei Meilen von beiden Seiten der Merarialitraßen aufhob 
(Hifzlöfte. 20. Dec. 1811 3. 18,715 umd 31. Sänner 1812 8. 1332) und 
nur die Straßen-Durhfahrtsörter wegen größerer Benützung Der 
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*) Für das Jahr 1837 wurden für den troppauer Bezirksfond 3924 fl., den tefchner 
5652 fl. und ben johannesberger 1297 fl., zuf. 10,873 fl. C. M. nad) dem oben angege- 
benen Maßſtabe repartirt (Hfkzldkt. 5. Mai 1836 8. 11,006, Gubdkt. 6. Auguft 1835 
8. 26,578). 


- ‚Materialien u dgl.) floffen nach dem Hftzlöfte. vom 15. Sept. 1834 3. 


8. 1105) und daher ſchon früher feine Haupt + Einflüffe, nämlich bie 
erwähnte Kaſſe hatte abtreten müfjen (Hftmdfte 19. April. und 27. Oft. 
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‚Straße in gewiffen eigenen Berpflichtungen zu bem — * blieben, 
In letzterer Hinficht hatten bisher nicht nur die. Obrigfeiten und « emeinden 
der Durchfahrtsörter bie Hälfte ber Koſten für vorfallende Straßenreparainn 
(Conſtruktionen und Reconſtruktionen), und zwar bie erfteren mit 7 — 
“anderen mit dieſer Halbſche ide zu zahlen, ſondern auch in demſelben Mafe 
zur Unterhaltung der Straßen beſtimmte jährliche Straßen - Gonfervtimt | 
Beiträge zu entrichten (Hfdkt. 21..Mai 1796 8. 843, Gubint. 4. Jumi 
- 8. 9966). Vom V.-J. 1837 an wurde aber rüctfichtlich der Herftellung und 

‚Erhaltung der, die Ortſchaften durchziehenden ärariſchen Straßenftreden wi 
ber darauf befindlichen Brüden, gleichmäßige Beftimmungen für die *3* 
getroffen (a. h. Entſchl. 2. Juli, Hfkzldkt. 26. Sept. 1835 8. 24, 197, 
Eirk. 9. Nov. 1835 8. 42,387, Hffzibkt. 24. Nov. 1836 B- 30,199, | 
‚17. Dec. 1836 3. 48,324, Hftzitt. 28. Febr. 1841 8. 2621, Suboft. * 
‚1841 8: 12,843). Die daraus eutſtandenen, fo ‚wie bie übrigen Rebem 

Einnahmen des Sraßenfondes (Strafgelder, Erlöfe für veräußert 


Gubdkte. 3. Oft. 1834 8. 35,215 nicht mehr. bei dem Straßenfonde, ſondern 
. bei ber Kameral- und reſp. Provinzial Einnahmslaffe ein, nachdem 
Straßenfond aus dem Staatsſchatze bededt wird (Hftzldkt. 19. Jänner 


Erträgnifje (ſeit 1825) und den mährifchen Gränzwein-Aufſchlag an & 


1826 3. 12,407 und 41,453). Seit 1. Nov. 1854 werben ‚aber dieſe Neben- 
Einnahmen wieder bei dem Straßenfonde verrechnet (Famftokt. 22. Mai 1854 I 
3. 8576). | 
Die jährlihen Straßen-Eonfervationd-Beiträge, welche die 
Obrigkeiten und Gemeinden der Straßen » Durhfahrtsortichaften, die erjteren 
mit 2/,, die anderen mit !/, ber einen Hälfte ber Bau- und Erhaltungsfoften | 
diefer Strafenftreden zu leiften hatten (Hfdkte. 21. Mai 1796 3. 843 umd 
11. Febr. 1808 3. 2539) und bei Eintritt deö neuen Syſtems von 1835 
jährlich 5291 fl. 2 fr, W. W. in Mähren und Schlefien betrugen, aud | 
nicht mehr in den Straßenfond, fondern in die Prov.» Kameral-Einnahms- 
kaſſe einfloffen, wurden mit ber vollen Wirkſamkeit des neuen Syftems nämlich 
vom B.-%. 1843 an aufgehoben (Hfkzldkt. 23. Nov. 1842 8. 25,871, Gub- 
Int. 12 Dec. 1842 3. 54,466), Dagegen aber auch die von Straßenfonde 
an die Durchfahrt- Gemeinden jährlich zu zahlenden Pflafterbeiträge vom 
V.⸗J. 1843 an dahin geleiftet (Hffzldkt. 23. Nov. 1842 9. 25,871, Gubint. 
12. Dec. 1342 3. 54,406). 
Mit der volljtändigen Ausführung des neuen Straßen » Durchfahrt® 
- Syitens hörten auch die feit 1783 entitandenen Maut:Wequivalentt 
auf, welche bis 1838 (in diefem Jahre zujanmen 6914 fl. 26%, fr. C. WM) 
das Mantgefäll an die früher genannten Städte und Dominien in ber Regel 
für die Erhaltung gewiffer Straßen-Objefte bezahlte. Vom 9. 1838 an 
wurben fie aber bei dieſem ausgejchieden und auf bie Provinzial» Kamerol 
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Ausgabskaſſe überwiefen und die Behörden verpflichtet, darauf zu jehen, daß 
die Betheilten den übernommenen Verpflichtungen auch gehörig nachkommen 
und im alle bei einem oder dem andern die Verhältniffe ſich feither in der 
Art geändert haben follten, daß der Verfeihungstitel oder die Grundbedingung 
nicht mehr als beftehend zu betrachten wäre, wegen Wiedereinziehung ber 
Aequivalente dir Anträge gemacht werden (Hfkmdkt. 14. Febr. 1837 3. 6460, 
Gubint. 1. Auguſt 1837 3. 28,155). Nah dem Hfildte. vom 6. Juni 18-40 
3. 17,313 kam die Einziehung der aus öffentlichem Rechte (durch Privilegien) 
verliehenen Maut: Wequivalentien, iniofern die ihren Inhabern auferlegten 
Berpflidtungen aufgehört Haben oder au allgemeinen gejeßlichen Chliegenheiten 
geworden find, in Verhandlung In Folge derſelben wurden die Maut: 
AHequivalente der Städte Brünn und Olmüs, dann der Dominien Czerna— 
hora und Prödlitz (Hftmdkt. 7. Nov 1845 3 35,601), der Städte Iglau, 
Znaim, Proßnig und Troppan, und der Dominien Nifolsburg und 
Budwip (Hffmdkt. 7. April 1844 3. 8303), der Städte Groß:-Meje- 
ritfch, Yeipnif, Sternberg und Hof (Hffmdft. 17. Juli 1844 3. 21,761), 
des Dominiums Hohwald und der Stadt Tefhen (Hffindkt. 17. Juni 
1845 3. 20,609), endlich der Herrichaft Auſterlitz, als Grumdobrigfeit von 
Neu -Raugnig (Hffmdkt. 15. Inli 1846 3. 24,487) aufgehoben, das leßte 
Aequivalent aber, in Folge eines Rechisſtreites, wieder flüſſig gemacht (Fzmſt.⸗ 
Erfaß 19. März 1350 3. 7307. Tagegen wurde daS Aequivalent der Herr— 
ſchaft Wifchau (als auf einem oneros = privatrechtlichen Titel beruhend) mit 
einem Kapitale von 10,000 fl. C. De. abgelöst iHffmdft. 27 Juli 1847 
3. 28,388), jenes de3 troppauer Schloßamtes unverändert wie bisher 
belafjen ta. h. Entihl. 9. März, Hftmdft. 18. April 1847 3. 10,194). 
Nach der früheren Uebung und geieglichen Bejtimmungen Bettler Ord- 
nungen 19. April 1751 und 10. Juli 1752) waren in Mähren die Domi- 
nien zur Berpflegung der Shüblinge und die Unterthanen zur unentgeltlichen 
Eonvoyirung und Beijtellung der nöthigen Fuhren verpflichtet. Ter ſtändiſche 
Domeſtikalfond entjchädigte jedoch die erjteren durch Erfolgung gewifjer 
Scubagungsgebühren (a. h. Ref. 6. Febr. 17-49 und ſtänd. Erklärungen vom 
22. März 174 und 22. April 1754). Ber der Unzureichenheit diejes Fondes 
zu allen ihm anferlegten Leiftungen enthob aber die Hoffanzlei denjelben vom 
1. November 1523 an von dieſer Xeiftung und ftellte die urjprüngliche Ver— 
pflichtung dev Dominien an der Schubroute zur Beſtreitung der Atzungskoſten 
und der Gemeinden zur Convoyirung der Schüblinge und nöthigen Falles 
zur Beiltellung der Vorſpann Her Hfkzldkt. 16. Oft. 1823 3. 31,532, Gub - 
Int. 3. Juni 1825 3. 15,67%. In Schleſien ruhte Die ganze Laſt der 
Berpflegung und Beförderung der Schüblinge nach alter Hebung allein auf 
den Gemeinden. Als das im Sabre 1827 in beiden Provinzen eingeführte 
neue Schubſyſtem (Hikzldkt. 15. März 1837 3.6801, Gubeirk. 15. Juni 
1827 3. 10,682) die herkömmliche Cbliegenbeit der Gemeinden janftionirte, 
für die Beförderung dev Schüblinge zur nächjten Gemeinde zu jorgen, kam 
eine billigere Umlegung der Schnbagungsfojten zur Sprache, da die an der 
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Schubroute gelegenen Tominien hiemit wicht allein getroffen } 
Diefelbe gelangte aud wirklich anf Grund ber Beichlüfie ber. Stände. 
Provinzen — in beiden auf gleiche Weife — in ber Urt zur Musfühee 4, | 
daß die Koften der Verpflegung und der Bekleidung ber Schüblinge, 1 
feßtere nothwendig ift, ben an ben Schubsrouten gelegenen —— 3 . 
allen Dominien der rejp. Provinz nad) einem gewiſſen Mafftabe und - h | 
Adjuftirung der Rechnungen durd; die Provinzial-Staatsbuchhaltuug 
bei den Kreislaflen vergütet wurben. dur Bededimg dieſer Auslagen mund 
diefelben auf die Bominien, und zwar in Mähren, bis zur Zuftanbebringuig 
des Kataſters über die Bominikalentien, nad) ber Urbarialftener, in Schleier 
aber nad dem ſchon beftandenen Dominifal-Katafter, jährlich umgelegt. ® 
den Gemeinden blieb es zwar bei ber früheren gejelichen Uebung, 
durften die Kreisämter zu deren Erleichterung nöthigen Falles größere I 
kurrenz⸗ Bezirke ausmitteln (Hftzloft. 13. Auguft 1829 8. 16,013, 
4. Eept. 1829 8. 36,063, 17. Dec. 1830 3. 39,535, 20. und 26.9 
1832 3. 851 und 2311). Später wurde aber angeordnet, daß vom 1. 
1848 angefangen die fämmtlichen Koften der Verpflegung, Bekleidung, Ki * 
Transportes und der Geleitung der Schüblinge auf die ganzen tem 
Steuern Mährens umzulegen und ſonach zu vergüten jeien Tandtagsbeſche 
17. Nov. 1848, Mft.- Erlah 2. Dec. 1849 3. 25,035). ’ 
Bis zum Sturze ber alten Berfaffung beitand die Einrichtung, baf-di 
ftändifchen Collegien in beiden Provinzen an ber Verwaltung bes Steuc 
weiens theilnahmen und ihre jonftige Wirkfamfeit dem Bejten des Ban 
widmeten, daß die Stände öffentliche Anftalten erhielten oder doch umle- 
ftügten und daß bie in anderen Provinzen an k. f. Landrechte übertragene 
Aurisdiktion über gewiſſe Klafien von Unterthanen oder in gewiflen gericht: 
lichen Angelegenheiten in Schlefien von herzoglihen und reſp. fürftlichen 
Landrechten vertreten wurbe. Es wird daher die Einreihung jener Abgaben, 
welche zur Erhaltung dieſer Autoritäten und Anftalten dienten, unter die 
Öffentlichen Abgaben gerechtfertigt erfcheinen. In Mähren fonnten die Stände, | 
ungeachtet fie ihr Vermögen von jeher dem gemeinen Wohle weihten, bie 
beträchtlichen Auslagen für die Oberft-Landesofficiere, für die Erhaltung ber 4 
ftändifchen Branchen (Landesausſchuß, Landichafts - Buchhaltung. und Haupt- 
faffe und der ſechs Landichafts- Einnehmerämter), der fonjtigen ſtändiſchen 
Bedienfteten, der Akademie iu Olmüb, des SFranzensberges und (fpäter) F 
Augartens und zu Beiträgen für die neuftädter Militär» Akademie, für die 
Militär» Knaben Erziehungshänfer, für Wohlthätigkeits-Anftalten, Viehzudt- 4 
Prämien u. a. m. aus ihren eigenen Einfommen beftreiten, ohne das Land 
mit Leiftungen in Unfpruch nehmen zu müfjen. Mit der Auflafjung ber 
Trankſteuer erlojden aber auch die auf dem Ertrage derfelben gelajteten 4 
Verpflichtungen gegenüber dem Merarium und auch die Erhaltung der Bor 
tatjchen - Anftalt Hat, wie wir gejehen, in Folge der a, h. Entſchließung vom 
10. December 1829 aufgehört. | 
Anders war e8 in Schlejien (©. d. Verf. und Verw. deaf. im ihrer, 
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hift. Entw., von mir, Brünn 1854, aus d. 7. Sclt.-Schr.), wo der ftändijche 
Zandes + Domeftitalfond und die einzelnen Fürſtenthumsfonde nicht zureichten, 
die ihnen obgelegenen Verpflichtungen ohne Beiträge der Landes und rejp. 
FürftentHums - Angehörigen zu beftreiten. Zu den Leiftungen des erfteren 
gehörten: Die Erhaltung des jchlefiichen öffentlichen Conventes, der General- 
Steueramtsbuchhaltung, der General» Steueramtöfafje und der zwei Kreis— 
taffen, das Adjutum für den € f. Landes- Gouverneur, der Beitrag für den 
la ndesfürſtlichen Fürftentags -Commifjär, der Erjaß für die Verpflegung und 
Erhaltung der fchlefiihen Sträflinge im Provinzial-Strafhauje zu 
Brünn, der Beitrag für das m.-ſchl. Zwangsarbeitshaus daſelbſt, 
für die ſchleſiſchen Zöglinge in der neuftädter Militär - Akademie umd jener 
für die f. k. Urcieren»Leibgarde, Viehzuchts-Prämien, Unterftügungen der 
Wohlthätigkeits-Anſtalten u. dgl. Die Abgänge des Fondes auf dieje Veftrei- 
tungen wurden nad dem Dominifal- und Aujtifal- Steuergulden, jedoch in 
der Urt, umgelegt, daß diejenigen Ausgabs-Rubriken, von welchen, wie 3.8. 
von den Beiträgen für die ſchleſiſchen Zöglinge in der Militär - Afadenie, 
nicht das ganze Land und nicht alle Stände der Provinz, jondern nur die 
Adeligen oder Gutöbefiger Nugen zogen, auf das Dominifale allein, mit 
Verſchonung des NRuftifale, repartirt wurden (Hffzldkt. 18. Okt. 1821 3. 29,038, 
Gubint. 25. Dft. 1821 3. 29,364). Die Umlegung gejhah nad) Richtigftellung 
des jährlichen Präliminars des Landes -Domeftilaliondes von Seite der Hof- 
fanzlei jährlich mit Bewilligung diejer letzteren. Jährlich wurde in früherer 
Zeit ein Abgang von ungefähr 15,000 fl. C. M. umgelegt; fpäter ftieg diefe 
Auftheilung und im J. 1848 erreichte fie die Höhe von 52,118 fl. 44 fr. 
EM. (mit 165%/,00 Percent auf die Tominifals und 147/00 Bercent auf die 
Auftifal- Srundbefiger). Mittelft diejer Auflage wurden die ſämmtlichen unbe- 
dedten Erfordernifje des ſchleſiſch-ſtäudiſchen Domeſtikalfondes fichergejtellt. 
Wie wir gejehen, gingen die früher beftandenen ſtändiſchen Nebenfteuern 
ein, nämlich die Klafjengelder der Gewerböfeute, die Biergrofchen - Reluition, 
der Juden-Perſonalbeitrag und der Syitemalbeitrag bereits mit der Einfüh- 
rung des Grundfteuer -PBrovijoriums (Hffzldkt. 15. Juni 1820 3. 15,101), 
der Beitrag für die Streuftroh- Vergütung und die Officiers - Quartierzinfe 
zur Zeit der Uebernahme diefer Pojten auf das Militär -Yerar (ffkzldkt. 
21. Jänner 1825 3. 2040), jpäter der Portatichen- Beitrag (Hfkzldkt. 11. Mai 
1827 3. 13,368), der Arcieren » Zeibgarde- Beitrag (a. h. Entf. 18. Juni 
1833) und der Rechnungs: Revijiongbeitrag der Städte (Hfkzldkt 29. Jänner 
1835 3. 2182). Die Herzogthümer Troppau und Tägerndorf, das Herzog: 
thum Zeichen und das Fürſtenthum Neiſſe Hatten, erſtere zwei zuſammen, 
die anderen jedes für ſich einen eigenen Domejtifalfond. Jener der drei 
Herzogthümer hatte die Erhaltung der Landesänter, der Xandrechte, der 
Deputirten zum jchlefijchen Gonvente, der jtändiihen Phyſiker (welde 
jedody nach dem Hffzldkte. 1. Zufi 1828 3. 14,557 künftig nicht mehr zu 
beftellen waren), Beiträge zur Erhaltung der Kreisfafjen, die Anıts  Exrforver- 
niſſe u. dgl., der Domeftifalfond von Neiſſe aber nur Beiträge für den 
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Condents · Deputizten, die troppauer Kreiskaſſe u. bet. (nicht » 'hanı 
berger Landrechtes) zu: beftreiten. Die unbedeckten Erforderniſſe Biefer F 
würden mit Bewilligung der Hofkanzlei nach Maß der Grundſtener auf 
Einwohner jedes Fürſtenthumes jährlich umgelegt (a. h. Reſ. 20. März F 
14. März 1752). Im Herzogthume Zeichen bejtand feit 1742 hiefür bie 
genannte Biehanlage, deren bezirfäweife Dividenden nach dem ef 
fihen Stande des Rind, Zug. und Schafviehes. der Dominien und 
thanen ausgemittelt und im einheimifchen Wege nad) der Grundjtener te 


Umlegung des ganzen Bebürfnifes des Fondes nad) Maßgabe ber 
jtener auffam (Hflzlbkt. 23. Febr. 1832 9. 27,431; ©. über biefe 
das Notizenblatt d. hift. Sektion 1861 N. 3). 

Wir haben bereits früher (S. 698) der Brovinzial-Nebenite 
gebacht, welcdye in Mähren in neuerer Zeit auflamen; in Schlefien. be 
bei der Unzulänglichkeit der ftändifchen Fonds ſolche Neben - Anforberungen 
ion früher. In beiden Ländern gab es uun Neben» Auftheilunge 
für Provinzial, Kreis, Bezirks- und Gemeinde-Bebürfniſſ 
welche nach dem Maßſtabe der lanbesf. Steuer, bei den letzteren ‚aber 
Theile auch nicht nach demſelben, umgelegt wurden. Da fie im ber lebte 
Beit, nach den Hflzldten. vom 22. Febr. 1843 3. 6048, 3. — 
3. 17,058 und 16. März 1847 3. 8173, nachgewieſen worden find, _ 
wir darüber Folgendes mittheifen. 

Im 3. 1847 wurden in Mähren und Schlefin.nadh dem Maßſtab— 
ber landesfürftl. Steuer aufgrtheilt (Gub.=N. 39,691—1848): I. Für 
Provinzial-Bedürfniffe: a) in Mähren (Erhaltung des Prov.Zwangs⸗ 
arbeitshaujes und an Schubagungstoften) auf alle Obrigfeiten, Freifaffen und 
Grundbeſitzer nach der Grund» und Urbarialftener 18,790 fl. 201/, kr.; b) in 
Sclefien (fir dem jchlef.- ftänd. Haupt» Landespomeftifalfond) ſämmtlicht 
Ruſtikal- (119/00 Percent) und Dominifal- (14,5 Percent) Grunbbefiger 
44,658 fl. 40'/, Er., zuf. 63,449 fl. 9%/, kr. II. Für Kreis-Bedürfnifie 
(Kranken -Berpflegs-, Gebär- und Findelhans -Aufnahmstaren) auf jämmt- 
liche Grund- und Hausbefiger, mit Ausnahme der Obrigfeiten, in Mähren 
und Schlefien 48,015 fl. 52%, ir. II, Für Bezirfs-Bedürfniffe (für 
Bezirköftraßen, Bau: Auslagen, Steneramts > Untoftenzufchläge, Currendal- 
Botenlöhnungen, Beförderung der Schüblinge, Nekrutenftellung, Feuerlöſch- 
Nequifiten, Mbgänge bei dem troppan :»jägerndorfer, dann tejchner Fürſten 
thums-Domeftifalfonde, Bejoldung des troppauer Muſeums-Cuſtos) auf 
ſämmtliche conkurrenzpflichtige Eontribuenten der politiichen, Pfarr: oder 
Herrſchafts- Bezirfe in Mähren und Schleſien (Grund-, Urbarial-, Haus 
und Ermwerbiteuer) 216,684 fl. 30 fe. IV. Für Gemeinde-Bedürfnifle 
(Bejoldung der Gemeindediener, Militär» Bequartierung, Stadtbeleuchtung und 
fonftige Gememde= Auslagen) auf jämmtliche Grund» und Hausbeſitzer der 
betheiligten Gemeinden, in Mähren und Schlefien (Grund-, Haus: um 
Erwerbfteuer) 41,536 fl. 52%, £r., zuf. 369,686 fl. 24%, fr. C. M. 
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Im J. 1848 wurden zu I 54,754 fl. 6%, Er., zu II. 45,199 fl. 15%, kr., 
: III. 174,111 fl. 44%, fr. und zu IV. 38,318 fl. 49 fr, zuſ. 312,383 ft. 
32/kr. C. M. aufgeteilt (Bub. -3. 34,668 von 1849) *). 

Außerdem wurden für Bezirks- (8128 fl. 43 kr.) und Gemeinde: 
edürfniffe (19,364 fl. 422/, Er.) im 3. 1847, nicht nad) dem Maßſtabe der 
indesf. Steuer, bejonders aufgetheilt in Mähren und Schlefien 27,493 fl. 
>, kr. EM. (Gub.-N. 41,569—1848), im J. 1848 aber 10,544 fl. 
3%/, fr. und 20,980 fl. 31%, fr, zuſ. 31,525 fl. 10%, fr. C. M. (Gub.- 
. 35,258— 1849). Bon der Vorlegung Diefer zweierlei Ausmeife kam es 
ıh dem Hſkzldkte. vom 16. März 1847 3. 8173, Gubdfte. vom 26. März 
347 3. 12,998 und dem Erlaſſe de3 Finanzminiſteriums vom 25. Mai 
349 3. 13,076, Gubint. 1. Juni 1849 8. 20,571, für die Folge ab. Die 
m Finanzminifterium herausgegebenen Tafeln zur Statiftif des Steuer- 
eſens im öfterr. Kaijerjtaate, Wien 1858, enthalten aber wieder folche 
achweijungen aus dem J. 1856. 


Dierter Abſchnitt. 
Berfhiedene gewöhnlihe Einnahmen. 


Unter dieſem Titel werden nebſt den ſchon im 3. Abfchnitte erwähnten 
eiträgen aus verjchiedenen Fonds und einigen anderen Zuflüffen, welche 
gentlich nicht zur Klafje der Steuern gehören, begriffen: I. die Fiskali— 
iten, Il. die Strafgelder und Ill. die Abfahrtögelder; rüchſichtlich 
r legteren (S. ©. 577, 638) ift zu bemerken, daß die a. h. Entſchließung 
m 8. Auguſt 1847 (Hflzlökt. ?0. Nov. 1847 3. 35,432, Gubdkt. 14. Der. 
347 3. 55,053) anordnete, fünftig im Berfehre zwifchen den ungri- 
ben und öfterr. Provinzen für den landesfürftlichen Fiskus weder 
n ber einen noch von der anderen Seite ein Abjahrtsgeld abzunehmen. 
ie Kaducitäten wurden durch mehrere Verordnungen normirt (Dekret d. 
jerjten Juſtizſtelle 13. Sept. 1820, N. 1701 3.:8.-&., Cirkular d. meſchl. 
ppellger. 16. Sept. 1825 3. 54:1, m. ſchl. Prov. G.⸗S. 7. B. 208, Gub.- 
irk. 1. Auguft 1835 3. 30,910, 24. Juli 1839 8. 27,948 und 3. Febr. 
342 3. 3809, cb. 17. B. 375, 21. B. 192 und 24. B. 25, und Gubint. 
J. Gebr. 1848 3. 6714, cb. 30 3. 33); bei der neuen Verw. - Einrichtung 
rergingen die Verhandlungen über diejelben und das deservitum firei. als 
n Kameralfond angehend, von der Statthalterei an die Finanz » Yandes= 
ireltion (Dekret derj. 19. Tec. 1850 3 17,908). 
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*, Die mindere Auftheilung im J. 1848 mit 57,302 fl. 20%, Tr. gegen das J. 1847 
te bezüglich der Provinzial: und Kreisbedürfnifje nur darin den Grund, daß die Schüb- 
g8 - Agungstoften des 3. 1847, dann die Kranfenverpflegs- und Gebärhauskoſten, jo wie 
Findelhaus-Aufnagmstagen des 2., 3. und A. Quartals 1847, welche den brünner Kreis 
rafen, erjt im J. 1849 zur Auftheilung famen, bei den Bezirks: und Gemeinde - Bedürf. 
ien aber in der Aufregung und deu "römungen des 3. 1818, in welchem weniger für 
mtliche Zwecke geichah. 
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Bweite Abtheilung. 
Wenderungen in der inbirelten Weltenerung (vom Gnbe bei 18. BIS zur Mitte 
ses 19. Zahr.). 

Nach der früheren Uebung wurben unter bie indireften Abgaben wur 
die Berzehrungsfteuern, das Stempel-, Tar-, Zoll- und Maut⸗ 
Befält gereiht. Das Salz-, Tabak, Boft- und Lotto-&efält bildeten 
ala Monopole in den Ausweilen der Staatdeinnahmen eine eigene Abtheilung. 
Die Gefällen- Gefegbüdher vom Jahre 1835 faßten aber fyftematifch diefe 
Biweige der Beiteuerung in die Kategorie der indirelten Staatsauflagen 
zufammen. Hiernach beftanden damal als indirefte Staatsauflagen 
oder, nach der bisher üblichen und gejeglichen Benennung, ala Gefälle (8. 6 
des Strafgejeges über Gefällsübertretungen): I. Das Bollgefäll. II. Die Ab⸗ 
gaben vom Verbrauche inlänbifcher Erzeugnifie, oder ber in ben inneren Ber 
kehr des Stantögebietes übergegangenen verbrauchbaren Gegenftänbe, als: 
a) Staats-Monopole, ober ($. 381 und 382 der Zoll⸗ und Staats⸗ 
Monopols-Drbnung) bie, für den Staatsſchatz vorbehaltene, ausſchließende 
Iandesfürftliche Verfügung über gewifle Gegenftände, nämlih: 1. das Koch—⸗ 
falz, ſowohl in reinem Zuftande, als auch gemengt mit anderen Stoffen; 
2. der Tabak, roh und verarbeitet, dann die Abfälle von Tabak; 3. Sal⸗ 
niter, im rohen oder geläuterten (raffinirten) Zuftande, oder gemengt mit 
anderen Stoffen (mit den Patente vom 31. März 1853 aufgehoben); 4. bas 
Schießpulver; b) die Berzehrungsfteuer; c) die Abgabe von ber 
Bezeihnung bes Feingehaltes edler Metalle (Gold- und Silber 
PBuncirung); d) Verbrauchsabgaben von anderen Gegenftänden, 
als: Spielfarten, Kalendern, Zeitungen u. dgf.). III. Abgaben, die aus Anlaß 
der Verleihung, Erwerbung, Webertragung, Bekräftigung, Geltendmachung, 
oder Bertheidigung von Rechten, oder Befugnifjen eingehoben werden, nämlid: 
1. Zaren; 2. der Bapierftempel. IV. Auflagen und ausschließende 
Rechte des Staatsſchatzes vom Perſonen- oder Saden- Transporte, als: 
1. Weg- und Brüden-Mäute, und Schifffahrts-Gebühren; 2. die 
Boft-Anftalt. V. Das ausjchließende Recht des Staatsfchages in Abficht 
auf Glücsverträge, und Abgaben von denjelben (da8 Lottogefälf). 

Es ift erflärlich, daß die Kriege eines Viertel: Jahrhundertes (1792 bis 
1815), die große, fi) immer mehr und bis zu einer Urt Bankerot jteigernde 
Finanzuoth, welche augenblickliche Hilfe erheifchte, der öftere Wechſel der 
inneren Verwaltung, die Befangenheit in einem ftarren Formalismus ber 
Geichäfte, der Deangel an Männern höherer Concrption u. a. nicht die Zeit 
war, in welcher die vielgliederige unzufammenhängende indirekte Beſteuerung 4J 
nad Einem feften Plane Hätte umgeformt werden können; dennoch ift nicht J 
einer der früher genannten Zweige, welcher nicht eine Aenderung fchon wäh J. 
rend der Stürme erfahren hätte, und die Zeit des Friedens brachte, wenn J 
auch nicht die Begründung eines gefunden Lebens der ftaatlichen Verhältnifie, J 
doch eine mehrere Ordnung feiner Finanzen und eine einfichtigere P 
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ı überlegen, durch welche Weittel den allfälligen Schädlichen Einwirkungen 
en anf den Erport und die Induftrie Oeſterreichs vorgebeugt werden 
. Dieſelbe hielt ſich aber, jtatt aus Nüdlichten der Politik und des 
13 jelbft die Ausführung des Artikels XIX der Bundesafte in die Hand 
men, palfiv zur Sache. Eine günjtige Wirkung Hatte aber der Verein 
uf Tejterreich geübt; das ließ fich nicht leugnen, er hatte in den alten 
teig Gährung gebracht. Dort feine Verbote, und doch eine blühende 
achſende Induftrie, niedrige Zölle, und doc hohe finanzielle Ergebniffe. 
in tief organiſirter Schleihhandel, der allen Zollgejegen Hohn ſprach, 
leberwachung zu Schanden machte, die Bevölkerung mit der Wadanftalt 
h demoralifirte und den rechtlichen Kaufmann fchädigte. E3 waren Dies 
nte, die zum Nachdenken reizten, und unmerklich mehrten fih in den 
ngsfreifen die Anhänger einer Reform. Immer flarer wurde Die 
itniß, das Prohibitiv-Syſtem in feiner dermaligen Schärfe fünnte nicht 
ht erhalten werden. Man muß gejtehen, die öſterr. Regierung übereilte 
At; aber doc war fir an der Spike der Bewegung, denn das indu- 
Publikum war nod immer den prohibitieniftifchen Ideen tren an: 
ch, und fie mußte fehr jchonend zu Werke gehen. Die fortwährend 
den Menderungen am Tarife (Hfofte. 9. März 1833, 25. Febr. 1834, 
därz 1835, a. h. Entſchl. 25. Mai 1836) waren zwar an und für fid) 
jeringer Bedeutung,“ aber doc immer Kennzeichen einer geänderten 
ng. Die wichtigiten fegislativen Erfcheinumgen jedoch waren die Zoll- und 
3monopols. Crönung des Jahres 1835 ſammt den zahlreichen bieranf 
nehmenden Amtsinftruftionen und Vollzugsvorſchriften, dann der neue 
if vom Jahre 1858. Auf den erften Blick wäre man fajt verfucht, die 
und Staatsmonopols Ordnung einen Rückſchritt zu nennen, der den 
vr in neue Feſſeln ſchlug; denn dieſe neue Godififation aller formellen 
richrijten begnügte fich nicht, Die Bedingungen für den Wuarenübertritt 
die Gränze feftzuftellen, jondern unterwarf auch den Verkehr innerhalb 
taatsgebietes vielen Beſchränkungen, indem er beſtimmte Kategorien von 
en al& controlpflichtig ertlärte, das Tamoffesihwert der Forderung der 
snachweiſung über fie verhängte, und einen breiten Naum an der Gränze 
vers ſtrengen Maßregeln unterwarf. Man wollte dadurd) die Unzuläng— 
: der Örängbewachnng ergänzen, daß man den Zollbeamten auch im 
en des Yandes große Controlsrechte einräumte, beftimmten Gewerben 
uchführung zu gefällsamtlihen Zwecken vorſchrieb, und den Handel, den 
‚port und die Aufbewahrung mancher Mauren beichränfte. Aber in der 
war ſchon viel gewonnen, daß nun die Zollwerhbriften auf eine Klare 
ib. rſichtliche Weiſe zuſammengeſtellt, Jedermann zugänglich wurden, und 
r damaligen Höhe der Zollſätze war der beabjichtigte Zweck kaum anders 
eihen, als durd) ein jtrenges Controlſyſtem. Zudem waren die meiſten 
ontrolsmaßregeln nichi neu, Jondern nach und mach mitteljt zerjtreuter 
dungen eingeführt worden. Der öfterreidfijche er! "" “io geſchützt 
der Handelsmann gab fid) zufrieden, wer N 
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permiütelte; brice mußten es ſich gefallen fallen, wenn man die Mittel an 
wandte, Die zu dem von ihnen gewünschten Ziele führten. Dann traten in 
manchen Beziehungen wejentliche Verfehrs - Erleichterungen ein. Das Anweis- 
Verfahren wurde ausgedehnt, dad Syſtem der amtlichen Niederlagen geregelt, 
liberalere Principien hinfichtlich des Loiungs- und Appretur= Verfahrens auf- 
geftelft, jo daß im Ganzen jelbjt die neuen Beſchränkungen durch die gewährten 
Erleichterungen aufgewogen wurden. In einem bejonderen Abfchnitte wurden 
die Beltimmungen über die StaatSmonopole und die Maßregeln zu deren 
Schuß zujammengefaßt. 

Der Zolltarif vom Jahre 1838 hingegen beaniprudt feinen höheren 
Werth, als eine Bulammenjtellung der damals giltigen Tarifbeftimmungen 
zu jein. Die alphabetische ;Forın wurde beibehalten, und nur die Ein- und 
Ausfuhr in demfelben behandelt. Tie Anzahl der Pofitionen betrug noch 
654, wovon etwa 70 in der Einfuhr, 10 in der Ausfuhr verboten waren. 
Die Anzahl der nah dem Werthe in Verzollung zu nehmenden Waaren 
ericheint beträchtlich vermindert. 

Ter Zolltarif des Jahres 1838 galt auch für den Verkehr der unge- 
riihen Provinzen nit dem Auslande, nachdem fchon im Jahre 1825 auf 
gegen die Türfei die allgemeinen Zollſätze eingeführt, die befonders begün- 
ftigten Zölfe für den Verfehr mit der Türkei (5 Percent vom Werthe) abge: 
ſchafft, und die türkiſchen Unterthanen Hinfichtfid ihres Handel8 mit den 
anderen Kaufleuten gleichgeftellt worden waren. Aber die Zwiſchenzoll-Linie 
zwijchen Tefterreid) und Ungarn mußte fortwährend beftehen bleiben, jo jehn- 
ſüchtig auch die öſterreichiſchen Staatsmäuner eine Abänderung dieſes unnatür: 
fihen Verhältuißes wünjchen mochten. Freilich bejtanden zur Beförderung 
des öfterr. ungar Verfehres befondere Begünjtigungen. Yabrifate aus Ungarn 
wirben zu einem ermäßigten Zolle zugelaffen, und falls der Tarif nid: 
Beſonderes beſtimmte, ſo galt die alte Negel, day die Hälfte des allgemeimen 
Zolles, oder bei außer Handel gejegten Waaren ein Sechstel eingehoben wurde. 
Tie Einfuhr nad Ungarıı aus den übrigen Stronländern unterlag nebjt dem 
(allgemeinen) Ausfuhrzolle auch noch dem ungarischen Dreißigftzolle nach den 
Beſtimmungen des Tarifes vom Jahre 1842. Ungarn nahm übrigens an 
dem Verkehrsleben der übrigen Provinzen wenig Antheil. Andujtrie und 
Handel tagen in mannigfachen Banden, die das moraliſche Prohibitiv-Syſtem 
des Hony. Vereines wicht zu ſprengen vermochte. So war das Zollweſen 
wnigjien. äußerlich geordnet, und eime Klare, logisch gegliederte formale 
Geſetzgebung überdecte den tief innerlichen Verfall des Prohibitiv - Zyjtems. 
Ta trat noch einmal die Frage der dentichen HZolleinigung an die öſterreichi— 
ihen Staatsmäuner heran, noch einmal bot fich die Gelegenheit, das leicht 
und ger geboten zu erlangen, was jpäter den Anſtrengungen langer Jahre 
und mühſamer Verhandlungen verjagt blieb Seit 1841 hatte der Zollverein 
jeinen territorialen Abſchluß für lange Zeit erhalten. Als in diefem Jahre 
die Verträge erneuert warden, gehörte mit Ausnahme der Nordjeeländer das 
ganze anperöfterreichiiche Deutschland iym an und überall richteten ſich 
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erwartungspoll die Blide auf Defterreih. Der Minijter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Fürſt Metternich, und der Hoffammer - Präfident Baron 
Kübeck neigten zwar zu entgegenfonmenderen freieren Anfichten, die Staats— 
Eonferenz (1841) fand aber als Vorbedingung nicht etwa eines Anfchlußes 
an den Zollverein, ja nicht einmal eines Handelsvertrages, ſondern nur ein- 
zelner wechjelfeitiger Verkehrs - Erleichterungen, die vorläufige Reform des 
öfterr. Zollſyſtems nöthig und ta fiegte die allgemeine Abneigung der Indu— 
ftriellen gegen eine freiere Handelgbewegung, der Kaijer erklärte (a. h. Entſchl. 
9. April 1844), daß er nicht geneigt jei, die Zollreform in der von der Hof- 
fammer beantragten Ausdehnung Platz greifen zu laffen, ermächtigte aber 
diefelbe, nach und nach die Abänderungen jener PVofitionen in Vorſchlag zu 
bringen, bei denen ein dringendes Bedürfniß hiezu obwalte, und jo befchränfte 
fih nun die Hoffammer darauf, die Herabjegung des Zollfages für jene Poſten 
zu beantragen, die erfahrungsgemäß am meisten Objekte des Schleichhandels 
bildeten. Den bedentendften Riß in das Prohibitiv- Syfiem machten die Zoll: 
herabjegungen auf Kaffee, Baummollgarne, Baumwollfabrifate, Uhren u. a. 
(1844), die fpäter bis 1848 erfolgten Tarifsänderungen find von verhältniß- 
mäßig geringerer Tragweite. Indeß der alte Standpunkt war aufgegeben, 
und e3 bedurfte nur eines äußeren mächtigen Anftoßes, wie die Umwälzung 
von 1848, um eine friihe Wiederaufnahme der Bollreform = Bejtrebungen 
herbeizuführen (S. auch dag Kapitel öfterr. Zollpotitit in Beer’s Finanzen 
Defterreich8 im 19. Iahrh., Prag 1879, 5. 173—201). 

Die von Zofeph IT. zur Unterjcheidung der ausländifchen von den in- 
ländiſchen Gold- und Silberwaaren eingeführte Buncirung (S. ©. 652) 
erfuhr eine neue Einrichtung. Die mährischen Stände hatten nach defjen Tod 
um deren Aufhebung gebeten; diefelbe wurde zwar beibehalten, aber Doch die 
in Oefterreih eingeführte mäßigere Puncirungstare bei Silberwaaren, mit 
1/, kr. von Lothe oder 4 fr. von der Mark, auch für Mähren und Schlefien 
beftimmt und die Verpflichtung der Privaten zur Puncirung der Gold- und 
Silberwaaren, welche fie an Kanflente oder Private veräußern wollen, wieder 
aufgehoben (Hfdft. 24. Febr., Gubeirk. 10. März 1792 3. 5077)*). Unter 
den Mitteln, den Werth der Banfozettel wieder herzuftellen, befand ſich aud) 
die nene Buncirung, oder Repuncirung der fämmtlichen Gold- und Silber- 
geräthe und Waaren, welche zum Gebrauche und zur Zierde dienten, umd die 
Anordnung, welche alle neu verfertigten Gold- und Silberwaaren für die 
Bufunft der Buncirung gegen eine gewiffe Buncivungstage, nämlich für 


*) Die in Defterreich (mit dem Patente vom 30. Zänner 1789) angeordnete Shägung 
des Bold- und GSilbergefchmeides, der Juwelen und Kunftarbeiten von edlen Metallen bei 
dem Puncirungsamte war in Mähren nicht eingeführt und ebenjo die in Nieder-Defterreic) 
eingeführte vereinte Bunciı- und Schägungs- Anjtalt in Mähren nicht zu Stande gekommen, 
daher au nicht aufzuheben. Die Buncirung der Gold- und Silbermaaren blieb aud) in 
Mähren und war, wie früher, in Brünn vom Münzprobirer, in Olmüg und Troppau aber 
von ben eigends hiezu beftellten Beichenmeiftern vorzunehmen (Hfdkt. 25. Nov. 1791 8. 1668 
Bub. Nr. 24,061). 
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Ordensdekorationen und aller geprägten Medaillen, endlich der vom 1. April 
1824 an eingeführten Gold» und Silbergeräthe. Die Puneirung mit den 
damit verbundenen Gejchäften wird vom Puncirungsamte und den untergeord: 
neten Subjtitutionen, gegen Bezahlung der Puneirungs> oder Probegebühr, 
von ber Dufaten «Schwere des Goldes mit 10 fr. C. M. und vom Lothe 
Silber mit 6 fr. C. M., verrichtet. Eine Nüdvergütung diefer Gebühr finde! 
weder bei Einlieferung der Geräthe zum Emjchmelzen noch bei der Verfendung 
in ein bem Gefälle nicht unterliegeides Land ftatt. Die Ahndung der Ueber- 
tretung der Puneirungs-Vorſchriften fteht der Landesftelle zu (Hfkmött. 
30. Jänner, Gubeirf. 30. März 1324 8. 105), indem die neue Gefällen- 
Strafgefeßgebung an ben früheren Vorſchriften nichts änderte ($. 405 biefes 
Strafgeſetzes). 

Bei dem Salzgefälle gingen, nach deſſen neuer Einrichtung unter 
Maria Therefia, erjt feit dem Ende des vorigen Iahrhundertes, weſentliche 
Aenderungen vor fi. Kaifer Leopeld jchaffte dir dem Unterthanen läftigen 
Bwangsfuhren auf Stein- und Subjalz ab (Hftzldft. 31. Auguft, Gubdkt. 
14: Sept. 1791. 8, 17,920). Kaiſer Franz milderte die Strafen gegen ben 
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Schleihhandel mit fremden Salze in Mähren. Auf die Schwärzung des 
Salzes aus einer anderen Provinz nad Mähren, oder von der Gegend 
jenjeit3 des Marchflußes in die dießjeitigen Gegenden wurden nebſt der Con— 
fiafation desjelben nur mäßige Geldftrafen oder öffentliche Arbeit und nur 
bei Einbrüchen in Rotten und mit bewaffneter Widerjeplichkeit öffentliche 
Arbeit in Eiſen, Dis zu einer Dauer von höchſtens vier Jahren, gejeßt Das 
Ahnden größerer Vergehen überließ der Kaiſer den allgemeinen Strafgerichten. 
Eine Strafarbeit uber drei Deonate wurde den Erkenntniße des Landrechtes 
vorbehalten und das Angreifen des Hausgrundbeſitzes und Wirthſchafts— 
Beftellungsfondes der Straifälligen ganz ausgeichloffen (Patent 21. Sept. 1796). 

Ter fid) äußernde Mangel des Holzes für die Küffeln zur Verführung 
des gmundner Eudjalzes motivirte die bedeutende Verminderung des 
Verlages desjelben für Mähren umd defjen Eriegung durch das im Lande 
Schon durd) eine Zeit befannt gewordene wieliczfa’rer Minutien-Stein: 
falz, welches num auch dießſeits des Marchflußes mit Einjchluß des oberen 
Theiles vom olmützer Kreife ſowohl in Brofen und beziehungsweije nad) dem 
Gewichte, al3 and) gemahlen in eigenen Maßeln zum allgemeinen Berkaufe 
auggejegt wurde (Gubcirk. 4. Ct. 1200). Der Gebraud) des Steinfalzes 
ans Galizien, wo ſchon Sojeph II. mit den Patenten vom 21. Auguſt 
1781, 22. April 1782 und 27. Nov. 1786 die volle Regalität der Salz: 
Erzeugung eingeführt Hatte, verbreitete fi) in Folge der Beſchränkung des 
Eudjalz- Verlages, des Verbotes der Umgejtaltung des Steinfalzes in Sudfalz 
zum Öffentlichen Handel (Gubcirk. 7. Febr. 1817 3. 2911) und der Bewilli- 
gung zur Vermahlung des Minutien » Grünfteinjalzes in Mähren (jenjeits 
der March) und Schlefien bei gewifien Legjtätten, mit Ausnahme des Grün 
Stüdjalzes, welches fortan unvermahlen bleiben jollte :Hfdft. 19. April, 
Gubcirk. 15. Juni 1818 3. 15,162, in der Art, daß zur Hemmung des 
immer mehr geltiegenen Einjchleppens des in Galizien erfauften Salzes nad) 
Schlefien und Mähren die Einfuhr desjelben zum eigenen Gebrauche bis auf 
höchitens 5 Pfunde befchränft wurde (Hfdkt. 5. Juli 1826 8. 26,745, Gub.- 
Cirk. 21. Juli 1826 3. 20,804. Die Verführung des galiziichen Stück-, 
Balvanen- und Diinutien-Steinjalzes von der jchlefiichen Ealztransport3-Nieder- 
(age Bieliß zu deu m.=tchl. landeinwärts gelegenen Speditionsämtern Tefchen, 
Neutitfchein, Weißkirchen, Olmütz, Wiſchau, Brünn, Iglau, Znaim, Datichig, 
Troppau, Sternberg, Mähriſch-Trübau und Zwittan wurde im Licitations— 
wege bewirkt (S. André's Zahlen-Statiſtik 149). Mit der Erhöhung der 
Anforderungen in allen Finanz = Zweigen während der Striegsjahre ftiegen 
auch die Salzpreije (Gubeirk. 19. Sept. 1804, 30. Auguſt 1806, 29. April 
1810, 1. Mär; 1811, 15. April 1812), bis in Verbindung mit den übrigen, 
auf die Einziehung des. Papiergeldeg berechneten Maßregeln auch die Um— 
jegung der Salzpreife von Papiergeld auf C. M. erfolgte (a. h. Entſchl. 
15. März, Gubeirf. 6. April 1820 8. 1539). Schon früher war die Schei— 
dung des Landes in zwei Hälften nad dem Laufe der March rüd- 
fichtlich der Berjchleißpreije des Minntien-Stück- und Sudfalzes aufgehoben 
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worden (Hfdkt. 17., Gubcirk. 19. Sept. 1804); jet hörte auch ber Unterfdhich 
anf, daß früher jenfeit? der March das Steinfalz wicht zu Pulver zermalmt 
und in bdiefem Buftande verfauft werden durfte, indem beffen Bermahlung 
auch dort bewilligt wurbe (Hfbft. 19. April, Gubeirk. 15. Juni 1818 8. 15,162) 
und bie Salzpreife in beiden Provinzen eine ganz gleiche Höhe erhielten 
Gubcirk. 6. April 1820 8. 1539). Nicht lange nachher erfolgte bie Regnli- 
rung ber Salzpreile bei fämmtlichen Salinen ber deutſchen Provinzen, dann 
die Sreigebung des Salzhandels in denfelben (mit Ausnahme des 
Salztammergutes), das heißt die Bewilligung, das bei einem f. k. Salzwerke 
erlaufte Salz zum eigenen Gebrauche zu verwenden, ober bamit in biefen 
Brovinzen Handel zu treiben (a. 5. Entſchl. 25. Mai unb 6. Dit. 1829, 
Bubeirk. 6. und 13. DE. 1829 8. 3327 und 3455), woraus fich die Anf- 
löſung der Salzämter ergab. Die befiere Benüßung bes öſterr. Salz⸗ 
monopol3 fteigerte feinen Neinertrag von 12 Millionen im J. 1826 auf 
26,577,877 im 3. 1847 (S. dazu Springer’3 öſterr. Statiftit II. 427—30, Hain's 
Öfterr. Statiftit II. 209—16, Plenker in ber Öfterr. Revue 1863, V. 102—5). 

Dagegen behauptete fi) das alte Salniter- (Salpeter-) und Schief- 
pulver-Monopot, bis zur Auflaffung des erften, in feiner ganzen Strenge. 
Kaifer Franz gab demfelben auf der Grundlage des früheren Beftanbes eine 
verbefferte, für gefammte Erbftaaten gleichförmige Einrichtung und vertraute 
befien oberfite Leitung der General - Artillerie- Direktion, welche bie Leitung 
in jeder Provinz bem Artillerie-Diftrifts-Gommando berjelben über 
trug. Als Folge des ausfchließenden Tanbesfürftlichen Rechtes zur Gewinnung 
des Salniters und zur Erzeugung bes Schießpulverd durfte nur ber von 
diefer Behörde Autorifirte Salniter graben und Pulver erzeugen, und zwar 
nur unter der Bedingung, allen Salniter und alles Pulver nur in die landes⸗ 
fürjtlihen Magazine gegen die jederzeit beftimmte Vergütung abzuliefern. Die 
befugten Salnitergraber waren unter dem Schuge der politischen Behörden 
berechtigt, aller Orten, in allen Gebäuden, mit Ausnahme der öffentlichen, 
Yerarial-, Kirchen- und Pfarrgebäude und Herrichaftlichen Wohnhäuſer (jedoch 
ohne die Ställe, Scheuern und Schopfen), nach Salniter zu graben, es wäre 
denn, daß hieraus ein wejentlicher Nachteil für das Gebäude entjtanden 
wäre. Jedoch jollten fie wieder Alles in den vorigen Stand jegen und allen 
durch die Salniter- und Pulver» Erzeugung den Grund- und Haußeigen 
thümern verurfacdhten Schaden vergüten. In den Hauptorten jeder Provinz 
waren Handelgleute befugt, den aus den Xerarinl- Magazinen gegen Baar: 
zahlung erhaltenen Salniter- und Pulver- Verlag in beftimmten Preiſen 
fowohl im Großen, als theilweife abzufegen, auch. mit Bewilligung der Artil⸗ 
ferie » Behörde, in minderen Orten einen Krämer mit diefen Artikeln zum 
Seleinverfchleiße zu verfehen. Alle Einfuhr ausländiihen Salniter® und Pul- 
vers, ſo wie alle Ausfuhr des inländiichen, nach fremden Staaten, war 
Jedermaun unterjagt, der nicht von der Artillerie- Behörde die Bewilligung 
oder den Auftrag und hiernach von der Landesſtelle einen Paß erhalten hatte 
(Patente 1. Sept. 1801 und 21. Dec. 1807). 
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des Eigenthumsrechtes oder eines anderen dinglichen oder perfönfichen — 
“auf einen Geldbetrag, auf eine Sache ober Leiſtung einzuräumen, bie Verzicht 
leiſtung auf ſolche Rechte anzugeben, oder den Empfang einer Leiftung zu 
bejtätigen, jobald in allen diefen Fällen die Urkunde jelbjt den Werth ihres 
Objektes in Geld angab, wo dies nicht der Fall war, wit 10 fr. für ben 
- Bogen. Der Stempel für Urkunden ftieg von 3 £r. (bis 20 ft.) bis 20H 
- (über 8000 fL.), für Wechfel von 6 fr. (vom 100 fl.) bis 1 fl. (über 2000 fl). 
Bei Urkunden über Zahlungen, deren Dauer. auf längere Zeit bedungen 
“wurde, war ein höherer Stempel vorgefchrieben, und zwar bei immtermähren: 
den Leiftungen mit dem ziwanzigfachen Betrage des flalamäßigen Stempel, 
bei einer zehn: und mehrjährigen Dauer mit dem zehmfachen, bei Leitungen J 
auf eine ungewiſſe Zeit mit dem Dreifachen. Die Taren wurden für eine J 
bejondere Begünftigung, Gnade oder Auszeichnung, für "Dienftverleigungen J 
(mit des Gehaltes itber 200 fl.) Verleihung einer geiftlichen Pfründe oder 
Wahl -Beſtätigung, für Privilegien, Aulajjung oder Aufnahme zu geteifien A 
Aemtern, für die Verwahrung gerichtlich Hinterlegter Güter vorgejchrieben. 

- Die Bejtinmungen über den Stempel auf Spiellarten, Kalenbe 
und Zeitungen wurden gleichzeitig (Patent 27. Jänner 1840, polit. Od = 

SIg. 63 B. 131) vereinfacht: Das neue Stempelgefeb war ſehr einfach un 

nach .einem überfihtlihen Syfteme zuſammengeſtellt. Es unterſchied fi vo 
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erbauten Straßen (von Hartuu bis Troppau Gubcirk. 25. Nuli 1797, anf 
der neuen jablunfauer, fechwiger Strafe u. a.ı, die Urganijirung des Want- 
wejens längere Zeit ohne Wenderung, obwohl das Mißverhältniß beitand, 
daß nicht nach der Länge der benügten Bahn, ſondern nach Stationen, ohne 
Nüdfiht anf deren Größe, Maut gezahlt wurde und der müährijche Tarif 
gegen den böhmiſchen und öfterreichiichen zu gering war. Der erhöhte Aut: 
wand für die Erhaltung der Straßen in Folge der Zeitumftände, Die Unzu 
fängfichkeit der Einkünite des MWegfondes und die Wiederaufhebung der 
deshalb (1504 eingeführten? Straßenrobot veranfaßte aber ſpäter eine 
neue NRegulirung der Weg- und Brüden-Mäute in Mähren und 
Schlefirn (Patent, Wien 22. März 1810, Hfkzldfte. 10. Sept. 1812, 19. Juli, 
23. Zept., 25. Nov. 1213 und 18 Dec. 1815, Gubeirf. 25. Sept. 1812, 
31. Okt. 1812, 23. Juli, 15 Ct, 3. Dec. 1813 und 19. Jänner 1816). 
Ulle Maut : Begünftigungen und Freiheiten wurden nach gleichen Grundjäßen 
mit Rückſicht auf öffentliche Anjtalten und Erleichterung der Privaten in ihren 
Wirthichaig » Angelegenheiten fejt bejtimmt, die Entfernung der Dlautftationen 
nach Meilen zur Richtſchnur der Mautabnahıne beitimmt, ftatt der bisher 
beitandenen einigen Brüden-Mäute wurden diefelben bei allen Brücken 
von wenigfteng 5 Jochen Länge, im Ganzen bei 18, eingeführt (vom 1. Nov. 
1812 anı und dus wirkliche Betreten des Mautſchrankens oder der Brüde 
als jener Akt bezeichnet, welcher ohne Rückſicht auf die benügte Straßenlänge 
die Mautpflidhtigleit begründet, jo, daß jener, welcher ungeachtet der Befah: 
rung der Straße, den Mautichranfen nicht betritt oder durch das Wafler 
fährt, auch mautfrei bleibt. Die Weg- und Brüden- Maut wird nach der 
Beſpannung, oder dem Zug- und Tragviehe, dann für das ſchwere ımd leichte 
Treibvieh abgenommen. Der, 1727 eingeführte, Gränz-Weinaufſchlag 
wurde zwar einjtweilen noch beibehalten, aber die Gränz-Wegmäutr 
an den Gränzen gegen die Nachbarländer hörten zuerft auf den von den 
Gemeinden nur landartig erhaltenen Straßen (Patent 22. März 1810), ipätr 
aber allgemein auf (Gubeirk. 23. Juli 1813). Jedoch ftellte man zur Ent 
jhädigung des Mautfondes das leichte dem ſchweren Fuhrwerke in der 
Zahlung gleih. Nach der Umſetzung der Mautgebühren auf Convention‘ 
Minze war die Wegmaut für alle Fuhren ohne Unterſchied der Gattung des 
Fuhrwerkes mit I fr. vom Stüde des angefpannten Zugviehes für die Meile, 
fir das Zugvich außer Bejpannung und das ſchwere Treibvieh mit Y, um 
für das leichte Treibvieh mit /, fr. zu entrichten. Die Brüden - Maut it 
nur fir Brücken von einer Yänge von wenigftens 10 Klaftern (deren es damal 
74 gab) nach drei Klaſſen (damal mit %/, bis 3 fr.) zu zahlen (Hfdft 11. 
Gubeirk. 25. Mai 1821 8. 14,743). Eine bedeutende Erhöhung des Miu 

Erträgnißes gewährte die Verpachtung der Weg- und Brüden 

Mänte in beiden Provinzen Hfdkt. 2. Dee. 1821, Gubeirf. 31. Jänner 
1522 3. 2504) Gegen Mißbräuche der Pächter, welche Strafgelder der 

Parteien unter Vorbehalt des Nekurfes (an die Finanz» Behörden) einheben 

dürfen, ift das Publikum durd die öffentliche Bekanntmachung der am jeder 








it berboten. Das a SB it allen Sffentliähen Derlern and aner 
Privaten, wenn dasſelbe zum Wortheile eines ee Getrichen ie, 
und alle drin Lotto ähnlichen Spiele, womit unbejtiminte, bios von der 
willfürfichen Einlage der Spieler abhängende Geldgewinnjte verbunden find, 
unterliegen einer Strafe (Patent 13. März 1813, Hflmdkte. 29, Juni 1818, 
20, Auguſt 1823, 7. Juni 1826, 9, Auguſt 1826, 25. Febr. und 19. Auguit 
1833, Gubeirt. 6 Auli 1818 2. 17,681, 19. Sept. 1823 2. 26,616, 30, Iumi 
1826 8. 18,504, 1. Sept. 1826 8. 25,123, Gubdft 23. März 1833 3. 82 
und Gubeirf. 27. Oft. 18383 3. 33,770, Strafgejeg über Gefällsübertretungen 
vom Jahre 1855 8. 438-441). Der Neingewinn bes öjterr. Lottogejäls 
betrug in den zehn Jahren 1801—1810 nur 21,181,448 fl., 1843 ſchon 
4,908,071 fl, 1847: 4,837,040 ft. 

Der gröhten Neform unterlagen die Confumtions- Abgaben, nady 
dem auch fie vorher, gleich ben übrigen indireften Steuern, erhöht und auf 
G. M. umgejett worden waren (Hftsldkt. 19., Gubeirk. 29. Mai 1813, a. d. 
Enticht, 5. Nov, 1817, 9, Jänner 1819, 7. Juni 1825, Gubeirt. 19. De. 
1817 8. 34,201, 15, Jänner 1819 3. 1161, 30. Oft. 1819 3. 9,121 
1. Zuli, 1825 3 19,346), 

Den Anfang der Neformirmmg der Confumtions- Abgaben machte die 
jädifche Verzehrungsſteuer (S. Scari’s m.>»jchl, Juden-Verfaſſung 
©. 177-204, d. Notizenbl. b. Hijt. Sektion 1868 N. 8). Dieje, unter Kaiſet 


135 


Sojeph in Mähren (mit Einſchluß der mähr. Enklave Hogenploß im troppauer 
Kreiſe/ aufgefonmene Abgabe (Patent 17 Nov. 1787) erhielt eine neue Eine 
‚richtung mit dem Patente vom 15. September 1798. Dieſelbe wurde vom 
Zleifche des Schladjtviehes, von Wildpret, zahmem Geflügel, kleinem Feder— 
wilde, Fiſchen, Kojcherwein und Gänſefett nach einem beftimmten Tarife 
gezahlt, und zwar: 1. ordentlich als eine Conjumtionsjtener, 2. durch 
einen Abfindungsbetrag und 3. in Geftalt einer Entfernungsitener. 
Ordentlicherweife geihah die Steuer » Entrichtung bei der Anschaffung der 
fteuerpflichtigen Nahrungsmittel bei dem Collektauten-Amte. Tiefelben konnten 
. wo immer ber, felbft über die Gränze, im letzteren Falle aber nur gegen 
Entrichtung der Steuer und Verſieglung oder Plombirung der Bezugsartikel 
bis zur angewiejenen Aufichlagst:: tion bezogen werden. Die bereits verjtenerten 
Gegenjtände durften auch nur gegen dieſe Art Verwahrung im Xande ver: 
“ fendet werden. Die Durchfuhr Stenerpflichtiger Artikel dur) Mähren war 
. unter Controle jteuerfrei gejtattet und für die in Mähren bereits verjteuerten 
Gegenstände wurde binnen einer gewiſſen Friſt die Steuer rückvergütet. 

Für die Einhebung der Steuer bejtanden eigene Einrichtungen. Jede 
Zudengemeinde hatte obrigkeitlich befugte Fleiſcher (Schächter und Reiniger) 
al3 Gemeindediener zu bejolden. Tiefe Schächter oder auch Privatleute durften 
ohne Erlaubniß des Steuer: Kolleftanten fein jtenerpflichtiges Thier ſchächten 
und fojcher (genußbar) machen amd hatten die Steuer nach dem Gewichte zu 
entrichten und die erjteren hatten auch eigene Vormerfbücher zu führen. Das 
KRojcherfleiich durfte nur um die Steuer höher als die allgemeine Polizeitaxe 
vorfchrieb, das nicht koſcher gemachte (tröfe oder ungenußbare) Fleiſch konnte 
an wen immer verfauft werden. Für das bereits verjtenerte Koſcherfleiſch, 
welches wegen verabſäumter Begießung oder aus anderen Urſachen tröfe 

. geworden, wurde die Steuer veftitwirt. Vom Geflügel war der Aufſſchlag nad) 
gejchehener Anmeldung und Schächtung, von Fiſchen, welche die Juden nad) 
ihren Religionsbegriffen genießen dürfen, vom Käufer oder dem jüdiſchen 
Fiſchhändler, bei allen übrigen ſteuerpflichtigen Artikeln vor uud nur vom 
Kofcherweine nad) der Verzehrung zu entrichten. Rückſichtlich der Erzeugung, 
des Kaufes und Verkaufes, des Handels und der Einfuhr von Koſcherwein 
beitand eine eigene Controls: Manipulation. Die Natur des Gefälles brachte 

. nicht nur viele Beichränfungen der Inden hinſichtlich des Bezuges und des 
Gebrauches der fteuerprlichtigen Gegenjtände, jondern anch eine verwickelte 

-ümtlihe Ueberwahung mit ſich Zu den erjteren gehörte insbefondere Die 
Berpflichtung der nicht abgefundenen Juden, ihre Bedürfniſſe nirgends jonft 
ala in der Gemeinde, welcher fie augetheilt waren, abzunehmen und jede 
Aufenthalts = Veränderung zu melden. Die Entrichtung der Zteuer mittefft 

- Abfindung geihub im Wege eines beiderjeitigen Einverſtändnißes der 
Gefällen » Verwaltung mit einzeln wohnenden Juden über einen Steuer: 

Pauſchbetrag In dieſem Kalle Fand ihnen frei, ihre den Auſſchlage unt.r: 
liegenden Bedürfniſſe, woher fie wollten, zu beziehen; nur aus der Juven: 
Gemeinde konnten fie dieſelben nicht nehmen, ohne fie gleich) anderen wicht 
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— erdenen Day 2a Seltenes, Gadlich bare jede In einem Lande, wo 

ec Ber; a, Auſichlag nihe beitand, ihres Gewinns und Vortheils wegen 
iudiite ymiliv aus Mähren sur Vergütung bes dem Grrälle 
buch ih⸗ Enti⸗znung amd die dadurch verminderte Verehrung sugeflojtenen 
Nachtheiles, cos: Tage der Ertrernung aus Mähren angerangen, täglich 2 fr. 
unter ber Benennung: Verzehrungez-Auiſckhlag oder Entiernungsſteuer 
zu zahlen and an die hartungsrrlihtige Gemeinde in der Art, wie dus 
samiliengeld abzuführen, wogegen aber jene Juden, welde nur für ihre 
Perſon bez Handels oder ſonſtiger Geihäfte wegen auf einige Zeit außer 
Landes gingen, n:it ihrer ;yamilie aber bei der Gemeinde. wo tie einverleibt 
waren, oder in bem Xande, wo fie eine jyamilienitelle hatten, wohnhaft 
blieben, zur Entrichtung dieier Verzehrungsiteuer nicht zu verhalten waren 
(Hidkt. 7. Tec. 1789, Gubdkt 30. Zept. 1790 3. 13,377. Hidkt. 8., Gub. 
Cirk. 20. Jänner 1741 3. 726, Wenn ein abmweiender Jude durch drei 
Monate das Samiliengeld, die Entfernungsſteuer und die ſonſt auf ihn ent 
fallenen Tominikal- und Tomeitifal: Beiträge nicht richtig abführte und auf 
die freizämtliche öffentliche Vorladung nicht erſchien und feiner Schuldigfeit 
nachkam, war derjelbe aus der Zahl der Familien zu löſchen und bejien 
Stelle einem anderen zu verleihen. 

In Schleſien beitand feine jüdische Verzehrungsiteuer, da bie in 
früherer Zeit zur Sprache gebrachte Einführung derjelben mitteljt einer Pau 
jchal- Zahlung jeder Familie (Hfdft. 3. März 1790) wieder rüdgängig gemacht 
wurde (Hfdkt. +, Gubdkt. 10. Juli 1792 3. 15,518). 

Tie jüdische Verzehrungsiteuer in Mähren wurde unter Kaiſer Joſeph 
leid) verpadhtet, ipäter (Gubeirf 22. März 1794 und Patent 15. Sept. 
1798: bi. 1824 im eigene Regie genommen, von 1825—1830 (für 75,760 fl. 
EM. in Generalpacht gegeben iGubcirk. 19. Nov. 1324), endlich aber 
wieder im eigene Verwaltung, und zwar in jene der Kameral-Gefällen— 
Verwaltung gezogen Gubcirk. 20. Okt. 1830 3. 35,595 und 28. Jänner 
1851 3, 3220, welche dieſelbe — bezirksweiſe verpachtete. Mit der Aui— 
hebuug der Indenſteuern vom 1. Nov. 1848 (Patent 20. Okt. 1848) hörte 
auch dieſe Abgabe, welche dem — bei 66,000 fl. einbrachte, auf. 

Außer derſelben beſtauden Dis 1829 an Conſumtions-Auflagen, 
mit einem jährl. Erträgniße in Conventions-Geld im Durchſchnitte der Fahre 
1>2>, 1893 und 1524: A. In Mähren: 1. die inländiſche allgemeine 
Tranfftener auf gebrammte geiftige Setränfe, als: Branntwein, Brannt 
weingeiit, Roſoglio, Liqueur, Rhum, Arrak, Stibowis, Punſch-Eſſenz mit 
einen Ertrage von 148,018 fl, auf Wein, Weinmoſt, Eſſig mit 104,02 fl. 
52 fr. nud anf Bier mit 133,272 fl. 4 Er. Ertrag; nad) dem Patente vom 
16. Jänner 1777 und der a. h. Entjchl. vom 23. Febr 1520 wurde vom 
Eimer Arrak, Rhum und Punſch-Eſſenz eine Auflage von 3 fl. abgenommen: 
vom Liqueur und Nojoglio und anderen verjüßten geiftigen Getränfen von 
2b, wenn er im Lande erzeugt, und 3 fl., wenn er eingeführt wurde, nad) 
on eiwähnten Beſtimmungen und dev a. h. Eutſchl. vom 7. Juni 1828; 
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abgenommen und das Erträgniß 50 fl.) umter den Hauptarmenfond und 
Lokal-Polizeifond au gleichen Theilen getkeilt: auch wurde nach den a. h 
Entichl. vor 27 Auguit IS04, 1 Ckt. 1812 Ind 14. Apr 1821 in Brunn 
von der Xlafter Brennbolz eine Gebubr von 12 fr für den Hauptarmemiond, 
und nah der a. 5 Entichl. von 13 Tec 1788 fur dis brunner Staderenten 
von jedem Eimer renden, in den ſtädtiſchen Jurtsdiktions-Bezirk eingeführten 
Bieres eine Gebühr ron 26 fr., in der Zradt Olmüt aber sum Beiten des 
Hauptarmentondes ider Lofal- Kranfenanttalten in Brünn und Olmütz von 
der Klarter eingeriihrten Brennholzes eine Gebühr von u fr. (nach der a. h. 
Entichl. vom 24. April 1821 ın C. Mi abgenommen. B. In Schieiien: 
1. der itndiiche Grtränf- Imvoit, auf Wein mir einem Ertrage von 
20,483 1. 45 fr, Rhum, Arrak, Runich - Eiten:, Koioglio mit 408 SL, le 
bowig und Branntweingeiit von 22 Grad und mehr mit 598 fl. 40 fr, 
Kagerbranntwein mit S sl, Eifig mit 304 fl. 30 fr. md Bier und Deerh 
mit 7 fl.; nad dem a h. Reic. vom 11. Febr. 1744 warden in Schleiien 
vom eingeführten Arrat, Rhum, Bunich-Eiienz, Liqueur. Roioglio 12H. 
von Lagerbranntwein, Spiritus u. dgl. > fl, vom Slibowitz und ordinären 
Branntwein 5 fl. 20 fr. vom Weine und Weinmoite } fl. 15 Er. von Bier 
und Meth 1 fL., vom Wein- und jyrucht- Eifiz für einen Eimer 18 fr. abge 
nommen: die Erzeugung dieſer Artikel im Lande blieb unbeiteuert :; die in 
Schleſien beitandene und nach einer unverändert gebliebenen Nepartition von 
1767 von den Städten, Tominien und Unterthanen an den ſtändiſchen Dome: 
ftitalfond eingezablte Biergroihen-Reluition von 9370 fl. 3%, fr. 
blieb hier unberüdjichtigt, weil fir die Natur einer direften Steuer harır. 
Tiefe Neluition, ter ſtändiſche Setränfimdoft und die Aerarial Entſchädigung 
der Stände Für den 61788 eingetogenen Tranſito - Öetränftmpoit floſien in 
den ſchleſiſch ſtänd;ſchin Domeſtika'ſond, welcher aber davon 2U,822 1. 48 Er. 
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auf Nameral- Bero.dingen an den Staatsſchatz und 3000 A. W. W. an de 
troppauer Kranfenhaus abführen mußte: 2. der Fleiſchkreuzer auf friche: 
umd geräuchertes ‚Kierich mit einem Ertrage von 21,319 fl. 19% ,2 fr: der 
felbe wurde mach dem Patente vom 26, Juni 1764 und der a. h. Entöchl 
vom 23. Febr. I820 non allen Battungen von Schlacht- und Stechrich, 
friſchem, geſatzenem und geräuchertem Fleiſche, Würſten ꝛc. nach einem 
beſtimmten Tariie für den Staatsſchatz von den Zollbehörden eingenommen 
und verwaltet und war damal an die Dominien und Gemeinden verpachtet: 
3. der Erbpadt-Biergrojdhen in Troppau, welder von dieſer Stadt 
mit 60 fl. an die Kameral-Einnahmskaſſe zu entrichten war. Die allgemeine 
Tranfiteuer, die ftändische Sränz - Tranffteuer und der Banfo- Gränzaufichlag 
in Mähren, der jtändifche Getränfiinpoft und Fleiſchkreuzer in Schlefien, der 
Aufſchlag auf Haarvuder und Stärfe in Brünn und der Biergrojchen in 
Zroppan gaben zufammen einen Ertrag von 759,285 fl. 3%, fr. 

Es find hier noch mehrere andere früher bejtandene Conſumtions-Auf— 
lagen nicht aufgeführt, weil diejelben entweder Beſtandtheile anderer Finanz— 
Zweige bildeten oder nicht alle Klaffen von Staatsunterthanen trafen, oder 


* 
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nicht, wie die Hier genannten, zu öffentlichen Zwecken dienten, wenn fie auch 
in ſtändiſche oder ftädtiiche Kaſſen einfloiien, tondern «in Brivat - Einfommen 
von Kommunen oder Korporationen beftelften. Zur eriten Gattung gehörten: 
die Biergroſchen-Rehuition in Schletien, weldye die Natur einer direften 
Steuer angenommen hatte und and bei Einführung des Grundſteuer-Provi— 
foriums aufgelaffen worden war: die Strmpeltare von Spirlfarten, 
Kalendern und Zeitungen, und die jüdische Verzehrungsſteuer 
in Mähren; unter die andere Gattung reihten jich der Birr-Aufichlag in 
Brünn, welcher nad) Aufhebung des Meilenvechtes den Kommunrenten bewilligt 
wurde, die Aufichläge in Bielitz, Eibenihig, Groß-Bitteſch. Znaim, 
Hradiſch u. a.: auch it bier der nieder-öſterr. Vieh-Aufſchlag oder 
die n.⸗ö. Aufſchlagsgebühr vom Borſten- umd jungen Viehe nicht berückſich— 
tigt, welche nach dem Patente vom 7. April 1784 von dem nach Oeſterreich 
unter der Euns aus deu übrigen öjterr. : böhm.=galiz. Ländern getriebenen 
derlei Viehe früher auf dev Ölierr. Gränze, feit 1 Non. 1802 aber in Mähren 
(in 37 Stationen an der Gränze Mährens gegen Oeſterreich entrichtet wurde 
(Hfdkt. 1. Juni, Gubeirf 3. Juli 1802 3. 11,337: 

Aufgefordert Durch die vieljeitigen Gebrechen, welche deu damal beſtan— 
denen Getränf- und Verzehrungsitenern bei der von Provinz zu Provinz 
fich äußernden außerordemtlichen Nerichiedenheit in dev Anlage und Verwaltung 
anklebten, befeelt von der Abſicht, die direkten Anforderungen zu erleichtern, 
und mehrere Abguben, die ſich mit den richtigen Bellenerungs = Principien 
minder vertrugen, ganz aufzulaſſen. angetricben von dem Wuunſche, Die zweck— 
widrigen Schranfen aufzuheben, welche der innere Verkehr in der regelloſen 
Bertheilung der Conſumtions-Aufſchläge faud, und gedrungen von der Noth— 
wendigkeit, den Staatshaushalt "u ordnen und die Zuflüffe an Abgaben mit 

den Staatsbedürfniffen in Einklang zu Tringen, befahl Kaiſer Franz eine 
allgemeine, den Forderungen der gleich austheilenden Gerechtigkeit und den 
Bedürfnifien des Staates angemejjene Regulirung und gleihförmige Einrid)- 
tung der Conjumtions : Abgaben. : Schon 1704 und neuerlich 1812 wurden 
vom m.=Ichl. Gubernium Vorſchläge zur befieren Organifirung des Tranf- 
fteuergefälla eingegeben, 1822 handelte es ſich um deſſen Verpachtung). 

Das neu entworiene Syjtem der Konfumtions-Beftenerung 
hatte die Aufhebung aller beftandenen Getränke und Verzehrungs: Anfichläge, 
ſowohl der ärarialifchen, als jener, welche fi) in den Händen von Privaten, 
der Stände und Kommunen befanden, und deren Erſetzung durch eine allge- 
meine, nad) dem Vorbilde das dazio consumo im lombardijd) = venetianiichen 
Königreiche eingerichtete, gleihförmige Konjumtionsfteuer unter der Benennung: 
Acciſe zur Grundbedingung. 

Es war jedoch der ausdrüdliche Willen des Kaiſers, daß dieje Maßregel 
ohne Verlegung von PBrivatrehten, ohne Störung jener Anftitute ins Leben 
trete, die aus beftandenen Conjumtions Auflagen alle, oder einen Theil ihrer 
Einkünfte herhoften, und daß denjelben dafür eine entſprechende Entihädigung 
.. oder Vergütung zugewiejen werde. Zur Ausführung des Acciſe-Syſtems 
uu* 
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teuer (a. 5. Enticl. 2. Mai 1829, in d- polit. 
ei ee je 
A hloffenen" Städten und dem Fflachen“ Lande RER beibehatten, 
aſs gefchloffen aber nur die Hanptjtadt einer jeden Provinz (in M. und Sci. 
} nur Brünn), dann die Stadt Trient in Tirol erflärt. Auf dem flachen Lande 
j wurden ber Verzehrungsiteuer nur Wein, Wein- und Obftmoft, Bier, Brannt- 
| wein und Fleisch unterworfen, die Steuer von Getränfen, mit Ausnahme 
von Bier, auf deren Verkauf im Kleinen, und zwar vor der Einfellerung in 
ben Schankkeller in allen Provinzen mac) ziemlich gleichen Beträgen, von 
vBilier aber fowohl immer» ala außerhalb gejchlofjener Städte bei der Erzeugung, 
auf, zur Veräußerung beftimmtes, Fleiſch nach der Stückzahl des gejchlad- 
teten Viehes, ausnahmsweije auch nach dem Gewichte gefegt; die Steuerpflicht 
traf aljo auf dem Lande eigentlid) nur die Gewerbetreibenden. Die Steuer 
| foll im Wege der Abfindung oder, wo dieſe nicht zu Stande kommt, ber 
WVerpachtung oder durch Angeftellte der Verwaltung eingebracht werden. In 
den gejchloffenen Städten kamen zu den allgemein jteuerpflichtigen Gegen- 
jtänden noch bie meijten anderen Lebensmittel, jelbit der ärmſten Volksklaſſen, 
Pferde- und Viehfutter, Brenn» und Beleuchtungsftoffe u. j. w., im allen 
Provinzial Hauptftädten nach gleichen Steuerfägen, in Wien aber durd- 
ſchnittlich um ein Drittel höher, 
ur Mit dem Eintritte der Verzehrungsjtener erlofchen (außer der zugleich 
aufgehobenen Perſonal- und Klafjenfteuer), die alten Conſumtions— 


— 
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Abgaben, und zwar in Mähren und Schlefien: 1. die inländiſche allge- 
meine Tranffteuer, 2. die ftändifhe Gränz-Tranffteuer umd 
3. der Banko-Gränzaufſchlag in Mähren, 4 der jtändifche Getränf- 
Impoſt, 5. der Fleiſchkrenzer und 6. der troppauer Biergrojdhen 
in Schlefien, 7. der Haarpuder-Stempel (in Brünn) und 8. die Lokal— 
Aufſchläge in Brünn und in den anderen Städten und Ortſchaften, wo jolche 
bejtanden. Die Gemeinden, deren Lokal-Aufſchläge hiedurch außer Wirk: 
jamfeit kamen“), erhielten die Zuſicheruug der Bewilligung eines Zuſchlages 
zur allgemeinen Verzehrungsfteuer nad) Maß des Genteinde » Erfordernißes; 
mit den Ständen, welhe aus den erlofchenen Gefällen einen Theil ihres 
Herkommens hergeholt haben, follte hinſichtlich der Entihädigung für den 
Entgang jener Bezüge ein gütliches Uebereinkommen vermittelt und zu Stande 
gebracht werden (a. h. Entſchl. 25. Mai 1829). Theil Wiünjche des Publi- 
<ums, theil3 die Rüdfiht auf den Ertrag drängten bald die Regierung zu 
einer Reviſion des jungen Gefeges. Von minderen Belange waren die 
Henderungen im J. 1833, jehr einjchneidend aber das neue Branntwein— 
ſteuer-Geſetz vom 24. Auguft 1835 (in d. polit. Gej.-Slg. 63. B. 328), 
weldes, mit Ausnahme von Tirol, der ital. Länder und der BZollausjchlüffe, 
dann mit mannigfaltigen und provinziell verjchiedenen Beginftigungen, die 
gejammte Branntwein-Erzeugung ſowohl auf dem flachen Lande 
als auch in den geſchloſſenen Städten nad) dem Nauminhalte der Gährungs— 
Gefäße oder nad) der Menge und Gradhältigfeit des Erzeugnißes der Beltene- 
rung unterzog. Erjt die Neforn machte die Verzehrungsſteuer einträglich. 
Noch 1820 hatten alle im Befite des Aerars gewejenen Conſumtions-Abgaben 
nur 5,190,679 fl. C. M. eingebracht, 1829 trug aber die Verzehrungsitener 
12,005,419 fl., 1835: 14,043,401 \Branntwein 1,305,066), 1836 jchon 
16,193,681 fl. (Branntw. 3,150,466! und mit Einrechnung des dazio con- 
sumo in Italien 19,865,792 fl., 1837: 20,294,648 und 1847: 20,508,299 fl. 
C. M., wovon in d. 3. auf Branntwein nur 1,818,000, dagegen auf Bier 
über 51/, Millionen Gulden famen (S. die weiteren Ausführungen über dieje 
allgem. Steuer in Teſſary's Handbuch der Gejege und Vorjchriften über die 
B.:St., 3. Aufl. Wien 1356 und Vlenfer in d. öfterr. Revue 1863, 5. B. 
113—123, dann d. Notizenbl. d. Hiftor. Sektion 1882 N. 1, wo auch die 
Gemeinde-Zufchläge in Mähren beiprochen werden). 

Was die Entjhädigung der Stände in Mähren und Schleſien 
betrifft, jo ijt Folgendes zu bemerken. Da der Aegnivalent= Betrag, welchen 
die ſchleſiſchen Stände mit jährlichen 7700 fl. C. M. aus dem Staatsſchatze 
bisher bezogen hatten, ſich auf den bei der Einführung des Zolltarifes im 
Sahre 1788 (Hfdkt. 2. Juni 1788 3. 1114) aufgehobenen ftändiichen Geträuk— 
Tranfito-$mpojt grüntete und daher mit der Einführung der Berzehrungs- 


*) Doc blieben in mehreren Gemeinden Lokal» Aufichläge, welche mit der Verzeh- 
rungsflener nicht collidirten, wie in Znaim die jogenaunte Buckelmaut, der Wein- 
Ampoft in Bielig (Hftzldkt. 14. Dec. 1835 3. 31,398, bei Deſſary ©. 4). 





‚feuer unb ber Auflafinng ber biöherigen Goufumtionöfteuern im Trimer Ber- 
Bindung jtand, wurbe dieſer Betreg mit dem Schreiben bes Finauzminifie- 
riums vom 2%. Oft. 1330 3. 12,79 vom 1. Rob. 1823 an ans bem 
Kameral⸗ Yerar Hüffig gemadt. Mit dem Geſetze vom 27. Bär; 1369 
(R. 60 R.G⸗Bl.) wurde aber der zwilchen dem Ef. f. Finanzminifterium und 
ber Londe:vertretung von Schleñen gefchloflene Vergleich geuchmigt, nad 
welchem diries auf die weitere Zahlung des ihm bisher gezahlten Traufito- 
Impoſt⸗A auivalentes von 3085 fl. und des auf Grund der a. 5. Extidl. 
-vom 16. Rai 1855 mit 1995 fl. öft. W. jährlich erfolgten Subvrations- 
Betrages gegen Zahlung von 150,000 fi. öf. W. in nenen 5perc. Schufbdtiteln 
der emheitlichen Staotsichuld entfagte. Dem Anſpruche der fchlefiichen Stände 
wegen Entihädigung für den aufgelafienen Gerränf-Gonfumo-Jmpof 
: wurde jedoch feine Folge gegeben (Hitmblt. vom 23. Febr. 1833 3. 988), 
weit derfelbe nach einem fechsjährigen Durdjichnitte von 1823—1828 jährlich ' 
zwar 21,144 fi. 41%/, fr. brutiv getragen, Dagegen aber, wenu bie ſyſtemi⸗ 
firten Beiträge auf Kameral- Befoldungen pr. 20,522 fi. 48 fr. und bie 
Berwaltungs- Auslagen abgezogen werden, fi ein Deficit, umb zwar- im 
Jahre 1328 von 1355 fl. 23%), tr. & M zeigte; dagegen hörte der Kameral- 
. Beitrag natürlich auf. Die Entihädigung der mähriſchen Stände wurde 
zwar ſchon im 3 1829 in Verhandlung genommen; die Erledigung, bis zu 
weicher fie jährlich vorichußweile 39,425 fl. C. M. aus ber Kameraltafle - 
vom J. 1830 an erhielten, erfolgte aber erft mit der a. 5. Eutjchließung vom 
28. Nov 1846, in Folge deren der Kaiſer ein Entihädigungs- Averfum jähr- 
licher 101,400 fl. C. M. bewilligte Die Stände nahmen dieje Entjichädigung 
laut ihrer Erklärung vom 4 Juni 1247 P. 158 unter der Bedingung an, 
daß der ſtändiſche Tomeitifalfond von allın Syftemal- und Bejoldungs- 
Beiträgen zur f, £. Einnahmskaſſe für die Vergangenheit, Gegenwart umd 
Bufunft befveit werde (14. B. Sekt.» Schr. 310). Die Reſte an den Beſol- 
dungsbeiträgen erreichten Ende des V.⸗J. 1838 die Höhe von 135,467 fl. 
19%, ı. C. M. und 35,242 fl. Hr W. W. Sie jollten nach dem Hof- 
fammerdfte. vom 7. Auguft 1810 3. 30,234, Gubint. 13. Oft. 1840 3. 37,493 
theilweije mit jenen 373,152 fl. 44 tr. Banko-Zettel (oder 74,630 fl. 25 ft. 
W. W. oder 29,852 fl. 10 fr. C. DE.) comıpenfirt werden, welche die mähr. 
Stände im 3. 1814 für Rechnung des f. f. Kameralfondes an Die jteuer 
pflichtigen Untertbanen Mährens an LOperc. Nachlaſſe an dem 60perc. Reali: 
tätenfteuer » Zuichlage vom 3. 1806 zurüdzahlten. Der Kaifer geftattete aber 
nit der a. h. Entjchl. vom 19. April 1348 (Fzmſtdkt. 14. Juli 1848 
8. 16,895, Gubint. 22. Sept. 1848 3. 35,554) die Loszählung der Stände 
von der Zahlung der Befoldungs-Beiträge für die Vergangenheit und 
Bufunft gegen Aufhebung der zuerst erwähnten jiändischen Gegenforderung, 
obwohl diefe weit geringer war, als die Reite an den VBejoldungs - Beiträgen. 
Auch der jährl Beitrag des Domeftifalfuonds pr. 100 |. 18 fi. EM. zu. 
den Kanzleifoften der Staatsbuchhaliung wurde aufgehoben (Fzmſtdkt. 27. Juni 
23. 13,928). Jetzt beträgt das Tranfjtener - Entfhädigungs : Averjum 
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75,117 fl. Bft. W. Der mährifc - ftändifche Trankſteuerfond war jchon früher 
von einigen demſelben zugewieſen gewejenen Zeitungen enthoben worden, und 
zwar: 1. von den Brämien auf die Slibowig-Erzeugung aus 
Zwetſchken, welche aufgelafien wurden (Hfkzlidkt. 7 Jänner 1819 3. 441); 
> von dem Beitrage zur Beleuchtung der Stadt Brünn von 
1000 fl. W. W. Het 12. Auguſt 182415 3. von den Straßenbau— 
Beitrage jährlicher 10,000 fl, infoiern der Fond feinen Ueberſchuß hat 
und dieler Beitrag nicht pojtulirt wird (Hflzlöfte. 28. März 1825 8. 3212 
und 21. Zept. 18:7 3. 25,273, a. h. Entſchl. 14. Sept. 1826, Hifzldfte, 
10. Tft. 1826 und ®. Mai 18209 3. 26,565 und 10,055); 4. von der Be: 
toldung der mähr Kreiswundärzte mit 2400 fl. vom 1. November 
182% an, welche der Etnateihag übernahm ia h. Entſchl. 24. Mär; 1828); 
5. von den Bienenzuchts Brämien, welche aufgehoben wurden (Hffzldkt. 
28. März 1828 3. 65091,: 6. in fpäterer Zeit wurden zwar aud) die Horn- 
viehzuhts-Prämien mit 1764 fl. C. M. jährlich als nutzlos aufgehoben 
(Beſchluß dee Y.-Ausjchußes von 11. Mär; 1850 3. 846, genehmigt mit 
dem Mitdkte. vom 26. April 1850 3. 4877), das Erjparniß aber zu andern 
Zwecken Gründung von Ackerbauſchulen, beftimmt Nach Erlöſchung 
der Trankſtener hörten auch alle im Jahre 1777 ſyſtemiſirten Zahlungen an 
das Aerarium, dann die Beiträge an den Straßen, Provinzial: 
Strafhaus- und den mähriſchen Kriminalfond ganz auf. 

Nachdem aud die Stempeltare auf Stärfmehl in Brünn (a. 5. 
Entſchl. 5. Juni, Hffzldft. 15. Juli 1835 3. 18,061, Gubcirk. 23. Juli 1835 
3: 30,916) anfgelaſſen wurde, blieben von allen früher bejtandenen Conſum— 
tions Auflagen nur die jüdische Verzehrungsiteuer und die Stempel— 
gebühr von Spielkarten, Kalendern und Zeitungen übrig. 

In Verbindung mit der anderen Einrichtung der indirekten Steuern 
erfuhr auc) deren Verwaltung eine beinahe gänzliche Umwandlung. Das 
Syſtem der Concentrirung der Verwaltung verwandter Gefälle und Mono» 
pofe verdrängte jenes der Special- Leitung und an die Stelle mehrerer ein- 
zelnen Adiminiftrationen und jpeciell wirfender Auffichts: Organe traten vom 
1. Februar 1831 an eine vereinte Kameral-Gefällen:Berwaltung, - 
vom 1. November 1833 an vereinte Kameral:Gefällen-Bezirkg- 
Verwaltungen, 1830 eine Gränzwache gegen Außen und 1835 eine 
Gefällenwade für den inneren Dienst, welche beide 1843 in eine Finan z— 
wache vereinigt wurden. 

Die Adminiitrationen für die jüdiiche Verzehrungs- (1830) 
und die Tranffteuer (1831), die Banfal- vder Zoll-, die Tabak 
und Stempel-Gefällen- und die Staatsgüter-Adminiftration 
(1831), die Zoll», Verzehrungsftener: und Tabak-Inſpektorate 
(1333) gingen ein und es erhielten ſich nur mit Rückſicht auf die befonderen 
Verhältniſſe mehrerer Zweige (Poſt, Xotto, Bulver, Buncirung) eigene Ver: 
waltungen (S. meine öjterr. Verw.-Geſch. 24. B. Seft.- Schr. 528—537). 
Einen Sclußjtein bildete die Herausgabe eigener Gefälls-Geſetz— 





it Die Nachtheile, weldye darans entjprangen, daß in bem, bem 
nichaftlichen Zollverbande einbezogenen Ländern bes öfterr. Kaiſerſtaates, 

ber Aufhebung der Zwiſchenzoll-Linien, welche dieſelben früher trennten, 

das Zollwejen und die Stantsmonopole von Salz, Tabak, Schiebpulver 

- Salniter, verjchiedene, gegemleitig nicht übereinftimmende Gefege und 

wiften beftanden, die großentheils den gegenwärtigen Berhältniffen und 

rfniffen nicht entiprachen, machten die Erlafjung eines neuen zuſammen— 

nden Geſetzes Über diefe Zweige der indirekten Beſteuerumg nothwendig— 

erwägung dieſer Nachtheile und in der Ubficht, die Beitimmungen der 

'ggebung über die indirekte Befteurrung mit den Grundſätzen des Rechtes 
Einklang zu bringen, Willtür und ungebührliche Behandlung der Unter 
nen auszufchließen, zugleich aber die inländische Gewerbsthätigkeit und ben 
aatsſchatz zu fichern, wurde für dem ganzen Staat, mit Ausnahme von 

jarn, Siebenbürgen und Dalmatien, eine Zoll- und Staatsmonopol# 
dung eingeführt*). Nach dem Eintritte ihrer Wirffamteit vom 1. April 
6 hörten die früheren BZollordnungen und Gejege über bie genannten 
nopofe auf umd es blieben nur die BZolltarife, die Preistarife der Mono, 
egenftände, dann die Vorfchriften über die Anwendung der Zollſätze, den 
ang der Staatömonopole, die Art der Verwaltung, die Waaren -Bezeich— 
g und für ben Verfehr mit Ungarn, Siebenbürgen und Dalmatien, jo wie 
dich die im neuen Geſetze ſelbſt aufrecht erhaltenen gejeglichen Beftimmungen 
Kraft (Patent 11. Juli 1855). Das Zolloerfahren erfuhr hiedurch eine 
oe Aenderung. Dagegen blıeb das Syſtem der genannten Momopole im 
—eſentlichen unverändert und gewann nur Hinfichtlich der Gejegesfaffung und 
des Verfahrens eine nähere und jchärfere Beſtimmung. 

In Verbindung mit diefem Gefegbuche wurde von demjelben Zeitpunfte 
‚an ein neues Strafgefeß über Gefälls-Uebertretungen**) in Wirk 
ſamkeit gejegt, deffen Anwendung auf die Behandlung der Webertretungen, 
welche ſich auf die allgemeine Verzehrungsſteuer beziehen, eine eigene Vor⸗ 
ſchrift vegelte (Hffmpräfdft. 1. April 1836 3. 2284, Gubeirf. 5. April 1836 
3. 13,344). An die Stelle der bisher nicht unter fih und nicht mit den 
allgemeinen Strafgejegen im Einflange geftandenen Beftimmungen kam ein 
vereintes, auf die Grundfäge der Gerechtigkeit geftüßtes, und mit den allge 


.. meinen Strafgefeßen übereinftimmendes Strafgefeb für alle Zweige ber in 


‚direkten Beſteuerung. Dasſelbe beabfichtigte, daß wegen Gefälls-Uebertretungen 
Niemand, der nicht einer ftrafbaren Handlung oder Unterlaſſung ſchuldig ift, 
zur Strafe gezogen werde, daß auch ber Uebertreter feine härtere Strafe, ald 


*) Handbuch zur Zoll- und Staatsmonopols-Ordnung von Franz Philipp Krapi, 
8 Bände, Innsbruck 1840, 2. Aufl. 1844, 2 Bde; Fränzl, über die öfterr. Zoll: und 
Staatmonopol3- Ordnung; Handbuch der Nachtrags- und Ergänzungs-Vorſchriften zur 
Boll- und Staatsmonopol3 - Ordnung, von Hübler, Wien 1844. 

**) Commentare, Erläuterungen, Nachtrags« Verordnungen u. |. w. zu dieſem Gefällen⸗ 


Strafgeſetze find erfchienen von Fräuz!, Wien 1838; Schnabel, Prag 1837; Hübler, 


Wien 1844, 
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zur Hintanhaltung der Gefälls - Uebertretungen nothwendig ift, erleide, daß 
bei der Anwendung der Strafe der Schuldige und deſſen Angehörige jede, 
mit dem Zwecke der Beltrafung verträgliche, Schonung genießen, und daß 
den Bejchuldigten die rechtmäßige Vertheidigung, fo weit der bemerkte Zweck 
es geitattet, erleichtert werde, daß aber anch zugleich der Staatsſchatz, der 
rebliche Steuerpflichtige, der die Gefege pflichtmäßig beobachtet, und die Er- 
werbsthätigfeit der Unterthanen gegen die Bevortheilung durd) die Gefälls— 
Uebertretungen in den dieſe Ueberiretungen treffenden Strafen jenen fräftigen 
Schuß finden, den die Zollgejege und die übrigen Vorſchriften über die in- 
direkte Beſteuerung bezweden. Diejes neue Geſetz umfaßt dir Strafbeitim- 
mungen, dann die Vorſchriften über das Verfahren für die Anwendung diejer 
Strafen, und zwar für alle Zweige der indirekten Beftenerung, jofern fie nicht 
ansdrüdlid davon ausgejchlofien find (Patent 11. Juli 1335). Das Geſetz 
unterjcheidet genau zwifchen Urhebern, Mitſchuldigen und Theilnehmern, zwi— 
fchen Verſuch und Ausführung. Die Strafen find milder als früher, laſſen 
einen größeren Spielraum für den Richter nach der Größe des Vergeheng, 
treffen mehr das Vermögen, als die Freiheit, haben beftinnmte Endpunfte, 
mit einer nicht zu fühlbaren Marimalhöhe, find verjchieden nach der Größe 
der Schuld und mit Rüdficht auf jtrafbare Handlungen oder bloße Unter: 
lafjungen und Berjehen, laſſen Umänderungen und Abkürzungen zu, gejtatten 
beftimmte Nachſichten und unterliegen einer beſtimmten Erlöſchung. Die 
Beitimmungen über das Verfahren, welches nad) der Natur der Sache auf 
dem Inquiſitions-Syſteme beruht, zeichnen dem Nichter genaue Schranfen 
für fein Einjchreiten, die Art der Sicherftellung, die Erhebung und Unter: 
ſuchung, über die Beweisarten und die Entfcheidung, jo wie dem Beihuldigten 
oder Berurtheilten die Wege vor, welche er als Rechts- und Gnadenmittel 
einzufchlagen hat, geftatten das mündliche Verfahren, das Einfchreiten eines 
Bertreterd und unter gewifjen Gränzen die Einficht in die Akten. Eigene 
Gefällsgerichte, aus rechtsfundigen und geprüften Stanteral- Beamten 
und Strafrichtern zuſammengeſetzt, entjcheiden in drei Inſtanzen über alle 
Gefällg - Uebertretungen von nur einiger beftimmter Größe nad) beſtimmten 
Berfahrungs - Vorfchriften (Gubeirt. 4. Febr. 1836 3. 4320). 


Dritte Abtheilung. 
Finanzlage Dcfterreihs in der Mitte des 19. Jahrhundertes. 

Bir find am Ende Alt:Dejterreihs, am Ende der provin— 
ziellen EigentHümlichfeiten feines Finanzweſeus, bei der Zeit 
angelangt, wo der eijerne Zwang der Finanznot), ungeachtet aller Bedenk— 
lichkeiten und Rückſichten auf Erhaltung des Bejtehenden, mehr als alles 
Andere eine Einheit langſam angebahnt hatte. Da nun die Bejonderheiten 
‚finanzieller Xandesgejchichten aufhören und eine allgemeine öſterreichiſche 
Geſchichte anhebt, fchließen wir unjere Aufgabe und theilen nur noch, als 


u... 


Fu er. 
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ſtatiſt. Handbüchlein für die Öfterr. Monarchie, Wien 1861, zeigte (S. 122 















fchließend an die Zeit bei Joſeph II. Tod (S. S. 669) umb 
auf bie rinjchlägige Literatur (S. 662), an ber dh des hich 

ber Finanzen Defterreichs im 19. Jahrhunderte, einen & üctöfict a 
Etand in ber abgelaufenen Beriode mit. Das 1828 beginnenbe, aber e 
ben 1840ger» Jahren in bie Deffentlichkeit gelangte ftatiftijhe Ta beiten 
werf fieferte zwar ſchon geregelte jährliche Nachweifungen; Sprin 
Statiftif bes öfterr, Kaiferftaates, Wien 1840, ftellte II. 181—233 im 
ichaftlicher Form die Staatsrinnahmen und den Staatsaufwand; der Au 


- Tegoborsfi, geftügt auf" den erfteren und. ämtliche Mittheilungen, Defler 


reiche Finanzen, öffentlichen Credit, Schulden, finanzielle Reſourcen 
Steuerfuftem dar, franz. Paris 1843,.2 Bbe., deutfh Wien.1845, 2 Bi 
Defjäry’s Grundzüge ber öfter. Finanz » Gefegkunhe, Wien 1865, 
S. 346-354 mit Tabellen, die rechnungsmäßigen Ergebniffe des Afle 
Staatshaushaltes in den J. 1845 - 53, die yom f. k. inanzminifterium Le 
angegebenen Tafeln zur Statiftif des Steuerwejend im öſte 
Kaiſerſtaate, Wien 1858, die. Ergebnifje von 1838—57 mit; Eyörni 


ziffermäßig deren Staatshaushalt in ben Jahren 1781—1855, nad) ben 

ſchlüſſen des Central» Mechnungs » Departements, 1. in ben Retto- Einm 
birefte Steuern, indirelte Steuern, vom Staats = Eigentdume, berf 
andere Zuflüffe, zufammen; in den Staats» Auögaben: der Eivil-, der Mi 
Verwaltung, für die Stantsjchulb. und zwar: Zinſen, Ropitalien, ii 
und Bapiergeld-Einlöfung, zufammen; III. Abgang; IV. für 1850-58 

ben Hauptgruppen ber Einnahms und Ausgabs-Zweige abgetheilt; V. bie‘ 
Staatsſchuld und Zinfenzahlung in jedem der 3. 1781—1858, S. 1368 
dir Gebarungs-Reſultate des Staatshaushaltes in den 3. 1859 und 1860 
und die Stautsichuld Ende 1860, nad den Borlagen des Finanzminiſteriume 
für ven Neichsrath, S. 144—H die Grundentlaitungs= Schuld Ende 1860, 
nach Yändern abgetheilt, S. 146—51 Katafter, Häuferjtener und Einkommen 
aus der Anduftrie, dem Dienjt- und Lohnverhälinige; Wagner (S. Bor 
rede IV) ſchilderte (in Bluntſchli's Staatswörterbud,, 7. B., Stuttgart 1862 
©. 595--646) Dejterreichs Finanzen in ihrer geichichtlichen Entwidlung in 
ber neueren Brit; Plenker (öfter. Revue 1863, V. 80--141) die Entwid 
lung der indirekten Abgaben in Defterreih und machte, Durch Gegenüber: 
ftellung des Ertrages ber direkten und indirekten Abgaben von 1816—20 um 
1829—47 (©. V6, 141) das fortan geftiegene, weit überwiegende Gemidt 
der letzteren bemerfbar (1815: 32,644,820 zu 41,305,825 fl, im 3 18289: 
50,234,754 zu 50,480,466 fl, im 3. 1847: 47,042,147 zu 95,660,571 fl.) | 
Angeficht® diefer und noch anderer Mittheilungen (S. Vortede) kaun man | 
wohl nicht über Armuth derfelben klagen; gleichwohl ift es nad) Beer (S. 169), 
welcher das Hoffammer = Archiv, die Regiftratur des Reichs-Finanzmniſteriums 
u. a. benüßen konnte, eine jchwere, ja faft unmöglich zu löſende Aufgabk, 
einen vollftändigen Einblid in den Staatshaushalt der öfterr. Monarchie vor 
1845 zu gewinnen, da fi) vor dem Frieden (1815) die Finanzverwaltung 
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in chaotifcher Unordnung befunden und man erft in den Bwanziger- Jahren 
durch die Privatarbeit Baldacci’e, des Präfidenten des General: Necdhnuugs- 
"Direktorium, eine Ueberficht über Ausgaben nnd Einnahmen verlangt habe. 
Insbeſondere bemerkt Beer (€. 170, 389, 391), daß ſelbſt Czörnig's Angaben 
nur mit großer Behutſamkeit zu gebraucen, wicht ganz correft, namentlich 
für die Zeit, als Die Noten ein beträchtliches Digagio beſaßen (1TY9— 1810), 
aljo feinen Vergleichsmaßitab bieten, Faft unbrauchbar ſeien. Wir halten ung 
daher an Beer, welcher die eingehendjten Studien machte. 

Nach der, ihn berichtigenden, Darftellung Hock-Bidermann's hatte fich, 
wie wir (S. 660) gejehen, Teiterreihs Finan lage erft in den legten Jahren 
Joſeph II. ungünftig geftaltet, 178% Ichon ein Deficit von 22'/, Millionen 
ergeben, war der Schuldenftand mit Einſchluß der courfirenden Banko— 
Zettel, deren Nominalwerth 22,600,000 fl. betrug, auf 362,40:,000 umd 
bis Ende 17%, ungerechnet die noch rüdftändigen Zahlungen, auf 370 Mil: 

lionen geftiegen. Seit dem Beginne der Revolutionskriege behalf man ſich 
zur Bededung des Heereabedarfe, da die engliichen Zubfidien und die erhöhten 
Steuern durdhaus nicht genügten, mit der Ausgabe von Banfozetteln In den 
Jahren 1793—8, in welden Noten und Münzen al pari ftanden, jtieg Die 
Menge der umlaufenden Zettel von 26., auf 91.56 Millionen Gulden, obwohl 
auch die verzinsliche Stautsihuld von 3U0.,, auf 972.044. Die Binjen von 
15.91 auf 25.006 Millionen geftiegen warın Der Militär - Etat hatte in diefer 
Zeit 534, mithin im Durchſchnitte jährlich SO Mill., verschlungen, ſonach, 
da die geſammten Staa:srinuahbmen, die außerord. mit eingejchlofien, 
nur 451, und im Durchſchniite jährlich 75 Veit. Gulden avwarten, diejelben 
un 83 Mill. überfchritten, und es ergab fi, Da die geſammten Ausgaben 
während diefer ſechs Jahre Für Mill. betrugen, ein Deficit von 357 Mill. 
Gulden. Seit 1799 griff mit der Vermebrung der Buniveritel die Entwerihung 
des Papiergeldes gegen Silber immer mehr um fih und es wurde, nachdem 
das Patent von 17. Mai 1x00 die Ausgabe von Ein. und Zweigulden-Zetteln 
verfügte, aud) der Kleinverkehr davon mehr berührt: vs verihwanden troß 
ber wiederholten Verbote des Agiotirens nicht nur die größ-ren voll aus: 
geprägten Münzen, Sondern auch die Scheiremünzen. So war endlid) die 
- Summe der im Umlaufe geweienen Bankozettel von Il. Mill. an Anfang 
des J. 1799 bis dahin 1810 auf 1060... Voll. Gulden, außerdem auch die 
verzinsliche Staatsihuld zu riner kolofialen Höhe herangewachſen Und nach: 
dem 1810 die Steueru nur 300, Dill. darunter 24,, Dill außerord. 
Auflagen, die geſammten Ausgaben aber 47 l.g,,, mithin das Deficit 371.9, Mill. 
Gulden betrugen, wußte man ſich, abiebend von ver geplanten Einziehung 
und dem Verfaufe der mr auf 39 M. G. geſchätzten geiſtlichen 
Güter, nicht andırs als durdy eine Art Banferott au helfen Patent 
20. Febr. 1811, N. v2 Juſt.-Geſ.-Slg., nach weichem an die Siclle der 
-Banfozettel Einlöiungsicheine trasen, deren Zumme anf feinen Fall 
mehr als 212,159,750 Bulden betragen jollte, die Kupfermünzen in einem 
Ähnlichen Berhältniße von 30 und 15 auf 5 und 3 kr u. ſ. w, die Intereſſen 
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der ſtaatlichen, ſtändiſchen und Oberkammeramts⸗ Obligationen auf bie HM 
herabgefeßt und in Einlöfungsicheinen bezahlt, unter Aufhebung ber. 
Bermögensfteuer-Befebe vom 8. Sept. 1810, alle Steuern unb fonfy 

. Abgaben, Gebühren im fünffachen Betrage in Bankozetteln ober einfach li 
Einlöfungsfcheinen zu entrichten, alle Beſoldungen in ähnlicher Weiſe zu berich 
tigen waren. Der Krieg gegen Rußland (1812) und Frankreich (1814 
brachte, außer der Einführung der Erwerbſteuer (Patent 31. Der. 1812 ‚R 
ein neues Papiergeld, das man Anticipations-Scheiue nannte, ı 
nur im Betrage von 45 Mil. Gulden andgegeben werben follte, — ww 
1815 auf 470 Mill. anwuchs, neben welchen 208.,,, Mill. Einlöfungsfeise: 
im Unmlaufe waren. Der ftaatliche Haushalt war gänzlich zerrättet, ter} 
Staatskredit gleich Rull. 

Nach hergeftelltem Frieden machte man fich endlich, mit der ( 
einer Sentralverwaltung der Finanzen unter bem — 7 * > 
Bhilipp Grafen Stadion (1816-24) und der Einflußnahme von — 
dorf, Kübel und Haner, an deren Ordnung. Die hierauf gerichteten Wi Due 
Batente vom 1. Juni 1816 N. 6248-51 Juſt.⸗Geſ.⸗Slg. gingen pahie:: 
a) es foll nie mehr neues Papiergeld mit Zwangswerth in Zwang: 
Umlauf gefegt und das beftehenbe vermehrt, vielmehr mittelft einer wei 
freirten privilegirten Nationalbank fucceffiv eingelöst umb. Die Gelbeirkufatiie? 
auf die Grundlage der conventionsmäßig ausgeprägten Metällmünze zurkk 
geführt, ein Staatsfhulden-Tilgungsfond gefchaffen werben; b) be; 
- Hölle, Taren, Erwerb-, Perfonal- und Jubenfteuern find nach dem rip ige 
lichen Ausmaße mit Hinweglaffung der darauf gehafteten Zuſchläge in Com 
ventiong- Münze zu entrichten; ce) Einrichtung der priv. diterr. Rational 
Bank als Privatinftitut unter dem Schuge der Staatöverwaltung als Zettel, 
Esconto-, Hypotheken-Bank und Verwalter des Tilgungsfondes; d) Werth 
der Kupfermüngze, wo fie als Theiler oder zur Auggleihung von C. M. ver 
wendet werden, nur zur Hälfte ihres damaligen Werthes; nit biejen Geſetzen 
hingen zujammen ein neuer Münztarif (Hfdkt. 9. Aug. 1815 N. 1275), 
die Statuten der öfterr. Nationalbank (Patent 15. Juli 1817 N. 1347), die 
Gründung eines allgemeinen Tilgungsfondes für die verzinsliche Staatsſchuld, 
zu deſſen Dotirung and die Kauffchillingsbeträge von veräußerten Staat# 
gütern bejtimmt wurden, die in einem auggedehnteren Maße Hintangegeben 
werden jollten (Batent 22. Jänner 1817), die Einführung eines neuen Grund 
fteuer-Syftems auf Grund einer funftmäßigen Vermeffung und Ertrags⸗ 
Ihägung (Patent 23. Dec. 1817), und einftweilen eines Grundfteuer 
Provijoriums auf Grundlage des jofephinifchen Syſtems (1819), ber 
Hausſteuer (1820), beider, jo wie der allgemeinen Verzehrungsſtener 
(1829), an Etelle vieler, in früheren Nothzeiten aufgefommener, Abgaben. 
Zur Hebung und Befeftigung des öfterr. Staatskredits trug aud) bei, daf 
nach dem Patente vom 21. März 1818 die gefammte ältere verzinsliche 
Staatsjchuld (549,5; Mill. Gulden Nominalwerth, wozu fjiter noch 
8.393 Mill. famen), deren Interefjen 1811 auf die Hälfte herabgeſetzt waren, 
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allmälig auf die dem Gläubiger urfprünglich verficherte Verzinfung zurüd- 
. geführt wurden (was bejonders der todten Hand und gemeinnüßigen Stif- 
. tungen, in deren Händen ein großer Theil diefer Schuld war, zu Guten fam) 
und daß das Papiergeld (von der Gejanmtjunme im Betrage von 
.678,715,925 Gulden waren Anfangs Jänner 1820 226,069,355 eingezogen, 
" daher noch 449,646,570 im Umlaufe) im freiwilligen Wege und auf Grund- 
lage des conftanten Werthäverhältniges von 250 fl. wiener Währung zu 100 fl. 
Conventions⸗Münze eingelöst, gleichzeitig auch zur Förderung der ganze 
Staatshaushalt in C. M. umgewandelt, vom B.-%. 1821 an alle 
‚ Steuern in folcher eingehoben, alle Ausgaben in Münze bejtritten werben follten 
: Da braditen in die Herftellung der Ordnung der Finanzen die politi= 
ſchen Ereignifje eine neue Störung. Das Deficit für das J. 1821 war auf 
: 8 Mill. berechnet worden, aber Oeſterreichs Einrüden in Neapel und Sardi- 
Inien, um die dort ausgebrochene Revolution niederaufchlagen, forderte beträcht- 
fie Sunmen. Die Gefammt- Einkünfte des Staates beliefen ſich auf 
95 Mill. und fahen in nächſter Zukunft durch die Hans- und Haus— 
klaſſenſteuer, ferner durch Einhebung der ungar. und fiebenb. Con— 
tribution in Münze (welche aber nad) langem Kampfe gemäß den kaiſ. 
Handſchreiben vom 13. Aug. 1822 erſt vom 1. Nov. d. I. anfing) höchſtens 
einer Steigerung auf 100 Mill. entgegen; da aber die Staatzfhuld 
43 Mill. jährlich erheifchte, blieben zur Bededung des Staatsaufwandes 
von 82 Mill. wovon 44 für das Heer, nur 57 Mill. übrig. Und fortan 
zehrten die Koften des Militär am Marke des Etaates, denn die Ausgaben 
Für die Civilverwaltung waren auf ein Minimum herabgedrüdt und Die 
etwaigen geringfügigen Erfparnifje fielen nicht in die Wagfchale. Man hatte 
Jeit 1815 40 Mill. als das Maximum der Leiftungsfähigfeit für das Heer 
angenonmen und den Betrag fpäter, um den erhöhten Forderungen gerecht 
au werden, auf 44 Mill. feitgejegt, fie ftiegen aber auch ftetig bis 48.,, Mill. 
ün den 3. 1827 und 1828. Die Hoflammer ftellte dar, daß feit 1815 550 Mill. 
Für militär. Zwecke verwendet wurden, während die Staatswirthichaft bloß 
390 Mill. hiefür übrig gelaffen habe, und beantragte, um künftighin die 
Rüde auszufüllen, die Erhöhung der Zollſätze, die Gleichftellung 
Mer Salzpreije in den verfchiedenen Provinzen, Regulirung der Ber: 
Zehrungsſteuer. Da der jährlich wiederfehrende Ausfall nicht allein auf 
Mechnung des Heeres gefeßt, an Zinjen und Kapitalgrüdzahlung der Schuld 
michts erjpart werden konnte, von den TO Mill. der Civilverwaltung 
aber 26 Mill. Erhebungskoften und nur 44 Mill. eigentliche Verwaltungs: 
Auslagen betrugen,, ftellte fic) die Vermehrung der Einnahmen durc) eine 
entjprechende Reform der Steuern als dringend nothwendig dar, und 
war nicht nur der indireften, welche fich noch ertragsfähiger machen 
Nießen, wenn fie auch Stadion von 21 Mill. im 3. 1816 auf 58 rein 
- (brutto 81) in J. 1826 gebracht hatte, jondern auch der unverhältnißmäßig 
Ebrüdenden direkten. 

ng Man hatte zwar das jeit Jahren fehnjüchtig erftrebte Biel, die Ein- 
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nahmen mit den Kusgaben in ein Gleichgewicht * mg 
.. das Deficit für 1830 war aber durch Erfparnifie u 
.das Ordinarium bes Heeres follte 36 Mill. betragen, nachdem 


50-54 Mill. bewegt, an und für ſich jchon eine höhere Ziffer als 



























(1. Ott. 1829) abermal 40 Mill. ald unüberjchreitbares Maximum 
hatte, und es waren ſogar bie Einnahmen für 1831 mit 14 
Ausgaben mit 148.4, ein Heberfhuß von 1.4 Mill pri 
worden, ala die Juli» Revolution in Frankreich, Bewegungen in Ball 
Bolen ausbrachen; dba wurden alle Erjparungspläne über ben — 
werfen und ber Miliär- Etat wuchs in bebenflicher Weife an. Nachden 
fi entichlofien, die Arınee auf ben Kriegsfuß zu ftellen, wurbe zur | 


: des Deficitö jeit 1830 bis Mitte 1835 bie Staatsfhuld um 2094 1 
‚mit einem jährlichen Zinserforderniße von 11.,,, Mill. vermehrt, ı 


die Militär: Unsgaben im Extra -Ordinarium 154.40. Mill., Bis 
200 Mill Der Militär »Etat hatte ſich in den Jahren 18415 


damaligen Einnahmen bes Staates. geleiftet werben konnte, aber 1846, 
bie Militär - Verwaltung 57'/%,, im J. 1847 ſogar 61%, Mill. in 
Die Finanzverwaltung, klagte ber Hoffammer-Präfident Kübel ' am 
feiner gelähmten Wirkjamfeit, jtehe ifolirt- da und werbe wie eime-offe 
behandelt, aus welcher man nur jchöpfen zu fünnen glaubt und 
die Möglichkeit der Füllung zu bedenten ober fi von den 
Momente der Erichöpfung Rechenſchaft zu geben. 

So geftalteten fih-im Verlaufe bon mehr ald einem halben I 
derte, unter dem Einfluße langer Kriege, bei dem Mangel ‚ber conjequenl 
Entwiclung eines Gedanken! und eines Spitems, eines feiten Willens und 
von GEntichloffenheit, bri einem Stilljtande oder Bewegungslofigfeit, wie m 
fi) in der ganzen Staatsmaſchine zeigte (9. meine Beitr. 5. öſterr. VBerwalt- 
Geſch. 24. B. Soft. -Schr. 503—528), aber auch bei dem Krebsſchaden im 
Verhältniße zu Ungarn, bie öjterr. Finanzverhältniffe in einer fo troſtloſen 
Weile, daß ſie Beer zu einem Bilde veranlaßten, wie er dasjelbe S. 163 bi 
174, 389— 347 entwirft. 

Es fehlte nit an Plänen zur Befjerung und auch an Reformen nicht, 
aber fie famen nicht oder nicht ganz, nur langſam und nicht ausreichend zur 
Ausführung. Der jtabile Kataſter (1817) machte nur geringe Fortichritte, 
die Erwerbjteuer, welche 1812, die Grund- und Hausjteuer, welche 1820 ein 
geführt wurden, brauchten lange, bis fie anf größere Länderkreiſe ausgedehnt 
wurden und zur Ausdehnung der erjten zu einer Einfommenfteuer kam # 
nicht, die (1329) an die Stelle mannigfaltiger Confumtions Abgaben getreten 
Berzehrungsitener bedurfte bald nener Reformen (1835, und kam nicht durch⸗ 
gängig zur Geltung, die wiederholt angeregte Einbeziehung der ungriſchen 
Länder in den öjterr. Finanzumfang blieb ein frommer Wunſch. Und wean 
auch die indirekten Abgaben fich beträchtlich hoben, das Salz-Erträgniß 
von 12 Mill. im X. 1826 auf Bd. Mill. im I. 1847, das Erträgniß dei 
Stempeigefälls von 2,4 Mill. im 3. 1820 auf d.;,, Mill. im 3 1841, 
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jenes des Tabakgefälls von 6. Mill. im X. 1830 auf 12.,, Mill. im 
3. 1847, des Zollgefälls von 9, Mil. im 3. 1825 auf 19, Mil. 
im 8. 1847, der Verzehrungsſteuer von 16.,, Mill. im J. 1830 auf 
20.,, Mill. im 3. 1847, und auch die direkten Steuern von 43, Mill. 
im 3. 1831 auf nahezu 48 Mill. Gulden 6. M. Stiegen, die Finanz: 
Berwaltung :1830 ff.) mehr centralifirt und vereinfacht worden war, jo 
blieb doch Alles weit zurüd hinter den Bedarfe, das vorınärzliche Defterreid) 
arbeitete jahrang jahrein mit einen Deficit, welches nach den Umständen jehr 
wechſelte (S. d. Haushalt von 1780-1810 bei Berr S. 389307, von 
1814— 1847 eb. 170 4, zur Geichichte de öfterr. Stantsihuldenweiens 
(1793 390.151, 1799 601.245, 1810 625. 13, 1820 8396 5, Mill.) vom Anfange 
d. 18. Iahrh. bis 1848, eb. 395—410, die Finanzen Oeſterr von Wagner in 
Bluntſchli's Staatswörterbuh VII. 595 —614ı. 

Das 3. 1847, das letzte Alt- Tejterreichs, liefert (nah Beer 171) fol: 
gendes Bild: die geſammten Netto-Einnahmen machten 151.,, die Ausgaben 
‚nahezu 208 Mill. Gulden aus (Deſſary 355 ff. Tpecificirt die ord. Ein: 
nahmen (außerord. feine) 1847 mit 161,236,758, die ord. Ausgaben (außerord. 
keine) mit 168,798,485, den Abgang mit 7,060,334 Mill.). Bon den feßteren 
entfielen auf Zinſen der Staatsihuld 45.377, Schulden - Tilgung b.,, Hofſtaat 
und Gabinctöfanzlei 5.2, Minijterium des Aeußern 1.,, Inneres 16.,,, wovon 
auf bie politiihe Verwaltung, deren Erforderniß in den legten Jahren fich 
beträchtlich gejteigert hatte, 10., Mill. (noch 1845 bloß 8.0), oberſte Polizei: 
Behörde 2.,, Militär 62.,, (1. 23. um 10 Dill. vermehrt), Finanzverwaltung 
12.39, Juſtiz 4.,, Unterricht 2.,, Handel und Gewerbe 11.,,,, für den Eifen- 
bahnbau 9.,,, für den Anfauf von Privat : Eijenbahnen 24, Millionen. 

Die Staatsſchuld betrug 1840 nah Springer IT. 229, 996 Dil. 
Gulden, nah Tegoborsfi (IT. 12—69) 1842 970 Mill. mit 42—3 Mill. 
Interefien, (nad) Czörnig 134) 1847 die fundirte in C. M. verzinslich 
846,105,4°0 Mill. im Nennwertbe oder 719,433,537 auf Hperc. Effekten 
rebucirt, und in W. W. 174,804,561 Mill. im Nennwerthe oder 153,738,534 
auf 2'/,perc. Eff. red, gegen baare Rüdzahlung Staats - Lotto : Ainlehen im 
Nennwerthe 43,592,202 Mill. und Schuld an die Nationalbank für die 
Wiener: Währung Einlöjung verzinsfich 44,052,641, unverz. 41,686,213 Miill., 
die Schwebende Schuld verz. 98,621,200 Mill., unverz. feine. 

Schneller ift der Rüdblif auf die finanziellen Xeiftungen Mäh- 
‚rens und Schlejiens in diefer Periode gemacht, Ihon weil e8 big 1828 
an Nachmeijungen fehlt. Wir erinnern uns S. 671), daß die geſammten 
Staatseinnahmen Mähren jchon 1770 mir 5,793,120 und noch 1803 ver: 
fchieden mit 5 Mill., 5,794,000 und 5,500,000 fl., Schleſiens 1770 mit 
557,209, im J. 1°03 nur mit 600,000, aber auch mit 800, 000 und 80,000 ft. 
angegeben wurden. Wie wir jchon in den Beiträgen zur öfterr. VBerwaltungss 
Geſchichte 24. B. Seft.- Schr. 541 ff.) mitgetheilt, betrugen nad) der erften 
officiellen (vom General- Redhnungs Direktorium verfaßten, wicht in Die 
Deffentlichfeit gelangten) Statijtik der öjterr. Monarchie für 1928 die 





RT Mährens und Schleftens 10,212,660 ven 
{d. direlten Steuern 4,672,654 ft.), die-Musga ben d. Steuer - Einbrin- 
gung und Berwaltung, ohne Militär) 3,192,202, ber Ueberſchuß 7,020,458 fl. | 
EM. Nah Springer (öfterr. Statift. 1840, 11. 220) gaben beide Länder 
zuſ. ein Einkommen von 9,160,000 fl. und nahnten hierin umter bem öfter. 
. Rändern ben 7. Pla ein, Hinter Defterreih unter der Enns (19,490,000), ' 
“ Bomberbie, Ungarn (16, 050,000), Böhmen (16,050,000), Venedig und Gali- 
ven (12,647,000). 
Nach den vom Finangminifterium 1858 herausgegebenen Tafeln zur ' 

" Statiftif bes öſterr. Stenerweiens, die wir rückſichtlich M. und Schl. im 
Notizenbl. d. hiſt. Sektion 1881 N. 10-12 mitgetheilt; wurden nad) ber 
daſelbſt erfichtlichen Specififation, die direkten Steuern Mährens im 
3. 1838 mit 3,754,047, jene Schlefiens mit 587,486 fl. vorgejchrieben, | 
„gaben bie indirekten Abgaben beider in der Verwaltung vereinten Länder 
“ zufommen einen Brutto- Ertrag von 5,183;840, und beide zuf. an bir. ©t. 
und ind. Abgaben 9,526,373 fl. C. M., welches Einkommen ſich ſteigend bis 
: 1846 auf 10,840,326 fl. erhöhte, banın aber, in Folge der ungünſtigen Ver— 
daltmiſſe, 1847 auf 10,400,524, im J. 1848 auf 10,278,487, im 9. 1849 
"anf 10,139,434 fl. verminderte. Veranſchlagt war basjelbe, mit Rückſicht auf 
pen beiläufigen Ertrag des Salz. uud Tabakgefälls aus diefen Ländern, für 
':1849 auf 10,542,130 fl., dem der wirkliche Erfolg der Netto-Einnahmen an 
birelten (4,093,288 fl.) und inbireften Stenern u. a. mit 10,256,602 fl. jehr 
‚nahe kam; da die Netto-Ansgaben 2,335,318 fl. ausmachten, blieb ein Meber- 
ſchuß von 7,921,284 fl. E. M. (©. Notizenbl. 1870 N. 1—3, 24, B. Selt⸗ 
Schr. 543). 

Woas die Umgeftaltung ber Finanzverwaltung im der Periode 
von 1790—1848 belangt, jo wolle dieſelbe aus meinen Beiträgen zur öfter. 
Verwaltungs» Gejchichte (24. B. Seft,- Schr. 523—537) erjehen werben. 


Siebentes Hanptitüd. 


Die neuelte Zeit ſeit 1848, 


Der große Umſchwung der Dinge in Oeſterreich im 3. 1848 (©. bie 
Beiträge z. öfterr. Verfaſſungs-Geſchichte im 24 B. Seft-Schr 548 ff.), bie 
Einführung des couftitutionellen Syitems, die Aufhebung der Unterthans- 
Berhältniffe und der unterthänigen Natural- und Urbarial-Leiftungen, jo wie 
der Batrimonial - Gerichtsbarkeit, dagegen Einführung der Grumdentlaftung 
(S. die Darftellung der vor 1848 in Mähren beitand. Unterthans: und ver- 
ſchied. Leiftungsverhältniffe, dann der Art und Weije der Durchführung der 
Grundentlaftung und der Ergebniffe derj. im Notizenbl. d. hiſt. Sekt. 1860 
N. 8, 9, 10, 1863 N. 8, dann die vom Minift. herausg. Schrift: Die 
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Grundentl. in Defterreih, Wien 1857) und Tandesfürftficher Behörden, foweit 
fie noch nicht beftanden, die Sleichberechtigung der Staatsbürger ohne Rück— 
fiht auf das Neligionsbefenntniß brachten auch im Zweige der Steuergejep- 
gebung bedeutende Folgen. 

Es hörte nämlich nach dem vom Kaijer janktionirten Reichötagsbeichluße 
die Urbarial- und Zehentfteuer vom 1. Nov. 1848 an auf und die 
Umlegung der provinziellen Geſammt-Grundſtener bat, da alle Unter: 
ſchiede zwiſchen Dominifal- und Ruftifalgründen aufgehoben wurden, gleich: 
mäßig zu geichehen (Batent 20. Oft. 1348). 

Auch wurden die Judenſteuern (1847 mit 1,431,558 fl.), jo wie 
alle Baß- und jonftigen Ortöpolizei - Steuern, welche auf den Juden als folche 
lofteten, nit Inbegriff der nur für Wien bejtandenen Juden-Aufenthaltzfteuer, 
aufgehoben und vom 1. Nov. 1848 an nicht mehr ausgefchrieben, wogegen 
jedoch die Juden als Handelsleute bei der Beftenerung mit den Chriften gleich 
zu behandeln, fo wie auch der (Militär ) Bequartierungslaft und den Wei: 
trägen zu dem Schemale der mit demjelben belafteten Gemeinden zu unter- 
ziehen find ‘Patent 20. Dft. 1848). 

Da hiernach eine bejondere Verftenerung von Dominikal-Bezügen, welche 
nit mehr beitehen, ebenjorwenig ftattfindet, als der Unterfchied zwifchen 
Dominifal- und Ruſtikal Befigthum weiter anerkannt ift, jo wurde 
angeordnet, die bisher im Steuerpoftulate angelprochene Geſammtſteuerſumme 
gleihmäßig auf die Erträge des Grund und Bodens umzulegen (Fzmſtdkt. 
18. Okt 1848 3. 29,713). Nach den bei Einführung des Grundſteuer— 
Proviſoriums ausgefprochenen Grundläßen wurde die auf jede Brovinz ent— 
fallende Poſtulat-Summe nad) dem Verhältniße des in Folge der faktifchen 
Berichtigung des jojephiniichen Operates ſich darjtellenden Grumdertrages be: 
ftimmt. Bon diefer provinziellen Poſtulat Summe wurde dann jener Betrag 
abgezogen, welcher auf die Urbarial- und obrigfeitlihen Nutzungen, die für 
Theilnugungen am Grundertrage erflärt warden, entfällt, und nur der Reit 
-auf den rigentlihen Grundertrag umgelegt, die Grumdften.. aber und die 
Urbarialſteuer in gleichem Verhältniße in die ordentliche und außerordentliche 
Quote untergetheilt. 

Da nun nad) dem Patente vom 20. Oft. 1348 die Urbariafftener auf- 
gelafjen und die Umlegung der provinzieflen Gejammt : Grundjtener auf den 
Grundertrag angeordnet wurde, jo follte jede Abtheilung der Urbarialfteuer 
der entiprechenden Abtheilung der Grundſteuer einbezogen und mit ihr um— 
gelegt, daher die für 1848 poftufirte und jeit 1821 unveränderte ordentliche 
Duote der Urbarial- und Zehentftener in Mähren von 413,958 fl. 25 fr., 
der für 1848 pojtulirten und feit 1821 gleichfalls unverändert gebliebenen 
ordentlichen Quote der Grundſteuer von 2,413,048 fl. 53 fr. und der (1848 
mit 11 fl. 74/000 fr. von 100 fl. beitandene) Zuichuß der erjteren mit 

‚050 fl. 20 fr. dem (gleich Hoch beitandenen) Zuichuße der Ießteren mit 
8,536 fl. 55 fr. zugefchlagen und die ordentl. Grundſteuer mit 2,827,907 fl. 
fr., ber Zuſchuß aber mit 314,587 fl. 15 fr., daher im € 
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3,142,494 fl. 33 fr. C. M. ausgefchrieben werden (Samftdft. 9. März 1849 
B. 4659). 

Die mährifche Landfchafts - Buchhaltung Hat aber, zur Gewinnung an 
Beit und Erjparung von Arbeit, mit Rückſicht auf die demnächſt bevorgeitan- 
dene Einführung des ftabilen Katajters für 1849 die geſammte Urbarial- und 
Steuerguote dem Grumdftener - Zufchuße zugerechnet und, auf Grund des für 
1849 ermittelten Grundertrages von 16,952,539 fl. 25 fr. und mit Anmen: 
dung der jeit 1821 bejtandenen Steuerpercente der fünf Kulturgattungen die 
Grundftener Mähreng für 1849 mit 2,379,341 fl. 53 fr. entziffert und die— 
ſelbe von der jeit 1821 jährlich poftulirten Grundſteuerſumme von 2,413,948 fl. 
53 fr. abgezogen, wodurd fi) eine Differenz von 34,607 fl. ergab, welche 
als Abfall an der Grumdfteuer für 1849 für alle feit dem Jahre 1821 
aus was immer für einem Titel in dem Chjefte der Beiteuerung entftanbenen 
Veränderungen betrachtet wurde. Diejer Abfall vermehrte ſich durch jenen an 
dem Grundfteuer- Zufchuße von 10,444 fl. 37 fr. auf 45,051 fl. 37 fr. C. M., 
weil bei Bemefjung des Zuſchußes für diefen Grundftener- Abfall nicht das 
frühere Bercent (11 fl. 7168/00 fr. von 100 fl. der Grundfteuer), jondern 
das nun aus der Vergleichung der Grundfteuer von 2,413,948 fl. 53 fr. mit 
dem Gejammt- Zufchuße von 728,545 fl. 40 fr. (nämlich mit den früheren 
Grundſteuer-Zuſchuße, der aufgelaffenen Urbarialjtener und deren Zuſchuße) 
entfallene Bercent (30 fl. 10%%%/,o0o fr. von 100 fl. der Grumdfteuer) ange: 
wendet worden ift. Es wurdeu daher in Mähren für 1849 an Grunbfteuer 
2,379,341 fl. 53 fr. und an Zufhuß (30 fl. 10%%,g0u fr. Perc.) 718,101 fl. 
3 kr., zuſ. 3,097,442 fl. 56 fr. C. M. repartirt und ausgeſchrieben (Guboft. 
29. Tec. 1848 3. 49,003). 

Dieß hatte im Entgegenhalte der im 3. 1848 wirffic) repartirten Grunditener 
(2,578,276 126 fr und 264,509 fi. 6 fr. Zufchuß, zuſ. 2,642,845 fl. 32 fr. 
und Urbarialjtener (413,058 fl. 25 fr. und 46,050 fl. 20 fr.) nebſt Zuſchüſſen 
von 3,102,854 fl. 17 fr. einen Abfall an der Grundftener nebjt Zuſchuß für 
1849 von 5411 fl. 21 Er. zur Folge (was aud mit dem Famitdfte. vom 
9. März 1849 3. 4659 zur Nachricht genommen wurde). 

In Schlejien betrug 1848 die Grundjteuer 345,620 fl. 3%, fr., deren 
Zuſchuß 32,540 fl. 433/, kr., die Urbarialſteuer 85,272 fl. 30 fr, deren Zu: 
ſchuß 8030 fl. 41 fr., zuſ. 471,472 fl. 591), fr. C. M. Für 1849 wurden 
in Folge der Zuſchlagung der aufgehobenen Urbarialjteuer auch nur auf den 
Grundſteuer-Zuſchuß, wie in Mähren, an Grundſteuer 345,551 fl. 51°, fr. 
und an Zuihuß 125,846 fl. 28 fr, zuſ. 471,308 fl. 19%, fr. EM. vertheilt 
und ausgejchrieben (Gubodft. 10. Dec. 1843 3. 46,375). In Berüficfichtigung 
der ohnehin nur mehr kurzen Dauer des Grundfteuer : Broviforiums ließ es 
das Finanzminiſterium bei diefem Verfahren and) für die Zukunft beenden 
(Dekret 26. Juni 15409 3 15,494, Gubint. 2. Inli 1849 3. 24,170). 

Die großen Ereignijje des Revolutions- und Kriegsjahres 1848 brachten 
dem Staate außerordentliche Ausgaben, bei ungewöhnlich vermindertem Ein: 
fommen, daher auch außerordentliche AbHitfgmittel nöthig. Da diefe jedod 
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nur in Wege der Gefeßgebung feitgeftellt werden konnten, insbefondere hin- 
fihtlih der Einführung einer, alle Arten de3 Einkommens um- 
fajjenden Besteuerung, nachdem die Grund-, Gebäude- und Erwerbfteuer 
viele andere Arten desjelben direkt unbeſteuert gelaſſen Hatten, fo wuıde vor- 
läufig auf die Dauer der ſchwierigen Berhältnifje vom 1. Juli 1848 an eine 
außerordentliche Abgabe eingeführt: a) von den Befoldungen und Perjonaf: 
Zulagen der landesfüritlichen Civil- oder Militär-, dann der ftändifchen 
Beamten au dem Staatsfchage, den politiichen Fonds und den ftändischen 
Kafjen; b) von den Benfionen, Uuiescenten- Gehalten, Gnadengaben und 
Unterbaltsbeiträgen diefer Civil- und Militär - Beamten, penfionirten Officiere, 
der Witwen und anderen Angehörigen diefer Beamten und penfionirten Offi- 
ciere; e) vom reinen Einfommen inländiſcher und ausländischer Pfründen, 
Kloftergemeinden und geiftliher Erden (mit Ausnahme jeuer für 
die Krankenpflege und der Unterhaltsbeiträge der Mendifanten aus dem 
Neligionsfonde, und zwar zu a). b) und ce mit 5 vom Hunderte, wenn der 
Gefammtgenuß 1000 fl. erreichte, jener unter dieſem Betrage blieb ftenerfrei), 
mit 10 Bercent, wenn derjelbe 3000 ft. überftieg. Weiter wurden die Diäten 
ber Beamten in den 9 oberjten Klafjen auf 3/, Theile des urjprünglichen 
Ausmaßes herabgejegt und die Ruhegenüſſe aus dem Staatsſchatze und 
den politiichen Fonds bis höchſtens 8000 Fl. befchränft (Dekret des Finanz- 
Minifteriums 18. Juni 1848 3. 2138, Gubcirk. 21. Juni 1848 3. 3798, 
Vorſchrift zur Ausmittlung des geiftl. Einkommens, Fimſtdkt. 10. Juli 1848 
3. 2848, Gubdft. 27. Juli 3. 23,532). 

Die politischen Erjehütterungen der Jahre 1848 und 18409 zwangen 
aber bald, weiter zu gehen und fo erjchien das Patent von 29. Oft. 18-49 
(R.:G.:Bl. S. 813), welches jedes reine Einfommen der Bewohner der üjterr. 
Läuder von ihrem perjünlichen Erwerbe der von ihrem in denjelben ver— 
wenbeten Vermögen der Einfommenjtener unterzog. Dasfelbe wurde von 
1850 bis 1852 allmälig in der ganzen Monardjie eingeführt. Ihr unterliegt 
(in ſämmtl. nicht ungr. Ländern) aud) das Einfommen von Grund und Boden 
und Gebäuden (in der Form eines Trittelzufchlags zur Grund- und Gebäube- 
Steuer), aus einem erwerbjteuerpflichtigen Erwerbe nebft jenem aus dem 
Berg: und Hüttenbetriebe, jo wie aus Pachtungen (1. Klafje), von jtehenden 
(nit onerojen) Genüfjen über 630 fl. (2. Kl.) und von Zinfen von Schuld: 
forderungen und allen nicht jchon in der 2. Klaſſe begriffenen Renten, ſobald 
das gejanımte Jahres -Einfommen des Bezugsberechtigten 315 fl. überfteigt 
(3. KL). Diefer Steuer folgte, unter Aufhebung des Grundſteuer-Pro— 
viforinms, die Einführung de jtabilen Katafters, in Mähren vom 
V.-J. 1851 (Patent 10. Oft. 1850), in Schlefien vom V.⸗J. 1852 an 
(Batent 7. Oft. 1851), womit der Kreis der Reform der direkten Bejtenerung 
auf längere Zeit gefchlofjen war, bis das Geſetz vom 24. Mai 1860 (N.-G.« 
Bl. N. 88) eine Regelung der Grundſteuer einleitete, welche nad) ben 
Sefegen von 28. März 1880 R.-5.:Bl. N. 24 und 7. Juni 1831 R-G.⸗Bl. 
N. 49 zur Ausführung, aber noch nicht zu völligem Abſchluße gelangte und 
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vielfach große Unzufriedenheit erregte, wie auch das neue Gebäudeſtener⸗ 
Geſetz, welches 1882 in Wirkſamkeit treten dürfte. Bu der ſchon vor Tängerer 
Beit beabfichtigten Reform der Berjonalfteuern (S. Denkfchrift bes 
Finanzminiſteriums über die direften Steuern und ihre Reform, Wien 1860, 
mit Tabellen) ift es noch nicht gefommen. Die Höhe der Steueranforberung 
änderte fich aber bedeutend, als das Patent vom 10. Dt. 1849 R.-G.- Bl. 
N. 412 zu dem Ordinarium der Grund- und Gebäubefteuer einen Zujchlag 
mit einem Drittel ber ordentlichen Gebühr, welches nad) dem Patente 
vom 29. DE. 1849 R.⸗G.⸗Bl. N. 439 die Einfommenfteuer von bem der 
Grund⸗ und Gebäubefteuer unterliegenden Befige zu vertreten hat, einführte, 
die kaiſ. Verordnung vom 13. Mai 1859 R.⸗G.⸗Bl. N. 88 ben bireften 
Steuern ben fogenannten Kriegszufchlag, bei der Grund: und Hauszind- 
ftener mit einem Sechstheil (das Finanzgeſetz für 1866 fegte ihn mit einem 
Viertheile des Ordinariums feit), bei der Hausflafjenfteuer mit ber Hälfte, 
bei der Erwerb- nnd Einkommenſteuer mit je einem Yünftheile der einfachen 
ordentlichen Gebühr hinzufügte, das Finanzgefeh vom 15. Der. 1862 R.G⸗ 
- BL N. 101 diefen Kriegszufhlag zu den direlten Steuern ver 
Doppelte und das Finanzgeſetz vom 23. März 1869 R.⸗G.⸗Bl. N. 34 bie 
Erwerb- und Einfommenftener abermal in ber Art erhöhte, daß zu 
denfelben der biöherige Zufchlag im Ausmaße des Ordinariums Hinzufam, 
beziehungsweife wenn der Gefammtbetrag der Erwerb- und Einfommenfteuer 
1. Kaffe, dann die Einfommenfteuer 2. Klaſſe 30 fl. nicht überfteigt, die 
Einführung auf fieben Zehntel bes Ordinariums ftattfand. Die, vorbem auf 
gewille größere Städte und wenige andere Orte beichräufte, Hauszins— 
fteuer war übrigend vom V.-J. 1850 au auf alle Gebäude ausgedehnt 
worden, welche in ſolchen Ortichaften gelegen find, in denen wenigſtens die 
Hälfte der Gebäude einen Zinsertrag durch Vermiethung abwirft, oder außer: 
halb diejer Orte durch Vermiethung benügt werden (Mitdkt. 9. Aug. 1350). 

Den gewaltigiten Fortichritt machte das öſterr. Finanzweſen, nach Be- 
wältigung des ungrifchen Aufftandes, durh Einbeziehung der öſtlichen 
Länder in das finanzielle Syftem der weftlichen, die Einführung 
der Grundftener (Patent 20. Dft. 1849) *), beziehungsweile eines Grund: 
fteuer-Proviforium8 in den ungriſchen Ländern auf den Prin— 
eipien des ftabilen Katafter® (4. März 1850) bis zur Durdführung des 
legteren (Patent 2. Mai 1853 über Einführung des prov. Grundft.-Ratafters 
als Maßſtab der Umlegung der Grundft.), fofort auch der Hausflafjen- 
und Hauszind-, einer Verfonal-Erwerb- und der Einfommen: 
teuer, weiter 1851 de neuen Stempel- und Gebühren-Geſetzes, der 
VBerzehrungsfteuer von Bier und gebrannten geiftigen Flüſſigkeiten 





*) In den ungr. Rändern beitanden vor der 1850 erfolgten Einführung des neuen 
dir. Steuerſyſtems die Militär - Contribution, ein Beitrag f. d. ungr. adelige Leibgarde, 
ein Werbebeitrag, der Königszins d. ungr. Freiftädte und d. croat. Kameral » Contribution, 
dann ein Subsidium ecelesiasticum und die Juden -Toleranzfteuer. Außerdem zahlten bie 
Jazygier und Cumanier jährl. 12,600 fl. an den Balatin, 
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(Patent 29. Dt. 1850), von Wein und Fleiſch (a. h. Entichl. 21. Nov. 1850) 
und des Tabak-Monopols (Patent 29. Nov. 1850), nach welchen noth- 
wendigen Vorbereitungen auch die Aufhebung der Zwifhen-Zolllinie 
gegen die ungriichen Länder vom 1. Juli 1851 erfolgte (Mitdkt. 20. Juni 
1851). Etwas jpäter wurde auch das allgemeine Mautfyften auf Yerarial- 
Straßen, Brüden und Ueberfahrten (Patent 20. Febr. 1853) und das 
Votto-Gefäll (a. h. Entihl. 1 Juli 1853) in den ungrifchen Ländern 
eingeführt. 

Die Ausdehnung der Steuerpflicht auf die ungrifchen Länder und die 
erwähnten Steuer - Erhöhungen langten jedoch bei weiten nicht aus, um den 
weit größeren Staatsausgaben gerecht zu werden, welche fid) nicht nur aus 
der Befiegung der revolutionären Bewegungen, dem Kriege mit Sardinien 
(1849), der Niederhaltung Preußens (1850) und der Gegenftrömungen in 
Deutichland, der Stellungnahme gegen das immer weiter greifende Rußland 
(1854), dem Kriege mit Frankreich (1859), dem Erefutiondzuge gegen Däne- 
marf (1864\, ben Kriege mit Preußen (1866), der Occupation von Bosnien 
und der Herzegowina, aus den politiihen VBerhältniffen überhaupt und der 
damit verbundenen ungemeinen Steigerung des Heeres- und Schuld-Aufwandes, 
fondern auch aus der Neu-Ordnung Defterreih8 und der Hebung 
feiner materiellen und geiftigen Kultur ergaben. Bon bejonderem 
Einfluße waren in diefer Beziehung die Aufhebung der Batrimonial- 
Behörden, welche jeit dem Patente vom 7. Sept. 1848 die Gerichtsbarkeit 
bis zur Einführung landesfürjtlicher Behörden einftweilen auf Koſten des 
Staates fortführten, die Grundentlaftung, die Beftellung landes— 
füritlider Behörden und Steuerämter, der Gendarmerie, bie 
neue Erganijirung der Verwaltung und des Unterrichts, die An- 
bahnung gleihmäßiger Einrihtungen in den Ländern der ungr. 
Krone, die mächtige Förderung der alten und neuen (Eijenbahnen, 
Telegraphen) Berfehrs - Anftalten u. m. a. 

Es wird damit erflärlih, wie man mit den Steuer - Anforderungen 
immer weiter gehen mußte; da wir jene bei den direkten ſchon berührt, wollen 
wir auch rücjichtlich der indir. Abgaben Einiges erwähnen (S. die ind. 
Abg. Oeſterr. 1847, dann 1850-9, herausg. vom Finanzminiſt. Wien 1860; 
deren Entwidlung jeit 1848, von Plenker, in der öfterr. Nevue 1863, 6. B. 
97—150). Neben den Wandlungen, welche der öffentliche Kredit und das 
Staatsjhuldenweien erlitten, nehmen die indireften Abgaben nun in der 
Finauzgeſchichte eine befonderd wichtige Stellung ein; denn während auf dem 
Felde der direkten Befteuerung die umfafjenden Neformarbeiten noch immer 
nicht zum Abſchluße gelangt find, haben jene in deu meiften Partien tief 
eingreifende Veränderungen erlitten. Auf nener Grundlage wurde ein Geſetz 
über die Befteuerung der Nechtägejchäfte und der Benugung von Adminiftrativ- 
Amtshandlungen der Regierung aufgebaut und die Steuer genau dem Werthe 
und der Wichtigkeit des verhandelten Gegenſtandes angepaßt, bei Verbrauchs» 
Abgaben jo viel ald möglich auch der außerhalb öffentlicher Orte (wie Schanfe 
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Um mit den Monopofen zu beginnen, fo wurde das Salpeter- 


mopoL aufgehoben ud gleichzeitig die Ausübung des Schießpulver— 
‚nopofs neu geregelt (Patente 31. März 1853), ging der Rei 

.’ bie jchon in feiner erſten Seſſton beantragte Aufhebung des Lotto nicht 
“ein, weil er den Ausfall einer Einnahme von 5—6 Millionen nicht zu exjehen 


e wußte, im Gegentheile wurde dasſelbe durch die gejeßliche Ausdehnung auf ) 


die ungr. Länder, das Berbot von Güter- und Geldlotterien der Privaten 


(ah Entfchl. 28. April 1853) und bie Befteuerung des Promeffengeichäftee 


hr (Geſetz 7. Nov. 1862) geftärft und fein Reinerträgniß erhob fich von 


— 4,837,040 fl. im J. 1847, nach einem empfindlichen Herabgehen, ſchon 1857 


auf 20,122,813 fl. Spiel: Einlagen und über 7 Mill, Erträgnif. Bei dem 
Salz-Monopol traten eine Negulirung der Salzpreife (1851), in Folge 


» ber Aufhebung der Zwilchen-Bolllinie zwifchen den ungr. und öfterr. Ländern, } 
„und mehrere Preisfteigerungen ein, hob fich das Neinerträguiß von 25,871,877 1. | 


‚im 3. 1847 auf 30,167,299 fl. im 3. 1856 und war fiir 1862 mit 32 ‚638.800 fi. 


. veranfchlagt. Einen ungeheuren Aufichwung nahm das Tabat-Monopol, | 


in Folge der Ausdehnung auf die ungriichen Länder (Batent 29. Nov. 


1850, welches für Ungarn unter bejtimmten Bedingungen den Tabatbau I 


geftattete), durch den im Allgemeinen fteigenden Verbrauch, die öftere Erhöhung 
‚ ber Berjchleiß > Tarife, aber auch durch eine umfichtige und zielbewuhte Ver 
waltung. Die kaiſ. Verordnung vom 27. März 1860 geftattete den Tabak— 
handel nad dem Auslande und den Anban für den auswärtigen Handel, 
der Minifterial Erfaß vom 19, April 1860 fegte die Grundſätze feſt, nadı 
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zugehen hat. Der Neinertrag von 12,873,345 fl. in 3. 1851 jtieg 1857 auf 
29,021,849 fl, 1860: 35,217,299 fl. und 1862: 40,961,194 fl.; unter den 
indireften Abgaben lieferte nur die Verzehrungsiteuer einen höheren Ertrag 
(5. Krüfl, der öfterr. Tabakmonopol und der Ausgleich mit Ungarn, in ber 
öfterr. Revue 1867, 7. B. 63—111). — Einen immer größeren Ertrag gab 
die neue Einrichtung der Taren und Gebühren, nämlicd) mit theilweiler 
Aufhebung des Tar- und Stempelgejeges von 1840, jo wie der Gejege und 
Vorſchriften über die Gerichts: und Grundbuchs-Taxen, ein neues Geſetz 
über die Gebühren von Rechtsgeſchäften, Urkunden, Schriften 
und Amtshandlungen (Patente 9. Febr. und 2. YAuguft 1850, R.: ©.» 
Bl. S. 455 und 1391:. Die Mängel des Stempelgejegeg vom 27. Jänner 
1840 Hatten ſchon lange den Anlaß zu Verhandlungen gegeben, welche Die 
Reform der Stempel:-Abgaben, Rechtsgebühren und Taren zum 
Gegenſtande hatten. Als der Staat die Ruftizpflege und Verwaltung ganz in 
feine Hände nahm, und die vermehrten Auslagen für die nun von feinen 
Organen bejorgten Amtshandlungen e8 rechtfertigten, dafür eine correlative 
Vergütung von Seite der Parteien in Anſpruch zu nehmen, als die Auf- 
hebung des grundherrlichen Verbandes die ehemaligen „Untertanen“ von fo 
vielen Laſten befreite, als endlich Ungarns Sonderjtellung aufhörte, wurde 
der Verhandlung eine ganz neue Richtung gegeben. Das Geſetz von 9. Febr. 
1850, betr. die Gebühren von Nechtsgeichäften, Urkunden, Schriften und 
Amtshandlungen für die deutjch - jlavifchen und italienischen Kronländer und 
das beinahe gleihlautende Gele vom 2. Auguft 1850 für die ungarischen 
Länder erklärten als abgabenpflidtig: a) alle Rechtsgeſchäfte, durch welche 
nach den bürgerlichen Gejegen Nechte begründet, übertragen, befeftigt und 
ungeändert werden; b) Vermögens -Mebertragungen auf den Todesfall; 
e) Zeugnifje über Thatjachen, welche zu dem Ende ausgeſtellt werden, damit 
fie demjenigen, welchem fie ertheilt, ein Beweismittel oder einen Ausweis 
gewähren; d) Handels und Gejchäftsbücher; e) Eingaben an den Landes- 
fürften oder Behörden und die Beilagen diefer Eingaben; f) Eintragungen 
in die öffentlichen Bücher zur Erwerbung dinglicher Rechte; g) bejonders 
bezeichnete amtliche Ausfertigungen. Kaum war das Gebührengefeg vom 
9. Febr. 1850 publicirt, als ſchon eine höchſt wichtige Beſtimmung über das 
jogenannte Gebühren» Arguivalent nachfolgte. Gemeinden, Kirchen, Klöjter, 
Etiftungen und andere moraliſche Perjonen, in deren Beſitz ſich der Natur 
der Sadye nach wenige Veränderungen ergeben, mußten anitatt (als Aequi— 
valent) der 3%, und 11%, Bere. Gebühren bei Eigenthums-Uebertragungen, 
eine alle 10 Fahre fich wiederholende Abgabe von 2 Perc. des Werthes ihres 
unbeweglichen Beſitzes entrichten. Dagegen wurden i.ı allgemeinen Nachläffe 
an der Gebühr für jene Befigveränderungen zugejtanden, welche in ganz 
furzer Zeit nach einander ſich ereignen, ſo daß die längere oder fürzere Befig- 
dauer einen Einfluß auf die Bemefjung der Gebühr bei einer neuen Beſitz⸗ 
veränderung übt. Eine wichtige Aenderung war die Einführung der Stempel 
marfen, nad) dem Mufter dev Briefmarken. Die neue Währung erhöhte 
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zühren von Vermögens- Uebertragungen. Das Stempel» und 

pr 1847 in dem deutfch« av. und ital. Sändern EN — 

das I. 1850, in welchem die Reformen noch nicht praktiſch wirkſam geworden 
waren, brachte an Stempel 6,402,918, unmittelbaren Gebühren 1,285,898, 
Zaren 1,019,126, nah Einführung der Stempelmarfen das J. 1856: 
10,760,374 ©t., 17,111,618 G., 1,564,711 T., das Sriegsjahr 1859: 
13,101,432 St., 16,150,423 ©., 1,212,108 T. im 9. 1860 war das 
Geſammt Erträgniß aller drei Rubriken 32,739,505, im 3.1862; 37,955,249 |. 
Das Gejeg vom 13. Dec, 1862 über einige Abänderungen der Gebühren: 
Borjchriften vom 9. Febr. und 2. Aug. 1850 machte die Einleitung zu wei» 
teren, noch im Zuge befindlichen, Reformen. 

Die Berzehrungsitener, in den Sturmjahren 1348 und 1849 gr, 
ſchädigt, arbeitete ſich durch wiederholte, jedoch and) dermal noch nicht beemdigte 
Nefornten, zur ertragreichiten indirekten Abgabe hinauf. Sie bezogen fich auf 
räumliche und fachliche Ausdehnung, insbejondere Einführung in den umgt. 
Ländern und die Erzeugung inländischen Zuders, auf Steuer- Erhöhungen, 
aber auch Vertheilung der Steuer nad) einfacheren und billigeren Principien 
Eine der erften Stener= Erhöhungen nad) 1848 betraf die Brauntwein 
ftener, welche jelbjt in den Ländern, wo die Maiſchſteuer galt, mach ver 
ſchiedenen Sägen, in Galizien um ein Drittel geringer, eingehoben wurde 
Sie wurde nad) dem Rauminhalte der Gährungsgefäße bemeflen, daher, jr 
dicker die Maifche, deſto geringer der verwendete Maifchraum, deſto Kleiner 
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Die Abgabe Bei den Fortichritten, welche die Branntwein- Anduftrie, nicht - 
ohne Einfluß des Maiſchſteuer-Syſtems, überall, vorzugsweije aber in Gali- 
zien gemacht hatte, jedoch auch mit Rückſicht auf die vielen einfachen Bren— 
nereien, die nur eine geringe Ausbeute gaben, begnügte man fich, vor der 
Hand den Steuerjaß bei der Anwendung von mehligen Stoffen und Kernobft, 
dann Wurzeln, Weintrebern, Bierbrau - Abfällen von 9 auf 10 fr., bei der 
Verwendung von Steinobft, Wein, Weinhefen und Moſt von 131/, fr. für 
die Erzeugung aus concentrirten Flüffigkeiten von hohem Zudergehalte und 
Stärfmehl blieb der Steuerfag mit 3 fl. vom Eimer zu 521, Bere. und 
darunter beftehen) und diefe Stenerjäge kamen auch (1852) in den ungr. 
Ländern, wenn aud unter mancherlei Begünftigungen, in Anwendung; allein 
bei der zunehmenden Ausdeh ung der Branntwein-Anduftrie erhöhte man 
1853 den Satz für mehlige Maiſche und Kernobſt auf 14, für Steinobft auf 
21 fr. und 1856, nachden man das Mauijchjteuer - Syftem auf das lomb.⸗ 
venet. Königreich und Tirol ausgedehnt hatte, für mehlige Maiſche auf 18 kr., 
wogegen die Steuern für andere Erzeugungöftoffe bedeutend herabgejegt wurden, 
weil dieſe meiſt nur in dem fchlecht eingerichteten Brennereien kleinerer Grund- 
befiger verarbeitet wurden und nur geringe Ausbeute gaben. Diefe Erhöhungen, 
fo rajch fie auf einander folgten, fchädigten nicht den Aufſchwung der öſterr. 
Branntwein-Induſtrie, welcher man auch feit 1840 durch Rüdvergütung 
eines Theile der entrichteten Steuer bei der Ausfuhr von Branntwein ins 
Ausland (Steuer - Bonifikation) zu Hilfe fan; allein die Maijchiteuer war 
ungerecht, gegen die großen Brenner allzu nachſichtig, gegen die Fleinen zu 
ftrenge. Daher unterwarf nad langen Berathungen das neue Geſetz vom 
17. Juli 1862 die größeren Brennereien der Beftenerung nad) der Menge 
und Gradhältigfeit des Erzeugnißes und ergänzend unterzog das Geſetz vom 
29. Dft. 1862 die Einfuhr und Erzeugung gebrannter geijtiger Flüjfigkeiten 
in gejchloffenen Etädten einer bejonderen erhöhten Gebühr ı Differenziatftener), 
wie e3 jchon lange bein Bier der Fall war. In Folge defjen jtieg Die 
Branntweinfteuer, 1861 mit 11,912,046 fl. berechnet, schon 1862 auf 
13,858,388 fl. und ging weiter in die Höhe, bis die, angeblicd) im Intereſſe 
der einschlägigen Induftrie und Hebung der Landwirhſchaft und Induſtrie, 
vom jogenannten Syftirungs - Minijterium veranlapten Geſetze vom 18. Oft. 
1865 über die Einhebung der Verzehrungsiteuer von gebrannten geistigen 
Flüffigfeiten nur im Wege der Abfindung und nad) der Xeiltungsfähigfeit 
der Zuderfabrifen während der Zeit ihres Betrieb:s, auch im Wege der 
Pauſchalirung, jo wie die bedeutende Rückvergütung der Steuer Dei dev Aus— 
fuhr über die Zolllinie nicht nur die Eleinen Brennereien, fondern auch die 
Finanzen jhädigte und dies zur Aenderung der Branntwein- Bejtenerung in 
den Geſetzen vom 23. März und 8. Juli 1868 drängte. 

Die Bierfteuer, welche noch 1845 das Dreifache der erjteren ein: 
brachte, war mit 45 fr. für den Eimer der auf den Kühlſtock gebrachten 
Bierwürze nicht nur eine der hHöchjten in Europa, jondern auch ungerecht, 
weil fie auf die verjchiedene Qualität des Biers feine Rückſicht nahm, und 
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firen Beträgen verſchieden bemefſenen Gebühren wurde 

geſtand man auch bei der Ausfuhr von Bier ins Ausland * die gr 
Ausſchlüſſe die Steuer» Nüdvergütung zu. Der Krieg von 1859 brachte bie 
. Erhöhung der Steuerfäße um 20 Bercent. Deſſen ungeachtet hob ſich bie 
Bierconfumtion 1860 auf 13,414,325 Eimer, der Ertrag ber Steuer ftieg 
von 9,266,491 fl. im 3. 1857 auf 12,009,426 fl, C. M. im 3. 1858 und 
15,555,004 fl. 65. ®. im 3. 1860, beide gingen zwar in Folge ungünftiger 
Verhältniſſe im nächiten Jahre herab, erhoben fich aber jpäter fortan fteigend. 
Das Geſetz vom 25. April 1869 brachte, mit Aufhebung der Aenderung der 
Verorduungen vom 28. Aug. 1857 und 4. Oft. 1858, neue Beftimmungen 
über die Einhebung der Verzehrungsfteuer vom Bier, das mit 8 und einem 
außerord. Zufchlage mit 2, auf. 10 fr. vom angemeldeten Sacharometer-Grade 
für jeden Eimer der Bierwürze und in den gefchloffenen Städten nod mit 
einem verjchiedenen Zufchlage belegt wurde. 

Obwohl Defterreich nach Franfreih am meiften Wein produeirt, war 
bisher, mit Ausnahme der gejchloffenen Städte, nur dev ausgeſchänkte bejteuert; 
als die Berzehrungsfteuer in Ungarn eingeführt wurde, beſchloß man zur 
Beiteuerung des gefammten Weinverbrauches überzugehen und damit in Ungart, 
vorläufig uur in den Orten mit mehr als 2000 Einwohnern, den Aufang zu 
‚ machen (Minift. » Erläfje 23. Nov. 1850 und 13. Febr. 1851). 

Die Fleiſchſteuer wurde nad den in den deutſch-ſlaviſchen Länder 


— > geltenden Örunbfägen, nämlich bei der Schlachtung und bei der Anfichbringung 
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des noch nicht verftenerten Fleiſches, mit ganz geringen Mobdififationen dafelbft 
eingeführt. So verfchieden die geießlichen Beltimmmugen über die Wein- und 
Fleiſchbeſteuerung in den einzelnen Yändern waren, jo verſchieden waren and) 
die Tarife, am höchften in den deutichen, am niedrigften in Ungarn und 
Stalien. Die Finanzverwaltung beabfichtigte daher ſchon 1852 das in Ungarn 
erprobte Steuerſyſtem fowohl dort auf die bisher befreiten Orte, als auch in 
den deutſch-ſlaviſchen Ländern durchzuführen, allein erft als der Krieg von 
1859 neue Einnahmen nöthig machte, erklärte die fall. Verordnung vom 
12. Mai 1859 aud) in den deutfch = flaviichen Ländern den Geſammtverbrauch 
an Wein und Chitmoft für ftenerpflichtig, was jedoch in der Bevölferung, 
in den Landtagen und im Neichsrathe eine jolche Aufregung erzeugte, Daß 
das Geſetz vom 17. Augujt 1862 für die deutſch-ſlaviſchen Läuder das alte 
Mein- und Fleiſchſtener-Syſtem von 1829 wieder herftellte und nur für die 
geſchloſſenen Städte den Tarif für Wein erhöhte, bei Fleiſch aber die 1850 
eingeführte Abjtufung der Steuerſätze nach der Bewohnerzahl des Ortes bei> 
behielt: in Ungarn blieb die Befteuerung des Geſammtverbrauches beftehen. 
Der Erfolg war übrigens nicht günftig gewejen, da die Weinftener nad) den 
olten Syſteme 1858 etwas über 6 Mill, 1861 nach dem neuen aber, bei 
dem Verluſte der Lombardie und der Stenerverweigerung in Ungarı, nur 
5,646,912 fl. C. M. eingebracht Hatte. 

Einen ungemein wichtigen Zuwachs erhielt die Verzehrungsſtener durd) 
die Berbraudhsabgabe von der Erzeugung inländifchen Zuders. 
In Frankreich hatte man jchon 1837, in Preußen 1840, im gejammten Zoll 
Vereine 1842 durch diefelbe den Ausfall an Eingangszöllen für Colonialzucker 
zu compenfiren verjucht. In Tefterreich, wo die Vrodnftion von Rüben: 
NRohzuder in der Zeit von 1830 bis 1835 jährlid) etwa 20,000 Et. betragen 
haben mag, 1846 aber jhon 62 Fabrifen in den deutic) = jlavifchen Yändern 
beiläufig 94,480 Gt., 19 Fabriken in Ungarn und Siebenbürgen 12,000 Et, 
erzeugten, brachte erſt die Finanznoth in der Kriegszeit die Verordnung vom 
12. Dec. 1849, welche die Zucderzölle herabſetzte und gleichzeitig für die Pro— 
duftion des Zuders aus einheimiſchen Stoffen eine Steuer, vorläufig mit L fl. 
40 fr. C. M. für den Centner Rohzucker, feſtſetzte. Dieſelbe wurde jedod) 
ſchon 1850, nad) dem Muſter im HZollvereine, auf den Rohſtoff, die Rüben, 
mit 5 fr. vom Centuer, gelegt, bei Zunahme der inländ. Zuderproduftion 
von Jahr zu Jahr (1850 gab es 100, im 3. 1850: 159 Fabr.), ohne Ab- 
nahme der Zuder - Einfuhr, 1853 auf 8 fr., 1855 auf 12 und 1357 auf 
18 fr. erhöht und doch auch damit parallel die Zuckerzölle herabgeſetzt. Die 
faij. Entjchließung vom 22. Febr. 1860 beließ vor der Hand die, 1859 durd) 
einen außerord. Zuſchlag von 20 Vercent gefteigerten, Kriegszuſchläge und die 
Zuderzölle in ihrem damaligen Ausmaße wenigjtens bis 1865, bewilligte aud) 
die Steuer-Rüdvergütung für den ing Ausland ausgeführten 
Zuder, das Geſetz vom 29. Okt. 1862 erhöhte den Zuſchlag zur Zuder: 
iteuer auf 50 Bercent. Es wurde die Verpachtung der VBerzchrungsfteuer- 
Einhebung in den geſchloſſenen Städten cingeleiter und nad) und nad) 
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größtentheil& durchgeführt, Die Cinhebung der Steuer, nicht bloß nad 
der Menge der Nüben, fünttig nach der Menge und Gradhältigfeit 
'Zudergehalty des Saites von der Erfindung eines allen Anforderungen 
entiprechenden Apvarates abhängig gemacht. Taf das Geleg vom 18. Tft. 
1.65 über die Beiteuerung des Zuders nad) der Leiſtungsfähigkeit der Fabriken 
während der Zeit ihres Berriebes und im Wege der Abfindung, jo wie die 
bedeutende Streuner: Rüdvergütung für den egportirten Zuder Die Finanzen 
arg Ichädiate, wurde ſchon bemerft. 

Unter dem Einfluße dieier finanziellen Maßnahmen ftieg das Erträgnik 
der Verzehrungsſtener von 22, 435. 47.9 fl. C. M. im 3. 1850 auf 37,797,652 1. 
C. M. im 3. 1857, +41,199,206 Fl. 6. W. im 3. 1862, vom I. 1863 an 
ging aber der Brutto-Ertrag der Branntweinjteuer von 15., bi? auf 10., Mil. 
Gulden im I. 1867 (1864: 14.2, 1865: 15, 1866: 13.) herab und itieg 
IS68 nur auf !2.-, wurde überdies durch die Steuer - Reftitution für den 
über die Zollgränzen ausgeführten Spiritus, weldier von 44,931 Boll - Etr. 
im 3. 1865 auf 407,178 im J. 1868 ftieg, beträchtlich vermindert, und 
gleichzeitig fiel auch die pauschalirte Zuderjteuer, ungeachtet der vermehrten 
Erzengung 1840: 61, 1867 8: 151 Fabr., 1840: 2.,, 1806°/8: 21., Mil. 
Gt. Rüben angemeldet, bedentend (863: 10.2, 1866: 7, 1868: 9, Mil. 
Sulden:, während die Bierſteuer (1563: 16.3, 1868: 16., Mill. Gulden) 
wenigitens ermwas höher ging (Plenker in d. öjterr. Revue 1803, 6. B. 122 
bis 141, meine geich. <itatist. Abbandlungen über Bier-, Branntwein-, Roſoglio⸗, 
Ligueur- und Rhum-Erzeugung in M. und Schl. im 19. B. Seft.- Sct, 
Brünn 170, 2. 420-572, über Rübenzuder = yabr. eb. 577—635). 

Große Aenderungen gingen im Zollweien vor fi, durch die Aut 
hebung der Zwiſchen Zolllinie gegen Ungarn (1551, den Verluſt der Lom— 
Dardie 155 und Venedig's >60) amd der Juderzölle, in Folge der inland. 
Zuder: Erzeugung, den Bruch mit dem Prohibitiv-Syſteme, die Ausichliegun: 
ans Deutſchland ı1SÖ8), nachdem statt der Zolleinigung nur ein Handels 
und Zollvertrag mit Preußen (1853° zu Stande gefommen war, die Neform 
des Zolltarites 16. Nov. 1851, 8. Dec. 18555 u. m. a), die Aurbebung 
des Kommercialitempels fat, Verordn. 10. Zept. 1558), der Con 
trole bei Baumwolle 122. Juli 1860 u. a. und der Durchfuhrs— 
Zölle iGeöetz 17. Aug. 1862, die Dandelsperiräge mit dem deutichen Zoll 
Vereine 1565, Frankreich 11266, Belgien «1857, den Niederlanden ı 1867 
und Italien 1>5%; u. a Der Zoll brachte 1>92 mod) 23,859,702 fl. EM. 
brutto ein, fiel aber von 1859 mi 14 Mill. im Ein- und 324,090 Fl. im 
Ausgange auf 15., Mill. und 409,000 fl. ö. W. im J. 1862 berab ı Birnfer 
in d. öſterr. Nevue 1858, 6.8. 141-9, Hock eb. In64, 1. 43-04 1. 
4473, III. EATGIh, 1857, 1. 1-37, Brodhaus Yer. II. U. XV. 780-1], 
Zuppt. II. 1379). 

So war das Erträgniß der indirekten Abgaben von I 
mit 4,545,507 91. C. M. auf 175,036,875 fl. ö. W. im J. 180: geitiegen 
und die Einnahmen jür 1864 auf 248,680,547 fl. ohne Portgefäll: weran 
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Ichlagt*), al8 die Trennung Oeſterreichs in zwei Hälften (1867) 
und feiner Finanzen eintrat, und ein neuer Abfchnitt in der djterr. Sinanz- 
Geſchichte begründet wurde (S. Beer's UOrft.- Ungarn? Staatshaushalt feıt 
1868, Brag 1881). 

Wollen wir einen ungefähren Ueberblid des öfterr. Staatshaus— 
haltes feit der Neuordnung des Staates gewinnen, und zwar nach bedeu- 
tungsvollen Zeitabfchnitten in Folge großer Ereigniffe, jo waren ſeit der 
Ordnung des Finanzwejens im I. 1816 die Netto-Einnahmen von 125, 
im Allgemeinen fortan fteigend, theilmweife wieder fallend, bis 1x46 am höchften 
auf 154, Mill. Gulden gewachfen, Hatten während der Revolution 1843/9 
mehr als ein Dritttheil verloren, die Ausgaben wuren von 131., im 
$. 1816, faft ohne Ausnahme anjchwellend, bis auf 187 im 3. 1831 und 
204 im 3. 1847, der, faft jährliche, Abgang (nur 1817 ein Ueberfchuß von 
nahe 12 Mill.) von 6., im 3 1816 (1818 nur 1, im J. 1819 nur 3., Mill.), 
fehr wandelbar bis 50., Mill. im J. 1847 geitiegen. Nach Befiegung der 
Revolution und Neugeltaltung des Staates zeigten fich 1350 die Einnahmen mit 
197.,, I hon das nächſte Jahr mit 225, fortwährend fteigend, bis 1857 mit 317.,, 
in den 3. 1859 und 1860, nach dem Kriege mit Frankreich und Abtrenmung 
eine Theile der Lombardie, nur mit 260., und 301.,, die Ausgaben von 
269 Mill. im 3. 1850, fich jtet3 vermehrend, bis 407. im 3. 1854 und 
441 Mill. in 3. 1855 zur Zeit des Kriegsſtandes gegen Rußland, mit 367 
im J. 1858, mit 517., im 3 1859 und 344., im $. 1860, der, immer fort 
jägrlihe, Abgang mit 71., im J. 1850 bis 157 und 158 Mill. in den 
J. 1854 und 1855, mit 281 und 65 Mill. in den 3 1859 und 1860; Die 
Statsſchuld, auf 5 und 2'/,perc. Effekten reducirt, nahm von 739 Milt. 
im J. 1816 bis 1131 Mill. im 9. 1847, bie 1535 Mill. im 3. 1850, bis 
2292., Mill. im 3. 1858, die Zins zahlung von 8, Mill. und 421,109 
Gulden im 3. 1816 bis 43 und 1., Mill. im I. 1847, bis 100., und 3Miill. 
im J. 1858 zu (S. Gzörnig’3 ftatift. Handbüchlein 1861, S. 122—145). 
Die Kataftrophe von 1359 Hatte einen inneren Umſchwung, nachdem das auf 
föderativer Grundlage gebaute Diplom vom 20. Oft. 1860 nicht befriedigte, 
die Reihsverfaffung vom 26. Febr. 1861 zur Folge, welche jedoch, da fir 
befonders in den ungr. und böhm. Ländern Widerjtand fand, in der gewohnten 
Sinanzgebarung unbequem war, 1865 fiftirt wurde. Nach dem unglücklichen Kriege 
mit Preußen (1866) und dem Verluſte Venedig's jtellte das Finanzgeſetz für 
1867 die geſammten Staatsausgaben auf 443,890,000, die gefammten Staats: 
Einnahmen auf 407,297,000 fl., die Zinjen der weiter angewachjenen Stuats- 
ſchuld auf 120.,, die Ausgaben für Schuldentilgung mit 18, Mill. Gulden 
dfterr. Währung feit. Neben der eigentlichen Staatsjhuld belief fich die 
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*) Ficker (ſtatiſt. Vortr. 365) berechnet, nad) Sonderung des eigentlichen Steuer- 
betrags von anderen Elementen, für 186° die Verzehrungsſteuer mit 51,415., Boll 11,160., 
Salz 29,723., Tabaf 26,603., Stempel 14,895., Tagen und unmittelbare Gebühren 23,319, 
Botto 6,692., Poſt 1,495., Maut 3,153., Puncirung 306., zuj. 168,768,000 Gulden. 
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Grundentlaftungs- Schuld (Schuld der Kronländer) Ende Juni 1866 
auf 524. Mill. Gulden ö. W. 

Der Ausgleich mit Ungarn mit Ungarn 1867) brachte eine Trennung 
des Staatshaushaltes beider Theile der Monarchie und, nachdem Ungarn 
eine minimale Beſtimmung in feinem Antheile an der Staatdjchulden - Ver: 
zinjung, jo tie an den gemeinjamen Ausgaben für Heer und Flotte erreicht 
hatte, eine noch größere Belaftung des üjterr. Budgets mit fi), das im 
Inftitute der Delegationen für die gemeinſamen Angelegenheiten noch mehr 
gefährdet wurde. Nachdem die filtirte Verfafjung wieder in Kraft geieht 
worden war, ließ fi) das erjte parlamentarische Minifterium (Finanzminüter 
Breftel: angelegen jein, das Gleichgewicht im öſterr. Haushalte durch Zinjer: 
Reduktion in der Form der Erhöhung der Couponjteuer von 7 auf 10 er: 
cent, welche durch Converſion aller Arten von Staatsſchulden in eine einheit- 
liche Rentenichuld noch auf nahezu 20 Percent gefteigert ward, und durch 
Steuer - Erhöhungen (insbeſ. Geſetzentwürfe zur Reform der direkten Steuern) 
erzuftellen. Und wirklich gelang es ihm, jedod) nur durch mafienweiien Ber- 
fauf von Staatsgütern und Verausgabung der meiften Kafjarefte, im Burget 
für 1870 das thattächliche Teficit auf 3—4 Mill. Gulden herabzumindern 
und, als der, auch den Finanzen höchſt gefährliche, Plan, Defterreid in rinen 
Füderativ- Staat anfzulöfen, glücklich befiegt war, ergaben ſich 1872 die ge- 
meinfamen Netto Ausgaben mit 93,438,615 fl., wovon 70 Percent von 
Dejterreih, 30 von Ungarn zu tragen waren, das öfterr. Budget mit 
353,114,207 fl. Ausgaben und 353,776,901 fl. Einnahmen, dag ungrijche 
mit 202,215,710 fl. A und 259,624,527 fl. E.; die Staatsfchulden betrugen, 
und zwar die gemeinſamen iin Geldjcheinen beftehende ſchwebende Schulden 
Anfangs Mai 1872: 377,447,416 fL., die Öfterr. Ende 1871: 2,628,742,885 fl. 
die ungr. bei 386 Mill. Gulden 5 MW. Das nene verfaflungstreue Miniite 
rium (IST lı machte zwar durch die eingeleiteten direkten Wahlen (1373) den 
Meichsratb ımabbängig von den Zandtagen und föderativen Gelüſten; allein 
Die aus Der großen Wirtbichafts: Krifis von 1873 und der (1878: ſchwer 
gebornen Ernenerung des ungriſchen Ausgleichs, beziehungsweiſe des Zoll. 
und Handelsbündnißes beider Neichshälften auf weitere zchn Jahre entſtan 
denen Schwierigkeiten und die Haltung des Tortichrittlichen Theiles der Ber 
faſſungspartei gegen Die Fortſetzung des Heeres» Etats mit 800,000 Mann 
auf weitere zehn Jahre ıvon Ende 1879 bis Ende 1889), gegen Die öſterr. 
Trient» Politif und die, allerdings foitipiefige, aber zur Hintanhaltung der 
gefährlichen Uebergriffe und jlaviichen Tendenzen Rußlands nöthige, Decupa- 
tion Bosniens und der Herzegowina, gegen die andauernden hohen Heeres 
Erforderniſſe u. a. brachten (IX79 dieſes Miniſterium zum Zturze, lieh auch 
fein anderes gleichgefinntes auffonmen und half einem Coalitious-Miniſte— 
rinm zum Siege, das die Verſöhnung der Völker auf feine Fahne ſchrieb, 
im neuen Meichsrathe ſich jedoch auf die durch nationale, feudale und cleri— 
fale Elemente loje verbundene Majorität ſtützt. Am Schluße der Wirklamkei 
ders früheren Meinifteriums ſetzte das Finanzgeſetz für 1370 das öfter. 
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Sefammt - Erforderniß auf 471,163,650, die Bededung auf 392,565,144 fl. 
eft, der Abgang von 78,598,506 fl. wurde durch die Ausgabe von in Gold 
verzinslichen Obligationen gededt. Die öfterr Staatsjhuld betrug Ende 
878: 3001.,, die Berziniung 122.5, Mill. Gulden, wozu nod) die vom 
Reiche garantirte Grundentlaftungs- Schuld der im öfterr. Reichsrathe 
vertretenen Länder mit 184, Mill., daun die in Staatsnoten beftehende 
‚emeinjame jchwebende Staatsichuld, Ende Dec. 1878 mit 364 Mill. Gulden, 
am. Die neue Regierung jprad) die Abjiht aus, das Gleichgewicht im 
Staatshaushalte zunächit durch Erjparungen, die auch das Kriegsbudget um— 
aſſen jollten, Herzuitellen, das Deficit ohne Inanspruchnahme des Staats- 
redits duch Vermehrung der Einnahmen zu deden und die Reform der 
ireften Steuern in Angriff zu nehmen. Das Finanzgeſetz von 1830 ließ die 
Berwirklihung noch nicht wahrnehmen, denn das Erforderniß betrug 423,451,018, 
ie Bebedung 398,277,756 (dir. Steuern 91.,, Zölle 27.,, Verzehrungsft. TL.,, 
Salz 19., Zabaf 59., Stempel 16.,, Taren und Gebühren 31.,, Lotto 20.,, 
Jandelsminift. 22.,, Aderban 9.,, Staatsfhuld 10.,), der Abgang 25,173,262 fl., 
Jelcher durch Ausgabe von Goldrenten-Tbligationen und eingezahlte, aus der 
debarung der Staatsvorjchußfaffen herrührende Aktivforderungen des Staates 
edeckt wurde; auch nicht der am 30. Nov. 1880 dem Neichsrathe vorgelegte 
3oranichlag für 1881 mit 4411, Mill. Ausgabe, 407 Mill. Einnahme und 
41/, Mill. Deficit, welche das Minijterium durch die weitere Reform der direkten 
Steuern und einige indirekte, namentlich eine Betroleum- und Spielfartenfteuer, 
ann durd Ausgabe von 141/, Mill. Bapierrente zu decken beabfichtigte. Aber 
uch) das aın 14. Nov. 1881 überreichte Präliminar für 1882 zeigte ein Geſammt— 
rforderniß von 470,892,393, jomit gegen dag Vorjahr (1881: 463,133,304) 
ehr un 7,759,089, die Einnahmen mit 433,082,858, jomit um 23,436,868 
öher als im Vorjahre (409,645,994), welche Mehreimnahmen jedod) großen 
cheils auf Rechnung der Zuderftener (10., Mill.) gehen, und durd) Neftitu- 
ionen aufgewogen werden, den Abgang mit 37,809,535 (1881: 53,487,310), 
selcher aber, nad Abrechnung der Ausgabe von 10 Mill. für Einlöfung 
on Schagfcheinen und von 5, Mill. für den Bau der Artbergbahn als 
ußerord. Ausgaben, netto mit 22,300,535, aljo um 4,327,000 weniger ala 
a Borjahre (26%/, Mill.), berechnet wird. Die erſt durch neue Stenergejege 
ı Ausficht genommene Vermehrung der Staatdeinnahmen wird mit 174/, Mill. 
hulden veranjchlagt (4 Reform der Gebühren, Gebändeſteuer mehr 1.,, Zull- 
tevifion mit den ſchweren Sätzen auf Kaffee, Petroleum, Mehl und Roh— 
ifen mehr ala 8, Reform d. dir. Steuern 5 Mill.). Die öfterr. Staats- 
Huld war bis Ende 1879 auf 305%.,, Mill. Gulden mit einjähr. Zinfen 
ın 130.04 Mill. Gulden angewachſen, wozu noch die Örundentlaftuugs- 
chuld mit 177.,, Mill. Gulden, dann die in Staatsnoten und Bartials 
ypothekar⸗Anweiſungen (Salinenjcheinen) beftehende gemeinſame ſchwebende 
chuld mit 412 Mill. Gulden kam. Nicht beſſer ſteht das Staatsbudget 
sr ungriſchen Länder, welches für 1580 die Ausgaben mit 259,499,408, 
e Einnahmen mit 239,533,157, das Deficit mit 19,916,251 Mill. Gulden 
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bezifferte; das legte wurde für 1881 mit 24,765,381 fl. veranichlagt, hatte 
1879 wirflich 28,286,405 fl. ergeben. 

Wie einer jolchen fortwährenden und fortichreitenden Werichlechterung 
der Finanzen des öſterr.zungr Staates zu begeguen und die jo lange erjehnte 
und aud) angejtrebte Herstellung des Gleichgewichtes zu erreichen ſei, kann 
wohl nicht zweifelhaft jein. Bei allem Sparen und Vereinfachen in der Ber- 
waltung, auc im leidigen Tualismus, das in den fulturellen Fortſchritts- 
Anſprüchen jeine Gränzen findet, wenn nicht ein jchädliches Zurückleiben 
hinter anderen Staaten herbeigeführt werden joll, bei einem noch jchärferen 
Anziehen der Steueridjraube, bringt nur die Verminderung der, überall 
lawinenartig angewadjienen, Heeres - Auslagen eine Rettung. Mögen fie die 
Staaten und ihre Zenfer bringen, bevor es zu jpät wird! 

Wie die Steuerlajt insbejondere in der jüngiten Beriode angewadhien, 
wollen wir zum Schluße beiipielsweile an den uns zunächſt ftehenden Ländern 
Mähren und Schleſien zeigen. Eine Bergleihung der Leijtungen 
öffentlicher (nicht privatredhtlicher) Natur diefer gegenüber einer früheren 
Zeit läßt ſich nicht anitellen, da man wohl ungefähr jene an den Staat, 
nicht aber and) die aus dem Batrimonial-Verhältnige zu den Guts- und 
Etudtobrigfeiten (Tagen, Accidentien u. a.) und aud) die fogenannten Neben: 
Auftheilungen zu den Steuern für Landes-, Kreis-, Bezirks- und zum 
Theile auch Gemeinde -Bedürfnifjfe nur aus den legten Jahren (vor 1:4) 
und von J. 1856 fennt, übrigens dermal wohl die Landes- und Grund: 
entlaftungs-Umlagen (S. Deſſary's öfterr. Finanz-Geſetzkunde S. 72 ff.) 
welche nun eine große Rolle neben den Steuern einnehmen, befannt find, nicht 
aber and) die bedeutenden Confurrenz:Auslagen für Straßen, Kirchen. 
Schulen, für Gewerbe: und Handelsfammern (Mint. - Verordnung 
26, März ION. 122 R:8.:Blı u. a. (Teſſary, öſterr. Finanz - Gelee 
finde, Wien 1855, S. 340, ſchlägt die Landes- und Grumdentlaitung: 
Erforderniſſe, und insbejondere Zuschläge zu ſämmtl dir. Steuern mit !, 
des Ertrags aller dir. Steuern, alſo ungefähr 20 Mill., die Zahlungen der 
„Berpflichteten” 1b. Grundentl.) mit 14 Mill. Gulden jährlih an. 185 
waren fie nad) Deſſary S. TS, in Mähren mit 33% und 8, zuſ. 12, In 
Zchlefien mit 5 und 7, zuſ. 12, bemeflen und gehörten unter den Kronländern 
au den niedrigſten). Was insbefondere die Grundentlaftung betrifft, fo 
wird zwar die Verbindlichkeit zur Leiftung der Grundentlaftungs- Ent 
ſchädigung auf Grund des Geſetzes vom 7. Sept. 1845 vom Gejammt 
Neiche verbürgt, die wirflide Leitung it aber cine Verpflichtung derjenigen 
Läuder, welche die Wohlthaten der Aufhebung des Unterthänigfeits-WVerbandr: 
geniehen. Darum bildet die Grundentlaftung einen ganz bejonderen Theil dee 
Landesaufwandes und cs wurde auch während der Tauer der Tperationen 
der Grundentlaitungsfond von einer eigenen Tireftion in jedem Lande wr- 
waltet und abgejondert verrechnet "Patent 11. April 1851 N. 33 und ® 
R.G.Bl.). Zur Aufbringung der den Berugsberechtigten geſetzlich zu leiften: 
den Entſchädigung wurde in den deutjchen und flav. Ländern ein Dritttheil 
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des ausgemittelten Entfehädigungs- Kapitals, von fänmtlichen Steuerpflichtigen 
jeden Landes durch Aunuitäten binnen 40 Jahren zu zahlen, beſtimmt (Patent 
4. März 1849 9. 152 R.⸗G.-Bl.), daher „Lundesdrittel” genannt, nnd 
dieſer Grundentlajtungs- Zufchlag urſprünglich mit 5 Perc. von allen direkten 
Steuern bemeifen (Patent 11. April 1851 N. 88 R.-G.-Bl.); die ehemals 
Berpflichteten hatten für die Grundentlaftung nad) Maßgabe der erlaffenen 
Geſetze bejonders ein „zweites Dritttheil“ innerhalb 20 Jahren zu zahlen 
und nebit den 5perc Zinfen (Renten) an den Entlajtungsfond des Landes 
abzuführen. Am Schluße des 3. 1880 ftauden die Aktiven und Paſſiven des 
mähr. mit 13,934,026 fl. glei). 

Bei dem Mangel neuefter Nachweifungen über die Gejammt-Belaftung 
erübrigt nur eine Vergleihung der Steuerleiſtung innerhalb der legten Periode 
felbft und da zeigt fih nun freilich ein wenig erfreuliches Bild fortan ftei- 
gender Zunahme. 

Den Staatshaushalt aus dem erjten Jahre der neuen Zeit, nämlich 
im Umfturz Jahre 1848, weisen die, von der k.k. ftatift. Central-Commiſſion 
ausgegangenen Mittheilungen über Handel u. |. w. 1. Jahrg. 10. und 11.9. 
©. 569587 nad, für 1849 die ftatift Weitth. 1. Jahrg. (1852) 1. H., für 
1851, nach vollendeter neuer Organifirung der Verwaltung und Verbefferung 
bes Steuerwejens, die Mittheilungen aus dem Gebiete der Statijtif 5. Jahrg. 
(1856) 2. 9. ©. 107—179 nad. Ich habe die Kojten der Eivilverwaltung 
Mähren und Schlefiens im J. 18548 md die Staatseinnahmen aus Ddiejen 
Ländern im J. 1849 (beide nad) dem Staatsvoranichlage für 1840) int 
Notizenblatte der Hiftor. Sektion 1870 N. 1 und 2, den Ausgaben- und 
Einnahmen Etat beider Länder im 3. 1851 in der Verfaffung und Verwal« 
tung Schl.,, Brünn 1854 (im 7. B. Sekt.-Schr. 300—2), jenen für 1855 
(nad) dem Staatsvoranſchlage f. 1855) im Notizenbl. 1870 N. 3 und jenen 
für 1856 eb. N. 5, und zwar zum Theile auch im Verhältuiße zu den anderen 
Ländern, endlich eb. 188 N. 11 und 12 die Grund», Häufer- und Erwerbs» 
fteuer : Borfchreibungen in beiden Ländern in den zwanzig Jahren 1838—57 
und das Verhältniß derjelben an fich, zu einander und den indirekten Abgaben, 
jo wie die Belaftung der Bevölkerung durch die direkten Steuern, indirekten 
Abgaben und Zujchläge im 3. 1856, zulegt den Brutto - Ertrag an fämmt- 
lichen direkten Steuern und indirekten Abgaben in beiden Ländern in den 
zwanzig Jahren 1838—1857 dargejtellt und muß mich daruuf beziehen. 

Wir haben gejehen (S. 752), daß das Einkommen aus Mähren und 
Sclefien 1833 mit 9,525,373 fl. C. M. berechnet wurde, dasjelbe bis 1846 
auf 10,840,326 fl. ftieg, bis 1849 aber fich wieder auf 10,130,434 und 
beziehungsweiſe 10,256,602 fl. verminderte und nach Abzug der Ausgaben 
einen Ueberſchuß von 7,021,284 fl. ließ. Die Finanzmaßregeln der neueren 
Zeit fteigerten den Brutto» Ertrag aller vireften Steuern und indirekten .Yib- 
gabeı beider Länder im 3. 1850 auf 12,573,581 fl, im 3. 1851, feit welchem 
fie getrennt für jedes Land ausgewieſen werden, die dir. in Mähren 
auf 5,268,846, die indir. auf 6,452,466, auf. 11,721,312 fl., in Sci. fie 
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gie erfen auf. 820,748, Die ine. af 1,859,096, zuf. 2,188,844 fL, im 
- 3. 1857 aber in Mähren die dir. anf 5,670,826, die inbie- auf 9,18 * 


; : uf. 14,860,064 fl., in Schlefien auf. 1,051 48 und 2,100,108, zuf. 3,15% ‚Ss 


e ‚Kreise, Bezirla⸗ und Gemeinde - Bebürfnifje betrug aber die Belaftung‘ 1 


88 kr. (&. die jahresweifen und fpecificirten Nachweifungen, nad. 


NR. 11,12). Was die weitere Zunahme betrifft, jo wurden in Mähren.ai 
direkten Steuern für 1857 vorgejchrieben: Grundftener 4,078,141,7 


. 368,881, auf. 6,670, 826 fl.. im I. 1856 an Bujchlägen für Sandesbebürfn," 
- zu 4%, fr. vom Steuergulden, 422,09, f. Grunbentl., zu 10%, kr. vom. 









Mit Hinzurechnung ber Zuſchläge für Landes-, Grundentia 


Bevölkerung im I. 1856 in Mähren 16,253,520., im Durchſchnitie pr 
‚ Kopf 8 fl. 26 kr. in Schlefien 3,147,468 fl, im Durchſchnitte pr. Kopf 6 I 


dem Tabellenwerke bes Finanzminifteriums von 1858, im Notizenbl. 1B8L) 


Gebäubeft. 679,812, Erwerbit. 529,335, Erbſt. (Meft) 2157, Einfommenft. 


GSteuerg., 984,889, f. Kreisbeb. 444, Berirfäbed. 330,782, f. Gemeindebed 
195,716, zuf. 1,933,926 fl. Im I. 1881 betrug aber. die Grumdft. in Mähren ) 


. mit den mähr. Enflaven auf Grund der Geſetze vom 28. März 1880 mb 
7. Juni 1881: 5,172,000, Hauszinsft. mit Einfchluß des auferorb. Ein- Drittel 
AQAriegszuſchlags 1,242000, Hansklaffenft. mit Einjchluß d. außerorb. 100perer. 


Bufchlags 787,000, Erwerbft. bis 30 fl. mit d. 7Operc. Zuſchl. 508,000, ve; 


über 30 fl. mit d. 100perc, Zufchlage 586,000, zuſ. 1,094,000, Einkommenſt 


bis 80 fl. mit d. TOperc. Zuſchl. 295,000, do. über 30 f. mit d. 100perc. Zuſchl. 1 
1,485,000, zuf. 1,780,000, im Ganzen rund 10,075,000 fl. (nad dem Staate- | N 


=, "Boranfchlage für 1882 Grunbit. 5,200,000, @ebänbeit. 1,676,000, Öpen. - 


St. vom Ertrage bauszinzfteuerfreier Gebäude 39,000, Exwerbit. 1 ‚043 ‚000, 
Eintommenjt. 1,883,000, St.» Erefutiong= Geb. 40,000 und Berzugszinfen 


von St.»Reften 12,000, zuf. 9,893,000 fl. ohne die mähr. Enklaven). Für 


1882 wurde der Abgang beim Landesfonde mit 2,365,139, beim Grund: 
entlajtungsfonde 730,000, zuf. mit 3,095,139 fl. präliminirt. Der Landtag 
befchloß, Ddiefen Abgang bei dem erften mit einer Umlage von 25, beim 
andern von 8, zuf. mit 33 fr. auf jeden Gulden der dir. Steuern Mährens 
und der Enklaven, und zwar für 1882 nicht gleich, fondern um einen jähen 
Sprung bei den Erwerb- und Einkonmenjteuer » Pflichtigen zu vermeiden, 
vorübergehend auf die ganze neu feitgeftellte Grund-, dann auf die Haus 
zins⸗ und Hausklaſſenſteuer mit Einfchluß des ganzen außerord. Kriegs⸗ 
zujchlags, auf die Erwerb- und Einfommenfteuer jedoh mit Einfchluß der 
Hälfte desjelben zu bededen. Was fonft für Bezirks- (namentlich) nach bem 
Straßengefege vom 30. Sept. 1877) und (nad) den Gemeinde » Ordnungen) : 
Semeindebedürfniffe, für Schulen (Gejeg 24. Jänner 1870), Handelskammern 


u. a. zu zahlen kömmt, liegt nicht vor. 


Um des ord. Erfordernißes des Landesfondes, welcher, wie ber 
Grudentlaſtungsfond, auf Grund der neuen Landesorduung von 1861, vom 
1. Nov. 1861 an in die Verwaltung der Landesvertretung kam (S. 14. 8. 
Set... cr. 353), meinen zu gedenfen, fo bilden dasſelbe (Finanx 
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Minift.»Verordn. 20. Dec. 1853 8. 49,906 über deffen Beitimmung) die 
Auslagen für den Landtag, die Verwaltung, Stiftungen, Landes - Anlagen, 
Auslagen für Ablöfung der Propinationsredte (S. 19. B. Schr. d. hiftor. 
Sekt.) Landes-Conkurrenz-Auslagen (Kranfenverpflegsfoften- 
Erſätze 718,000 fl., Verordn. d. Miniſt. d. Innern 14. März und 24 Oft. 
1849 N. 165 und 429 R.eG-Bl.), Impfung 17,100 f., Schub 86,000 ft., 
Vorſpann 8000 fl., Bequartierung der Gendarmerie 32,000 fl. Verordn 
d. Minift. d. Innern 3. Sept. und 8. Nov. 1850), Dotationen der ebenfalls 
in die Verwaltung der Landesvertretung gelangten Zandes-Anjtalten (14. 8. 
Sekt.Schr. 353), Auslagen für öffentl. Landes», Maffer: und Straßenbauten 
(18,000 und 78,950 fl), Schul-Auslagen (Landeg-Neal- und Gymnafial- 
Schulen 213,996, landwirth. Schulen 24,932, Volksſchulen 1,169,329 fl.), 
Subventionen u. a. E3 find dies die Präliminar-Anjäge für 1882. Vergleicht 
man fie mit den Anfängen diefer Pofitionen in den Landes -Etats, jo ergibt 
fih freilich ein großer Abjtand, denn 1863 Hatte der Yandesfond erſt ein 
wirffiches Erfordernig von 844,305 fl., für 1865 ein veranichlagtes von 
771,623 fl. und, nach Abſchlag der Bedrdung von 357,252 fl., einen Abgang 
von 414,371 fl., der Grundentlajtungsfond aber 1865 ein veranjchlagtes 
Erforderniß von 2,279,973 fl. und, nad) Abjchlag der Bededung von 
1,786,250 fl., einen Abgang von 493,723 fl, beide Fonde zuj. einen Abgang 
von 908,094 fl., zu deifen Bedeckung eine Umlage auf die Vorjchreibung der 
direkten Steuern Mährens von 6,098,802 fl. öfterr. Währung von 8 fr. für 
den Grund- und 61/, Er. für den Landesfond, zuf. von 141/, fr. (war 1862 
18%/, Er.) genügte (5. 14. B. Zelt -Schr. 354 ff.), alfo nicht weit entfernt 
der dritte Theil der Umlage von 1882 anf den mehr al3 das Dreifache 
betragenden Abgang. Allein mau vergleiche die aus den neuen Verhältniſſen 
immer höher angewachfenen Auslagen von damal und dermal, insbejondere 
die ganz neue Boft für Unterricht, welcher bereits mehr als 1,400,000 fl. 
in Anſpruch nimmt. Erwarten wir eine wejentliche Erleichterung der Laſt 
vom Aufhören der Zahlungen für die Grundentlaftung, einer der faft einzig 
unangefocdhtenen und unangreifbaren Haupt» Errungenjchaften unjerer Tage. 

Was die indirekten Abgaben Mährens anlangt, jo betrugen 
diefelben 1851: 6,152,466, 1857 aber jchon 9,189,223 fl. C. M., nämlich 
Verzehrungsſteuer 2,740,660, Zoll 209,224, Salz 98, Tabaf 3,115,123, 
Stempel 579,315, Taxen und unmittelbare Gebühren in Rechtsgeſchäften 
1,280,273, Lotto 536,635, Pojt 509,800, Maut 209,100 fl. (Motizenbt. 1881 
N. 12), ftiegen und fielen in der nächſten Zeit, ohne Salz, Lotto und Poſt, 
gemäß den Nachweiſungen der Necdinungsfanzlei der Finanz » Direktion 1861 
auf 10,598,164, 1862: 11,007,804, 1863: 13,550,851, 1844: 11,295,879, 
1865: 12,584,483 und 1866: 11,717,921 fl. ö. W. brutto. 

Nach dem Staatövoranjdjlage für 1882 find fie präliminirt: Zoll mit 
264,252, VBerzehrungsit. 13,544,200 (Branntwein 800,000, Wein 150,000, 
. Bier 1,670,000 , Fleiſch 235,000, Zucker 10,524,000, Pachtung (Britun) 
365,000, verſchied. 200), wovon jedod) wegen Betriebsjtörungen 556,450 
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ritdzuftellen, Tabak 5,377,800 (Fabriken in Göding, Iglau ‚5.Neutitfchein, 
Sternberg, Bautſch, Zwittau), Stempel 1,619,550, Zaren 64,700, . Gebühren 
von Rechtsgeſchäften, Urkunden, Schriften und Anıtzhandlungen 2,710,700 
2otto 1,200,690, Maut 176,593, Fiskalitäten und Heimfälligfeiten 10,000, 
Poſt 1,546,260, Telegraphen » Anftalt 179,050, daher zuf. bei .26,800,000 fl. 
brutto, wovon jedod) an Verzehrungsit - Rüdvergütung für über die Zolllinie 
ausgeführten Zuder 21/, Mill. Gulden abzurechnen, dagegen aber auch no 
die große Einnahme von Salz und die Heinen an Bergwerfs- Abgaben, vom 
Aichdienfte u. a. zu beachten find. ; 

Rückſichtlich Schlefiens können wir, unter Hinweifung auf die Spe 
cial: Nachweifungen von 1838—1857 im Notizenbl. 1881 N. 12, nur bemerfen, 
daß die direfteu Steuern von 1838 pr. 587,486 und 581,748 im $. 1849 
ſchon im nächſten Jahre 1X50 auf 825,367, im J. 1852 mit dem jtabilen 
Statajter auf 040,006 und bis 1857 auf 1,051,348 fl. C. M. ftiegen, nämlid 
743,505 Grund-, 132,512 Gebäude-, 94,648 Erwerb- und 81,063 Ein- 
fommenftener, für 1882 aber diejelben präliminirt find (mit 5Einjchluß ;der 
mähr. Euflaven) auf 815,000 Grund:, 340,000 Gebäude, 15,000 an Öpere. 
St. von hauszinsſteuerfreien Geb., 223,000 Erwerb-, 553,000 Einfommen- 
ftener, 7500 Eref.- Geb. und 2000 Verzugszinſen, zuj. mit 1,955,500 fl. ö. W. 

Die indirekten Abgaben Schleſiens hoben fi) aber jeit 1851, 
dem Zeitpunkte der von Mähren getrennten Nachweiſung, von 1,359,096 bis 
1857 anf 2,100,108 fl. C. M., nämlich Verzehrungsiteuer 652,420, Zoll 
416,152, Salz 100,' Tabaf 463,893, Stempel 56,496, Taren und unmtittel: 
bare Gebühren von Rechtsgeſchäften 244,202, Qotto 116,663, Poſt 112,000, 
Maut 58,092 |, und find für 1582 prälimimirt: Zoll mit 759,694, Ver: 
zehrungsſteuer 2,595,000 (Brauntw. 380,000, Wein 19,100, Bier 330,000, 
Fleiſch 69,000, Zucker 1,750,900, verſch. 1001, wovon jedoch 135,140 rd: 
zuttellen, QTabaf 1,585,400, Stempel 405,830, Taren 17,150, Gebühren von 
Rechtsg. u. a. 552,870, Yotto 400,150, Maut 88,40%, Fisk. und heim”. 
1100, Poſt 424,500, Telegraphen-Anſt. 54,560, zuſ. über 7 Will. Gulden 
brutto wohne Salz u. a), wovon aber 900, 00O FL. an Reſtit. f. ausgerührten 
Zuder entfallen. 

Hieraus ergibt Sich die gewaltige Differenz in der Zahlung Mah— 
rens an Dir. Steuern 9,208,8461 und indir. Abgaben (6,452,466 zu. vor 
11,721,512 8.8. WM. im J. 1851 im X. 1857: 14,8060,054) auf ungefahr 
10 und 25, zuſ. 35 Mill. Gulden 6 W. im J. 1882, Schleſiens aber 
von 829, 748 und 1,559,098, zuſ. 2,158,854 im J 1851 C. M. im I. 1557: 
3. 131,95651 auf ungefahr 2 und 61,, zuſ. 81%, Mill. Gulden ö. W. im 
J. 1882, 

Mit dieſen wenig erfrenlichen Angaben, neben welchen noch jene uber 
Grundentlaſtungs-, Gonfurrenze u. a. zu bevädjichtigen kommen, Schließen 
wir unſere — ohnehin ichen lang gewordenen — Taritellungen und ver- 
weiten Tiefemgen, welche fi) im der Eutwicklung der, mit den Finanz⸗ 
Zuſtänden zujammenhängenden, Verfaſſu ugs- und Verwaltungs 
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Berhältniffe Mährens und Defterr.-Schlejiens näher orientiren 
wollen, auf unfere bereits vorausgegangenen einschlägigen Schriften (die hift. 
Entw. d. Berf. und Verw. Schl. Brünn 1854 (aus d. 7. B. Seft.- Sch.), 
die Defiderien ber mähr. Stände von 1790 und ihre Folgen, Brünn 1865 
(aus d. 14. 3. Seft.-Schr.) und zur öfterr. Verwaltungs = Gejchichte, Brünn 
1880 (24. B. Selt.-Schr.), welchen aud) noch Beiträge zur Berfafjungs- 
Geſchichte nachzufenden, gegönnt werden möge! 

Im Anhange folgen noch chronologifche Verzeichniffe über Gejege, Aus- 
züge aus den Erpeditionsbücdhern der Hoffammer und aus den mähr. Land 
tagsichlüffen des 18. Jahrhundertes, zumeift finanzieller Natur und Belege 
zu den Ausführungen in der Haupt - Abtheilung. 








vie Einbringung ber E 
8. Mär; Bericht 
die Stadt M.-Neuftadt 
baues bewilligten 2,500 
18. März ber Hof 
in Mähren borgefchlagen 
nicirt, um bie Sadıe dal 
und dadurch die Contribi 
werden, am 26. März 
mitgetheilt, ſich angelege 
Mähren wenigſtens derj 
verglichen, mit mehreren 
und nach eingebracht wer 

31. März Abſond 
deiners, wie auch eines S 
Verrichtungen bei den ka 
(Mähren nicht genannt) u 
Eidespflicht ſollen verbund 

31. März Inſtr. für 
Johann Stanger. 
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Länder eine Zeit her häufi 
öſter. und ſteir. Hofkanzlei 
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10. DH. an ſchleſ. Kammer, die Hoffanzlei jet erjucht worden, der 
mähr. Landeshptm. zu verordnen, wie die in Mähren vorhandenen 60,000 
Muth Getreide ohne bejondere Koften des Kaiſers nach Schleften gebracht, 
: von den jchlef. Fürjten und Ständen übernommen und gar an den Oderſtrom 
- geführt werden möchten, wenn dies aber von ihnen nicht zu erhalten, wie der 
Transport anders incamminirt werden fünnte. 

11. Oft. an jchle). Kammer, daß zum Theile Inwohner im Fürjten- 
thume Tejchen, welche mit ihren Höfen unmittelbar zu dem Kammergut ge: 
hören, ſich gleichwohl unter das Land ziehen und alfo des Branntweinſchanks 
gebrauchen wollen, daher bei Zeiten auf jolche Attentate zu refleftiren. 

20. TH. Erſuchen an Hoffriegsrath, bei Beantwortung der von den 
ungr. Ständen herüber gegebenen Bejchwerden, wegen vieler von den 
Sonnegfijchen Untertanen dem Fürſtenthume Teſchen, beſonders aud) des 
Paſſes zur Gablundha halber, da das militare mit einlauft, gethaner nach— 
theiliger Eingriffe, auch eine Neflerion zu machen und dahin zu coperiren, 
daß derlei Gewaltthätigfeiten hinfür abgejtellt würden, 21. Okt. an ſchleſ. 
Kammer, daß die von ihr erinnerten Eingriffe diefer Unterth. an den Grenzen 
des Herz. Zeichen, welche den kaiſ. Kammergefällen zu nicht geringem Abbruche 
gereichen, der böhm. Hoffanzlei und dem Hoffriegsrathe zur Remedirung 
communicirt und bevor eine Bereitungs-Commijlion angeordnet worden. 

31. Oft. Paßbrief für Souches auf 100 Eimer öfterr. Wein zu jeinem 
eigenen Trunfe zur Armada in Pommern frei abzuführen. 

50. TH. an mähr. Nentamt, dem Tribunal etliche Reſte, 14,500 fl. 
austragend, zum Landhausbaue für 3 Jahresgebühren in Händen zu fafien. 

18. Nov. Erg. an Hoffanzlei, was Ihre Maj. rejolvirt über verichiedene 
von den mähr. Ständen angebradhte Punkte, als 1) über die Erleichterung 
der Öffentl. Laſten, 2) den Fortifikationsbau und die befjere Verwendung der 
Darauf gehenden Gelder, 3) die zum Landhausban jährlich bewilligten 1,500 fl., 
4) die aufichlagsfreice Paſſirung des Viehs, welches fie zu ihren eigenen 
Wirthſchaften erfaufen, 5) die Verringerung der Tabor-Mant. 

26. Nov. Memorial nacher Hof, waßmafien der Hofkriegsrath informirt 
zu ſeyn verlange, waß orthen vnd durd) wen die angegebenen Ber/un?)- 
ordtnungen, Vnwürttſchafften vndt Wigennuzigfheiten bey der Soldatesca 
eingeriffen, dahero den Ganzleyen zu befehlen wehre, dergleihen von den 
Landten einkhombene beſchwerdten dem Hoffriegsratb zu commuuiciren. 

3. Nov. Referat: daß zu Ausfindigmachnng hinreichender Geldmitiel 
aus jedem Lande einer oder mehrere der fürnehmſten aus denen Ständen 
einzuberuffen, aus ihnen die Kräfte des Landes zu erforſchen, auch denenſelben 
die gegenwärtige Neceſſität zu remonſtriren und ihnen aufgetragen werden 
könnte, daß ſie die Mittel auf einen Beytrag zu Conſervirung der Länder 
ſelbſt in Vorſchlag zu bringen und diesfalls mit den Ständen zu uegotiren 
hätten (fpätere Eintragung). 

1. Dez. kaiſ. Befehl an verjchiedene (aucd in untergeord. Berhältnifien 
ftehende) Perfonen in Böhmen und Schlefien, den tefchner und glazer Ober 
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12. Sept. an n. ö. Buchhalterei wegen Berfaffung einer Suftruftion 
& für den zum mähr. Proviantwejen neulich) angewommenen Officier David 
: Schilling; 24. Sept. an Grafen Rottal, fol ſich über dieſes Projekt äußern. 
18. Sept. Memorial nad) Hof wegen eilfertiger Einftellung der im 
: Getreidefaufen, befonder® um Stoderau und dort herum gegen die Donau 
. und die mahr. Gränzen vorgehenden Vorfäuflereien und Verbietung der 
Setreideausfuhr aus Defterreich. 
= 10. Oft. der böhm. Hoffanzlei wird communicirt der Bericht der fchlef. 
- Kammer über die Bitte der Stadt Breslau um Aufhebung des den Fürften 
und Ständen A. 1657 connivendo einzunehmen zugelafjenen Tabafauffchlags, 
mit dem Erjuchen, die Sache dahin einrichten zu wollen, daß dieſer Ihrer 
Maj. am Zollgefälle und dem Lande Schlefien an deren Commerzien nach— 
theilige Aufichlag nun eingeftellt werde. 

12. Sept. Erſuchen an die böhm. Hoffanzlei, den beim böhm. Ober- 
fteueramte wegen der Derpflegsgelder, als auch in Mähren wegen der 
Proviantwagen und ber Verpflegung neu vorgefommenen Klagen abzuhelfen. 

12. Sept. an Öeneralcommifjär Schifer, Ihre Maj. wollen, daß alsbald 
ein Feldkaſten mit nothwendigen Medicamenten, wodurd den armen kranken 
Soldaten zu helfen, verfertigt und nach Kaſchau verfchidt, auch die nöthigen 
Koften aus der Feldkriegscaſſe beftritten werden jollen. 

12. Sept. Gſchäfftl an mähr. Nentamt, dem Conrad Emanuel von 
Bornſtädt wegen ihm conferirter Afjeffors-Stelle beim Tribunal in M. bie 
gebräuchige Beſoldung vom abgelegten Jurament an zu reichen. 

12. Sept. an mähr. Rentmeijter, dem Gegenjchreiber alda Maurus 
werden die bei Herausbringung von 32,237 fl. 50 fr. für Liefergeld, Convoy 
und Zehrungskoſten auögelegten 86 fl. paflirt. 

13. Sept. ſchleſ. Kanımer foll berichten, ob der Dienft durch die nad) 
kaiſ. Ref. beftehenden 3 fchlef. Kammerräthe fo verjehen werden könne, daß 
es nicht nöthig fei, die durch den Tod des Herrn Welli erledigte Stelle zu 
erſetzen. 

16. Sept. mähr. Kammerprok. ſoll berichten über die von der böhm. 
Hoftanzlei in materia der Evietionisfachen wegen des Gutes Wolframitz 
berübergegebenen acta, dann über das, was Fürſt Hartmann von Liechten- 
ftein hierüber vorbringt. 

2. Sept. Inftr. für den jegigen Hofkriegs-Zahlmeiſter Sigmund Stadler, 
wie er das Amt adminiftriren joll. 

17. Sept. Erfuchen an die n. ö. Negierung, böhm. Hoflanzlei und 
nach Hof wegen Einftellung ber Vorfäuflerei und Außerlandführung des 
Getreides. 

18. Sept. Memorial nach Hof, bei der wiener Univerſität zu verfügen, 
daß zu ber in Ungarn ſtehenden Armada ſowohl ein Medicus als andere zur 

— Apothelen gehörige Leute zur Erhaltung und Wiederaufbringung der ſo 
iielen krank liegenden Soldaten alsbald verſchafft werden. 

23. Sept. mähr. Rentamt ſoll ausführlich und in 




































































Zand-Abzüg ab Annis 1683. 1691. & 1695. in Capit: & Interesse 

zu admittiren. 

Tertio. Daß unter denen zwey Millionen Cammer-Schulden der Stände 
eigene von An: 1691. und 1695. gethanen Darlehen Respective gang und 
übrige Capitalien, nebjt den aud) Respeetive vom 1. Januarij Un: 1697. zu 
d. pro Cento, und von 1. Oetob: An: 1701. zu 6. pro Cento, biß zu Ein- 
raumung der Saltz-Verſilberung lauffenden Interessen, und jonft alle von 
1683. ad necessitates publicas von denen Privat-Landes-Inwohnern vorge- 
firedten Summen, auch die annod) nicht bonificirte von frembden Völckern 
verurjachte March-unfoften verftanden ſeynd; und fie Stände ſich neben denen 
Assignatarien derer zahlhafft zu niadhen, und innen zu zubalten befugt ſeyn 
follen. 

Alle Creditores und Assignatarios auff die zwey Millionen simul anzuweiſen. 
Stem die Interesse allein zu 6. per Cento zu bezahlen, und die Nachlaß» 
Eripahrung denen Ständen gut zulafjen. 


Quarto. Daß feine Interessen höher, als 6. pro Cento fie bezahlen 
dörffen, und imfahl die übernehmende Schulden etwan nicht alle Zinßbahr, 
ober die Interessen auff ein geringeres, al3 6. pro Cento zubringen wären, 
auch alle übrige durd) Nachlaß an Capitali etwan erjolgende Erjpahrungen, 
allein ihnen Ständen zu guten kommen jollen. Wann wir nun obige aller- 
unterthänigjte Vorjtellung, zuforderiit aber in Allergnädigite Landes-Vätterliche 
Consideration gezogen, daß mehr gedachte Unjere Treu:gehori: Mähriiche 
Stände, mittelft derer anererbter Devotion in Krieg: und Friedens-Zeiten 
Uns, und dem Puhlieo, ihren uſſeriſten Kräfften nad, beygeiprungen, Tie 
auch, ungeachtet verichiedener Landtag: Schlüfien, und von Uns bekräfftigten 
Privilegien, in den zigedriingenen Werahren über die jährliche anſehentliche 
Disstaliter bewilligte, und erlegte Seld:Suinmen, mannigrältige ‚Jure Regio 
ihnen zugemuhtere nahmhafite Prstatienes, und Extra-Dirtal-Inposten, mit 
unermündetem Eyffer guthergig zulammen gebracht, getragen, und uns zu 
unferen Allergnädigiten Wohlgeſallen, unter die Armb gegritten, durch ſolche 
vieljährige Bezeügung aber dieſelbe ſambt Denen unterthänigen Ordinarı- 
Contribuenten, in eine merckliche Entkrafitung verfallen, an lie jelbiten aud) 
dieje groife Conrributiones neben denen Arcis-Auffidlagen, und Wermügenz 
Steuer auff der Länge unerichwinglich werten dorijten. Alſo wollen Wir 

Die Auffhebung deß Fleiſch Kreußers, Pavier und Yeber Auitichlag: 
eum reservatione. Eriienz Zu zeaugung unieret Alleranabigiten Piopen ion, 
fowohl den bißhero przeticirten Fletich-Arenher, vun allen Sorten Dip sgleinde 3, 
und Viehs, ars auch Papier- und Leder-Anfiit,lag noa Giiten Be meh 
bevorjtehenden Monats J.i,; an, is wohl aut Fr Zah munchgehend:, ala 
in denen Königl: Städ:en ſaußet baß in zmderer Monmigl. tan unun hei 
Fleiſch⸗Kreutzer zur Häiftte deiien, wa: vun Hınb nn ungen Wir mid 
geſchlachtet werben, aut drey „iuhre gersidget merbe, nicht ullen im tal 
hiemit cassiret, und aufgehoben haben, jundern Ketellen und, Inison Qunigl. 
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Bedauren ein für allemal außer Standes fich gejeet jehen, und jo mit das 
o mühjanı erbaute Contributiong-Systema ohnvermeidlich in Verfall gerathen, 
ver Allerhöchſte Dienft aber dadurch zur Zeit, wo ſolcher eben am meijten 
ındringet, unumgänglich wurde zurud gefeget, und verfürzet bleiben müfjen. 


Deme zum Beichluß noch dieſe allerinftändigite Bitte mit beyfügende, 
vomit Ihro Kayjer-Königl. Majeftät bey nunmehro durch Göttlichen Bey— 
tand ehebaldigft anhoffender Wiedereroberung Dero Herzogtums Schlefien 
dem bishero jehr vieles leidenden bierländigen Commercio die allergnädigjt 
anverjprochene, und zur befferen Nahrung deren Landes-Innwohnern ungemein 
viel beytragende höchſt benöthigte Aushülf, wornach das gefamte Land jo 
lange und fehnlichjt jeufzet, allerhufdreicheft wiederfahren zu Laffen geruhen 
mögten. 

Die mähr. Stände erflärten ſo nach, feineswegs gejinnt zu jeyn, in aller- 
unterthänigfter Berwilligung des auf die Erftefung des Recessual - Steuer- 
Syſtematis auf dag Militär-Iahr 1759 bey gegenwärtig » augenjcheinlicher 
Nothwendigkeit IHro Kayſerl. Königl. Majeſtät aus Handen zu gehen, fügten 
aber bei: Doc, finden Diejelbte hierunter allerdings vorträglich, ja nöthig zu 
feyn, ehe und bevor Sie Stände, in Sadjen mit der allerunterthänigjten Er- 
Härung fürgehen, vorläufig noch den dermaligen wahrhaften Zuftand des 
Landes, und die dafielbe nacheinander betroffene Kriegs = Drangfaalen aller- 
submisseft vor Augen zu jtellen, um dadurd) Ihrer Allergnädigiten Landes- 
Frauen zum wenigjten dieſes allerunterthänigjt darzuthun, daß das treu- 
devotefte Land an willfährigfter Beytragung alles deſſen, was nur immer in 
ihren Kräften beftanden, jogar mit Zurudjegung ihrer eigenen höchſten Lebens— 
Rothdurft bis anhero nicht habe erwinden laffen; Und zivar jo ift eg forderijt 
eine Shro Kayjer:Königl. Majeftät von jelbjten ſchon allergnädigjt befannte 
Sade, wie viele Taufend und Tauſend Fuhren das ganze Lund wehrend 
dieſes Kriegs bereits in dag dritte Jahr mur alleine zu Transportirung jo 
ihres eigenen zu verjchiedenen malen im Lande repartirtzausgefchriebenen, und 
eonscribirten, als aud) des aus Hungarn, und Oeſterreich successive nach— 
geichobenen erjtaunlichen Proviant und Fourage - Vorrathg, ja der ganzen 
Dießfälligen Erfordernuß für die fo zahlreiche Kayjer - Königliche Armeen. 
Corps, Reserven, und Commandi ohne Zahl herbeyſchaffen, und dadurch 
fotganes Materiale in die inn- und ausländiiche Magazinen habe einlieferen 
machen miüfjen; 

Wie jehr hiedurc der arme Landmann an feinem ohnehin fchlecht- und 
ſchwachen Zug-Vieh bey jo hoch getriebener Vertheuerung, ja gänzlicher Ab— 
manglung der hart- und rauhen Futterey beichädiget ? 

2 Wie vieler hundert, ja taujend Pferden dieje unterthänige Veetnranten 
sey verlujtiget ? 

Wie ehr an Beitellung ihrer eigenen Hauß- unh 

khtungen öfters mitten im Schnitt, oder zur Ader 

Ken Neben⸗ verdienft behinderet, und zur 
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Verheerungen derer Feld - Früchten, und anderer überhäufter Excessen in 
einen jo entfräfteten bebaurenswürdigen Not - Stand verfeget, daß man von 
dafigen Inwohneren jo Obrigfeiten als Unterthanen, welche an denen erft 


» vor ziweyen Jahren empfangenen jchweren Wunden der langwierig - erlittenen 
- feindfihen Ueberſchwemmung noch nicht wider geheilet ſeynd, für dermalen 
: wenig oder gar nichts zum Behuf deren heurigen Zandes-Anlagen wird her- 
- bollen können; 


Ungeachtet diejer Leiden und Bedrängnifje bewilligten aber dennoch die 
Etände in der Hofnung, es werde das legte Kriegsjahr jeyn, 

1) die receßmäßigen Leiftungen mit der beigefügten Bitte: Es jehen fie 
allerunterthänigfjte Stände ganz deutlich vor, daß diejenige unglüdjelige 
Landes-Gegenden, Ortjchaften, und Individua, welche durch feindliche Einfälle, 


= Ravagen, Brand-Schagung, und andere bey Lagerung feindlicher auch eigener 


Kaif. Königl. Trouppen unvermeidlich erleidende Beſchädigungen, um ihr Hab, 
Guth, und Natural- Vorräthe gebracht worden jeynd, wann man von Denen 
felben die ausgefchriebene Landes- Steuer -Preestanda eben ſo als von denen 
darmit verjchont gebliebenen übrigen Landes » Contribuenten abheiichen ſollte, 


in ben unfehlbareften Ruin, und Bettel- Stab gejtürzet, ja wohl gar aud) 


auf fünftige Zeiten in die gänzliche Steuer-Unfähigfeit verjeget werden müften ; 

Es Haben auc Ihro Kaij. Königl. Maj:jtät in mildreichefter Beherzi— 
gung deifen auf den Fall einer das Land betreffenden feindfichen Invasion 
die Vergütungg-Leiftung für die dardurch bejhädigte Ortjchaften und Individua 
in fraft des untern dato den 2.ten Octob. 1762. anhero erlajienen aller- 
höchſten Kaiſ. Königl. Landtags-Treseripti von jelbften für billig erfant, der- 
geftalten jedoch, daß in foldhen unvermuthenden Vorfall in Anfchung derley 
Damnificationen alles behörig ausgewieſen, und liquidiret werden müſſe: 

Nun Hat fi der leidige Fall würklich ergeben, daß erft unlängjthin 
in dem abgewichenen Sommer ein anjehnliches feindliches Corps erftlich zwar 
unter Anführung des Preußiichen tieneral Werner. nachgehends aber unter 
Comunando des Brinzen von Revern die au Ober : Schlefien angränzende 
Mähriſche Gegenden des Prerauer- und Ollmützer-Creißes plötzlich über: 
ſchwemmet Hat; 

Durch welch-gewaltſame feindliche Invasion, da ſolche eben zur Erndte- 
Beit ſich ereignet, fowohlen die in denen Mährijchen Enelavuren situirte, als 
auch andere an denen Schlefiichen Gränzen gelegene Mähriſche Obrigkeiten 
und Unterthanen deren obigen L:yder Creißen über die maſſen hart mit— 
genommen, und geprejjet worden ſeynd; 

Man hat die disjälligsentftandene VBejchädigungen der in Banden haben- 
den allerhöchſten Vorjichrift gemäß durch Die Königl. Creiß-Aemter legaliter 
unterfuchen und behörig liquidiren laſſen, ſolche Liquidationen aud) jamt 
allen darzu gehörigen Documenten vermittelji der allyiejigen Stat, Künigl. 


. Bepresentation und Cammer an Ihro Kaiſ. Königl. Majeftät allſchon untern 


— 3. Oetob. 1762. überreichet; 


Da nun der disfällige Betrag darinnen nur alleine aus dem | 
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tetentions - Boften der Militar- und Cameral - Steuer = Fundus von num am 
ticht mehr gewidmet bleiben, fondern die hierzu nöthige Fundi anderwärts 
hne weiteren Laſt des Landes ausgemeſſen werben würden; 

Da haben die allergehorjamjte Mährifche Landes-Stände all ihre änfferfte 
fräften darangewendet, um Ihro Kaiſer-Königl. Majeftät dahin zu bewegen, 
amit der Fundus Contributionalis haubtjächlich zu Bedeckung deren Kriegs— 
Intieipations-Interessen, wie bishero alfo noch fernershin gewidmet bleiben 
nöge; Vorſlellende, daß erſtlich diefer Militar -Contributions- Fundus fo gar 
zurch den ganzen Lauf des jüngft geendigten ſchweren Kriegs, wo das aller- 
‚öchfte Ærarium doch ungleich gröffere Erfordernuß- Summen zu beftreitten 
»6 fich hatten, von IHro Kaiſer-Königl. Majrftät bishero von Jahr zu Jahr 
soch jederzeit allergnäbigft Hergelaffen, und felbften darzu allermildeſt gewidmet 
yorben feye, die ob denen fammentlichen Landes-Kriegs-Antieipationen halb- 

abfallende Interessen hieraus abzuftatten, und respective zu dem Ende 

—— behalten zu mögen; 

Zweytens: daß ſelbſt in denen über dieſe Landes-Kriegs-Anticipationen 
— des Landes nad, und nad; ausgefertigten allerhöchſten Schuld⸗ 
erſchreibungen dieſer Militär- und Oameral-Stener- Fundus zu Sicherſtell- 


id Abtilgung ſothaner Sriegs - Antieipations- Interessen wortdeutlich ange— 
iefen, und benennet würbe; 


N Drittens: Daß von biefer fernerweiten Antieipations-Interesse-Abfchlagung 
\ dem Sanbes-Contributions-Fundo jo gar bie vollftändige Flüffigmad)- und 

9 beren heurigeausgefchriebenen Lanbes- Anlagen beobhange, indeme 
meiſte — —— Obrigkeitliche, als unterthänige Landes-Contribnenten, ba 
ihre obgehabte jo vielfältige Geld- und Naturalien-Anticipanda gröſten 






ils mit fremden Oredit haben aufbringen, ſofort ſich hierowegen mit 
n Schulden und Interesse-Bahlungen haben beladen müſſen, zu Richtig- 

ng ihrer currenten Ördinari- und extra Ordinari - Steuer - Schuldigteiten 

—— anderſt nicht, als mittels Anrechnung ihrer zu forderen 
α— Interessen anftatt baaren Geldes werden im Stand 


. 
J 


Biertens: Daß Ihro Kayſer-Königl. Majeft ob allerhöchft Derofelbten 
—— » Antieipations- Interessen aus dieſem oder jenem in Dero aller— 
jites Brarium einflüffenden Fundo zur Abjtattung anweijen, ganz gleich— 
ig feyn könne; Wohingegen 
Fünftens: Und da bie übrige von Ihro Kaif. Königl. Majeftät etwann 
Yiefer Antieipations Interesse-Zahlung anzumeijen gedenfenbe Fundi, mie 
mmer Nahen haben mögen, der Erlag halber doc; niemal jo parat und 
r als der Systemal-Steuer-Fundus jeyn können; 

- Denen treugehorfamiten Mähriſchen Ständen nur allzuviel daran Lieget, 
Eilgung deren jo zahfreichen, und all jährlichen weit über 400000. fl. 
befaufenden Antieipations-Interessen einen folch-gefiherten Fundum bey» 
ften, auf deſſen punetuelle Erhaltung jeder Landes = Partieipnnt bey 
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Sreiß » Aenıtern aus dem gejamten Land Mähren darüber von Zeit zu Zei 
eingelangten häufigen, und ſehr Häglichen Amt3« Berichten, und bereut hier: 
über fo unzähligmal erftatteten allerunterthänigiten Stänbijchen Disetal-Remon- 
strationen, ja nach Beugnuß der, an den Tag gelegten jelbftigen Exriahrenheit 
faum ein, fo anderes Individuum deren fammentlichen biefigen Yanbes- 
Vasallen, und Inwohnern, was Standes biejelben jeyen, mehr ausfindig 
gemachet werden Tan, welcheß nicht an benen zu feiner, und denen feinigen 
jelbft Erhaltung wie auch zu erforderlicher Beurbarung feiner befigenden 
Gütern, und Grund-Stüden benöthigten Kräften, ja manche bis zum äußerften 
Nothitand abgefchwächet, jofort ein großer Theil derenfelben zur künftigen 
Beyſteuerung in das allgemeine Mitleiden außer Standes verjeget worden wäre. 

Bei diefer offenbaren Berlegenheit, dann bei ben fehr geringen Getreide: 
preijen und dem Wein-Mißrathen würden die Stände die theuerfte Pflicht treuer 
Vafallen unverantwortlih außer Augen ſetzen, wenn fie ihrer Landesfürftin 
nicht bie unüberfteigliche Beichwerlichkeit der geforberten Leiftungen vorjtellen 
würben, bevorab, wann Ihro Kaijer - Königlich - Apoftoliihe Majeftät für 
heuer fo, wie es in vorigen Militar - Jahr beichehen, über die systemisirte 
Militar- und Cameral - Steuer -Wılagen in Ordinario annoch weiters auf bie 
fo beträchtliche, in Summa mehr als ein alterum Contributionale ausmachende, 
und ben Landes Inwohner jo gar hart brudende neben Fundos, benanntlich 
die Interesse - Schulden» und Pierdb - Steuern abermalen verfallen, und ſolche 
Jure Regio von denen ohnehin ſchon erſchöpften Inwohneren des Landes 
Mähren für heuer ebenfall® hinwiederum eintreiben zu laflen auf ben aller- 
höchften Entſchluß bebarren ſollten; 

In weld) » unverhoffenden Fall, ba ber Inhalt bes mit dem Land 
Mähren allerhöchften Orts abgefchloffenen Decennal-Recesses de Anno 1748. 
denen treugehorfamften Landes-Ständen eine ganz andere allergnädigite Vor⸗ 
fehung, das ift: einen Nachlaß, und Erleichterung in Contribuendo wort» 
Deutlich verfpricht, diefe Erleichterung auh dem Land Mähren zu befien 
künftiger Aufrechthaltung nummehro wahrhaftig höchftens nöthig ift, ihnen 
allergetreueften Mähriſchen Ständen fürwahr anderes nichts übrig bleibet, 
als daß fich felbte vor dem allerhöchſten Thron Hiermit auf das feyerlichfte 
allersubmisseft verwahren, und vorbehalten, daß wann etwann durch die 
jetzig⸗ ober fünftig über das Quantum Systemale angeipante exträ- oder 
Reben - Anlagen, Cameral- Bufchläge, oder jonften die Steuer » Fähigkeit beren 
teeudevoteiten Mäbrifchen Vasallen, Obrigkeiten, Unterthanen, Burgeren, und 
anderen Bandes » Inwohneren weſentlich verjchmälert, oder gar unterbrochen, 
eber aber das Ordinari Landes » Steuer » Systema bardurh in unabhüfliche 
Berrüttung, Verkürzung, und uneinbringliche Abgänge verjeget werben follte, 
ellerhödft Ihro Kaijer-Röniglich-Apoftoliiche Majeſtät ihnen allerunterthänigften 
Möpriichen Ständen biesfalls nicht die geringfte Echuld-Erjag, oder Verant- 

. swertung beymelien, minder Dero allerhöchite Gnab benenjelben hierowegen 
»esäztehen laſſen möchten. Echlüßlich erneuerten die Stände die Bitte, bie 
Malſerin wolle ihr Augenmerk unter anderm auch auf die ſchon öfters aller» 
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mehro ohne erft noch die heurige exträ - Kriegs - Schulden Tilgungs - Abgaben 
mit einzurechnen, in Summa bis auf 68. fl. auch 69. fl. und darüber an 


| Yährlichen Abgaben Hinauf getrieben werde; 


Welches in Warheit dem Unterthan bey feinen übrigen Landes - Fürft- 
fihen- und auch Obrigkeitlichen Præstandis unerſchwinglich fallen, folglich 
denfelben zum Ruin, oder doch zur Verlaſſung feines Grundes, welch⸗letzteres 
ohnedeme ſchon Haufenroeis bejchiehet, unumgänglich beförderen helffen muß; 

So mithin das treudevotefte Corpus Statuum weſentlich bemüßiget, bey 
Ihro Kaiſer⸗Königlich-Apoſtoliſchen Majejtät um Die einzige allerhödjite Gnad 
allerinftändigit zu bitten, womit um dieſes vorliegende Fleiſch-Kreutzer⸗ 
Erhöhungs-Geſchäft in der mit denen Hiefigen wahren Landes» Seräften über- 
einftimmenden Ordnung zu tractiven, dasfelbe von nun an Durch eine eigene 
aus bem Bancali, Gubernio, und etwelchen Subjectis ex Gremio Statuum 
zufammen gejegte Coınmission neuerding3 reassumiret, hierzu einige das 
bonum Zrarii Regii, & Provinci® vereinigende Prineipia feft geſetzet: hierbey 
injonderheit nur auf die Richtig- und Unrichtigfeit deren vorhinnigen Fleiſch 
Kreuger Contracten da3 Augenmerk gerichtet, die zu gering gefaßte Deto 
Contracten à Proportione erhöhet: die richtig befindende aber bey ihrem vor- 
hinnigen Ausfag belaſſen, und jolchergeitalt das völlige Geſchäft mit einem 
dauerhaft» und erjprießlichen Erfolg zu Ende gebradyt werden müchte. 

Die Kaiferin anerkannte. zwar mit ganz b-jonderem Wohlgeſallen die 
Haltung der Stände „als ein ihnen zum unvergeßlichen nıerfwürdigen Ruhm 
gereichendes Denkmal ihrer Schon jo oft erprobten, anderen Ländern zum 
Beyipiel dienenden Treue und Devotion“, überging aber ganz und gar ben 
ftändifchen Xorbehalt wegen einer Mißigung an den neu ausgefchriebenen 
heurigen extra- oder Schulden » Tilgungs : Anlagen und erwiederte, daß durch 
die jebem Consumenten vingeitandene freye Wahl fi wegen des Fleiſch— 
Kreutzers entweders mit der Behörde in eine neue Pachtung einzulafjen, oder 
aber ber Natural - Collect ſich zu unterziehen, die befcywerführend - anzeigte 
Mebertreibung deren Bancal - Bea::ten auf einmal vermieden werden könne: 
Mithin in ein- und anderen Fall der FleiſchKreutzer niemalen auf den Urdi- 
nari Contribuenten ober auf die Lahnen, jondern auf den Lonsumenten, 


dann auf die Fleiichhadere und Wirthe werde repartiret werden. 


02 


Die Stände beruhten aber nicht Hierbei, jondern ftellten noch weiter 
vor, daß eben diejer Consument der unterthänig arme Landmann jeye, auf welchen 
bey gegenwärtiger Gefälls-Erhöhung der Fleiſch-Kreutzer à Proportione ſeines 
Befigenben Viertl-halb⸗ oder ganzen Lahns von ber Banco - Administration 
zugetheilet worden iſt: 

Daß ber arme Bauer fein anderes Einkommen, als was ihme jein 
: Immenbabenber halb Piertl- oder ganz Lahı zum all-jährigen Genuß abwirft, 
; „Befige, wovon er die Landesfürftliche, und Obrigfeitliche Preestanda, und auch 


i kein Hauß⸗Nahrung mit Weib, Kindern und Gefind, Aushaltung jeines Viehes, 


wb in Summe bie Conservation bes ganzen Haus-Geräths hernehmen müſſe; 
wi eben dieſer arme Bauersmann gar felten im Jahr ein anderes 
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entions - Bojten der Militar- und Oameral - Steuer - Fundus von nun am 
ſt mehr gewidmet bfeiben, ſondern die hierzu nöthige Fundi anderwärts 
ıe weiteren Zaft des Landes ausgemefjen werben würden; 

Da haben die allergehorjamfte Mährifche Landes-Stände all ihre äufferfte 
äften darangewendet, um Ihro Kaijer-Königl. Majeftät dahin zu bewegen, 
nit ber Fundus Contributionalis haubtfächlic zu Bedeckung deren Kriegs— 
tieipations-Interessen, wie bishero alfo noch fernershin gewidmet bleiben 
ge; Worfiellende, daß erftlich diefer Militar - Contributions- Fundus jo gar 
ch den ganzen Lauf des jüngft geendigten ſchweren Kriegs, wo das aller- 
te ZErarium doch ungleich gröffere Erforbernuß- Summen zu bejtreitten 
fi) hatten, von Ihro Kaiſer-Königl. Majeftät bishero von Jahr zu Jahr 
h jederzeit allergnäbigft Hergelaffen, und ſelbſten darzu allermildeſt gewidmet 
ben feye, die ob bemen fammentlichen Zandes-Sriegs-Antieipationen halb- 
ig abfallende Interessen hieraus abzuftatten, und respective zu dem Ende 
jänben behalten zu mögen; 

Zweytens: daß felbft in bemen über dieſe Landes-Sriegs-Antieipationen 
Sanden des Landes nach, umd nach ausgefertigten allerhöchſten Schuld- 
hreibungen biefer Militär- und Cameral-Steuer- Fundus zu Sicherftell- 

Abtilgung jothaner Kriegs » Antieipations- Interessen mortdeutlich ange: 
n, und benennet würbe; 

Drittens: Daß von biejer fernerweiten Antieipations-Interesse-Abfchlagung 
em Zandeö-Öontributions-Fundo jo gar die volljtändige Flüſſigmach- und 
wingung deren heurigzausgefchriebenen Lanbes-Anlagen beobhange, indeme 
weifte jowohlen Obrigfeitliche, al3 unterthänige Yandes-Contribuenten, ba 
jre obgehabte jo vielfältige Geld- und Naturalien » Antieipanda gröften 
3 mit fremben Oredit haben aufbringen, fofort ſich hieromegen mit 
gen Schulden und Interesse-Zahlungen haben beladen müſſen, zu Richtig- 
ng ihrer currenten Ördinari- und extra Ordinari - Steuer» Schufdigfeiten 
Öftermalen anderſt nicht, als mittel Anrechnung ihrer zu forderen 
ben Antieipations-Interessen anftatt baaren Geldes werden im Stanb 
!önnen; 


Viertens: Daß Ihro Kayier - Könige. Majeſt ob allerhöchſt Derofelbten 
frieg3 + Antieipations- Interessen aus dieſem ober jenem in Dero aller- 
 Zrarium einflüffenden Fundo zur Abjtattung anweiſen, ganz gleich- 
ſeyn könne; Wohingegen 

Fünftens: Und da die übrige von Ihro Kaif. Königl. Majeftät etwann 
fer Antieipations Interesse-Zahlung anzuweifen gedenfende Fundi, tie 
mer Nahmen haben mögen, der Erlag halber doch niemal jo parat und 
al3 der Systemal-Steuer-Fundus jeyn fönnen; 

Denen treugehorfamften Mährijchen Ständen nur allzuviel daran lieget, 
gung deren jo zahlreichen, und all jährlichen weit über 400000. fl. 
laufenden Antieipations-Interessen einen jolch=geficherten Fundum bey— 
n, auf deffen punetuelle Erhaltung jeder Landes » Partieipant bey 
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eiß > Hemtern aus dem gejamten Band Mähren darüber von Zeit zu Zeit 
tgelangten häufigen, und jehr kläglichen Amts» Berichten, und dere hier- 
er fo unzähligmal erftatteten allerunterthänigften Stänbijchen Distal-Remon- 
ationen, ja nad) Zeugnuß der, am den Tag gelegten jelbftigen Erfahrenheit 
ım ein, fo anderes Individuum deren jammentlicdjen hiefigen anbes- 
sallen, und Inwohnern, was Standes biefelben jeyen, mehr ausfindig 
nachet werden fan, welches nicht an denen zu jeiner, und denen feinigen 
it Erhaltung wie and) zu erforderliher Beurbarung jeiner befigenden 
itern, und Grund-Stüden benöthigten Kräften, ja mandje bis zum äußerjten 
sbftand abgefchwächet, fofort ein großer Theil derenfelben zur künftigen - 
itenerung im das allgemeine Mitleiden außer Standes verjeßet worben wäre. 

Bei dieſer offenbaren Verlegenheit, dann bei den ſehr geringen Getreibe- 
iſen und dem Wein-Mißrathen würden die Stände die theuerſte Pflicht treuer 
Hallen unverantwortlich außer Augen ſetzen, wenn fie ihrer Landesfürftin 
ht die unüberfteigliche Beſchwerlichkeit der geforberten Leiftungen vorſtellen 
(rden, bevorab, wann Ihro Kaifer - Königlich » Apoftoliiche Majeftät für 
ıer fo, wie es in vorigen Militar - Jahr beſchehen, über die systemisirte 
litar- und Oameral - Steuer -Wılagen in Ordinario annoch weiters auf die 
beträchtliche, in Summa mehr ala ein alterum Contributionale ausmachende, 
» ben Landes Inwohner jo gar Hart drudende neben Fundos, benanntlich 
Interesse - Schulden- und Pierd - Steuern abermalen verfallen, und ſolche 
e Regio von denen ohnehin ſchon erihöpften Inmwohneren des Landes 
hren für heuer ebenfalls hinwiederum eintreiben zu laffen auf ben aller- 
Men Entſchluß beharren jollten; 

In welch » unverhoffenden Fall, da der Inhalt des mit dem Land 
hren allerhöchften Orts abgejchlofjenen Decennal-Recesses de Anno 1748. 
n treugehorfamften Landes-Ständen eine ganz andere allergnädigite Vor— 
ng, das ift: einen Nachlaß, und Erleichterung in Contribuendo wort- 
lich verfpricht, diefe Erleichterung auch dem Land Mähren zu befien 
tiger Aufrechthaltung nummehro wahrhaftig höchſtens nöthig ift, ihnen 
getreueften Mährifchen Ständen fürwahr anderes nichts übrig bfeibet, 
vaß ſich jelbte vor dem allerhöchiten Thron hiermit auf das feyerlichfte 
mibmisseft verwahren, und vorbehalten, daß warn etwann burd; bie 
= ober Fünftig über Das Quantum Systemale angejpante exträ- oder 
t-nlagen, Cameral- Zufchläge, oder jonften die Steuer «Fähigkeit deren 
iwoteften Mährifchen Vasallen, Obrigfeiten, Unterthanen, Burgeren, und 
en Landes-Inwohneren weſentlich verjchmälert, oder gar unterbrochen, 
aber das Ordinari Landes » Steuer + Systema dardurch in unabhüfliche 
tung, Berkürzung, und uneinbringlihe Abgänge verjeget werden jollte, 
schft Ihro Kaijer-Sönigfich-Apoftolijche Majeität ignen allerunterthänigften 
chen Ständen diesfalls nicht die geringite Schuld-Erſatz, oder Verant- 
ag beymeljen, minder Dero allerhöchſte Gnad denenjelben hierowegen 
en laſſen möchten. Schlüßlich erneuerten die Stände bie Bitte, bie 
In wolle ihr Augenmerk unter anberm auch auf die ſchon öfters aller- 


k 
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- feye, daß Ihro Majeftät dem dermaligen wegen jeiner ganz befonderen Ex 
: fahrenheit in Straffenbau - und Conservations- Sachen vor einigen Jahren 
auch in dem Land Mähren angeftellten Weeg-Direcetori von Mojer ein- oder 

:  anberes dortiges Land - Mitglied beyzugeben allergnädigft entichlojfen haben, 

ı welches unter der Anleitung des von Mofer ſich eine gründliche geometrijche 

: Kanntnuß des Weeg-Baues beyzi:fegen, und zu einen fünftigen Direetore zu 
qualifieiren haben würde. Die Stände lehnten aber auch einen mäſſigen 
Beitrag ab, dba fie denjelben weder von dem jchon bis aufs höchſte angegrif: 
fenen- und an der Eteuer-Fähigkeit ohnedeme ſchon recht merklich zu wanfen 
beginnenden Landes⸗Unterthan repartiendo herzunehmen ſich getrauen, weder 
ſolchen aus ihrem befannter majjen auf allerhand Systemal- mäßige und 
andere unentbehrliche Landes = Zat;iungen allichon bis auf den legten Kreuzer 
verwiefenen » ja zu denen eigenen Ständijchen Erfordernißen mit genanejter 
Würtſchaft kümmerlich mehr erklecklichen Fundo Domestico Statuum erjchwingen 
könten, und baten die SKaijerin, chender den Weeg - Fundum, der blos ein 
Objeetum aceidentale im Lande ausmachet, al3 den Landes-Steuer-Fundum, 
und die Landes -Verfaffung, die das Prineipal-Objeetum ſeynd, finfen oder 
Mangel leiden zu laſſen, 

" Betreffend hiernächft die Anſtellung eines innländiſchen Weeg-Directoris. 
da haben Sie allergehorfamfte Mähriſche Stände in jothaner ihrer zweyten 
allerunterthänigften Dietal-Erflärung annoch weiters allersubmısseft erwiederet, 
daß bey biefem allerunterthänigit - Ständiichen Untrag ihre Meinung mit 
nichten dahin gegangen ſeye, die befigende Fähigkeit des bereit? vor einigen 
Sahren auch in Mähren allergnädigſt angejtellten Weeg-Direetoris von Mojer, 
und befien befigende geometrijche Kanntnuß in Weegbau- und (‘onservationg- 
Sachen in mindeften Zweifel ziehen; 

Sondern e3 feyen ganz andere: von allen privat -Abfichten vollftommen 

! .entfernete Urfachen gewejen, jo fie zu dieſem allerunterthänigften Antrag 

: bewogen haben; 

k Und zwar Erjtlih: Hätten Sie allergehorjamjte Stände erivogen, daß 

b wer hierländige Straffen- Bau gleich von feinem Urfprung an von dem da- 

r maligen Mährifchen Obrijten Land-Cammerer Freyherrn von Schubird, dann 

F von ihme von dem Freyherrn von Miniati, und nach diejem von dem Mäh— 






riſchen Königl. Landes: Hauptmann Grafen von Heißler, mithin in einer Reyh 
- nacheinander von breyen in vorzüglichen Rang, Unjehen, und Authorität 
--ftegenden Mähriſchen Obriften Landes - Officiers jedesmal gut, und tüchtig 
*-dirigiret worben eye, und dieſes zwar noch mit einem weit mehreren Vor: 
geil und Nuten des Wceg - Fundi. als jego nicht gefchiehet; indeme dazu— 
, malen bem Directori nebft dem zur Wrbeit auf denen Strafjen nöthigen 
=Manipulationg-Personali lediglich ein gefcdhictter Ingenieur, und ein Secretarius 
wsergeben, bie Weeg - Cassa jelbften aber der hiefigen Bant 
wa jährlichen geringen Emolu:zento zur Befor: 

in dardurch die für gegenwärtig fo zahlen 

Weeg- und Bruden- Amts» Personalis um 
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Herftellung der Strafjen entjpringenden Nugen in patriotiiche reife Erwegung 
ziehen, und all jenes thuen, was nur immer die Sräften des Unterthans, 
ober des Domestici Statuum geftatten; 

Wo übrigens in Unfehung der jegigen Weeg - Direetion, unter welcher 
nicht allein die Conservation, und Construction deren Straſſen beftens be- 
forget, jondern aud) die Ertragnuß deren Weeg-Fundorum durch Einführung 
einer befjeren Manipulation bey denen Schranfen= und Privrat-Mauth-Gefällen 
um viele 1000. fl. vermehret worden, der Zeit noch feine Aenderung fid) 
treffen Iafje, jedoch aber nad) der denen Ständen bereits erteilten gnädigiten 
Verſicherung allihon der Bedacht auf die Nachzieglung eines innländiichen 
tauglichen Werg - Direetoris genommen worden jey. 

Wie wir in der öfterr. Verwaltungsgeſchichte (24. B. Sekt. Schr. 5. 683) 
angegeben, blieb Mofer bis zu feinen Tode (33. Mai 1769) Weg-Oberdireftor 
in Oelterreich, Böhmen und Mähren, wurde aber Franz Anton Graf Kor- 
zenſky auf Dobromielig 1766 Adjunkt und 1769 wirklicher Weg- und 
Brüden - Amtsdireftor in Mähren und blieb es bis zur Verpachtung der 
Straffen inn 3. 1782. Dies hatte auch zur Folge, daß die mähr. Stände, 
nachdem fie auch bei den Landtagen von 1767—-69 einen von der Regierung 
geforderten Beitrag zum Straffenbaue auf das Beweglichite und Standhaftejte 
abgelehnt, endlich auf dem Landtage von 1770, nebjt dem lebhafteſten Danke 
für die a. 5. Gnade, daß die mähr. Wegdireftion einem ihrer begüterten 
Mitftände aufgetragen wurde, und der inſtändigſten Bitte um fortwährende 
Wiederbeylaflung diefer mähr. Wegdirektions-Stelle bei dem hieſigen Giremio 
Statuum, aus der mit Ende Okt. 1769 für den ftändiichen Theil entfallenen 

. Hälfte des Ueberfchufies des in die Adminiſtrations-Pachtung überlafjenen 

© Confumtions » Aufichlages einen Beitrag von 10,000 fl. zum czernahorer 

Strafjenbaue, jedod) nur diefes einzige Mahl und ohne Conſequenz, bewilligten. 

Dieler Beitrag zun Strajfenbaue wurde aber nun bleibend und, mit geringen 

Unterbredungen (im Nothjahre 1771 nachgejehen, 1781 zur Creirung eines 

Sanitätsfondes verwendet) bis zur Aufhebung der Trankſteuer (1829) gezahlt, 

aus welchem Fonde derjelbe, wenn er poftulirt und bewilligt wurde, zu ent- 

. richten war (a. 5. Ref. 31. Auguft 1776). Dagegen wurde bei vermehrten 

-Buflüflen des Wegfondes die Strajien-Robot der Unterthanen auf- 

gelaffen, durch mehr als vier Jahrzehende nicht gefordert, 1803 zwar 

wieder eingeführt, aber 1813 ganz aufgehoben. Die Untertanen in Mähren 

‚zahlten daher nur die Maut, während fie in allen übrigen öfterr. Ländern 

auch noch andere Beiträge in ber Robot oder deren Reluition zu leijten 

hatten (Hfldt. 11. Juni 1773) (S. meine Geſch. d. Verkehrs - Anjtalten in 

MM. u. Schl. S. 26—29). 

2 Fortan wurden, außer den früher erwähnten Bejoldungs- und Strafjen- 
in - Beiträgen, nur die im Decennal-Recejje von 1748 überuonmenen und 
8 Jahr zu Jahr verlängerten Leiſtungen, ohne die erfehnte aber unthur 

nprbene Erleichterung, jedoch mit einem zeitweijen Nachlafje, poftulici 
> von den Ständen bewilligt, wenn fie auch nicht unterliegen, im et 
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Sorte dem unterthänigen Vermögens-Stand einen nicht geringen Stoß giebet, 
fofort den unterthänigen Landmann in die offenbarefte Verlegenheit, wohrr 
feine Steuren zu erfchwingen ? leider verjeget, und dieſes zwar um jo mehr, 
nachdeme 3) auch der Waiten und alle Gattungen Sommerfrüchte im J. 146% 
durchgehends kaum mittelmäffig gerathen und bevorab in der Schüttung gar 
nicht ausgiebig jeynd; ganz außerordentlich greiffet Hingegen 4 für heuer 
im ganzen Land Mähren der Teidige Vieh - Unfall des Hornviehes nm id): 
Alle Landes⸗Creyſe jeynd mit diefer Seuche, und die meifte derinafjen behaitet, 
Daß bereits viele taufend Stud Hornviehs dadurch zu Grunde gegangen: 
Mander Orten aller darwider angewandter Hülfsmitteln ohnangeſehen ganze 
Ställe, und Mayerhöfe bis auf das letzte Stückl Vieh augerepiret, und wann 
nicht die eintrettende Winter-Kälte einen Einhalt hoffen Lieffe, es mit Grund 
zu beförchten ftünde, daß in ganz Mähren binnen furzer Zeit denen Herr: 
fchaften und Untertanen gar wenige gejundes nupbares Hornvieh mehr 
übrig bleiben därfte; 5) endlich hat der Allerhöchſte über dag ohnehin 
bedrangte, und Hart mitgenommene Land Mähren für das 1768.te Militar- 
Jahr auch noch eine anderweite ganz neue, und außerordentliche Landplag 
verhänget; es zeigten fich in etwelchen hiefigen Xandes - Greifen bereits auf 
verschiedenen Herrfchaften, und Giüttern in denen über Winter erſt ganz 
unlängft angebauten Aedern eine Gattung furzer, dider Würmer, welche aus 
ber Erde in groffer Menge Hervorfriechend nebft deme, daß fie einen ſolch— 
ſchädlichen Gift mit fich führen, der denen mit bloffen Füffen auf fie tretten- 
den Menſchen heftige Geichwulften an Füllen verurfachet, die Saaten bis 
ans Herz, oder Aeuglein abfreifen, fofort in denen Furchen fich weiter fort 
erbreiten, und alfo den Ader, wo fie fich einmal einfinden, in furzer Zeit 
alfo verheeren, daß nicht einmal die Spure eines angebauten Getreibes mehr 
Darauf zu fehen, mithin der Innhaber, will er anderft feinen Ader über 
Winter nicht unaugebauter, unb öde erliegen laſſen, nebjt Verluſtigung jeines 


ſchon einmal ausgeworfenen, und bereits jo ſchön hervorgefeimten Saamen 
-aucdh noch bemüßiget ift, jeinen Acker nod) einmal umzuackern, und folchen 


mit neuen Saameng, es koſte, was es wolle, zu bejäen, Diefen Saamen aber, 
ben fein Unterthan mehr in eigenem Vermögen hat, entweder von jeiner 
Obrigkeit, oder anderft woher auszuborgen, oder aber gar baar zu erfauffen; 
Es ift aljo in denen von derley fchädlichen Ungezieier behafteten Landes— 


- Gegenden ber empfindlichſte Schaden, ja der Verberb deren bejchädigten, fir 


mögen gleich dag zum zweytenmal angebaute Saam » Getreide baar erfaufet, 
ober ausgeborget haben, von darumen, weilen die meiſte Unterthanen ihren 
Obrigfeiten ohnehin ſchon von 2. 3. und mehreren Jahren her das nad) und 


"zaac) ausgeborgte Saam- und Brod-Getreide jchuldig haben verbleiben müſſen, 


anausbleiblich vorzufehen, und lieget mithin der bie ans änßerfte gehende 


Rotbftand ſolcher armen Leute, und die Gefahr von dergleichen Damnifieatis. 
e Gteuer - Abgaben pro Anno Militari 1768. vollftändig herbeyzutreiben, 
bermann vor Augen. 

Ungeachtet dieſer kläglichen Schilderung bewilligten die Stände Die 
14* 
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Die zweyte Neben - Anlage beftehe in der Erhöhung des Salz - Preifes, 
"das Küffel pr. 71/,. fr. durch dieje Erhöhung werde der unterthänige Contri- 
dbuent nebjt allen jeinen übrigen Abgaben mehrmalen empfindlich beleget, und 
‘der unterthänige Lahn durch dieſen höheren Salz-Kaufs-Betrag ebenfalls in 
* Contribuendo erhöhet; das Ddiesfällige Superplus aber komme nicht dem Statui 
"Contributionali zu Nugen, fondern werde zu einem hier Orts unbekannten 
:Fundo vermwenbet. 
si Welches Superplus, wann e3 dem armen Bauer nebft obigen in Händen 
: bliebe, ihme gleichfalls eine nicht geringe Gutthat und Hilfe dardurch wider: 
: fahren würde; 

e Die dritte Gattung deren Neben-Anlagen jeye das Hier Landes jo jehr 

» erhöhete Stempel⸗Geföll, welches überhaupts, ins bejondere aber die Erhöhung 

deſſelben in Gerichts - Handlungen dem ganzen Lande zu nicht geringer Be- 

: fehwerde gereiche, und hiebey die arme Bartheyen, die entweder aus Mangel 

.genugfamer Geldmitteln ihre noch jo gerechte Causas zu verlaffen bewogen 

„werden, oder denen die Zahlung des Stempels etwa ihren legten baaren 

. Kreuzer aus dem Sädel ziehet, gar öfter aber aud) dag unterthänige Bauren- 

"Bolt jehr empfindlich leiden; 

Nebſt deme würde das hierländige Sterd- Geföll, welches bishero blos 
als ein Interims-Aushülf der bierländigen Lehenbank wegen des ihr entgan- 
genen Lotterie» Sinfommens mit einem leidentlichen Qnanto pr. 5000. fl. ad 
Tempus behoben wird, warn biejes Geföll dem nunmehrigen Antrag der 
Raifer-Königlichen Hof-Cammer gemäs ebenfall® als ein separirter Cameral- 
Fundus introdueiret, und auf längere Jahre hinaus eritredet werben jollte, 
‚gar leicht die vierte Neben-Anlage zur Bedruckung des unterthänigen Uontri- 
“buentens, und DBerfteigerung des unterthänigen Lahns in Contribuendo 
ansmachen; 

Endlichen beſtehet die fünfte Neben-Anlage in der ſeit dem letzten Krieg 
zu Tilgung deren angeſchwollenen übergroſſen Kriegs-Schulden auf Aller— 
hochſten Befehl ausgeſchriebenen ſogenannten Schulden-Steuer; dieſe Anlage, 
da ſie alle und jede, ſogar die allergeringſte kaum das liebe Leben ſauer 
Ithaltende Gattungen deren hieſigen Landes-Unterthanen, und zwar mit 
emlich beträchtlichen Quantis betreffe, treibe eben den unterthänigen Lahn 
am meilten, und zwar effective über 70. fl. in denen Steuer-Abgaben hinauf; 
Be der unterthänige Lahn nad) denen eigenen hierländigen Rectitications- 
#rineipiis, und ber in dem Decennal-Systemate gegründeten jelbjtigen Aller- 
Zochſten Beurtheilung zufolge, wann anderft der Unterthan bey jeinen Sträften 
halten werben will, über bie rectifieirte 60. fl. an allen und jeden Steueren 
Sicht beleget werben folle; 

Die treusdevoteften Mährijchen Stände haben ſich demnach obhabenden 
ten gemäs, und zugleich aus innerlichen Gewiſſens⸗-Trieb nicht enthalten 
en, Ihro Raijer-Königl. Apoftol. Majeſtät bey diejer Gelegenheit ungefärf 
unterthänigft zu entdecken, daß warn nicht Ullerhöchft Diefelbte bi 
zwehnte » den armen Landes » Unterthan jchon fo viele Jahre j 
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. Decreti dieſes durch Treywillige Zuthat deren Mähriſchen Ständen vinnrnan- 


„ gene fo feyerliche Recessual Partum umgeſtoſſen, und Die Beniliention pr. 


20. fl. für jeden geitellenden Landes-Recrouten dem Yand Mähren aus Arfadı, 


weilen felbtes von nun an bey dem Reerouten. Trausport weiters feine Un 
koſten mehr haben, jondern jeder Gejteller feine Reerouten an das in feinem 
“ Numero nächſt gelegene Militare abzugeben jchuldig ſeyn werde, anf einmal 
“ gänzlich entzogen werden. 


Man Habe hiergegen eine in allobigen wahrhafteften NSyatamal-Werhand- 
lungen, und benen eben von daher erwadjjenen ftändiichen Verechtſamen 
beſtens gegründete Etändijche Vorftelung an Ihro Kaiſer Königl. Wenjejtät 
unterm 25.ten Septembris 1767. erlaſſen. 

Darauf aber in einem weiters eingelangten allerhöchjften Hof Deereto 
de dato 17.ten Octobris 1767. die Antwort erhalten, daß Ihro Wajeftät 


von dero allergnädigften Resolution in Sadjen de duto 24.ten Augusti 1767. 


nicht abzugeben gedächten; 
Die allerdevotefte Mährijche Stände, wann es hiebey um einen Verluſt 
beren Landes-Obrigfeiten etwann in Betref des Recrouten-Transport-Erjages, 


- ober fonften zu thun wäre, würden bey biefem allerhödjften Hof Deerefe 


Ausſpruch ganz williglich allersubmisseft beruhet haben: 

Da e3 aber hierbey blos alleine auf ben hierländigen arınen Unterthan 
antommet, welcher in Kraft bes Recessual - Systemal - Anfchlags die Nuturnl 
Zandes»Recrouten-Etellung ſchon einmal in feinem Systemal-Steuer- (uanto 
reluiret, und zum andertenmal diefe Landes-Reerouten anwirderum in Nulurn, 
und zwar unentgeltlich ftellen, folglich zumiber des Allerhöchſt Kaiſer KAhnigl 
Recessual-Paecti, zuwider deren fo vielfältigen allergnädigften Keseripts Wer 


heifſungen, und aud) zuwider der eigenen von Ihro Kaiſer⸗Königl Majrftär 
ſelbſt eingeführten Reectifications-Erfanntniß idem bis prsstiren jolle; 


MEPBLE Per 





Eo haben bie allerunterthänigfte Mähriihe Stände, nachbene "x zupra 
deductis der unterthänige Zahn nun ohnedeme jchon fiber 70 Hl im Gantr 
buendo verfteigeret worden ijt, und mit Zuſchlagung dieſes neuerlichen Berronten 
Bonifications-2erlujts à 20. fl. pr. Kopi noch auf ein weit höhetes (ynantuım 
hinauf getrieben werben, mithin der arnıe Bauer ber üuberhaufen Steuer Sit 


‚ auf folhe Weile unumgänglich wirb unterliegen miüiien, Uciach iber Ilrveh 
: 3u haben eradjtet, dieje neuerliche Entziehung dec Syatemal Keerosten nnsh 


estion als ein weeſentliches (srassmen Statusm ansuiehen, mb hahren yrr 
Kaiſer⸗Königl. Apoitol. Majeitat alleritehentlichft zu hatten, mamet „llathahit 


' Diefelbte die für den shredeme ion allzıriehr hehirneten Zunter Nerstasn 
bas Wort führende Billigkzir allermılbeir zu hehergiurm, iniert ontmons: 45» 
: Bandes -Untertfan bie darch c Keransuai-Abfommen ın Yarrayanın. 29° 
: Gtener - Abgabe allergnäs:git susrt:ants Herrauten - Ban.firatnn or 46 7 


Tür jeden in Natura gefellenten unbes Barrouten un inarm (an it. ala. 
ach fernerweit allerznäsigiz 1m Haaken zu fallen, nher aber, ia Wirt 
ro Maojeftät Hier; gar niht mohe zu homogen märem, Ana ın nen Krrmeanaı 
wuer - Ubhanblung de Anne ITAP unter has Mähende Mitar Zerar 



































Ehronofogifdes Berzeichniß gefehliger Anordnungen 
von 1740—1751. 


Mähren beligt feine eigene, im Drude veröffentlichte, Sejeg- Sammlung. 
Der Synditus Metebrod gab zwar eine Sammlung der feit dem 3. 1600 
bis zum 3. 1740 ergangenen allerhödjiten Gejege. Jů chronolog. Ordnung, 
Brünn (1795;, heraus; diejelbe enthält aber (nad) der Borrede und ber 
brünner Zeitung 1793 Beil. S. 5391 in 301 Nummern nur die damal noch 
beitandenen Gelege im Auszuge. Er benüßte dazu eine Sammlung in ſechs 
Folio - Bänden unter dem Titel: Extractus deren von Anno 1608 (eigentlich 
1626) ad Annum 1733 inelusive ergangenen Sanftionen, Pragmaticarum. 
Declaratariarum. Reseripte. wie auch einiger von h. Behörden erlaflenen 


Patenten, Decreten, und Eircularien ꝛc. Landtagsſchlüßen ꝛc., die Publica. 


Politica, Militaria und Juftizweefen diejes Marggraftyum Mährens betreffend, 
welde Sammlung Beter Ritter von Chlumecky 1348 kaufen oder abjchreiben 
lofjen wollte (wozu es aber nicht gekommen jeyn dürfte), als fie fih im 
Befige eines brünner Poftbeamten befand. Für die Zeit von 1740 an fehlt 
ed ganz an einer mähr. Gejeg- Sammlung bis 1319, obwohl die Vorjchriften 
zum Gebrauche der Landesbehörden ordnungsmälfig in Bücher gebracht wurden 
(S. 24. B. Sekt. Schr. Inder.. 

Bom 3. 1740 an beginnt die chronologiſch gereihte Normalien-Samm- 


lung des Guberniums *) in gebundenen Büchern. 


Nah dem a. H. Neicripte vom 19. April 1749 find die Kircular- 
Verordnungen und Patente quartals- und fammlungsweije mitteljt kurzen 


Extrakten in Drud zu legen und zur befjeren Erinnerung und Ueberſicht 
bekannt zu machen. 


Dieſe chronologiſchen Quartals-Extrakte kamen auch vom J. 1749 bis 
Ende 1820 im Drucke Heraus, nämlich bis zum Erſcheinen der Provinzial⸗ 


“ Geleg - Sammlung vom 9. 1819 an. 


Zu Te 


bV 


De 27 Lead, Pa 
. ” 


Bom I. 1755 an wurden die Gejege und Verordnungen in dem damal 


(vom Juli an) entjtandenen brünner Intelligenz - Zettel (der brünner Zeitung) 
. veröffentlicht, in Nr. 16 die Extratte vom 1. Jänner bis Ende März 1755 
». nachgeholt. 


Um die bejtehende Lücke von Wetebrod bis zu den Duartal3-Auszügen 
(1740—1749) auszufüllen, theilen wir einen vor langen Jahren gemachten 
Auszug aus der Normalien-Sammlung des Guberniums, welcher doc) meijtens 
Sinanzgejege zum Gegenjtande hat und mit den nun veröffentlichteng Aus» 
äügen aus den Landtagsſchlüſſen in Verbindung jteht, hier, unter Beziehung 


auf die ım 23. B. der Seftions- Schriften S. 420430 chronologiſch ver- 
zeichneten Batente in Kameralſachen von 1701 —1755, mit. 


*) Morticjläger gab ein,Compendium oder Extractus chronologicus aller von 1740 
VB Dep, 1747 (in Defterreich) bekannt gemachten @eneralien, Patenten, Currenden ıc. Wien 
108, Gel. Heraus 
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. S. Buffen und Strafgelder. 
fennig 13, 41. 
Zufchläge 707, 741. 
'eueramt, do. Kaiie und Such. 5 
vd, 470, 530, 535, 541, 


andtage 10, 14 4 IR "9, 
;, 101 #., 118, 124 ff, 154 ff, 
rie 771. 

ver 5, 40. 


afichlag 32, 40, 150, 160, 163, 
204, 467, 472, 516, 520, 568. 

flagen. S Trantiteuer. 

ag, di 706, 

t 595, 638, 738, 

er. S. Erwerbſt. Handwerks—⸗ 


88, — 165, 258 fi, 209. 
% 43, 5 
e, Gefhent, N Ergöp- 
79, 211, 234, 335. 
ichlag: :Banto” 387, 463. 
Gränzvertheidigung, Gränz⸗ 
68, 126, 131, 139, 147, 150, 
176 fi., 283, 
nffteuer 564 ff., 638, 648, 605, 


he 743. 

—— 250 f., 330 if. 

391_fi., 478 ff., 515 ff., 638, 
757. 

ihren. © ©. Dreißigit. 

ſtung 752, 165 ff. 

r 8, 118, 211, 518 ff., 591, 
153 if. 

r-Regulirung, —— 579 ff. 

rung, joleph. 654 ff. 

forium 678 N; 153, 756. 

559, 5172, 6 
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Ss: 


—— S. Arm 599, 627, 737. 

alögerichte. S. K 

Handel. ©. Eommer 
andeläfammern 76 
anbelgleute + ;Befteuerung, 23, 119, 142, 
164, 282, 459, 539, 674 

Sun berten Belmaerdun 23, 142, 324, 
469, 522, 538, 579, 586, 627 ff, 657, 

674, 687, 693. 

gansga 168, 273, 367, 472. 
ansgräfliche "Gefälle 472, 51. 

Haugwitz 536, 548, 554. 

Haus⸗ » Steuer 9, 14, 160 ff., 202, 269, 
277, 281 ff. 893, 535, 586, 658) 662, 
519, 756. 

eeresfolge 29, 34, 55, 125, 147, 157, 
221. 


Heimfallsred)t 4, 6, 29, 36, 47, 286, 458, 
577, 719. 

Heirathäiteuer 8, 9, 15, 26, 30, 145, 286, 
319, 561, 604, 672. 

Hoflammer 44, 132, 193, 213, 221, 225, 
230, 290, 330 ff., 346 ff., 361 ff, 392. 

Softangiei 213, 221, 319, 353, 37 , 398, 

69°, 

Hofftcat 147, 161, 165, 166, 173, 178, 
198 ff., 223, 253, 516. 

Holz· Auffchiag 706, 137. 

Hornviehyuchts-Prämien 625, 743. 

Hube 8, 9, 144. 

Hülfs 5 S. Beden. 

Sülfsteuern 317 ff. 

Huldigungsfteuer 319. 

Huflitenfteuer 12 ff. 


I. 


Impfungskoſten 707, 771. 

Impositio_ 14. 

Impoft. S. Geträntimp., Aufſchlag, Tanz⸗ 
und Spielimp. 

Indiktion. S. Anfage. 

Indirekte 3* — Steuern 214, 218, 
239 ff., 458 ‚64 fi., 720 fi, 750, 


757 
gubutrie 26, , 497, 591 fi, 637 ff. 
nterfalarien 641, 701. 
Snrerelen & 178, 181, 186. 

en-Steuer 319 ff., 604, 606, 627. 


ntere 
ntraden 212, 248, 
Son iDen: Fond und Beiträge 599, 627, 


Körger 232, 

br Steuerreformen 637 ff. 
rren-Anftalt 643, 705. 

Stineraria 230, 319, 540, 561, 604, 666. 

Snben * 6, 26, 32, 609, 611, 613, 626, 
037 f 

Auben-Eontributions-Drittelzufchlag 669. 
uden⸗Familientax 648, 668. 

Juden⸗Gerichtstaxen 637. 

guben- ⸗Impoſt 515 ff. 
uden⸗Leibmaut 328, 574, 637, 
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Privat-, 247, 272, 346 ff. 
382, 478 ff, 500, 520, 592 ff., 
?, 630, 638 fr, 647, 731. 
nivalentien 639, 714. 

n I. 4, 1706. 

ichlag, Mahlgroſchen 142, 144, 
219, 255, 460 ff., F1D, 566. 
an m LUæ. 

45 fi, 69 ff., 1.4, 110-8, 
"100, 180 ff, 200 fr, 210 ff, 
7, 252, 2S1 if, 244, 318,355, 
), 494, IA, 555, 591 jj., 3261 IF, 
519 ji, 704, 749, 755 (2. auch) 
ang. 
quartierung, | Beiträge, Bequar— 
Najern:, Oificiers Unartier 
5 Streuitroh Vergütung 316, 

„627, 62, 697, 655,0 
fie. S. Kriegsk 
ſchule 621, 629. 

i, neues. „= Syſtem. 
ligung. S ——— 
Staals > Sn, 
Ordnung 722, Eh 
46, 665, 731. 
rer: Yaud 386, 50°, 72, 
6, 11, 32, 40, 267, 458, 
189 if., 207, 2307, 277, 377, 
‚14x, 753. 


a. 


ik. < < dan, 
ferung. 2 Lief. 
Ne er ⸗ Autheilungen 1:0, 
"len, 672,695, BES SE, TIT IE, 


narialien 143, 537, 530, 541, 


1, Aufichläge, Aeciſen 2 4, 
67, 520, 

veiirag 538, 672, 6, 
fond, Beiträge 617, 62H, 42, 


©. 


= 


hleſ. 152 

Beſtenerung. 155 ff. 181, 194, 
31 fi, 300, 306, 3.2, 317 ft, 
33 ff. 57 jf., ätuff, 42° jr, 
53. 


lag. 2. Viehauiſchl. 

einfall. 

fterr. Zander 7, 11, 15 jj. 
1765 1, 209, PETU ir, "og fl., 
79 ir., 593, 637 ii, 119 ii. 


Sthum 6, 11, 26:1, 247, 331, 
342, 376, 350, 415, 482, 
701. 
Stener, außerord. 7,9, 13 ff, 
3, 41 ff., 126, 145, 16H jf. 
it, 221 ff, 351 ff., 317, 
ff. 


ff. 4 
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2. 

Päpſtl. Hülfen 191, 198, 228, 323 ff. 

Papier⸗ — 378, 0b, 07. 

do., Geld 608 —4 „660, 7 ff. 

do., Stempel. 2. Si 

Baffane. Geld, Maut 613, 625, 638. 

Perfonal: Steuer FU, 127, 146, 219, 52V, 
647, OS, 196, 

Perjonal-Beitrag. S. jüd. 

Petitio. S. Veden 

Pferde Steuer Oüαö, 625, 627 ff., 698, 
407. 

Pferdzucht⸗Prämien 625. 

Phyſiei, Yandes-. S. Kreisärzte. 

Bortatichen - Unterhaltung 343, 435, 568, 
h33 z, 67 2 4, 

Foit ; Anitalt, N * 276, 502 ff., 
516 it., 540, AUT, 62 an, 

Poſtulat, —— 45, 158, 157, 211, 
305, 525, 5411, 555, 1x3, 6, 

Pottaſchen Verſchleiß 610, 628. 

Priorität der Steuern. S. Sleuer⸗Vorzug. 

Prirat Mäute. S. Maut. 

Prohibitiv Syſtein. S. Zoll. 

Proportiou-Länder 222 ff. 

Protomedicus 340 7, 550, 692, 

Proviſorium. S. Gruudit. 

Puhontichen 287, 307 fr. 

Rırlver- Mora, Monopol 4:3 ff., Ale ff, 
535, 610, TuS 

Pungiruug Gold- und Silber⸗ 652, 665, 


125, 758 
®. 


Orantan militare. S. Contribution, Ordi- 
narium, ——— 

Quantum «4 liberam dispositivnem. ©. 
Dispoſition, Nameral:Bewilligung. 

Quartum genus huminum 6566. 


2. 
Raucfang-Stener. S. Kaminſt. 
Rebellion 210, 247 =, 519. 

Receſſe 245, 321, 541, 560 ff, 608, 625, 

Rechmungs-Nanmer: Tireftorium 604, 

Neformen- Steuer 550 ff., 879 fl., 592 ff., 
619 ff. 

Regalien 1 ji, 39, 212 ff. 

Reiche: deutſchen Hülfen 187 ff. 

Rektijikation, Steuer-, in Mähren 579 ff., 
662 jr. 

do., in Schleſien 520 ff, 532 ff. 

Neligionsfond, Güter ulr, 640, 644, 699, 

Religionsionds - Pauſchalien, Zteuer 642, 
0653, 701. 

Mentmeiiter, königl, Reutamt 151, 1651, 
InS, 218, 273, Sol, 318,338 77, All ff. 
574. 

Repartition, Steuer- 301, 305, 533, 539, 
õðld, 65 Wh, 341, 6833. 

Repräfentation und Sammer. S. Sub., 
Amt, königl. 

Retorfion ATS, 

Revers 45, 144, 153, 156, 158, 165. 
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A. 


Landes⸗ 510, 605, 621 ff. 

86 ff., 126, I130 - 440, 107, 
is ff, 224, 245, 361 i., 358, 
ff. 419 ff., 560, 563, 
T., 633, 651, 719, 721, 756 ff. 


1, 29, 253, 256 ff., 311, 387, 

37, 490, 

»ider 643, 103. 

-Bejtenerung 3, 8, 10, 11, 

1, 4, 38, 03, 00, 113, 110, 

155 ff., 181, 109 f., 221, 

n Me 313, 517, 517 ff, 553 fi, 
‚519 f., 123 fi, 664 ff, 


3. 
er 525, 654 ff., 681 ff., 607, 


ſtem, joſeph 654 ff., 663. 


1, 375, 472, 485 ff., 594, 607. 
ftö - Beiträge 600, 617, 1%, 


Abgaben 459 —478. 

gaben 478—508, 

— 7, 142, 157, 228, 319 it,, 
61 5 ff., soi, 667, z376 
s Collegium. S. Landes: 
230, 383, 387, «31, 449 ff., 
615, 628, 44 ff, 732, 736, 


„Finanz-⸗ 413, 44, 225 if, 
270, 200 ff., 331 ff. 361 IE, 
43 ff., 572 fi, 644 jf., 713, 


⸗Armen-Anſtalten 626, 643, 
geuc allgemeine 199, 460, 
fi tal, 7Bò6, TWU ff., 767. 


&. jüh. 
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Sn sAnlage 672, 718. 

Vieh» Aufjchlag, 2.» Steuer 13, 160 

198 ff., 211, 218, 257 fi, 369, 460 
516 Fi. 500 ff, nd fl, 607, 620 
628, 638. 

Biertelmeifter, Viertelhauptlente 45, 49. 

Bigthum 151. 

Volksſchulen 643. 


3. 


Baifen-Anjtalten 615, 648, 702, 705 ff. 
Walahen 343, 365, 425, 435, 437, 568. 
Wegfond. 3. Straßenfond. 
Wegreparation, S. Straßenbau. 
Wein-Aufſchlag (S. aud) Getränf- und 
Gränz-Aufſchlag Abo Gränz⸗ 
Trankſteuer) 32, 41, 111, 126, 161 
171, 188 ff, 218, 55 u ii. 454, 
556, 706, 137. 
Wein: Jmpoft. S. Getränk-J. 
Bein Steuer. S. Coniumtions-Auffchlag, 
Trankſteuer, Verzehrungsſteuer. 
Wein⸗Taz 2314, 218, 256 it, 31 , 330 ff. 
316 ff, Ey ff., 557 ff., 54 ji, 621 ff. 
iedertänfer: Veitenerung 164 fi. 
Wiegenband- Geſchenke >40, 557, 561. 
Woll-Au'ſchlag 146, 150, 161 f., 219, 


5638. 


3. 


Sn 5. Kameral⸗3. 
Japfenmaß 110, 1265, 460 ff. 
Zehent 2,28, 2. 
.Urbarialſt. 
eitungs⸗Ste mpei S Stempel. 
135, 142, 149, 248 ff., 
361 fi, 283 ff, 
485 if. als fi 556 ff, 
550 ff, 721 ff, 781, 


Joll 5 25, 107, 
301, 20 f., Eu it, 
451, 473 i., 
5 jj., 612 ff., 
757, 154, 767. 

Zuchthaus. S. Strafhaus. 

Zuckerſtener. 5. Verzehrungsſt. 

Zupen-Verfaſſung 2. 

Zuzug. S. Heeresfolge. 


Aeberſicht der feit 1351 erfhienenen Sektions-HEriften. 


1. Band: Ehronit von Clmüs 161% und 1620, von Dudif. 
1.%8.: 2er Kohlenbau in Mähren und Schlelien, von d'Elvert. Teitamente des Wire? 
rafen Johann 1371, von Ghori. 
IH. $: Sie Mittrowsty: die Juderfabrifation: der Staatsgütervertaui, de wiferg 
Sammlungen ; die Belaftung des großen Grundbeliges in M.u Schin ale son Yifiser: 

IV. 8: Tie Geichichte des Theaters in Maähr. und Schl. vor Pine Die mıy 
Sandesordnungen, von Chytil. 

V. B.: Die Tubsty: Geichichte der Landkarten: die Lit. Griellich 3ud die getehemn 
Geſellſch. in M. und Schl.: die Gymnaiial-Programme. als Duelle der Seich 27: 
von D’Elvert: Alterthümer im nitolsburger Bezirke, von Noch Das "aus ik 
Archiv; dad mähr. Landeswappen, beide von Chntil Der Beitg der vimnzer Kun: 
in Preuß.-Schleiien, von Branomwiger. Tie Gymnaſial Reform in Vase 20m 
Peyſcha. Tuellen zur Geich. von Zeichen, Oswiecim und guter. von Sans Di: 
Abtei Puftomdt, von Wolny. Tatar. Alterthümer von elomig. vor Bier 2 
Ehlumectn. Tie Mannsfelde und Pänen in Neutitichei, von Bed 

VI. 8.: Seih. des Bücher- und Steindruded, des Buchhandels. der Veran > 
periodiichen Literatur in M. und Schl.: Nachträge zur hit. Yır vor Won 5% 
beide von d’Elvert. 

VIL B.: Der Meiitergeiang in Mähren, von Woliskron. Schr. des Carl vor guersı 
von Peter von Chlumecky. Alterthumsfunde im nitoläburger Berirfe, ver NEAR 
Die alten Gräber bei Rottigel, von Heinrih. Die Berfaffung und Nermriizıı 
von Defterr.⸗Schl., geich. entwidelt; Troppau u. Jägerndori ım Kechtover : 
gi Mähren; die mähr. Entlaven, alle von d’Eivert. 

IH. B.: Die Kulturfortichritte M. und Sch. in den legten bunders Jadien Mein. 
der Berlehrsanftalten in Mähren und Schleiien, beide von d'Ewert. 

RK. 8.: Die balneographijche Literatur Mährens, von Welion. Aberglaube und 82’ 

ebräucde in der mähr. —— von Kulda. Zur Geichichte der Vandrechte Do: 
—** und Leobſchütz: Beiträge zur Gejch. von Troppan veide von Zılin 
räva manskä, von Joh. v. Chlumecky. Leben des h. Sieronpmus dom Sina 
Biihof Johann YVIII., von Feifalik. Bischof Dubraw, von Grohmannu Narwıd. a 
der AUlatholifen aus Mähren 1623—5, von Ullmann. Geſchichte von Snakes 
evangel. Kirchen. und Schulordnungen von Freudenthal und oldenſtern. Wadır v 
Kunitzuftände, von Chambrez; Teſtament des Cardinals Vietrihiten. Damals e 
brünner Diarium; tfijanauer Literaten Ordnung, alle mitgetheut vor Dtm: 
Pürnholzer Weinbergredte, von Eder. Alte Burgen bei Neuſtadt! Sam > 
Bifttig, von Strniſchtie. Zur Geihichte von Bärn; barıter Vergerdnung verd. 
von Puchar. j 

X. B.: Geſchichte der Studien-, Schul: und Erziehungs Auſtalten in Woonnd SD 
inöbejondere der olmüger Iniverfität, von d’Elvert. 

XL B.: Geihichte der Heil- und Humanitäts-Anftalten in Wahren und Schtene 
von d’Elvert , 

KU. B.: Zur Geſchichte der Literaten-Gefellihaften in Mapren; inlauer Remubront 
160%— 17; brünner lat. deutich-böhm. Wörterbuch; Auslegung der 10 Gebote Wortes 
von oh. von Jalau; altböhntiiche Xegende vom Leben der heil Euſabeth. alle won 
Zei alit. Der Literatenchor in Policka; mie Gaya koöniglich geworden. beide mut 
etheilt von d'Elvert. Zur Geſchichte von Datſchitz, von Dundalek ur Geichichie 
von Hradiſch, von Friedrich und Czibulka. Kaſimir von Venthen und Miedcigiau 
von Teſchen, von Kaſperlit. Aus den Papieren eines Hegenrühters, von Vifchor 

Das Bauber- und Hexenweſen, der Glaube an Vampyre: zur Geſchichte der Sigeinter: 

die Einführung gleichen Maßes und Gewichtes und Die Cimentirung; zur 

— der Preis⸗Satzungen in Mähren und Schleſien, alle von d’Elvert. Stadt 

I Br: Veceäge pur Öefliähle der t Cräbte Mät 

.: räge zur Geſchichte der f. Städte Mährens, insbefondere der k. L 
zempipon! rünn, von d’Eivert, 1. Band, Brünn 1860. — 

UV. B. ae ber Eulenburg, von Kropacz. Das zuaimer Gymnafium, von Hübner. 
Hein Holte, öfter. Feidinarſchall, von Wittmann. Die Defiderien der mähr. 
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